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‚Nene Stücke aus der Spätzeit griechischer Lyrik‘ war 
ein Aufsatz betitelt, den ich vor zwanzig Jahren 50 ziemlich 
abgeschlossen. hatte, ohne ihn aber dann auch drucken zu 
lassen, Im ‚Jahre 1908 hatte ich in einer römischen Hand- 
schrift eine Anzahl Itchst merkwürdiger Gedichte sofnnden, 
über die ieh noeh im selben Jahre in #iner Sitzung des Eranes 
Vindobonensis barichtete, W. Christ, dem ich gelegentlich 
lariber Mitteilung gemacht hatte, ließ 1904 in der 4 Auflage 
seiner Litoraturgeschiehte $: GH dem Mesomedes-Artikel die 
Bomerkung folgen: „Neue Alnliche Gedichte sind aus römischen 
Handschriften za erwarten‘ und ieh selbst konnte in einem 
Programmaufsatze des Wiener Sophiengsmmasiume von 1005 
diese Veröffentlichung für die nächste Zeit ankündigen. Da 
sich dieser Aufsatz (Analokten zur hyzant, Literatur) umtor 
anderm anch mit Michael Akominntos belaßte, dessen Werke 
von Spir. Lambros herausgegeben wären, war ich einigermalen 
überraseht, ‚als ich nach einem Jahr erfuhr, in Lambros in 
soinem: Näsz "Ehrneaniov TIT 3 (1906) ‚diese Gedichte Ieraus- 
wwrelum habe, Zwar konnte ich mich bald überzeugen, dal) es 
sich nicht eigentlich um eine Bilition handelte. Der griechische 
Gelehrte hatte sich mit der Rolle eines bysantinischen Schreiber 
hizmllst, indem “er Toliglich eine Absehrift, und zwar ind 
ziemlich fehlerhafte Abschrift der Gedichte hatte drucken Inzsen, 
"Protzdem verdroß. mich die Sache und ieh unterlieD daher die 
zuplauto Ausenbe, nicht zum Sehaden or Gedichte selbat, Denn 
num war «s kein geringuror als der erste Meister der plile- 
logischen Wissensehaft, ‚ler sich Ibrer annahm. Wilamowitz, 
dom ich schon 1903 von meinem Finde unter Beischluß einiger 
Proben Mitteilung gemacht hatte, widmete TN21 in seiner 
"Griechischen. Verskunst: (8: 505607) den Geiichten sie 
eingehende und natlirlieh Fur die Erklärung und Verbesserung 
äußerst erträgreiche Behandlung. Wenn ich ea jetzt trotzdem 
unternelune; den Text nnerilings vorzulegen, # ist der Haupt- 
rund der, daß die recht verlotterte Überlieferung der Hand- 
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schrifi von Lambros, wie sehon zesgzt, durcli Lesefehler noch 
weitse verunstaltei worte. Es ist daher vor allem notwendig, 
genau festzustellen, was die Handschrift bierer; und daritm hat 
Wilamowitz selbst seine Ausgabe als provisorisch hezejelnet. 
Denn auch hier gilt der Satz, mit Jem &, Hermann 1842 seinen 
Aufsatz über die alten Mesomedoshymnen beeinnt: Non potest 
Hubium esse, min in emendandis is, quae vitiose seripta ie: 
eopimns, ante ommin fides seripmurae oxplöranda sit. Für die 
unbedingte Verläßlichkeit meiner diesbezitrlichen Angaben kann 
ich jede Bürgschaft übernelimen. Ob es mir gelungen ist, 
gestützt anf liess gesicherte Grundinze, den Text weiter zu 
fördern, muß ich dahingestollt sein Inssen. Jedenfalls bleibt für 
Erklärung und Verbesserung der sigentümlichen Stitcke noch 
manches zu tun, 


Die Überlieferung. 

Die Gedichte; die so lange der Aufmerksamkeit der Ge- 
lalırten entgehen konuten, stehen in dem Ottobonianus 
graecus dd, Beit 1895 besitzen wir zwar lnen godruekten 
Katalog dieses Teiles der vatikanischen Bibliothek; leider aber 
waren die Bearbeiter ihrer Aufgabe nicht gewachsen! So sind 
auch die Angaben über diesen Kodex sehr ungentigend. Der 
Zustand der zu Anfang und an Enıle unvollständieon Bam- 
hysinhiandechrift ist allerdings nicht sehr zut. Manche Stallan 
sind in späterer Zeit überkleht worden, aber doeh so, dad die 
darunter befindliche Schrift noch lesbar ist. Der Katnlog satzt 
die Handschrift ins 15, Tahrhundert, Sie ist en ontschleden 
älter, etwa tm die Wende des 18, und 14. Jahrhunderts z+- 
schrioben,. Vom Inhalt erfahren wir dureh den Katakır sehr 
wenig und das Wenige ist unzuverlissig, Selbst die Titel sind 
Franz unzulänglich angegeben und doch waren die meisten Sticks 
mit geringer Mühe festzustellen, Fol. 1 fehlt; Fol, 2223 ont. 
halten einen Teil dür hexwnetrischen Paalmenmetnpkrase (les 
Apolinnrius. A- Ludwich. von mir daratıf aufmerkeum gemacht; 
konnte diese Alteste aller Apolinarius-Handschriften für seine 





"Ex when gene, Mir iiosan vereinzolteu Fahlerif die Yermahung 
dor Valleans vorautworlliuh zu mnchen. Dor 1123 erschietenn Katalog 
ler olgentlichun Vaticanı (von Morcati uni Franchi de’ Ourallleri he- 
arheitur) int geraden “in Muskhr au Sorgfalt und Zuverlkentekel, 


Ye Aber des Mesoummden fi) 


Ausgabe (1412) verwenden, Fol, 23—31" steht das lange Ozsw 
betitelte ‚Gedicht des durch Üregororius auch ‚in weiteren 
Kroisen bekannten Erzbischofs von Athen, Michael Akominatos. 
Darauf folgt 31" unter dem Titel sassHehnilnsev Ars Ti: peu 
ohne Autorangabe zunächst Ariphrons Hymuus 2; Vylzay, der 
schon aus Athenius: und von einem Stein bekannt war (vgl, 
Wilamowits: Gr Versk; & 494 £); demnach stehen die neuen 
Gedichte bie Fol, 33%. Sodann folgen wieder einige Gedichte 
des Akominstos hie 36°, Der Schluß Fol. 37—T6” enthält das 
(unvollständige) Convivkun detem virgioum des Methodies, das 
hei Migne Ser. graven 1. 18, 127 MM, gedruekt ist, Beachtens- 
wart an isser Inhaltsangabe ist, daß: unsere: Hymmen, mitten 
zwischen den Akominntos-Gedichten stehen, von denen sich 
einige nur hier finden, während der größere Teil auch noch 
in einem Laurentianus vorkommt. Daraus kaun man schließen, 
daß der Ottoboninuns auf eine Vorlage wurückgeht, die aus 
dam Hesitie dieses Handschriften zammoelnden Erzbischofs 
stammt, der manchen Kulex eigenhändig abgeschrieben Int, 
Wir wissen ja, daß er sogar die Hauptwerke es Kallimachos 
in seiner Sanunlung hesessen hat. Daß die Vorlage des Ottoh, 
in.alter Minuskel geschrieben war, beweisen die Verwechslung 
von a: und #s (122: 78), 3 und x (111 10). Eingolne Stellen, 
besonders in dor Nähe des Kandes, ‚waren beschädigt (VL). 
Wie der allsrae Fehler vrrgz3 stattivadsh, III 10 wigt, vorstand 
der Schreiber (us Ottob, gar nicht, wa® er-schrieb, eine miß- 
liche Sache bei den mehrdeutigen Buelistabenformen und dem 
alıgeküirsten. Enilungen der Minuskol. In der Tat int auf die 
Kiehtirkeit der Endungen in O gar kein Vorlah. 

Das Merkwürdigste an dor Handschrift sind dio schun er- 
wähnte Einleitung: masse Ans Th a und die mit 
dieser Angabe im Zusammonhang stebenden musikaliseh-metri- 
schen Vorbemerkungen zu einzelnen Stuekon. In der Vorlage 
standen alas noelı die Natenzeichen. Der Abschreihur hat zwar 
ihre Beiloutung richtig erkannt, aber mil Absicht darauf vor- 
zichtet, sie zu kopieren. Fllr unsere Kenntnis der antikon Musik 


3 Wilemnwite, [Ho griech. Titeratur® & 300 ned Enllim ? pruufl. dm, 
Auf algend Laktfire dor Hakalo weisen. die Varsa Thea Ehrg #0 #2 55,77 
zinrgpE She Hein wahren, | Enmain Suche gar Farin ae | 
Mavailirare Art avahgan, Alzen wi Armor | ud Füge Fan ahenaare Inne Aare EFIETE 
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ist «das min schr bedauerlicher Verlust; denn was une ie Hand- 
schriften diesbezüglich uberlisfert haben. ist äußerst geringfügig. 
Zwar die Eehtheit der ron im gelehrten ‚lesuiten Athanasits 
Kircher 1650 aus einem: Messanensis- veröffentlichten Meludie 
zum Anfang von Findars erster Pythischen wird heute kaum 
mehr bestritten, wiewohl die Handschrift wach wis vor run 
schollen ist Die Entdeckung ılor delphischen Hymnenlatıums 
gelehrt, dab die Verdächtignng unbegründet war, Die Melodie 
ist antik, wenn auch nus späterer Zeit, Banst sind uns aur 
noch in einigen Handschriften, deren heste Vertreter Mare Vl, 
10° nnd-Neap. III O4 sind, drei Linder erhalten; die Vineanze 
Galilei, der Vater des großen Naturforschers, 1681 veröffent- 
lieht hat. Als Verfasser dieser Lieder gilt der Kreter Meso- 
medes, ein Freigeinssaner, Giinstling und Ka pellmeister Hadrians, 
Zu diesen Liedern sind außer den Notenzeichon auch metriselie 
Scholien überliefert, die denen des O Fenan ontsproehon,® Es 
hert daher der Schluß nalıe, daß die Sammlung des O auf 
lassello Liederbuch zurückgalt, aus dem alie Mesömedeshymnen 
stammen. So viel einstweilen ber (las Tatsächliehe der Ilier- 
lioforung, Da die neogefundenen Lieder mit den altbekanntan 
im Meirum und auch sonst im Stil durehans übereinstimmen, 
wird man van vornhorein geneigt sein, Ale dem gleichen Vor- 
fassor zuzuteilen und daher hat auch Wilamowitz ns bezilr- 
liche Kapitel seiner Or. Verskunst Ill 9 ‚Mesomades’ betitelt. 
Bin ausführlicher Beweis. schien ihm u orllissig. Jedeulalls 
sind wir berechtigt, mit Vorbatalı Mesomedes als Autor anzı- 
nehmen. Doch soll die Vorfasserfbare nach Vorlage der Gadiolite 
nochmals eingehendur srörtert werten. 

Bovor wir uns den Gedichten selbst zumwsnlen, will ich 
kurs die falkchen Fesungen des Nix: Ehre anführen, um 
Jie alnotatio nicht uhnitz zu belasten und duch keinem Zweifel 
wallslich dar hanıdschriftliehen Überlieferung Baum zu geben, 

12 geree- 7 nr 1 ir 10 De er 
=2 Saesste; II 5 Fass IV in der letzten Zeile den Scholions felılt 
thesis: Vf EL hau, DR Arena; VS ar mil 
dor adı. #11 7a 2 Vil» serien San; 14 ussmwet. 
' Din Schrift dies Mare, 


eleicht nuffallund der den ©, oh doch wollig 
rluich- oc sein. meh 


Tho Ilymnon. dor Mesomeilns. T 


Bei: dieser Üelegenholl müzen anch div Lesefchler in 
Ariplirous Hygienliymnus berichtigt worden. Z4 hat 0 za 
(nieht yazın), 5 + (nielt 45), 6 39735 (nicht äpy#5), 11 wird 
mit &iesıs (nicht ääarz) die Konjektur von Orusius besältigt 
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Das Scholun gibt koinen Anlaß zu einem Zweifel =zor- 
eure Inler rer, wie das Wart nich Wilamnwits 
Versk, S, GI ohne parasitisches > richtig geschrieben werden 
soll) steht hier nicht für __, was m nächsten Scholion nl 
eptga; gilt, sondern für dessen Verdoppelung, (die uantitativ. 
dom Spondens zleich ist, russ ist nach Aristides (uintiliartis 
IV ‚Jalm der ypivss Kramaz at hö/es, das nieht weiter teil. 
hare imetrische Zeitelöment, sowie das razisr in der Geometrie 
das unteilhare Grundzebilde, dür Punkt, ist. Darnaslı ist das 
spondeische Metron Ixsirus;. Die Tonart war Iydisch, ebenso, 
in Nr. V, also unserem gewöhnliehen Dur entsprechend. Das 
Metrum, schwere annplistische Doppelspondeen, ist altererhtes 
Iueratisches Gut. Sehen wir von dem, hekannıen Proömiom ab, 
das unter Terpandere Namen (Fremt. 11 geht und eher dakty- 
liselh erscheint, desgleichen von dem Kehrvers Kuripides Jon 
125, den Wilamowitz als Molossar erklärt (Versk/ 371], so finden 
wir unser Versmaß jedenfalls ganz gleich in dem Vrogsssinn- 
lied Aristoplanes Frösche HT2ff. yulzzı Vly Se aräzals zur, das 
offenbar Nachbildung alter Kultpoesio sein soll. Der volkstim- 
liehe Charakter erhellt aus der Verwendung in dem Blindokuh- 
kindertied bei Pollux IX 123; Kahaıy kan Kran, | Imsdsaız, Auh 
cs irn, Daher finden wir 02 auch in dm Nasssenerhrimnus anf 
Attiz, der verstimmalt hoi Hippolrtos rof, haer. V Jzum Vorschein 
grkatimen ist: Arsız iuviom [+:v] Pelys eh Kia Biußers ur F 
Dor Päan, den W. Schubart aus einem Berliner Papyrus mit Noten 
veröffentlicht hat: Ixsr, u Dasr., besteht ebenfalls aus solchen 
Spöondeen, uch. Jäßt sich hier die Versabteilung infolge der 
rimmerhäften Erhaltung nicht örkennen * Uns Versmaß begegnet 
uns auch in dem Einzaue zum Heliochymnus des Mesomedes? 


Ygl. Wilamewitz Hering 37 (ME) 8, AA, 5m, wowait nun os nrlkaunen 
kann, das siobonailhige Voramaß, mia in dem hinr vorliegenden Guilichte, 
Aurchgeffikrt int, mul Hin fan 1. Vars gmatrichen raten, 

"W. Sehabart, 5-R, 4, Bar, Akuıl, (KASVI 8, 70-768 Ausführlich 
Imbanıolt diesen Berker Nutenpagrgeins Fir. Warte im Phlloh LXXYH 
IAVEI) 8 Si. 

* Dive äsys scheint win] Krwandlert zu sein. Kine Variante Andan wir 
anf winem Eteih nie Masilia,, Bomuich Corp Inner. III WTA: Eipapsias 
wg ea Ta, Frkom eriee, ei ai Das Metrum har Schaden golitten, 
die Dierlamen sind omas, Val aueh Arktapk, Thasmoyk MB m 
Luklan Teagentöpmil. I if 
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und schließlieb im 5. Ihvmmma: des Syuesios. Die Vurwendung 
in länireren Gedichten (bei Synesios 58 Vnrse) befremden, 
da dureh die nieht auflösbaren Spondeen mehr ala drei Viertel 
des Sprachsehatzes ausgeschlossen sind, darunter alle zwi» 
silbigan Präpositionen, sowohl selbständig als auch in Zi- 
sammensetzungen, Der Dichter muß sich größtenteils mit 
cin und zweisilbigen Wörtern behelfen. Bei Synesios ıst zur 
Erleichterung syllaba aneops und Hint am Versenie zugelassen. 
In unserem Gedichte aber finden ‚wir wohl den Hiat, aber nicht 
die syliaba anceps gestattet, Die einzige Verletzung V. 14 ließe 
sieh. durch Umstellang leieht. beseitigen, abor O hat hier ".* 
wohl als Zeichen eines kräftigen Abschlusses, Tatsächlich be- 
‚ginnt mit V. 15 ein ganz nener Teil, Inst ein anderes Gedicht. 
Elenso ist wohl absichtlich am Schlusse des ganzen Hymnus 
3:5 mit der Kürze für den gehräuchlicheren Plural gesetat. 
Bei dieser Strenge: des Dichters muß es um #0.mehr befrem- 


deo, daß or sieh V. 7 und 18 eine Kürzs zu Anfang des Verse 


gestuttet Inben soll, was sich der viel Iaxore Synesios in seinen 
18 Versen nirgands erlauht hat, Die Längen liefen sich zwar 
durch leichte Änderungen herstellen und vielleicht ist in V, 7 
wirklich 282 zu schreiben. Aber beienklich ist es, dio Über- 
lieferung "an «ler zweiten Stelle anzutasten. Denn in einem 
annpästisehen Päan des Timotheos From, 25 Wil — 11 Diahil) 
isr dieselbe Unregelmäßigkeit in demselben Wort an derselben 
Stelle uhorliefert: & 7’ zur dt Ar vn (aa ar 
Anz Erd ar. Da die beiden Stellen auch sonst wörtliche 
Anklinge zeigen (Kauzzas Bra), stützen sie sich gegenseitig, 
während Wilamowitz seinerzeit den Anfanz ıde= Timotleus- 


fragmentes für zerstört hielt. Vermntlich haben wir hier wie 


dort eine alte, dureh den Gottesdienst vererbte Eigentümlich- 
keit hieratischer T'oesie, 

Was den Inhalt betrifft, #0 führt une V. 17 das Wort 
An indie Irrgärten des Ginostixismus, also jener Bewegung, 
die in hadrinnischer Zeit als Zersetzungsprodukt der antiken 
Religion zur Bildung von Mysterienvereinigungen lührte, in denen 
sich dar religiöse Syukrotismus mit Spekulationen der späteren 
Philosophie vorband, bis are schließlieh den christlichen Er- 
lieungszedankon aufnahm und so zur gefährlichsten Häreeie 
der altehristliehten Kirche wurde, Die originale, Literatur dieser 
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Bewegung: ist wenigstens in griechischer Sprache fast villie 
untergegangen. Wir keımen #io hauptsächlich aus den Wider- 
lesungssehrilten kirchlicher Autoren, So hat uns Hippolyı, 
wie schon oben erwähnt, Reste gnostischer Dichtungen erhalten, 
Dazu kommt nun der vorliegende Hymunz, Das Ushersse 
im Titel ist oattirlich nicht ala Autorangabe zelacht: os soll 
Hadurch nur die in den Versen ausgesprochene. religiöse An- 
schanung auf dem alten Philosophen zurückgeführt worden, 
Das orklärt sich leicht aus dem Zusammenhang der neupytha- 
eoreisechen Mystik mit der orplsischen und znnstischen Literatur, 
Im Mittelpunkt der gnostischen Religion stand die Verehrung 
der vorderasiatisehen großen Muttergbttin. der Jen uszrn, 
der phrygiseh-griechisehen Kybele; ihr wurde schon frühzeitig 
Khen gleichgesetzt, An diese riehtet sieh daher das Gebet zu- 
erst, Dealalb fasse ich in Y, 6 zudem "Pair als Vokativ, wäh- 
rend Wilamowite den Namen als Dativ zu Zr nimmt 
Zu. VB sıya vergleiche man die Praestio Terrae Matris (Anth, 
Lat. l; Kiese, 3:26), diesich vielfach mitunserem Hyrmmus berührt, 
Dort heißt &s# V..5 per uam. silet natura. Dieses silentium 
divinum des göttlichen Urwesens begermet auch in dan ehnl. 
däschen Orakaln (bei Proklos in Oratyl, 68; #2; in Tim. 167 e), 
in der plotineischon Theologie und bei Synesios, Hymn, II 2%; 
0. Das Ende vor V. 4 ist verdorben, Wilumowitz schreibt 
sera; we, Eleranz ist durchaus: nicht Sarlıe unseres Diehs 
ters nnd die Wiederholung dessolhon Versschlusses #0 nalı 
hintereinander (V.4 und TI, vorletzt das modarne Ohr; fir-das 
Emptinden des Altertums war sie unanstüßig, Stillstisch Ihe 
also kein Bedenken vor. In dar Preeatin Iosan wit praostas 
tutelam zentilms. Fiir meine Lesung verweise ich auf den 
orphischen Hymaus in Apoll, IT: auf ulezas, 

Da die Wiaihe der Adepten als eine Adoption dor asscH 
dureli die Gottheit, als eine Aufnahme des Geweiliten in die 
zöttliele Familie aufgefaßt wurde! werden “ie im nächsten 
Vers als Ars safe hezeichnet, Wer die verschlangenen Woge 
der, neuplatonizchen Theologie genauer kennt, wird viollezelit 
aus. dem Zusammenlange swischen dem Fa in V; Fund 
dem zresznzni, das in diesen Schriften eine 3. Indentsame 
Kolle spielt, eine iüberzeugenda Ementlation des verdorhenen 

' Siebe Rohda Verehs 19 401 ul Dieterich de hymn, Urs, da, 
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Vorsschlussee finden. Das Folgendo erklärt Wilamowitz: ‚Die 
Natur laßt alle Reden auf, die durch die Taten der Menschen 
mild gemacht werden, also ihre ssspnrarz und Ärroganzverlieren.‘ 
Aber dem peawrzz scheint in der philosophischen Terminslogie 
joner Zeit eine andere Bedeutung zuzukommen. Das Wort sellst 
dürfte sonst kaum zu belegen sein; umso häufiger begegnet in 
den sonplätmischen Schriften als, das ale Eigenzchaft des 
süttlichen Wesens mit äzgarz un Anker gleichgesetat wird, 
x. B: Proklos in Tim. 18d = 10 358, 2 Diehl: sank sh 
Ban da... = Auelhinsen, va bee en ehrixz alkez, Dali 
die ‚Gottheit Sihprssz ist, war ein Dogma der platonischen und 
plotineischen Schule und, daß äypalesez Hieselbe Bedeutung. hat, 
hestätiset wine Hesych-Glosse: Ausläereı“ Aus, imhlgarey. In 
diesem Sinne finden wir es auch bei Synesios. Werm dieser 
in dem vielbehandelten 105, Briefe erklärt, oin Bischof ınlisse 
allem weltlichen Tand abhold sein, ein vg biszis, Myınz 
us zaiiy Frasay Tea mat, Mabr Auelamzev elem yph, 80 will die ze- 
wühnliehe (hersotzung inexorabilis gar nicht passen; Wie nahe 
Zero dem Seslaresz kommt, zeigen Stellen wie Eoripides Hore, 
303, ph: U. 42, Kykl, 420, Tst aber Zul. = Zu, 
jet herkieeis = winzig und die Verso 1,8 sollen rechtfertigen, 
warum. entgegen der reinen Lohre, daß die Gottheit ohne 
Namen (sös ist kein Name), frei von allen menschlichen Bei- 
mengungen verchrt worden misst, bestimmte Namen genannt 
werden. also: ‚Denn du (die unnennbare Gotiheit) nmfassent alle 
Myihen, die mit den Werken der Menschen vormengt sind.‘ Alk 
darfst du aueh als Rhea bezeichnet worden. V.T Da die Form 32721 
als altattisch galt, wurde sie später absiehtliel hervöorgebolt. 

In V. 12 entspricht zöhtz 22 dem gar ar im V. 9. Vel, 
Sulm Fremt. 24 24 Diehl: he © 8 lem Garage sozralzi, 
sun, Ale, BET. mac pi Auasıı, öl 33 Kon; V. 14 eueyns, 
mit langem a, int durch Parmenides Promt, 10, 2 Du: nalaraz 
darss hehiers hinlinglich gesehlitet, 30 daß die Änderung dar; 
nieht notwendig ist. Diels (Parmenides gr. u. d. 3. 109) abtmant 
es wleich Aularesz, xadazis und betrachter es als sine offenbar 
dureh den Kult gewahrte Antiquität. Jedenfalls finder es sieh 
häufig in der orphischen Poesie! und vun dorther bei Synesios 

\ Wk, Ktrieh, ie Asa. Org 4, Holide Payche II EU Anm. 3 und 
Borgk Lot. Gr. 11% 404. 


i2 Konstanfiu lIlorna. 


(U 306, VIE 9, VER-40, 46), allerdings hier uberall, wie aueli 
in unseror Sammlung V 6 mit kurzem = Vielleicht ist also 
davon Sr; — ie — rotundus zu trennen, In Verbindung 
mit 54225 heißt es dann ‚wohlgerundet‘,; also ‚nicht übermä ie’; 
rel. (4. Hermann zu Arist, nuhes 277. Din kior ausgesprochene 
Bitte finden wir schon bei Solon (Fremt. 1 V. 34. Diehl), Sie 
kehrt dann in dor Hyimnendiehtung immer wieder, &. B. in dem 
Pänn; Erde: 8 Zen Brteiz (dam Crusius, Die Deipli. Hymnen 
5.17) bis zu Synesios (IL S1 MM.) und Proklos lin Solem 42.) 
Zu V.21 vgl; sr »zins Eur. Med. 670 um Orst, Par. IK), ala 
sets ‚Jon 625, Die Sehlußverse sind im 5. Gedicht des Synesios 
osxehrealimt, V.20 in VAg m cm Kraiyaiz sapperar, wo der 
christliche Dichter noch einen besonderen Grund hatte; lie 
hört Mesomedes begegnende Vermischung apollinischer und 
dionysischer Elemente zu vermeiden. V, 21 in VAB 3 zw 
ers rise und. V, 22 in VR Hulsız Eieshsien Ivarois, Diese 
Parallele beweist, daß Wilamowitz das. überlieferte Eieras 
richtig verbessert hat. Sie hat mich anclı reranlaßt, statt des: 
otwas gnzierten yolav das eitfachere yalsts #0 aulıreiben. 


11. 
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1 Fe Am! 

.ı "Nix: Koss 

3 u Keine une, 
asia Aramadrz" 
ira 2 Ausg 

eo "ad yersieizt, 

Tanken Serkarlena O0. wor, Wil Toon, Ö wor, Lanitrm.. 2 Mrs 0 
e3: 'WIL 0 dan; 0 or Wih, 5 Aka WIN. 2 mim) Wil. 
10 (ospeb 7) Kkoa tı Wil. 1437 wıi. 13 Aus OÖ ser, Wil 
IH üsten Ärserkära ) irtpa Änpgnkare Wil 


Das it das interessanteste ‚Sılick, schon wegen (les pi- 
onisehen Motrums. Da in dem Schkolion der Rıytlmus nis 
zohnzeitig angegeben wird, su haben wir zweifellos gauz reinn 
fünfgeitige Päone und die Ditrochien in V.2 und 15 lassen 
sich gang leicht verbessern. Im allgemeinen scheint die Über- 
lieforung dieses Gelirhies, abgesehen von den zwei Läcken, 
für die der Schreiber nielts kann, ziemlich sorwfältig zu sein 
und das ist gerade hier doppelt erfreulich, weil Abweichungen 
von der gewülnlichen meirischen T’raxıs begegnen, die wir 
oline gesicherte Überlieferung nicht hinnehmen möchten, Von 
den kretischen Liedern des Bakchylides, die Hophaestion 76 
orwälmt. wissen wir fast gar nichts; vielleicht sind die kleinen 
Fragmente 15 und 16 BL dahin zu beziehen. Doch haben wir 
seit 189% in den delphisehen Hymnen cin Beispiel rein 
pionischer Kultpoesie, einer Diehtungsgattung, die für das reli- 
zitse Leben der hellenistischen Zeit von der größten Beloutung 
wär. Dort finden sich noben dem regelmäßigen Kretikus | _ u —) 
Päione mit einer aufgelösten Länge >. und _..) und 
aueh der Orthios oder Pentahraehye, der beide Längen auf- 
lost ©. 0ch* Diese vier Gestaltungen finden sich anch hier 
wieiler, Dientton Metriker, wie s.N. Aristides (uintiliansz MAIL, 
wußten auch ron einem zweiten und dritten Plion, je nach dem 
Sitze der ursten Länge, zu berichten, nbenso von ‚einem Palim- 
bacchina („__) aber die meisten  nousren Metriker wie 
fowhach und Reinach erklärten die Formen für bloße Kon- 


struktionsn und Hirngespinste, denen im der Praxis hichts ont- 





k Aus Iiheilinh gebauten Päomen besteht #in Siliek der Tebtunls Paper; 
vgl: Wilämewite, Timtloun 3.82 Anm, 
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sprochen habe; Demgegenuher Iiat Urusius (Die delph, Hymnen 
3.55, Anm. 67) mit Aller Entschiedenheit betont, daß eins 
Anaklasis der rliytlimischen Formen in diesen ausgesprochen 
musikälisch-orchestisechen Taktarten ebensogut möglich «ei wie 
in den „Jonikeen. Der Taishrinnus hringt un die wolle Be 
stätieung daftir, Gleich der erste Versfüß ist ein Falimbacehius, 
ebenan Andet er sich an zweiter Stelle in den Versen ö, 15, 
16, 17; die nnaklastischen Formen linden sich in 10 und 11 
(eu...) und, falls die Überlieferung heil ist, auch zu. Anfaug 
von 14 (2_0..), Mesomedes kennt also sieben verschiolene 
Formen des Pions, die er mit bereehnter Mischung verwenider, 
Namentlich im zweiten Teil der Verso gewahrt man eina 
gewiss ‚künstlerische Verteilung. Regeichnen wir mit k die 
normale Furm des Kretikers, mit k, anıl ky, die Kretikor mit 
Auflösungen in der 2., bzw. 1. Länge, mit p den Palimbacchius 
und mit a die anaklastische Form __ , 30. bieten dio Vors- 
alseänge folgendes Bild: 


kıkakı kpkk, kk ua, kkk ppp, kikk 


wobei zu beachten ist, daß die drei lötzten Verse die Ver. 
bindung k,% wiederholan. Sysaphie ist im ganzen Gedieht 
streng Wurcheeofuhrt 

Wenn wir das metrische Dingramm eines plonischen 
Mrmnus mit den vielgestaltigen Formen (er Versfüßo be- 
traehton, #0 inag es auf len ersten Blick unbegreiflich er- 
scheinen, wie sich da dor Zulürer olme den modernen Aynami- 
schen Tkıus und olme die damit usätnmenhängenden Taktstriehe 
unscrer Notenselrift zurechtfinden konnte. Ks hat daher nicht 
an Stimmen zelellt, die dem Fünzen yörz Fuöhın die Realität 
absprächen, Man vergesse aber nieht, daß bei diesen Liedern 
durch die Begleitung mit Schlaginstrumanten und durelı Hände: 
klatsehen etwas unserem [tus Eutsprechendes Iinaukam. das 
dom Zuhtirer die metrische GHiederang vermittelte, Vor allem 
aber machten die Tanzbewegungen die eröleren rlıytlımiselien 
Einheiten dem Zusehnuer #ichtbar, Wolche Badeutung dem 
Tanz für die Eutwiekeline des rhyilimischen Gefühls. fiir die 
Auffnssunge musikalischer Formen ankummit, Int erst die aller- 
jüngste Masikptulagogik wieder orkannt und sieh Zunutzo 
gemacht, Bei Mesnmodos wir die richtige Gliederung .der Panne 
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aoeh dadurch erleichtert, daß die Fılpaare durch Wortende 
gesondert sind, 

Wilamowitz urteilt über daß Versmaß nicht gerade gtinstig; 
or nennt es höchst merkwürdig, künstlich: nnech den Tleorien 
des Handhmehe orsonnen (8. 54), eine ‚Künstelei, die nicht 
mahr zu der lebendigen Technik gehöre (8. 3351. Das scheint 
mir doch nieht ganz autreffend. Zweifeilos war das kretische 
Versmaß in hellenistischer Zeit las lehendigste und valks- 
tiimlichkte — das. bewnist die Nachahmung bei ılen lateinischen 
volkstimliohen: Diehtern — und es hat sich nuch bis in die 
Kalserzeit lobendig erhalten. Der scheinbare. Reichtum infolge 
der anaklastischen Formen woll die tntsHchliehe Armut ver- 
hüllen, Diese gewaltsamen Verrenkungen sin ein Zeiehen der 
sinkenden rhytlimischen Erfindungskraft und lassen das Ein- 
dringen exotisch-barbariseher Elemente erkennen. Bei dem 
Krater Mesumedes moechte auch noch die Überlieferung seiner 
engeren Heimat dagukommen. Daß sich ron Jiesen Gesinzen, 
denen Aristides enthusinstischen, also’ wohl ‚orgiastischen: Cha- 
rakter beilert, so wenig erhalten hat, erklärt sich leicht.ans der 
Geenerschaft der christlichen Kirche, die gegen die kretischen 
Liodor mit aller Strenge auftrat, Daher erklärt sich auclı der auf- 
fallende Umstand, daß Synesios, der doeh sonst alle Formen des 
Mesumodes nachgealimt hat; den Päonen ferne geblieben ist.) 


ı Vielleicht darf man damit anch dio merkwürdige Tatsache in Sinmammanr 
hang bringen, dan der %. Takt nos anssror Kumtmmik fanı röllle ver 
sehwwsnden ist md sich tıns In Volkalladeru wider eatlonalen Tinzen, 
wie In dam von Behlnginstrammmten begleitetau bankkschau Zurteien, 
arbalten hut, Es erregte immer. meine atanmende Bewunderung, unter 
welehau Verhältnis HM Wagner einmal dies ungewöhnliche Takı 
art worschenibt, näiulich da, wenn der todwunde Tristan in Inachzunder 
Elitaso aur Solhntrernichtung schreltut; ‚Wnblanf anıl daran, wo die 
Horzon schlagen! Tristan der Hall in jnbalnder Kraft’ (111. Anfang, 
& Fvone.) Fra von jeder hinterinch-Anthetisehen Überlegung, nur aus 
der Plöfe dw nnbewidten mueikallschun Kınpladens varwendnt hier 
der Meister, yon hilnntlerischer Iatuitlon gnlaitel, die ‚alte orgiustische 
Yaktert. Ihmelbe Sicharbeit des Empfindens lat ihm Für las unınmmahn 
Wenns miner Hholntiehter sur alten Mafstafigen Tonteiter.(olınm 4. und 
7. 8iufe) geführt, ulms dag er wich des bemudt war, Gowib kein 
Zufall uud doch kaino Alicht,. Wa dageıpen trlarım Komponisten 
akt un Tinfuuhge Tunloiter rerwendan, de aueh ale muf dinmaın 
Wege mit beiten Absicht almen pikauteu erotisch Hain 
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Um so mehr muß man bedanarı, daß für dieses letzte heidnische 
Kultlied die Musik fehlt Wir erfahren nur, daß die ‚Melodie 
in «fer hypalsilischen Temart stand, die unserm Dur mit erhühter 
vierter Stufe (etwa F-Dur mit H) entsprach. 

Der Hymaus, der auch sprachlieh eine gewisse Lebendig- 
keit zeigt, leiert Isie als Mondgüttin, als die sie auch bei. 
Apuleius Met. XL, in der Antkol. Lat. 723, 9 and: in dem 
anf dem Stein von Andros erhaltenen Isishymnus [Kaihel, 
Epigr: Gr. 947) erscheint: Es handelt sieh um ein Fest anlaßliel 
des Monatsbezinnes. Daher liebt sie Prbiresr von der tie 
sekrilmmten Mondsichel, daher heißen ihre Zügel weSyeve. Das 
Lied preist den wohltätigen Einfluß des zunehmenden Mondes 
auf alle Verhältnisse des Lobens; Vegetation, Liebe, Hochzeit 
und Geburt, ein Aberglaube, ler bis heute lebendig geblieben 
ist. Dab V. 16 die Kureten gensont werden, ist in einem 
kretischen Tanzlied nicht auffüllig. Dabei mag daran erinnert 
werden, daß der zweits und dritte Päon, deren Existeng' erst 
hier naehwewiesen werden konnte, von Uhueroboseus (zu Heplı 
218 Schol. B #03) als aosemeni; bezeichnet werden.! Der Kpivas 
areas in V. 17 ist wohl der enimanute Attis, zw. sein Priester. 

Der Text verlangt sonst keine größeren Eingriffe; leiler 
it or jedoch durch zwei in der Handschrift nicht ersichtlich 
gemachte Liieken entstellt, deren Ausfüllong schwierig scheint: 
V.2 liegt ia; der Überlieferang näher, vaie vermeidet lie 
Häufung von: Kürzen. Will man V, 8 nieht mit Wilamiwits 
dns zweito ze opfern, ao muß man s= in Bess: ale Klirze anl- 
fassen, wie das bei den Tragikern in Biss oft vorkommt; auch 
bei Pindar Pi, 1,56 and Praxillai; In dem kretischen Lie 
anf den diktüischen Zeus tet V, db zeiv ala Kurse au messen.! 
Ua ich zu "Io; ein Prädikat vermisse, ereinat Tel in der Liecke 
Vu Fe (oder Asieh, Inka hat das Forier ent#lindot, das anrufen 
usw. Die folgende Lücke fallt Wilnmowitz mit teöpayed =") num. 
Aber sinc Hochzeit zu dreien — Hades, Erde und Himmel — 
erscheint mir auch als Syınbol etwas Ledenklich. Bleikt TEnE 
hei der Überlieferung, so haben wir eine graminatische. Ver- 
bindun® wie Eur. Medea 405: salz Ereugelsrs eig =’ Idocvos wohaces, 


+ Sicher Wilnmuwike, Or. Varsk n77,. Aum.'4, 
Wilnmowite, Virrak, Zuihi, 


IHs Hymnen des Measmmilon, 17 


die mir fir den kindlich einfachen: Sprachgebrauch des Meso- 
medes ein wenig zu gewählt erscheint; Diürfte man eine ganz 
leichte Änderung vornehmen, so würde ich statt al sn: 
dns für alles, was mit der Unterwelt zusammenhängt, gewisser- 
maßen offizielle Adjektiv zrraydöss; schreiben umd in der Lucko 
(5:+2 Köans) oder (3 W "Eraeng) ler etwas Ähnliches einsetzen. 
Jedenfalls werden die ehilionischen Mächte hier passend er- 
wähnt, da sie bei Ackerbau, Ehe und Geburt Segen spenden.! 
In Y. 14 ändert Wilamowitz das überlieferte = in = und 
nimmt an; daß =. in vamizı zu einer Kürge verschliffen ist, 
Diese Annalıme erscheint mir an unserer Stelle deslıalb be- 
denklieh, weil veriss genugt hätte, um jeden metrisehen Anstob 
zu vermeiden. Außerdem hängt daun V. 1b einigermaßen in 
dor Luft. In Ö steht hier, ebenso. wie Irllker in. V,!, hinter 
dem # ein Trensungskomma, wodurch die Artikellorn ale 
kelatiepranomen: bezeichnet. werden soll. (Ebenso steht +5», in 
IV 8.) Wenn man dem Bedeutung zamessen will, so wird zu- 
nächst an der Überlieferung nichts zu Audern sein, Allerdings 
bleibt die Wiederaufnahme des Relatirums olıne Verbum sehr 
hart. Eine Versumstollung vorzunehmen, wie das in der ersten 
Mesomeiessammlung geschehen ist, wäre hier nicht zulässig, da 
die Überlieferung in O nirgends eine Stbrung der Versanonluung 
seirt Eher könnte man an den Ausfall einer Zeile denken, da 
In diesem Gedichte zweifellos halbe Verse fehlen, ohne daß es 
in der Handschrift bezeichnet ist, Aber vorher müßten eben 
diese Licken überzeugend ergänst sein. 

V: 18 sehreibt Wilamowite Ir:p2 dtzadhara, Flr dp: hätte 
er auf den Holiosbymmus ITf, verweisen können; sei ul. yes 
ala; deriau.| wai "Odigiesy Evazza yaztaıı Aber durch Hepirarz 
wird die in dem Zangen Gedicht streng beobachtete Synaphie 
gestört. Außerdem ist die Beziehung auf Isis, entsprechend (am 
VS, nicht leicht abzuweisen. Wer an dem Femininum Iypnı3r2 
unndtigerweise Anstoß nimmt, "könnte Iipsnizra schreiben und 
auf den in Jer orten Hypothosis enthaltenen Prologvers dos 
fihasos hinweisen: in deihruen shrres h Appikzes. Die Uhör- 
lieferung &ex ist sicher falsch, Schließliel glaule jelı aber, sie 
doch ohne eigentliche Änderung halten za können, indem ieh 





i Aialen Kühle, Peyche® 1247 und I 1. 
Sitzungahen. 4 phil kdet. KL 207. Bil, Abk. “ 


IR Konstantin Horn. 


a7 schreibe, wozu Aristoph,.nah. 1205 8 asorasper und 
Plato res; pahl. BE. zu vergleichen ist. Überflüssig au I 
merken, dat bei dieser Konstruktion der. Plural häufieor und 
dio Auslassung der Fornten von «ba gewöhnlich ist, Da der Dativ 
ei de statt des Akkusativs in der Hymnologie der Kaiser- 
zeit häufig ist, ist die leichte Änderung &ıswasım unndtir, 
Vielleicht aber ist nunmehr für das soltenere Modiom jm letzten 
Vors yeriuirw zu Ieson, | 
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6 Heel, Amazon Wil, 11 se 0 a Wi, 
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Lanilırum, (pe mir on ehr Einsam Wil, 


Das Gelicht ist in anapästischen Dimetern mit ein- und 
zweisilbiger Katalexe abgefaßt, einem Versmal, für ılas Papyrus- 
funde der letzten Zeit einiges Interesse erweckt kaben. Dis 
Metrum war vorber haupteichlieh Aus Philostratoe 11 p, 208, 
zii kavsor und Lukian Tragodop. nf. bekannt. 


| Es fand sich 
aueh in einem dreiteiligen Godiehte, das auf Ste 


in erhalten ist, 


CHA LIGEM, Vol. Kalbel, Hhuin; Man. KAXIV (1870) 


| | 3.210 6 und Ang, 
Hanbe, Ds metr. mnapı, An (14123:8, 47, 
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Da der Verfasser, ein gewisser Diophantos, merk würdiger- 
weise an derselhen Krankheit Toidor wie Lukians Podagros, 
bezeichnete man (die Verse mit dem verlangsamien Schluß nis 
Cholanapiste, Vereinzelt finden sis sich nattrlich, wie so ziem- 
lich jede denkhare Versform, schon in klassischer Zeit, z.B. 
Bakelıyrlides NV 31 ling ebguflaz; vu arwkersv oder Aristophanes 
Team, 1157 & za most 7 Bmedu, Stiehisch jedoch wird 
der Vers erst in der Kaiserzeit gebraucht. Da aber hat er &ich 
zum Allerweltsversmal ontwickelt, das fir jeden Stoff geeigant 
orsehoint: Mesomedes verwendet ihn für Hymnen und Gebete 
(an den Adrias, len Helios und die Nomesi), [Ur Beschreibungen 
AV; VW, far ein galantes Billett (VI) und für eine Fabel (VIII), Bei 
Hippolpt rent, V lesen wir ihm in einem Naassenerpsala, in 
einom Frayüm towns-Papyrus in der grausigen Schilderung einer 
Hullenfahrt oder eines Schindangers,! in einem Heidelberger 
Papyeus wird er [ür Metamorphösengeschichten verwanden® 
An sorplältigsten beliandelt den Vers Mesomeiles u. _ 
szrlsuo!co; Nur ein einziges Mal (V.T) ist statt des dritten 
Auspästes ein Spondeus überliefert. Am Ende des Vorses mt 
Hiat gestattet, ayllaha aneops anscheinen] gemioden (doel ILL, 13 
zugelassen), ‘Bei den anderen Dieltern finden wir len Bpun- 
dous im dritten Fuß unbedenklich verwendet, aumahmsweise 
sogar iin zweiten. Bine darch die Übereinstimmung auffällende 
Unreselmäßiekeit zeigen die Schlußrerse von III, VI und VIIT, 
indom die zweite Küsse des dritten Fußes dureli eine Länge 
ersetzt ist. Wilamowitz hat alle diess Stollen geändert, Der 
Umstand aber, daß'die regelwidrigen Längen in allen drei Fällen 
immer An gunnu derselben Stelln des jeweiligen Schlußverses 
eintreten, läßt doch die Mögliehkeit zu, daß wir e= hier mit 
einem vım Dichter and Musiker selbst beabsichtigten Schlaß- 
ritardando zu tun haben. Wilamowitz selhst hatbei einer atı- 
deren Gelezönheit auf das Auftreten unreiner Schlüsse als anf 
eine ‚befremdliche, aher unbestreitbare Erscheinung“ hingewiesen, 
wenn zum Beispiel der sehließende Kursvers __ u. Al 
30 2 erscheint (Gr. Versk. 5:91 und 411) 
h tiranfull and Hunt, Farm Town paprri 9 HL, Wilamuwite 4,2. LH 
utT, 8 641: Swoheda, Wiener Sind. KAVLL (1006) 8, 300, 
& Friede. Bitäbel, Fragmente #4. d Haidulb. Papyeuaammil. in Phil RO (1525), 
3m 
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Der Diehter betet auf einer Seereise zum Herrn des 
Meeres, iln das Festland wielersehen zu lassen. Körrigiert 
man beidemal oder wenigstens in V. 15 das überlieferte ir 
in zarr, 5 handelt es sich um eine Ruekreise in die Heimat 
(erresa yayı. Anders laß Wilamowitx die Reise auf, indem er 
vn, schreibt und ale Ziel Ham, die nsgizahts 795 Shiayavrs An- 
nimmt, V,4E Der Dichter fragt: ‚Wie kann das Wasser 
stchon (Bestand haben), obwohl: es nieht von der (festen) Erde 
berrenzt wird? Natürlich nur scheinbar; aber soweit man 
schauen kann, ist immer Wasser, kein Land zu erblicken. 
Nirgends ist eins Zullucht fäsosrzzs#, wie Kur. Modea 008, 7, 
Soph..Oed, Col. 1473). In 7, 15 Int die Handschrift Haz, Ol 
das parier oler greisa &u lesen ist, bleibt unentschieden, da 
div Dorisman ziemlich wahllos verwendet werden. Daher liest 
man aueh in dem oben S. 13 Anm, erwähnten päonischen Stuck 
ans Tebtunis ımmittelbar nebeneinder pelse &u, (Wilamoswite, 
Timotheos 8.84 Anm.) 

IV. 
Eis mankören. 
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ivig Aalmereeg yasyon, Er Audimiaeiiiades 5 sy ir, 4 teherla 
rhabn. 7 Zei dert. 
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eraezagen Aa Sn Ahlen, 
Eyanktisen Ero Base Anden, 
She alldpız Eaua Fpseintara: 
u ah Kadecd Feyvaz 
Ehim Albes ville ie, 
wen Arkar ri: duale Bascich-, 
kemma ylvı Imkdee Wil. La, 3 eb le Di 
aan Wil T Eeiisızee Wil j 
Das Metrum ist das gleiche, wie in dam vorlergehönden 
Gedicht, nur fehlen die Verse mit »weisilbiger Katalexe. 
Schwierigkeiten bieter die Erklärung der wortreiehen. ein- 
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loitenden Bemerkung, ‚deren Fassung zum Teil wörtlich mit 
einem Scholion in den älteren Mesomedestexten ibereinstimmt: 
rt era Frellare" Baci _ u ai o_' re Iron, BA 
ZuSesdenass. Dieses Scholion seiat Jan an den Schluß der zwei 
Probmivm =: Msöszv, von denon das orste jambisch, das zweite 
daktylisch ist. Dureli diese Angabe veranlaßt, haben W, Christ 
(Metrik* 576) und Wilamowitz (Timotheos 8. 97, Anm: 2) den 
Versuch gemacht, das Sehnlion mit den Metren dieser ru 
ömien in Einklang zu bringen, Aber ein Bliek auf das, ler 
Janschen Ausgabe beigefügte Faksimilo belehrt uns, daß die 
Glosse zum Toleonden Gedicht eis "His gehört, und zwar nicht 
24 dem ohne Nöten überlieferten spondeiseh-anapästischen Ein- 
sang, sundern #u, dem eigöntlichen Hymmns V. 7—2h: Krsy 
Ungnäzsu wars Arde ach, Das bestätigt jetzt auch der Ottob. 
Allerilings vermag ich keine irgendwie verständliche Erklärung 
2u geben, weler [Hr eine elioriambische Messunz noch für 
den zwöllseitigen Rhythmus Der Glosator Acheint haar 
und ia verwechselt zu haben, nimmt aber doch wieder sms 
im gewöhnlichen Sinn‘ von ye3vs und erklärt, der elfsilbige 
Vers äcl zwillfailbig, weil die letzte Silbe dreizeitig ist, also 

wohl für zwei Silben zu gelten hat, 
Der Inhalt ist die Beschreibung oiner Sonnenuhr, Über 
Bau und Geschichte dieser Instrumente: ist außer Rehm 
Artikel: Horolorium /Pauly-Wisowa VII, 2416 f.), besonders 
der interessante Vortrag zu vergleiehon, den H. Diels am 
19. Juli 117 in der Berliner Akademie gehalten hat und der 
jetzt in seiner Antikon Vechnik* (8. 16 fi.) boqaem zugänglich 
ist, Befremdlich erscheint uns, daß das Gedichteben: tatsächlich 
gesungen wurde, wie die Angabe der Tonart beweist Sonst 
wlrde man an eino Verwendune als Epigramım deuken, wie 
Synesios auf das von ihm verfertigto Astrolabium eigene und 
(rende Verss Alhnlichan Uharakters gesetzt bat.* In der Antho- 
logie steht ein Epieramm des Paulus Silontiarius ES ozcAsyav 
(IX TAB). V.4 Zar beseitigt zwar den ganz unbedenklichen 
Hiat, bringt aber gegen die regalmäßige Technik des Meso- 
modes eine aylinba anceps in den Text; außerdem entspricht 
ee don asirul Algen Ser; gr. tom. ME, u 1685 und ep I Die Vena 
ind Srininlin stuhan auch Anthod, Kal. Aypı IV Y4 (Pariser Ausgabe III, 

B: auR), 
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dies Leseart nieht der mntürlichen Auffassung. Die Sonne Bt 
nicht der Weggefährte des: Schattees, sondern der Sehatten 
begleitet den Weg der Sonne. Die Wortstelline — Attribute 
zenetiv: mit dem Artikel hinter dem zugehörimen Substantiv 
olns Artikel — ist bei Dichtern häufig. Soph. 0. 0 1168 
Ba Mr: Ant, 1181, Tr. 7323, 108 uno Tier: 
Ein kleiner Stein (die Sonnenuhr) trägt den: Himmel wie ein 
Kleid; vgl, Arsch, Ag. 208 Zu Aina2. Wilamowitz liest Er 
23:7: Ein kleiner Stein hält den Himmel in sieli gebunden; 


W 
Ahie als npohöyuv. 


Ti Iulfare yarssharı vera faul. 42 
Harapuy Szenen Er Waren Aula 
wi Frage aan Behae Arresu, 
FRrLaraETN EIRrE Eaa0e, 
Kasten: navy Soma ablsäpnn 
öping era er ar 
Se Baer Fe Terz; 
San Eye made ruec, 
Ferspeulvga welsen Yassszı 
ı0. Kay AgızzEy Kasınakamy, 
Taypay wien, Mizaden Islam. 
ea Karen Ada Tan, 
az Beurer Kasalvsn, 
Were Si Alsınz eklascch, 
Ih Sale eu Ni 
Foren äugistch, ieh Hy, 
al Is en srrlhen, 


Eu 
a, Suter, 


Aipsts Ah Alyiuepm Sduzs, 
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mer: Iism rag par 

wien yaleas era, 

aynalee Arie; ärger ausza. 

tm bear Wil Brain. ep Oro. Wil Aapmill 

T Yard Ole. Wi 8 malen he Om Wi keue- 
he 0 Kaas ok Wil, Il msn pda I un Wil, Tram 
sr Oenrr. Wi — Akaepeten , 20 Brain O:sort, Wi, 2220.. 0. 
al he di _ 


IHior handelt es sich um eine monumentale Sönmenuhr, 
din ein Kunstwerk aus Bronze, das- len Tierkrois in getriebenem 
Golde trug. Als Gudmon diente nach VW. 22. ein Stein, vielleicht 
eine Steinplatte mit einer feinen Bohrung, ılureh die dor Sonnen- 
strahl einfiel: Man kann noch heute im Dom yon Florenz nel 
in andern inlienischen Kirchen die Mittagszeit sehr genau it 
Hilfe des Liehtpunktes bestimmen, den ein in die Decke gebolrtes 
Loch auf den Boden er Kirche wirft [Diels a. a. Ö,, 8.10%), 
VI yanhare, die Form mit = auch bei Paulus -Silentiariee 
Authol. 216,2, V.7 der Spondeus im dritten Fuß kommt sonst 
bei Mesomedes nicht vor; er ist lier um &0 auffallender, da 
das prosaisch klingende u:x2?etr dem Metrum zur Not gentigt 
hätte, Ich vermute, es #innd ursprünglich Tepanız prin da, «das. 
steh entsehleden anschaulieher ist; da der Tierkreia natiirlieher 
in vier Quadranten zu je drei Bildern zeteilt wird, Nachdem 
die Körruptel Zwäiov in den Taxt oingedrungen war, entiaekte 
ain dureh das Seholion belelirter Sehreibor, der sonst nichts 
von Metrik zu verstehen brauchte, daß eine Silhe zu vjol sei, 
und besserte an der unrichtigen Stelle. V. #8 wollte ieh anfangs 
rasa Ye schreiben; aber garne habs ieh zunächst das von 
Wilamowitsz vorgeschlagene mer; angenommen, dans für die 
ansammenhängende figurenreishe Bilderkomposition vortrefflich 
paßt; doeh #eheint es mir nicht tinhadingt nötig, dem Uber- 
lieferten Akkusativ zu ändern, da Y.9-2] sehr wohl als aus 
führende Apposition zu YAyzzv anpesohen werden können. In 
V.10 ist ine überliefert, sonst nieht belegte anzu motriseh 
instillie. Das gewöhnliche hanstarya wire violleiclt vermieden, 
am nicht eine eyllähn aneeps wu verwenden, die aber iu V, 14 
doch zuzelndsen ist, Da in der ‚Fuge der Zusammensetzungen 
s und 7 häufig wechseln (Vapfyas in v2, so wird man, hier 
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diese Leseart nicht der untärlichen Auffassung. Die Sonne jet 
nieht der Weggefährte des Schattens, sondern der Schatten 
begleitet don Weg der Sonne, Die Wortatellunge — Attälute- 
senstir mit dem Artikel hinter dem zugehörigen Substamir. 
öhme Artikel — ıst bei Dielitern hate: Soph. 0. 0, 1158: 
Bun. „u. m Mssesivss Ant. I1BL, Tr. 758; 1048 0.0, Tim: 
Ein klninen Stain (die Sonnenulr) ) Arkgt Jen Himmel wie wi 
Kleid; vgl. Asach, Ag. 205 Bu Kerze, Wilamowitz liest 
2:72. Ein kliiner Stein hält den Himmel in sich : selhunden. 


V. 
Akın ats anhören, 


Vi: drabiars yalaııama weg fol, zur 
rrazuN Sc Eu wesen Aulsas: 

Be ae ui Apkuns Irrisn, 
rarzähras eieina Kresn, 

6 were word Sızay eufgziuun 
le Be 1 Sen BE 
en za Heie Sestäzw; 

ar er ia mund Yassar, 
dk Stipsz ypisa: 

10. Korn Basazen Kasınadan, 
Ixdssv zus, Minitoy Beim, 
Era rare Arkirnıy Taaıı, 
a ernere Kapahen, 
re Bi Adema sehapıcı, 

15  Zzrllan cameilz Hashızusu 

u augipich, pepcmng Bram, 

at Exesatar ori SeiHher, 

Körasgen, Iradia ein, 

Arguls ar Atyirapın Sanar; 

beeed neyee Suksen "Vlcnzss, 

mehäjeie Ahtrburuss yes 
ade BI Aero aa Alle; 

sa Ta Fr Hille 207 

nen Sr ern Dur 
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In Aoate Bacsele Hp Aener, 

ons di warr. Wil, ai nn en O wur. Wil, baren UN. 

= Knie Deu. Wi Fake rue Mn Wil 10 hazıs- 
wa One ea Wi aldi Es O ai Wil, 12.200 
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Hier handelt es sich um eine monumentals Sonnemuhr, 
um ein Kunstwerk aus Bronze, das den Tierkreis in getriebanem 
Golde trug, Als Gnömon diente nach V, 22.ein Stein, vielleicht 
eine Steinplatte mit-einer feinen Bohrung, durch die der Sonnen- 
strahl einfiel, Man kann noeh heute im’ Dom von Florenz und 
in ändern italienischen Kirchen die Mittagszeit sehr genau mit 
Hilfe desLiehtmunktes bestimmen, den ein in die Decke gebolirtes 
Loch auf den Boden der Kirche wirft (Diels a. a. O., 5. 16T). 
V,1 yaınıkara, die Form mit = auch bei Paulus Silontiarius 
Anthol, 216, 2. V. T der Spondens im dritten Fuß kommt sonst 
bei Mesomedes nieht vor: er ist hier um 0 auffallender, da 
das prosaisch klingende turattıza dem Metrum zur Not zenligt 
hlitte, Tel vermute, &8 stand ursprünglich sea ıör da, das 
auch entsehieden anschaulieher ist, da der Tierkreis natürlicher 
in vier Quadranten zu je drei Bildern geteilt wird. Naelulam 
die Körruptel So3lor. in len Text eingedrungen war, entdeckte 
iu dürelı das Scholion belehrter Schreiber, dar sonst \niehts 
von Metrik #u verstehen Lrauehte, daß eine Silbe zu viel sei, 
und bessorte an der unriehtigen Stelle, V. # wollte ich anfangs 
zivara rare schreiben; aber gerne habe ich zunilehst das von 
Wilamowite vorgeschlagene zwi angenommen, da or für die 
zusammenhängende figurenreicho Bilderkomposition vortreflich 
palbt; doch scheint es mir nicht unbedingt nütig, den übor- 
lieferten Akkusativ zu. Ändern, da V,9—21 sehr wohl ale ans 
führende Apposition zu yArpav angesehen werden können, In 
V. 10 jet das Iberlisfarte, sonst nicht belegte Aansriaar metrisch 
anstöllie. Das gewöhnliche Aassepye wurde violleicht vermieden, 
um nieht eine syllaba anceps zu verwenden, die aber in V. 19 
doch sugelnssen let. Dim der. Fuge dar Zisammensetaungen 
> und r häufig wechseln (Tsgnzess ın V, 20), so wird inan. hier 
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heran sehreiben dürfan! Auch in V, 11 ist die Über 
lioferung ‚Maccadv Asa motrisch unmöglich. Wilnmowitz will 
durch oine kühne Neubildune von etwas vorselwonmener Be 
dentane hellon, kommt ahor damit nur auf einen ganz ainenlären 
Versbag _o. o. Matt _.__., alsn die daktylischo Fürm 
des Anapästes; diq,in diesem Motrum bei, Mesomedes ohne 
Beispiel ist, Die Verkürzung von st und a vor Vokalen jet m 
allen Zeiten häufig. aber auch = wir] nicht selten zu : ver- 
einfacht; Geiz, Izea, Eye, bei Bakchyl. VI 5 und 16 Rex 
statt Ke, Asseh, Prom, GG ir statt Fatiz oder bei dem 
Spätling Musaior Altarsss-nohen Aziarass, So wird nuelı hier, 
zumal in einem Eigennamen, diese Freiheit zuzulassen sein,® 
V. 13 has: ist dem Inteinischen bracchia entsprechend, für das 
metrisch gleichwertige zohel hier deshalb gewählt, woil beiden 
setronomischen Schriftstellern (z. B, Geminos] rat für die 
Wange ses Tierkreises gebraucht wird: V.1G %; in der 
Bedeutung Waage, stoht auelı im Nemesishymnus 18: Zursr yes 
ya 2e2=0e2 Der Vers int verdurhen, den mötrischen: Fehler 
au Anfang wolle G. Hermann dureh Zr = verbessern, aber 
auch era zeipa ist bedenklich, da sonst immer in lieier Ver- 
bindung par steht und jucı yelsas Aysysa olıneweiters im den 
Vers passen würde, Einige Handschriften haben wisse; mil 30 
‚wird ıler Vers wohl Era zul Miss Yerzi ses zu lauten hal. 
Vel, Demosthenes NXV 46 4 Zerk wa ra Er ud. Plus. 
Cam. = Vi 25 glaube ich mit der leichten Änderung Ar 
für:xzt, die aueh im letzten Vars due Heliochym ‚and 
ist, anszukommen und nase die Stall \ 
(der. Kiustler) den Uhor der »migen Üostirns in ein Mal 
gebracht hatte, weigte sich (erat recht) s6ine weise Kunst allen: 
au ‚der endlosen Streit des Himmels erdrühnte die FA 
(das Kunsiwerk) dos Künstlers; The Sontenuhr war alao dureh 
sıns sulomatinehe Verriehtung. mit einer Art won (Hocken- 
ojchen Ausgentatte, ein Sehlagu hr. Daß os solehu sernbon 
‚hat, wissen wir aus Vitrur Ida areh, IX A 5 Es trifft sieh 
Eu dal wir in einem Baricht los Cassiodorus über ein solche 
Kunstulr. das dom Hr uner Toxtos zenan entspreelimdo 
"Arlstophianne rau 77] Int lurch Ale Bahrllan asian en 
rar ent Pe a Sehollen Irtimtlitigetee Fer rag 


u HER MTEBEE 
: Sichn Euileriuncher, Aristupdi. Frische 3, 8ur 


nos notwendig 
so auf: Nachdem ar 





Die Hyamei me Monde 2b 


Wirt jesen: ‚metalla magriant.! (Variarum 1b: 145 bei Mommsen‘ 
Mon. Germ. Anet. ant. KIT, p, 4,27.) Daß die =>sta des Klinktlors 
gorühme wird, finden wir bereite auf einem der allerältesten 
Epigeamme, las auf einer Vase von der Burg Athens steht: 
Kaibel 1100 — Geffken, Ep. 2, Zu V,27 ist die Paralleistetle 
Halioshymn. I zu vergleichen: wepk wüzss zeelpteor earael, 
VI 
"Ersonstz Sröryat. 
Aylıza Tide ac Buhl mer 
mehörenem Irb: making: Size 
ahnen erlnehnr Ta Bar 
Ir anpen Vonkerion Eu mern, 
3 u That I Bian-migeeen. 
Terzands 53 der yansınz 
va Sapa rien map 
av de Bee AupsaTuy 
mn Evsylars Idee nober 
sad Fe le Fi 
Anes Dias Aessuss Earaeas, 
To aus war: yıaılay Eh 
15 Haha Tin Epuarnucie Äahrun, 

H Sirene Zus (ale), Akne WIL MO, Wr U 
Fasiäı" ls CO br" appebhnn Buhl WIN 1 Breaty bern: U Ih aaisı 0 
ar. Wi Mimi) Agkeuie Aapekesin ein kamen ihre WI 

Dieses Geilicht im Veramaß von TIT kat in einigen Ver- 
enden schwer Schnden gelitten, Der in V, 3 wird in O selbst 
äirodeuter.. Der Schreiber konnte das dort stehende Wort nieht 
enträtseln und überließ das Raten seinem Nachfolger. Wiewohl 
‚höchstens zwei oder drei Buchstaben eines zwei- oder dreisilbigen 
Wortes. dessen Prosodie genau bekannt ist, fehlen können, 
will sich die Ergänzung nicht finden Jason. Jedor sucht, durch 
Hedge nnd are voranlalt, zunächst nach einem Ausilruck 
für Biene und Wilamowit= glaubt ihn in An gefunden zu 
hahen, Aber so gana überzeugt wird or wohl selhst nicht sein: 
Asbie als: Biene dürfte kaum au bmlegen sein und says als 
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Bienenwahe wärs, wie Wllameowitz sollst hetant, eins atarke 
Katachrese. Da cin Genetir zu sahne nieht unbedingt nülig- 
ist, stockt vielleicht in den Besten ein Partisip. Es mag Schr 
bodenklich soin, 35304 vorzuschlaren, da antzpreehenie Formen 
sich nur in Papyrusurkunden nachweisen lassen, Wenn nber 
ein in ganz kaörrekter Sprache sorgfältie geschriebener Berliner 
Papyrus aus dem 2. Jahrh., also aus der Zeit unserer Geilielite 
noben 33rzz die Form äv&8ssra fnetet, &5 seheint elen gerade 
ad die tliomatischo Form, die sich ehem hei Pindar, 
Frem; 1393 Sehr. findet, in später Zeit allzemein tiblich Ebwesen 
#a sein (Acsypt Urk. 44 Hösız de zen ne era Du 
Aarparlir. Zaversichtlicher hin ich hestiglich der Heilung von 
v.#, Die Rosse werden hier ebenso als haus Poseidlons 
bezeichnet, wie in dem Arionfragment V. 11 die Delphine al 
apa Neun. Allerdings liest man: in den Handschriften 
Aulians: Eva Uaksera Nraluy.: Aber Valkenner hat das in 
Erin" äbörazra verbessert. Diesa unbeachtet rehlisbene Konjektur 
findor nun ihre Bestätisun®. Nattirlich wäre 8 verfolilt: in 
dieser Nachahmung. irgendeine Stütee für die mit Racht 
anzezweifelte Autorschaft Arion zu sehen. Tm Gerenteil! 
Mesomedex börgt nirgends hei alten Lyrikern, da er sie offenbar 
gar nieht kennt. Alsı muß die nachseahmte Stolle ganz jungen 
Datums sein. Zu VG kann Paulos Silontiarios Auıthol, VI bi, T 
we Auen Tokeoss Ierekäyeras retany | enäeren, V,R Bun. 
Iphig- in T- 273 Nesdus Syaıyaza, Orph. Irma, 23,2 Abel zevol- 
“ans Kon Arhköntem, sowie Acscl. A. 18, Soph; Ant 1115, 
Eur. Suppl. 370, Het. 260 vorgliehen werden. Da im V; 15 Lereita 
Far ae u Steht, an scheint Auasron in Y,1h keine 
Borochtigung zu haben. Wilamowitz hat es daher im Apps 
Antlern wollen, Aber io Überlieferung ist durch. Plato Phaadr. 
Sa: 147 ira =s EaWrir Eee hinlänglieh eoschütet. An 
unsorer Stelle bedeutet Zus Traumgesiehtt Ein ähnliches 
Bogleitgedicht steht ter dem Namen des Paulüs Silontiarius 
in dr Antlol, VASE Dort ist das em Mäulchen zugesandte 
Al Yizaz nach dem mpäter hinzugefügien Lemma ein Tisch, 
Es Bid ehe: Ya 2 da olıer an einen Schwamm iu denken 
ein. en Schwamm als die: AhRTENAE Yo EB 

behandelt: dersulhe Paulus Silemtiorins Serial v1, ln: 
"Blehu auch Relınl,. an Suph_ Kl, insg m Aa Dani bar tal Era a, 
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vll 
’ Bis wawvan. 

Kımves Zi Sera 
yarzııy Hr Boaye 
erden She‘ 
= auesses Bar 

1: meh Amar 
herz Sraktaat, 
ea Aerüllgeun 

u war Fam 
ilve sEkslßen 
Are wegatz, 
Trrav 3: wir 
zugdevet. PEhE 

15 Sünges Erin‘ 
yeywere abe Vase 
sah murauıs Bine, 
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EEE Kunde arelert 
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Waarlın Sc ya aisig more Bates Wil, 5 sap; Dar WIL 
11 Beim ih, 1 BE. 17 un Kl a air O seen Wil; 


Dis nnnpkstischen Monometer sind durch Wortende ge- 
‚sondert, Synaphie ist durchwegs beachtet. Da die Längen olme 
Einschränkung aufgelöst werden köunm, so haben wir oigentlich 
Prokoleumatiker, V- 19 besteht aus acht Kursen, jedenfalls, 
im das rasche Flügelschlagen des Schwans zu milen, ls 
ähnlich wie — Sophaklee mige den Vergleich verzeihen — 
in der hekannten- Stelle Antigone 108 zuzatı mppsan Börzipun. 
Von einem oftiziellen Kultlied in diesem Metrum wnlten wir 
aus Aristides 47T, 30. Wie beliebt die Anapästo in ler Kaiser- 
zeit waren, beweist der Mrmnes des Ülemens am Sehlusse (les 
Paodag. und das sonderbars Gedicht rätsellnften Charakters, 
das in. den Borliner Klasiikertexten V/, veröffentlicht ist, Seltsam 
heruhrt die Verwendung dieses kurzatmigen Verses in langen 
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Gedichten bei Syuesivs, Der vierte Hymats kat 30 Vorse 
und dor dritte, der allerdings aus mehreren selbständisen Teilen 
bestehen dürfte, gar 754 Doch begegnet un diese” Vorliche 
fir kurze Verse auch In der Iateinischen Dichtung der 
hadrianischen Zeit. — Der vom Eise eingeschlossene Schwan 
entsprieht der Anschauung der Alten, die dessen Heimat ins 
Land der Hyperboreer verlegten; 

Dürelı eine fnlsche Angabe von Lanbros ließ «ich Wila- 
mowitz verleiten, In V. 8 Bizem zu schreiben, wodurch mehr- 
(nehe Änderungen im voratsgehonden, nötig wurden. Aber 
das sonst nirgends überlieferte zayiterr Gius (— dureh Frieren 
lestpowordenes Wasser) ist das Ü(ogenstück 34 dem aus mei 
#inisehen Schriftstellern bekannten serien bay (— direli 
Schmelsen erzeugtes Eiswassur) und darf daher nicht augetastot 
werden, Die geringfüsise Anderung 23: Aprres (oder Beim) 
behebt den metrischen Anstoß im voranzehonden Vers lefaht 
und. sicher. VW. 14 bleibe Wilamowite hai ılar händschriftliehen 
Überlieferung und nollert nur zu weisen, ‚ein kühnes Femi- 
tinum‘, Er selbst hat in seinen Aischylos-Interpretationen 8. 16 
Beispiele für solehe Fominina auf #E angeführt Ale ln rom 
Sonnonatenhl Ber; oder noch passender Sr; gebraucht wird, 
su, ist dis leichte Änderung des Kukktantivs vorzuziehen. Einen 
verwandten Stoff behandelt Antipater in dor Anthul. IX, 76- 
auf dieses Vorbild gehen IX 343 (Arehins) und IX 00 Panlas 
Silontiarıms) zurlick. j 
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liz nv. 


bhlearsss be’ Sa am 
rec 09 Zeiger Tours sel, 
garı 3 Arsouz hen Fekreaicn, 
Bars a win Auer: Biyzren aisz,! 
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ne Sckmasıı, in 
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An cine abel, 5 hogeznat uns Iier eine wirkliche, ragol- 
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Yochte Kabel Wir haben somit ein Beispiel selhständiger 
Hiterarischer Verwendung dieser Gattung in der grischisehen 
Literatur ler Kaiserzeit. vermutlich noch vor Babrios, der in 
seiner H4. Fabel den kleichen Stoff mit der reringfügigen Ver- 
änderung Stier statt Elefant behandelt hat. In dieser Hinsielnt 
larf dns sonst recht unscheinbare Gedichtehen besänderes Iuter- 
esse beanspruchen: Daß es wirklich gesungen wurde, kann 
ans hier weniger befremden als bei Nr. IV; wir brauchen nıir 
un unsere eigenen Kinderlieder zu denken, 

V. 2 mragon ob Seapdu wie oben V, 24 avize =, eine 
bei den Tragikern’selir beliebte Verbindusg- (Vel. Eur. Or, 514 
u naar ab Ban Aare Fir "Agreiss Herael, 1153 a#8rS000 
=: Iph. T. BUG yazı Syapır Hol. 363 Gy Aupyz u oft.) 
V. ü glaubt: Wilamowitz. für das überlieferte iezealie mit 
anormaler Aspiration igssäbn; halten zu können, Jedenfalls 
war, wie die Papyri beweisen, das Gefühl für dio Aspiration 
sehon im 3. Jahrh. v, Chr. ins Wanken geraten odor ganz 
verlorengepangen: (Mayser, Gramin. d. er. Pap., 5. UL 
A. Thumb, Unters, über den Spir- asper, =, T2+ P. Kretschmer, 
Entstehung der Koine, Wiener S:-Ber. OXLIE [I Ki], 8:20) 
Möglicherweise ist sogar das überlieferte demtäßrnz of Rechnung 
des Autors zu: setzen. Es wäre dann eine jener jünzoren 
Analogielildungen, die gewöhnlich ‚als Barbarisınen verachtet 
werden. Bexßglich, des unregelmäßigen Sehlusses von Von 
siohe oben zu 11116, 5, 19. 


Archetypus und Autor. 


Mit der Fabel endet die Sammlung des Otteboninnus, 
Die Plaumdßirkeit der Anorduung It sieh nicht verkonnen. 
Nach dem alten: Ariphronhymnus stehen zunächst noeli drei 
Hymnen, Jeren Alfolge untereinander nach der Ialentung der 
Gottheit wieder benbaichtigt orseheint ch 11,715. Dann folgen 
zwei riebtige &rz&505, ie noch einen Zusammenhang mit 
himmlischen Vorstellungen aufweisen (IV, V) hierauf ein aus- 
deheklich als Zurzariz bezeichnetes Stück, das. aber einon leisen 
Pan vun Rokuko-Lüsternheit aufweist (VI, schließlich eine 
Art Fabwl (VID und eine wirkliche Fabel (VEN. Lambros 
spielt in den jmar Zeilen, mit Hemmer seine Kılltion eım- 
hegleitet, die Vermutung aus; Ind die Stücke nicht vun einem 
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Verfasser herrühren, sondern als Musterbeispielo aus einem 
musikalischen Lehrbuch exzerpiert seien. Gegen dio zweite 
Annahme spricht nicht nur die Anordnang nach dem Inhalt, 
sondern auch die Tatsache, daß da gleich Fünf ‚Musterbeispiele‘ 
für dasselbe Metrum nacheinander stehen (III, IV, V, VL VI), 
wozu noch aus der früheren Sammlung die Hymnen an Holice 
und Nemesis kommen. Allerdinse hat Lambros nieht einmal 
die in die Augen springende Verwandtschaft der neuen (ie 
diehts mit den von Galilei veröffentlichten Mesomeilesstücken 
erkannt. Die höchst auffallende Tatsache, daß beide Sammlungen 
als einer ganz ‚vereinzelt dastehenden Notenhandeehrift mi 
eloichartigen metrisch-musikalischen. Seholien stammen, #tellı 
ihre Zusammengeliörigkeit außer Zweifel. Für die Vrkandschrift 
lieses Notenbuches bat Bersk (Kl. Schriften 11.313, Anm. 2) 
die Vermutung ausgesprochen, dal sie in Kolumnen geschrieben 
wär, wo die aufeinanderfolgenden Verse untereinander Ef 
schrieben waren, während die Abschrift, aus der mittelbnr 
oder unmittelbar unsere Kodizes herstammen mören, zwar 
anch in Kolumnen geschrieben war, aber »0, ind die zussımmen- 
hängendon Verso nebeneinander standen (wie das in dem 
Nenp, III C4 Mare. VI 10 und auch im Ottuh, der Fall ist], 
woraus dann in der Mehrzahl nuserer Handschriften mine: sim: 
lose Verwirrung entstand. Der Umstand, daß die Lücken: in 
IT und 10 unmittelbar untereinander stahen, bestätist diese 
Anordnung der Schrift im Archetypus, Nunmehr können über 
Aussehn und Schieksale +lieses alten Notenhuches noch OlEend 
Vermutungen geäußert werden, Die Handschrift war in wei 
Kolumnen geschrieben, jede zu ungelkhr 30 Zeilen. Da jedir 
Vers wei Zellen benttigte (für Musik und Toxt) und "Titel 
kawiv Scholien auch etwas Raum beanspruchten, #0 enthielt 
jede Seite nur etwas über 25 Verse, Von dieser Hanlschrift 
blieb, ein Auntarnig. hrigr; dem wurde aueh davon nonh ein 
Blant losgetremit., Dieses kam glücklicherweise in die Hände 
eines: Mannes, der sich fllr antike Musik interessierte tumal 
darauf bezbgliehe Traktate sammelte, Gerne benutzte we die 
Gelegenheit, den theoretischen Abbandlangen nl Karität auch 
ein Stiiek praktischer Musik heizufikeen, ER hlioben von drei 
Hymnen Toxı, Musik- und Sehnlian erhalten, wurden apliter 
noeh Utera abgeschrieben und endlich auch von Galilei -heraus- 
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sorolan, Die andern drei Blätter kamen an einen Mann 
(Michael Akominatos?], der für Musik kein besonderes Inter- 
css hätte und sieh daher filr seine Absehrift, die uns im 
Ontob, erhalten ist, mit Text und Scholien bernügte; Da weder 
iu der orsten 'noeb in der zweiten Sammlung ein Autorvermerk 
vorhanden ist, so hestelt achou von vornherein eins gewisse 
Wahrseheinlichkeit, daß alle Gedichte van demselben Verfasser 
herrühren, dessen Name auf dem verlorenen Titelblatt stanıl. 
Eine genauere Prüfung der Stüeke nach Inhalt und Form Ie- 
kräftiet iase vorläufige Aunahme. Von dem an der Spitze 
stehenden Ariphronhymnus einstweilen noch abgeselien, weisen 
allo Gediehte einen einheitlichen sprachlichen. und metrischen 
Ohnrakter auf. Den Stil, bew. die Stllosigkeit hat Wilamowitz 
(Gr. Versk. 3. 6008.) boreits treffend gekennzeichnet: ‚Enjambe- 
incnt wird Angstlich vermieden, der Sateban. ist von kindlieher 
Einfachheit, Asyndeta sind häufig, Figuren sehr selten.‘ Die 
indrinnische Renaissance wollte dureh. diese ‚gesuchte Einfach- 
heit oine archaisierendes Färbung erzielen. Das Zusammenfallen 
der metrischen. und ayutaktischen Einheiten gebt wahl, nament- 
lich in den hymnenartigen Liedern, auf semitischen Einfluß 
zurilck, der sieh it der heidnischen und. christlichen Hymnodik 
der Kaiserzeit allantbalben erkennen Ike Der zerinze Umfang 
der Stiteko, die zum Teil gaus verschiedene Stoffe behandeln, 
läßt zwar kaum erwarten, daß sieh eontselwidende Varallel- 
stellen zwischen den beiden Sammlungen aufweisen lassen; 
immerhin finden sich einire henehteneworte Anklänge wie Say 
als Waage im Nemesishymans 18 und VG oder Holioshymaus 11 

weg waren Amelorten Sboaelme V DT era Sn meelaıray paneh, 
Doutlicher ergibt rich ılie Zusammengehörigkeit der Ge- 
diehte aus einer Prüfung ihrer Versteehnik. Allerdings bieten 
in dieser Hinsicht aueh &ie zunächst nur jenes Bild betrübenider 
Armsoligkeit, wie es uns überall in der splterun Kaiserzeit 
ontgegentritt, Anapästischo Rhythmen herrseben in der Diehtung 
dieser letzten Periode des sterbenden Heidentums fast ams- 
schließlieh: ‚prokeleumatisehe wie in VI, spondeisehe wie in I 
ame vor allen kntalektische sogenannte Uhulanapäste." Aber 
4 Vindbinliht Int ler Verwernilimg Almes dnmals su beliebten Verumnlas 


noch mannigfaltiger, als man enmilnlich annlunwt. Der bei Hippolrt 
rofl 137,7 pmg. 107, 17 W. Oberlioferts Valnntinoalymmns, ilom zulatet 
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serado diese leizterun Inssen in dem grauen Einerlei doch 
wiedor etwas wie eine individuelle Färbung insofern® erkennen, 
als Unterschiede in der Verwendung von Spondeon statt der 
Anapkste walroelhmlar sind, Die Uslichte des Ottoh, und 
die van Irüherker bekammten Hymnen weisen aueh in. diesem 
Punkte einen einheitlichen Charakter auf, indem der Spendaus 
nor au erster Stelle IRufiger vorkommt, an zweiter Stelle 
begernöt er nie! an dritter Stelle nur ein einziges Mal [VT, 
und aueh hier ließe sich der regelmälige Anapäst leicht und 
mit einer gewissen Währscheinlichkeit herstellen. Ebenso iet 
die offensichtliche Scheu vor Eliionen allen Gedichten ge- 
meinsam,. Wenn wir diese Einhettliehkeit in Spraele und 
Metrik, wie er dual am mAchsten hiert, auf die Einheit des 
Verfassers zurlickfhhren, so ist auch dessen Name: borvits 
festgostellı, Als Jer Pariser Professor der Medizin Jean Pierre 
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inusique (Histoire de Vaead. des inser, et belles Jettres, p. 169. 
Paris 1724) die von. Galilei veröffentlichten Hymnen non 
herausgah,; teilte er mit, daß in einem auf der Pariser Bibliothek 
befindlichen Fragment des Geschichtsschreibers Joannes Lyıus 
zwei Verse (TE) des Nomesishymmus zitiert werden: er 
Et ae per 
ezrwy erpigere ua, In Mesodmes erkannte er richtig den 
bei Suidas und andern genannten kretischen Lyriker Mesomedes; 
unter dessan Namen auelı zwei Epigramme in der Anthologie 
1. Krol] botandelt las (,100 chrietl. Hymnodik! im Voriesnngsvorsoichuis 
der Akad. aiı Mrautmhorg 1921/24, 8.87), zoigt win ganz walienınen Var 
mal, dan gewlhnlich nle Eierchm tieuse beeeichun und rom Wilamowits 
(ür. Verikh. 364) ale eine Hemlopes mit elnem trochälschum Metrem, 
essen aretn Bilbe aufgelöst Int, erklärt wird. Doch schum iur arete 
Vord säıca xrezurns Saar Elle bringt alien Anstoß, indem das 
are 5 im zeipsuna angeblich mnter dam Finfduß de» Akkonias lan 
gemmsssun werdon muß, Liest man aber don Vors mit Ponitionalänge 
in dar ewaitun Sllbe anapistisch, o. wmrechwindet diese uuregelmhßign 
Uhtluntengg uni en Wrenlein kommi winder dor au wohlbekannte 
Übolanapäst nit der Variante, dad die daktylisches Farm des Annpästes 
vorwandat wird —. | Su | Zul, 

Tu dam am der Authoi ZIV #9 orhallenem Getichte de Mewmedes 
iosın wir wohl dan Spondens mu zweiter Hiallo: ciaalhe Pair tapı 
Fri #6, aber Mia Überiinferung ist affoubar fohlerhait wie del 
Ci. Hermans (oje. VII 34 £) ammalım, 
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stehen (Pal. XIV 63 und Plan. 334.1 Da dadureh die Autor- 
schaft des Mesomedes für ein Stück dur Sammlung einwändfeei 
fostzestollt ist, so können wir ihm mit ler grüßten Wahr- 
scheinlichkeit alle übrigen Stücke zuschreiben und Wilnmowitz 
wär zweifellos berechtigt, das betreffende Kapitel seiner Gr, 
Verskunst ‚Mesumeldes‘ zu Wberschreiben. 

Allerdings ein Bedonken bleibt: Zu Anfang der Sammlung 
les Ottub, staht der Hygieahymmus, dessen Verfasser Ariplıron 
ist, Wie kommt dieser Diehter les vierten rorehristlichen 
Jahrhunderts in das Musikbuch des Mesomedes: Wir wissen, 
daß dor Hymmus bis spät in die christliche Zeit Jinem ge- 
zunren wurde’ Aber hat man da auch noch wirklich Jie 
barsits über ein halbes Jahrtausend alte Orizinalkomposition 
gesungen? Malnlien altern liokanntlich viel rascher. als "Texte, 
und so köunte es immerhin sein, dab: der beliebte Hofkapell- 
nisister zu den alten Versen eine nene Weise im modernen 
Stil geuntzt hat, wie ja anch.ein Musiker in bellesistischer Zeit 
den Eingang der ersten Pythischen Pindars neu komponiert hat 
Leider hat ums der Sehreiber des Onob, die Noten des Ariphrom- 
hymausaicht mit-abgeschrieben, und so tnppen wir dieshexiiglieh 
im Dunkeln. Aber Iloibt aueh dieses Rätsel ungelöst, die Autor- 
schaft des Mesomedes hinsichtlich der andern Getichte dilrfte 
dadurch kaum ernstlich in Frage gestellt werden.? 

Fortieben. 

Soweit die erhaltenen Reste ein Urteil zulassen, war die 
diehtnrisehe Begahung des Mesomedos nieht gerade bedeutend. 
Aber bei seinen Zeitgenossen war er offenbar sehr beliebt, 
sjelleicht nicht so sohr als Diehter wie als Musiker, Jedeufalis 
wurden seine Lieder noch lange nach seinem Tinde gerne ge- 
sungen, und es: ist daher kein hlaßer Zufall; daß sich gerade 





' Das Tvdusfragmeni rd spdler von Criimor (Anood, Par, 1400), hnraus- 
garebon unıl lat jotet am &hlad da nankibtus (WTinsch 184) an findim. 
Tmmach stahl Im Paria. Maroflers. 

* (,nkian de Inpau. Inter nal. M yuoppiranıı zei zum Inh TEN, Mau 
Tyrine VII in, Adırz ft aeyaisı ame dr se pr 

” Bergk {KI. phil Schr. 1 116) hat and die Möglichkalt biugewisson, ılaB 
Jie mnslkalischen Roten arıt von späterer Han hinzupelligt warn 
sinn, nachAum.der Text Her Irmnen, schon verdurbt geweron uni, 
Ihrran fer wohl nicht zu Hanke. 
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ron ilım und nur von ihm Musikreste handschriftlich bis ine 
sjite Mittelalter erhalten haben. Inhnitieh und sprachlich 
Verwandtes finden wir melirfach in dor Anthologie. Doch läßt 
sich da seliwer entscheiden, wer der Gebande, wer der Nehmends 
ist; in. dem meisten Fällen ist Stoff und diehterisehe Plirasen- 
logie Gemeingnt. Einigermalen erkennbar jst zein Einfluß Auf 
Paulus Silentinrius; Nachahmunsen wie von VW, Hh lassen ver- 
miuten, daß dieser fir seine’ erttischen Spielereien Mesumedes 
als Vorbild benttzte. Viel wichtiger ist sein Einfluß anf 
Synesios, Schun Burette hat darauf aufmerksam gemacht, daß. 
der Üyrenniker in seinem 45: Briefe die Verse 9-1 des 
Nemesisliyınns mit deu Worteu zitiert; ben (nlimlich Nemesis] 
MEvESI maps Sara, meel is Sehr Klar er Allen Hi mass #338 
mal aaseigenı arte. Trlvers- bei muy ei ‚Älsrku Maneeis, 
Wenn der Autorname: hier fehlt, so folgt daraus nieht, dal 
ihn Synesios nieht mehr kannte, Im Gegenteil! Wir haben 
daraus zu schließen, dal das Lied noch zu Anfang des fünften 
Jährhumderts wohl bekannt und viel pesungen war, Dis erzilt 
sich Auch aus der anffnllenden Abweichung In den letzten zwei 
Worten für das Alssıy geriet: der Mesomedes-Handechriften. 
inag num Synosios aus lem Gedächtnis zitieren, wie Wilamowitz 
annimmt,’ der mözen sieh durch langjährizen praktischen 
(iebrauch Varianten in den Text eingeschlichen haben? Daß 
sich in dm Hymnen des Synesios oinzelne sprachliche Anklänge 
an don Physishymmns Anden, ist an den betreffenden Stellen 
angemerkt worden. Daß sie zismlich geringfügig aim, (darf 
uns hei Synesios nieht wundern, der hinsichtlich. des’ Iitörari- 
schen Eigentums so strenze Grundsilize befolgte, wie er sit 
mit einem schönen Wort les 143, Briafes ausspricht, ala ihm 
durch ein Mißverständnie ein paar fremde Verse zureschriehen 
wurden: Foystarı Bi serhisziper smallanirzun Vaaag Radn Detiassız, 
= sahen er. Cana unverkennbar ist die Abhängigkeit 


‚des Synesios hinsichtlich dor Metrik. Wiewohl ans in der kleinen 


Aueh die zahlreichen Behrkfistellen dm Altim mul Kouen Tertimanie 
schen: Symeaiom maist aud lm Gudäehtulsee 2 sitinrun (Fr. X. Kraun, 
Sturdim über Syn. T, theol Guartalsehr KoWVil Als], 8. 4a), 

= Auf Syılmalne gahen dia Aitate bei Salılıs unter Nuss und iger zurfiek, 
Ver Loeikoprapl kastte ala nichz mahr die Limlur des Masımaden, 
Ihber ılan or einen biugraphlschen Artiko) hränget. | 
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Sammlung seiner Hymnen nur ein geringer Bruchterl seiner 
Gedichte erhalten ist, finden wir Iier doch mit Ausnahme der 
Piune nlle die metriselon Formen wieder, die wir jeist aus 
Mesomedes kennen: Der ‚Hellene vom Wirbel bis. zur Zehe 
im Uowande des ohristlichen Bischofs‘, wie ihn Fr. X; Kraus 
nennt, nimmt in den Einzangsyersen des siebenten Ilymmus 
don Ruhm für sich in Anspruch, als erster eine christliche 
Lyrik in hellenischen Formen geschaffen zu haben Ebene 
wenig wie er als Bischof von dem angetrauten Weihe lassen 
wollte, konnte er die literarischen Idenle seiner Jugend ver- 
lougnen, So suchte ‚er die Vorbilder für die neue Dichtung im 
Klassixismus der hadrianischen Zeit und knüpfte an Mesomeiles 
zu, Aber es war kein neuer; kräftiger Wein, den er in div 
alten Schliätiehe zuß; Es war wieder nur lie plotineische Theo-- 
logie, kaum verhüllt durch einen dünnen Aufputz christlicher 
Terminologie. Synesiss war gar nieht der Mann, Wesrhnalinee 
einer henon Kumet, die in die-Zukunft führt, zu werden. Er ist 
gewiß eine (ler achtunggehistendsten und liehenswertesten 
Gestalten des absterbenden Altertumss ein hechgebilleter Geist, 
ein aufreeliter Ühnrakter, cin ganzer Mann auch im kätigen 
Leoben, abor doeh nicht das, was Gootlo eine ‚satar! nennt, 
Als sportliebender Großgrundbesitzer, als künstlerisch bean inter 
Schlingeist, als phllosophiseh gebildeter Kirchenfürst, immer 
ist er im Ürunde seines Werens BRomantiker, immer ‚liegt 
auf seiner Gestalt ein Hauch von schwormiltiger Resignation, 
in ihm finden wir jene ‚Sympatliie mit dem Tode‘, die Thomas 
Mann als Pormel und. Grumlbestimmunz allöor Romantik be 
zoielinet. Er war ein Ende, aber kein Anfang, - 
Wenn Synesios in den ohen erwähnten Versen helmuptet, 
ar halo als erster dem l'reie Christi im Liede gesungen, 
kann.er las jedenfalls nur yon seinem akademiseh-klassizistischen 
Standpankt aus sagen, Auch olme jeden Boweia könnte ınan 
als sefbstrorständlich annehmen, Haß die junge Kirche aclıon 
länge vor ilm +fir ihre geistlicken Gesänge ıie im Volke 
herrselienden  musikalschen Formen verwendete. Aber em 
wertvoller Fund der letaten „Jahre har auch oinon unschätzbaren 
urkundliehen Beleg daftr eohrnchte Ein hinlänglieh genau 
datierbarer Papyrusferzen aus Oxyrhynehos bescherte uns das 
Lis jorzt älteste Stnek: christlicher Kirchonpoesie, erfreulicher- 
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weise mit den Noten, (Üxyr, Pap. XV [1922] Nr. 1786,) Die 
Belentung dieses hochwichtigen Fundes für die Musik- und 
Kirchengeschiehte ist von berufener Seite eingehend Jdargelest 
worden! Es sind zwar nur wenige Zeilen und auch diese in 
trämmerhalten Zustande erhalten, aher sie venigen, tm itt- 
ulichst Für die Musik den Zusammenhang dor christlichen mit 
der antikon Hymnodik außer Zweifel zu srollen. Da der Papvrus 
dem dritiem Jahrhundert angehört, 6 haben wir die Vorkilder 
in der Zeit der hadriauischen Renaissance zu suchen und ‚las 
führt eben auf Mesomedes, Denn nur von ihm besitzen wir 
Jatzt umfänglichere Reste seiner Dichtungen, zum Teil mit der 
dazugehörigen Musik, Das sichert ihnen trotz ihres geringen 
Kuünstwertes jedenfalls eine gewisse kultureeschichtliche He- 
deutung. Hier knüpft au das Ende wirklich ein Anfang, der 
zu einor notten reichen, Ishensvollan Kunst führt zur Dichtung 
und Musik. des christlichen Mittelalters. 


Anhang, 

lm Interesse der Vollständiskeit fire ich hier noch jene 
psar Stücke (des Mesomedes an, die sehon seit Jangem bekannt 
waren, Ich beschränke mich ılabeı auf ein paar Bemerkungen. 
Dis ersten drei Üediehte stehen in mehreren Hsndschriften, 
deren wichtigste Neap. IT 04 (—=N) und Mare. YI, 10 (—'YV} 
ind, Zu ihnen sind auch die Noten überliefert. Wer sich dafür 
interessiort, muß sich, an die Anspaben von Fr. Bellermann 
und Jan wenden. Doch hielt ich es für zweekdienlich, die 
metriselion Seholion bier wiellerzugehen. "TI, Reinach hestreitat 
in einer Anm. zu. Plut, mer peuais #46 die Antorschaft- des 
Mesomeides für IX.: le proeme ı Vepumgue nlexandrıne?) fausew. 
ment contm sons \ve nom d’Hymne A ia Muss el encore plien 
faussement atıribus a Misomöıle eombine [sa ryihmes iamligurs 
arce lwxametre, XI und NIM tragen ausdrücklich den 
Autorvermerk Messantss;; das erste steht unter den Rätseln der 
Asıth, Pal, (XIV, 6), das zweite in der. Antlı. Platudan (. 
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altapdrn Far NV (ehe V) corr. Bollermanı Zphrey WiL Ik ähm curr. 

Infmiti: SU vrubon; Epaseiz ai taprdpos codd,; enrr, Hullermamn Fipu Wil, 





Die Hymuan die Masuuodım Su 


x. 
< "Eropame Zero > 

“"Eazzusa erwies Bear 902 

veley Bass krapäia Srspais yara 

mrirtiesz pin Tv Ta meisw rd, 

vr #2 wisse Bpksuse Aiare Inn, 
ho Ha Fo Easter Erieaijaves Brazmn 

ech" Irnkz dmispezir, ya 

ale‘ Sauız Iron Bun, ehre Une‘ 

yeah Ya dealer deu moto, 

asanay E zun Erz Polususı INS. 
m sb ale deaame yErgauerav 

geöhtera Ehe Meperpalve. 


I emule, vore Hnrmann. 4 pia 6 6° curr. Jalmmalııs, 
3 Alp. 10 Erw ecurr. Salmımsite Iisymv Wilem ampaıhe urr. Balinasine, 


Ih üedhersa ca zehtır [eic) [serpabra;  gerpmrpehrer Iirnnck,; 


@. Hormann (opuse, VIIL 343 HT.) erklärt die ersten zwoi 
Verse als turpiter eorrupti, Wilamowitz erklärt sie als heil und 
fabt sie als jonisehe Trimeter mit einer leichten Ünregelmäßig- 
keit au Anfang ıles zweiten Verses, Aber der eholannpästisehe 
fthyehmus, der von V.3 his zu Endo in eewölnter Leier alı- 
läuft, ist aueh in den Anfangsversen doutlich zu Sprüren. weipa 
ılas jenlenfalls zu werwpdrz, nicht zu papier gehört) und Are 
machen den Eindruck von Glossemen, die zur Erklärung dem 
Folgenden entuommen, hier den Versenden beigesehrielen 
waren. Naeh ihrer Ansscheidung ‚ergehen sieh fast von selbst 
die Cholanapiiste, wie sie sehon bei G. Hermann stehn: 


"Horsera, her, Fouperz 
len Iyos Attezudra Ian, 


V. 4 äzirziyen braucht nieht geändert zu worden (imtrzeyer 
Hermann, 3 #9, Wilamowiw). Wie &ssßalvem bedeutet os 
evadere, schließlieh hervorgehen. ‚Iagz9e: und Alnliche Vorha 
stehn oft periphrastisch oder geradeau im Siune von devenir. 
Musterbeispiel Soph. OT. 1308 da 
(Wilamowitz in seiner Übersetzung der Troerinnen zu V, 132.) 
Zu V. 4 siche 8.32 Anm. 1, 
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AT, 
Tay Beh zuaude 
wa Serie Aviz, 
ia d6 509 Zlieee Baker 
us nee Era 
a8 Baknz- Smeiz SR 
Earyeirs Sasse 
han dumsesuudrz. 
ala # Ar Bel Bacıcı 
anne Eu mupag Aaovra 
10 nal men Aare Seusvee, 
Ki mern Atzssart, 
is Ba Bela ini 
nk Ele Eikau... 


[| 


5 oiz oo. Marmanı,  Tizsipsunsren carr. Holisonnıla, 13 yeklaıy 
ener. Jnenlm. 


Der Anfang des nach Huet unvollständigen Gediehtes ist 


vordarben, Bersk will die trochäischen Dimeter so herstellen: 
u Bar BemsE möge | Dekan Esyaıns Avis. 


i il. . 
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VORWORT. 


Die Studien, die ich Lier vorloge, sind ans der Beschäfti- 
gung mit der von mir vor Jahren übernommenen Bearbei- 
tung der noch austandigen Teile der WI. Hauptäbteilung: 
des Böhmerschen Regestenwerkes erwachsen. Nach einer mit 
dem Leiter der Neubearbeitung, Herrn Prof. E, v. Ötten- 
thal, getroffenen Vereinbarung habe ich alle mit den Be- 
gesten Adolfs zusummenhängenden Erörterungen, die sich 
wegen ihres Umfanges in den Ralmen dieses Werkes 
nicht zut einfügen ließen, zu abgesonderten Untersuchun- 
gen zusammengefaßt. Wenn infolgedessen in den ‚Studien* 
— wormf ihr Untertitel hinweisen soll — immerlin 
manche versehiedenartige Fragen behandelt werden mußten, 
su stehen unter diesen doch ‘die zur BReichsgeschichte 
durchaus im Vordergrunde. Nur wenige von den Haupteroig- 
nissen der Geichiehte Adolfa, wie vor allen die Belagerung 
Kolmars und der Kampf mit Herzog Albrecht von Österreich, 
sind, da darüber das Nötige in dem Regesten selbst gesugt 
werden kann, in den folgenden Ausführungen nicht ver- 
treten. Eine gleichmäßige Herausnrbeitung alles Wichtigeren 
mag einer besonderen Darstellung vorbehalten bleiben. Den 
Konflikt Adolfs mit Albrecht wird man übrigens auch ın den 
‚Jahrbüchern des deutschen Reiches unter K. Albrecht‘ er- 
örtert Inden, deren baldiges Erscheinen Prof. A. Hessel in 
Göttingen in Aussicht stellt." 

Dar wich auf Adolf bestehende Teil int mir im eraten Entwurlo durch 


die großs Freundlichkeit des Verlusenrs noch unmittelbar vor dam Druck 
diessr Studien zu Gesicht gekommen; 


IV Yinznna Samanak, 


Der Arbeit war es sehr förderlich, daß ich seit 1918 
— in diesem Jahre mit Unterstützung des Böhmerfonds — 
durch mehrmaligen Aufenthalt in München die dort ver- 
hältnismäßie zahlreich vorhandenen‘ Urkunden Adolfs durch- 
schen konnte, Leider huben es die Verhältnisse nieht erlaubt, 
diese. Forschungen auf sämtliche Archive, ‚die hier in Be- 
tracht kommen, auszulehnen. So ist mir vorläufig nur ein 
Teil der Originale Adolfs durch persönlichen Augenschein 
oder dureh Lichtbilder — eine bedeutende Anzahl solcher 
verdanke ich der Generaldirektion der bayerischen: Staate- 
archive in München, lem GLArch. in Karlsruhe und den 
Staatsarehiven in Düsseldorf, Koblenz und Wiesbaden — 
bekanıt geworden, Das ist um so. mehr zu bedauern. ala die 
Heranziehung der Öriginalurkunden stellenweise zu wichti- 
gen Aufschlüsern führte. Das Entgegenkomimen, das ich üher- 
all, nieht nur bei Archiven Deutschlands! und dem Wiener 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv, sondern auch bei dem belsi- 
schen Staatsarchiv in Lüttich und den Departementalarehiven 
in Besangon und in Lille sowie hei dem Puhlie Record Office 
zu London gefunden habe, bat es mir aber anderseits er- 
möglielt, diesen Studien einen Anhang mit einer überwiegen- 
den Zalıl bisher noch nicht gedruckter Urkunden heizufügen.* 


" Was Koblens und Wiesbaden betrifft, ao muß ich hinr dar Unterstützung 
dureh E. Sehaus basondars gedenken. 

* Die Abschriften dar Urkunden n. 5 u.6 erhielt ich noch unmittalbar 
vor ler Ummandiung des Borirksarchiva Kolimar in eln franzöaisches 
Dopartetnentalarchir. 

4 Außer Inadita anihält dieser Urkundenanhang auch einige schaun früher, 
aber in anhefrisdigender Weines oder in verstsckter Stalln gudrackte 
Stücke. — Die Hosansoner Urkunden un der verbesserte Abdruck einen 
in London aufbowahrten Briefen Adolts konnten art am Ende, nach 
». 38, Pinte finden. Doch habe ich au den Nummern 86 bis 43 Jia 
Aumerisrung, die ihnen in der chronolögische 


u Baibo der Urkunden 
sukommi, in Klammern hinampesstat, 
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Noch nach Abschluß des Druckes sind Ineilita zu meiner 
Kenntnis gekommen; ein Burglehensbrief Adolfs vom 31. Ok- 
tober 1293 (s: 8. 299, Nuchträge zu S. 89, Anm. 3) und eine 
deutsche Hofgerichtsurkunde Krafis von Hohenlohe vom 
4. März desselben Jahres, beides Originale des Pariser Natie- 
nülarehivs: ich werde diesen Fund demnächst nachträglich 
veröffentlichen. Allen, die mich gefürdert haben, gebührt 
mein aufrichtiger Dauk: 

Die Reresten-AdoHfs werden munmehr in kurzer Zeit 
gleichfalls erscheinen. Auf eine Anführung der neuen Re- 
restennummern, die manche Zitate vereinfacht hätte, mußte 
ich aber. außer in einzelnen Füllen, noch verzichten. In den 
Regesten selber wird auf diese Abhandlung nach den Ab- 
selinitten und den Seiten verwiesen werden. 


Wien, im Januar 1030, 





2 Meine unten, 8; 5 Ant. 20, 8. 4 Anm. 30 und 8,11 Anm. 60 erwähnten 
Bemerkungen Zur Vorgeschichte der Krimung Wenzels II, sind in der 
Fenschrift zu Ehren Orr. Redliche MOIG. Ergbi. 11, SEC. mittlerweile 
bereits erschlenen; vgl. Nachträge zu 5, W. 
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I. Die ersten Wahlverhandlungen. 


Sach Könie Rudolfa Tod Inssen nich lie frühesten An- 
wichen einer Tätirkeit, (ie auf die künftige Königswahl gc- 
riehtet wur, im Ilerbat 1291 unehwoisen In der Frag der 
Nochfnlge hatten sieh zu Rindolfs Lebzeiten ie geistlichen 
Kurfürsten, die nm 10, März 12%! zu uruentem Bunde zumum- 
Inengstreten warn, vorallem Errbischaf Siegfriel von Koln, 
einen Habsburger aligencigt gezeigt.” Von den weltlichen, 
on ılenen drei® Schwiegersölne König Budolßs waren, der 
vierte der Bruder eines »olehen,* hatten sich König Wenzel 
vun Böhmen,. Herzog Albrecht von Sachsen und Markeruf 
Otto der Lunge von Brandenburg — Wenzel allerdings nicht 
in ent klarer Form — wenigstens fir die Wahl des Jungen 
Herzogs Rudolf wusgesprochen; Pfalrgraf Ludwig aler war 
nicht mur für (iesen, sondern naelı dessen Tod nneh für die 
Wahl Horzor Albreehts von Österreich“ gewonnen worilen.’ 
Einige Zeit noch dem Heimigange König Rudolfs nun, an 
Knie September oder Anfang Oktober ist dieser Albreeht bei 
lem Pfnleerafen in München zu finden, um dieselbe Zeit 
ist von einer beabsichtigten Zusammenkunft beider in Wels ilio 
Rede, im Herböt katte'der Pfulzgraf eine Bespreehimg mit 
len schwäbischen Herren in Ingolstadt" un jedenfalls vor 





"Vagr, Iiiggeston d. Era. v. Seins In 184; Knippiug, HRegestun d. Erzb 
v. Köln #, n,.4%1. 

* Vol düra anch Is #. Winterfald, Die kurrhoinisehen Bündiimew bie 13 
(Berka Ivı2), 8, 10, —. 

2 Pfnlegraf Lndwir, Küng Weranl von Böhmen, Horzog Albreelit rom 
Inthamu. 

® Markgraf Otto der Langu ron Brandenburg, der Bruiler Ole des Kleinen, 

a Vol MG, Von. 426 n- 441 von List Bay 4, 

* 4m ullgemalinen gl: Haillieh, Kudulf r. Habalurg, 8: TIER. 

* York, din Hintsagtirgem in she Kouchnungsbuch dos „bhoren Vintlomamtes 
Her. Lndwigs, al; Onfele kin Obsarbayer. Arch. &, Wil, # Minen}; 
sm, 2. Jall (Wels; ae, Zu a Ongultadt), 

öltzusigeher. d. pallchist. Kl. 607, Mid, 2. abh 1 


2 Vineanz Ramanck 


dem 8. Oktober * auch sine Begeguung mit König Wenzel von 
Böhmen bei Eger. Es ist danach kaum zu bezweifeln, daß 
Ludwig um die Wahl Albrechts und um Anhänger für sie 
ernatlich bemüht war” Von underen Wahlfürsten kind zu- 
nüchst ‚nur vereinzelte vorbeugende Maßnahmen, ie (om 
genen Interesse. (lienten, zu erkennen- wihon im Augumt 
sthloB Erzbischof Gerhard von Muinr Verträge" ab, die ıln- 
hinzu deuten sind, and am 3%, November" entaohlossen ich 
dunn jene ‚drei weltlichen Wähler, die es unter König Kutlelf 
verniierlen hätten, sich für Albrecht zu entscheiden, unter 
Führung Wenxels, der eben Eger in Besitz genommen hatte," 
zu einer einheitlichen Haltung bei der Wahl: Mitterweile 
hatte um T. November Erzbischuf Gerhard zu dieser berufen 
und sie auf den 2, Mai 1292 ungosetzt. Daraufhin setzte un 
# Dezember auch Pfulzgrof Ludwig selbständig den Zeit- 
punkt der Wahl, und zwar aufeinen früheren Zeitpunkt, den 
30, April, fest. Mit diesen beiden Bernfungen * füllt bereits 
Licht auf die weitere Gestaltung der Wahlungolsgenheit, 

In dem erwähnten. Abkommen dreier weltlicher Kur. 
fürsten, das am 39. November in Zittau zustande kam, sind 
Tag und Ort der Wahl eine Sache, deren Bestimmung erst 
erwartet wird, Daraus vor allem hat Busscn ’* ‚geschlossen, 
daB ser Pfalsgraf dem Mainzer das Teclit der Berufung zu 
der Wahl bestritten und die weltlichen Kollegen für die An- 
orkennung apiner eigenen Bern fungsreahtes kowonnen Ile. 
Seitdem aber sein Zeitansutz des Mainzer Schreibens zum 


* Nach der Ürk. diene Datums Wilma, Man, Wittelabae. # (Cuellen.h. 
Erört, 5), d01 m. 181, ZU 1A. 

"Vel,schon Schaffer-Boichömt, 2 Gesch, il, 19, vi 1, (Eberiugs Hintur. 
Sindben #), 8.961, Anm. 1; aueh Rieslor, Geh, Halerız 4, 161, 

’" Vogt, Bag; d. Ereb, v, Mainz’ n. 299 (Aug. 8}; 0 (Ang: Sul, 

"Mo Comet, 0, 487 u. 470, 

" Vel. Gradi, Geseli. Egerlande, 8. 14a, 

= M0.0.3, 406m. de# (Nov. 7) An A Dee TI, Eine besonlers An- 
erkannung der Stimme Wenzels (rel. wa Hoernecke, Albronlit 1. und 
die Karfürstom [Diss, Hallo 1908) 3. 18 bei Ania. 2 braneht man in diesen 
gerade für Böhmen arfnltonen SchriftstGcken ulcht gr sale, Were 
Selm hat in schnn anf dam Erfurter Hoftag K- Radoliv eins Ralla 
gespioll «= oben 34 bei Anm. 3, 

'" Beiträge = Kritik ıL sierer. Reimohronik IT [Die Wahl Adalle rm. 8): 
Ab; Wien. Akad, 114. In [1015 hm, IN [In a. 
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7.,September "" von Sehwifer-Boichorst"" ala Irrtum erwiesen 
warden ist, haben auch «ie beiden Stellen in dem Zittaner 
Vertrage, die sich auf dan Wahlternmin bexiehen,'” ihren Be- 
weinwieet verloren, denn sie küngen auch damit erklärt wer- 
len. duB-+las um 7. November ausgestellte Berufüngschreiben 
(erhards am 29, November in- Zittau noch nicht bekannt ge 
wesen acın wird." Auch die Zusicherung Wenzels, dem Kfuls- 
rufen din nsfieia au beizustehen, auf- die Busson Grewicht 
legt," ist hier ohue Belang: diese Zusage war am #. Oktober 
senmncht worden” als ja Gerhard seine Wahlansage noeh 
wur nicht hinwasgegeben hatte, zudem in einer Urkunde, in 
dor sie — wie schon’ die analoge Anwendung des Ausdrucks 
lila in einem zeitlich unlhestehenden Vertrage des Grafen 
Klerhard yon: Wirteinberg init. den LPfnlzerafen”" veran: 
schanlicht — eine über die dort berührten Dinge linausrei- 
chende Bedeutung gewiß nicht hat. Es mul gegenüber 
Busson gesagt werden. daß das Borufimgareeht des Pfulz- 
iwrnlen wohl überhaupt nicht xzwoifellinkt war, Die Unter 
scheidung, die zu Könige Rudolfs Zeit. ler Seliwabenspiegel ® 
mmeht; wonach der Mainzer br den banree une der Pfnlzer 
hi deriunhle zu der Wahl entbot, kommt zwar in den Wall: 
Ahangen. van. 1201 nieht zum Ausdruck, aber ılio Berufung 
indet sich ehem bw der Wahl K, BRichurds als eine Befugnis, 
dio geltend zu machen jeder der beiden mach Gutlünken In 
ron wur, Die Tutanehe; daß 1201 beide Wühler beriefen, 





“4.20 14[0) Anm. ne Ge nd A, a, Arm. Di 

12 A, Cd, 2 1/5 AO; Bann ara 0. 1013, Anm 

= Erll, Die bb. Politik bi d. Könlgeew. Alalle r. N, (Marburger Dies, 190, 
5 8, 27 glaubt, daB ‚dan Walhlnusechreiben längst in. der Kurfürsten 
Händen war, Aber zu diesor Annahme nötigt was nichts, 

I" 0.0.0: 16[10]) m Anm. i7#. Noch -Rzil, Die bivlms Politik, 8,84, 4 23 
{auch 3.0, 4 9) gibt die Möglichkeit au, dei dar Malspraf: ans dlesır 
Zumgn inn Ansrkanttung seines Merufungerochten lurraunlosem kounto; 
rel. uthten A, 4, Anm, 2, 

ie Wittenane, Mon. Wittelsban. 2, 462, 2 #t 

+ Wirbeenleng, LEBE, ET om. AR, I. 1 Ann 

" Lie. ©. 180, 0b Ladbörg (1H40) ea, Doii, A8E | 

= MG; 1 5A, te ee pe Meupuntinem “ 

ernierm palntinu Keni el (pn nina ultere age au et Imeitam 

sum ‚weohirüe yunthinet m nbeetiuenn Asa Seide le prafigiee. are 

vet when ee nenn r 
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war also in der herkömmlichen Stellung: des Muinrers ula 
raten Emstlichen md des Pintzerufon ala ersnn weltlichen 
Fürsten * hinreiohend begründet un 6 bestaht kein Anlaß, 
lie beilen Selreiben le Zeugnis eines Streites zwischen 
Muinz und Pfalz um das Borufungsrecht aufrufissen, In dan 
ans unch die übrieen Kurfürsten hineingerogen wortlen 
seien.” Dugegen‘ist etwas underes gu leachten. Pfinkternt 
kardwige kannte die ungewisse Haltung der geistlichen Wäh- 
ler und wollte sich aleshalhı unter allem Umständen dio Mösr- 
lichkeit wahren, die Wahl Herzog Albrecht durchzusetzen. 
Vaßer unbek ünmmert um Erehisnlinf Gerhard vorgiig, Kewatn 
ıludurch einen die khlaße Bekundung eines formalen Berufung 
reclites weit überrugenden Sinn. Niehr ter dtese handelte es 
sich, sondern darum, ob der Mainzer oder der Pfalzgraf le 
Fiihrung behielt, und das war für den Ausgang der Wahl 
selber von ausschlaggubenden Gewijehte, 

Abor such (lie Haltung König Wenzels von Bibumen 
int anlır bemerkenswert, Mit dem Verirag von Zitten wollte 
reinen Vorteil dlacerol) verbürgt haben, daß er — intlem er 
lie Stimme Albrechts von Sachsen und offenbar ach (lie 
Uttor des Langen von Brandenburg von seiner eigenen nl- 
hüngie mneltö" — selber catseheidend auf die Grstaltinge 
4 Veh, Plokor + Buntschurt), Roichefttietauitaiit 1 U E, 

> Ihe angablichun Barmfungsstreit hat Hua “a. Kb, 1A UNE, ine 
malssehnude Bedmtung flir die Dourtuflung dir Vorgänge wir Adıılla 
Wahl heigelugt. eh acnat werdienatliche Darstellung as (ange dur 
Wahlverhandiungen erweist nlch dadurch in einem wosuntlichen Puskte 
als rerfehli. Auch Kyil, demmen Sehrif (oh Ami. IH) mir wrut 
nach Abachlad meiner Untersuchungen suzänglich geworden ist, Inhit 
PS mit Kocht dan ungobliche Einverständsis zwischen den welt 
lichen Wählern in der Borufungsfrage ab und manhe (8, 2) gana richte 
Jaflir aumlı geltend, daß =u diesem Eiuverständnis die much in Aussicht 
einotumune Frestsetziwiig dem Wahlortos nicht paßt, hillt aber dich gunz 
derigor Wois aıı einem Sermit m das Barht der Berufung fest (vgl. andh 
abi. E. 00, 2.99:8, 51,2 10), der dans sogar dazu geflihrt Kilern mise, 
dad dem: Piäiser bei der Wahl „Alma Berufingerechi ganz ale 
wurde‘ (obd. 8.20) 2 E61, 
”* Dieser Hatte friiher ME ihm 4 dar Wahl des Jungen Hodafi Vollmacht 
gehabt (10.0, 5, dia m, 487, 8%; dam Rodlleh, Hydellr, Hntab., 8. TIs 
uud Kyli; Dis bahn. Politik, & i2E,j. 
" Min darf die Btelliung, die abe, Wonzul dami 


' schuf, freilich nicht 
iberschätwen. Damit war numh lange nicht 


‚lım Futmehmilunge I uhr 


Stadion zur Gennhichte Köniz Adna A 


der bevorstolonden Königswahl einzuwirken trachtete,* Und 
alstnld nach diesem’ Abkommen, am 18, Dezember, ging: er 
in ohren vorsorgunden MaBunlımen noch weiter; denn er er 
wurtete, atı dem nächsten möglielieu Termine, am 6, April 
1202; also nocl vor dem von Gerhard in Aussicht genommenen 
Zeitpunkt der Königswahl, seine endliche Krönung ılurch 
«Jen Erzbischof von Malnz an sol vollzogen zu sehen." Er 
zejete (damit, daß er ernatlich init eier Wahl Albrechte von 
Österreich renhnete, von tem er befürelitet haben mug, Hal er 
diese: Krönung; der schon die zuletzt eingutretene Spannung 
sit Künig Rudolf nicht förderlich gewesen war; hintanhalten 
were." 

Hand und ae war auch miclhk ‚fortan nur.eine Kotchmgewnlt in Etssch 

land) möglich, die ilım Ihren Arım gegem Habsburg lioh' (Ryil, a a. 0. 

Zul 

Dion, minht im Verbinderung einer hababurglschen Wahl‘, win Byll 
0A, Z17E meint, war dor otzentlichn Zwock des Vorirage. — 
Hatte Werwel damals wirklich #ehon von der Mainssr Wahlansnge 
Kundu (rel. dngmpon oban'5 4, Anm, 1#), danı wird schon der Eindruck, 

den nr beider kurs zuvor erfolgten: Bogegunug mit dem Pialsgrafen 
(Kog. ıl Plnlegr. n. 1230, oben &, A, Anm. ii) ihr din Absichten wenig- 
stans ilieree Wählern gowennem haben mil, Grund gentur für Ihu 
gowosan wein; die Frage vun Zeit und Ort der Wahl Heber uch alu 
offen 24 betrachten, um u am Ausdruck zu bringen, daß:er mit sainne 
Fatscheldung won kelner vun ingandsinem Wlhler einberufenen Ver- 
asinmlaug nbhlngig zu werden wünschte, Dad Wenzal ‚nicht »ufert 
mit dem von Maine aüszeschriobenen Wahlor und Wähltag vinvat- 
stnuden® gewesen eni, ja wich damit ılis Möglichkeit „niner algenmm 
Wahl offen zuchalion gesucht habe, kann man jedunfallae — autgogun 
Byliin.n0, 84, 44 Irgh dazu eh. ATI — nie dem Zittanse Verträge 
Jdurchams nicht folgen. Daß der böühmische König suind ‚eigens Wahl 
ins Auge gefallt halıe, bemiihe sich Byll 3. 27 aus der in dien 
Vorträge arwähnten nicht erhaltenen Urkunds au ermwulsun;. dieser 
Nuchwide kat Ihm nätrlieh nicht gelungen, vgl. dartber. Näheres In 
EENDEn: dasu unten & 14; Anm. 9. . 

” Yıldarnber meine Ausführmgan in MOIG, Erpbd. ti. — Erll 2.0. 
4a 88 schließt auch im Zushmmenliang damit auf eine Abalcht Wanzuls 
anf die Hautenho Krane — init niehe mehr Hecht, als wen er aus den 
Vorgängen lieh ler Prager Krünnng von 1241 schlinden würde, dad 
eitte solche Absicht hei Akener bestanden kabe; 

an Wanmrnliht Alarm Vurslit vorhanden gemsenn wäre, wenn wirklieh 
Weiial ‚nicht eher Schritie un mıiner Krünnng unbernehmen‘ hätte wollen 
ala die ihn der Wiaderorwarh' Österreichs ‚nieber wur (livll 8 A, 
2.3314, dann wäre ja alte wiche Eile gar nieht erkilirlich, wie den 


D Vincenz Ramanuk, 


Ine folgenden Monate geben nns in dor Tat Kunde von 
förslichen Wählverhundlungen mit Herzog Albrecht: Ex 
mag ın Kürze an die hierin Betracht kommenden Onellan- 
stellen erinnert werden. Die österreichische Reimehrunik 
konnt drei Botschaften der Kurfürsten am Albrecht, an 
Venen die zweite deu Herzog kurz vor dem: Zug tiber: den 
Semmering, also in der zweiten Hülfte des Februar,” die 
ılritte in Bruck a. di Mur. also etwa ii der eröten Hälfte rl 
Mürz* 1202 erreicht haben soll. N uch ‚Johann von Viktring* 
war && der Ershischsf Gerhard wem Mainz; der an Albrecht 
im Hinblick auf desn Verwandtschaft mit den weltlichen 
Kurfürsten“ den Grafen Eberhard von Kutzenelnbogen ge 
“endet Int ul dispositun. sibi Fegnum stseinere non ohmittnd. 
Dazu an auBer den Wormser Aunalen.“ wo Erzhiseliof Ger 
hard 12H8 sugi, Pan ante elerkimem DUTE) Adoalfi nolltertakio. 
nes He canferendo regno fuche essen! Alberto dus Atsirie 
noch zu halten Thomas Ebenıorfer." dem zufolge Gerhurid 
im 2% Pohrunr init Austiminung er Fürsten den Grafen 
Albeselt von Hohenbere-Haigerloch" an Albırenit sunilte, 
im diesen zum 1. Mai nach Frankfurt wi entbieten, wid 
Jakob von Mainz in Nauklers Ohronik [EA 1516,” der ıen- 
selben. Überbringor einer Wahlbotschaft angilt;, Die Nuch- 
riellen von einer gwamtkurfürstlichen Aufforderung, dus 
Reich zu übernehmen, sind wohl sicher nur duruuf: zuriick- 





batafchlinh nrch das Schwiniden der Gefahr eiter Wahl Albtırochia das 
Internes Wonzels an einer machen Kröunnge in den Hintergrand trat. 
Das Verlangen nach dieser wicht auf einer Linie wit der Powitenahme: 
Egars. Vol. dass MOIG, Ergbd; 11. 

n BOL, vw. SOHN — U: e DO8, RU ET 

"Am 18, Fobrear (uwiten & U As, 47) het Allirecht noch in Win; zu 
dor Urk. Mon. Zollerana #, 213/14 u, ia rel. unten #7, Aum if, 

» Die durch das Heranräcken Albrachtse veraulalte Aulgabo Drucks 
durch deemmn Gegmer erfolgte mai Rohr # STOOO/E (viel uch Kopp, 
Eidg. Bünd» 3%, 24, Anm. 4) um & Mär | an 

" LI, & 1, ed. PL Bebmeller 1,307 (Bov- Adi da (Bam BiA CL 

” Vgl, schon Rehr:c 30], v_Sayın — u = Md.BS 17, ob Fa 

" Chen. Austriso od, Paz, BA fur. Austr. Tan, Phi 

* (ber diesen vegl-L. Sehmid, Graf Albart va Hohnnberg, Rutonburg sn 
Halgerloch, 2 Bde, Ötuttgarı 1#78. I | 

= Mir wur bakasımı as dem Kimi hei 


Nieineler |s unten An 48), 
Arm. 4. a 
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zuführen. duß Albreelit damala eine olehe Aufforderung von 
Jen schwühbisehen Anhängern,” später aber. vor Adulfa Ab- 
wiziing. eine übuliehe Binladung von den Kurfürsten” er- 
halten hat: Immerhin steht soviel fest, And, gerade dorjerige 
tor mit Albrecht versehwägerten weltlielen Wäller, den schon 
sohn selbständiges Berufungsschreiben, wie man annehmen 
dürft, zu der Wahl lee Horzogs entschlosstu zeigt, Pfolzgral 
Lauchwigz, a Hiese Zeit mit Albreeht Fühlungr hatte, von dem 
vr dann am 25. Mürz Berünstigungen Für die Wuhlzussgee 
erhielt." . | 

Ferner ist über auch das tätige Bingreifen (les Mainzer“ 
gerade im Balmen der von der Reimehronik und von Uhomas 
Khendorfer gegebenen Daten gut verbürgt. Zunächst erhält, 
woramf Ninneier " aufmerksam gemuncht liat, die schon won 
Birsonn® verteidigte Glaubwürdigkeit siner Gemudtschsft 
erharda an) Albreelit " (durch die zwei freilich jüngeren 
Quellenhinwelse, die den Grafen von Hohenberg nennen, eine 
wichtige Stütze, ‚(lenn ander Tberhurd von Katzenelnbogen 
war much dieser am 21. März In Friwsach beim Herzog: 





" Yel, CuntWindob, MG, 885, v, 717, 84 re ne (EHE) preitietie der 
Amstrio andweius m Sursib por Eitlenae vet; nern aellum gene more HE 
rapie rt arena al Benum «popmnedendee ei ou rn ar alle 
ia in ge Fomarurnm, 

u Ellen Chron. MG. 88-17, 180, 2.8831, 

“. MG.C., 468 0: 478. Zwischen 1241 Ehen. 20 und 1902 an. 6 wind, im 
dam urwiiimten Reckammgrbuch, tines Geschanks Ludwigs an Albrechts 
Murschall Hormaon rot Landenberg gelacht [Oberhayer: Aral, 29, 204 
[8 20), 7. 47), 1998 Jan, &olner Zahlung an zwei Abgesandta pro eprmele 
in Assainiain (aid. Sad [47], 210) 

“ Untersuchungen über die Besihungen Albrochis I: #4 Bouifns VILL 
(Kterlugn Elist. Studien 10), & IT u 

“RB Win Akad BL 

“ Obor.ılie Stellung der Forschung zu dieser Gesäudtschaft, die wohl mn 
nachäröcklicheten Lorenz 35H 4 Wim. Akad. 56, 12— #15 bestritten 
hatto, vgl. Bunson wbil. 114, 26 [20] Anm. = und jetar Byll u.a. 0. 428, 

“ Vol Ssemiiller MG. Dtsch. Chron. V #, 771, Anm. 2 nnd Niemeler a.n. 0 
4, Anm. %, Die Urkunde in Üboraetzung bei Müchar, Gesch. di H, Steier- 
mark 6, Ka/7,— Dad Eberhard schnn als 15, Febr; iu Wien bei Albrecht 
rowesen «ei, möchte Proger, Albrecht u. Adolf! 8. 18, Anm. Vale der 
Urkunde Mon. Zoller; &; 218/14 2. 378 schlioßen, in der beide nina Zeugen 
vorkomman. Boch mund man sark Imaweiisin, dad-kich dus Datum dieser 
Urkunde 428% an saml Georiontage wirklich auf dem Goorgintag Imeicht, 


= Vinesus Samauuk. 


Darüber bins uber huben wir Anlhültspunkte, (ie urauf 
lmiton, dal der Muinker wall Infürchtete, sein Interesse 
nielt reelitzeitig zu wahren, wenn er die Führung der Wahl 
‚ns der Hand gab, und die uns Anfschluß darüber golmm: 
daß er. damals Verhandlungen mit Albrecht über-ulie Walhl- 
boelingungen geführt laben winl: in Friesacl sind nnmlieh 
»leiehzeitig drei Mäuner, die unter Könige Rudolf im Reichs- 
(lienst gestanden hatten, hei Albrecht zu finden, Graf Elber- 
hard von Katrenelubogen, Gnrlach von Breuberg nd Hein- 
rich von’ Klingenberg." vun denen Gerlau) überdies gegen 
Ende April bei Pfalzgraf Ludwig, al offenhur auf der 
Itückreise van Albrecht, Ingeenet;" mit Eberhard von Katzum- 
elubogen und Gerlach von Breuberg aber lutts Georharil sieh 
nach Rudolfs Tode in den Besitz von Beichsgut gesetzt und 
mit beiden im August 1291 Warüber eigenmächtien Ab 
machungen: grtrollen, Von den Vereinbarungen Gerhards 
init, Eberhard," deren Bedeutung schon Sehrahe richtig 
orkannt hat; betrifft eine den Zoll Bopparil. dieser uber ie 


dessen Geltungshersieh unch Grotafenl, Zoltreelmmng 11 %, 107. ja ren 
für Olermant nachmweinbar bau Din dor Georestng keiummfniks pabı and 
auch an blue Verwechslung mie aan Gregarktug, Alam 1®, Mär (ent 
zogen Kopp, Eidg. Düne 3+, 22, Anm. 2 und Ryli aaO. dk Alm. 1) 
nicht gelacht werden kann — Auch aim -alluıde im Widurspracl mit 
Albrochts Tinorar —, folılt für die Kiebtii bersinstimmung von Thskaie 
und Zeugen less Strckes, ill dann allerlings Imatahm hleitr, oime 

Dieser Umstand hatta Lurena, Sit. d. Wien, Alk, Ab, 26 dan gefiklirt, vun 
oinur Versanmlisg ron Partiigäingern Albreuhts in Friesach at surschat, 
die dort den Horsog ‚u Kußerston Anstrongumgan' Flle seine Wahl zu 
bewegen gesucht hätten. Vorsichtiger in dar Ablehnung einer Ganauilt- 
schaft an, Albrocht =eiet siah Prager, Albrecht and Adaltt 5. IT—%0; 
sine Mainung, dad Eberhard ron Katzonelubogen danmls in “tändigom 
Dienatn Albrechtse gawesan #ci, hai ührignos dus Datum. den 15, Kehr. 

is der ulm Anım, 40 mrwähnten Urkunda eur Voraussstsukg, 

"Vgl dio Elitragung in dam (oban 81, Anm. T) arwähnten Hoch 
buch bei Dofale Im Übnrbayer, Arch, 2, 
ah ee prwntlann in Wal frohe | der ainähornd eutrolfanıle Zucht 
prukt wrgibt nich nun der Stelle ebd, 200, ZA (arm Hd. LEE ae 
felaa & Green). 


Vogt, Mag. d, Ersb. Maine nn (japı Ati 20); Fe, Penmar, Die Kirn, 


wurbspolitik d, Ereb. Mia (Marburz 1035), E A647, 


unge 
27,280 ee Prupirpeh 
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unter den Zugeständntsen nachweisbar, die Berkanl.danı” 
Adult nbnötigte; von Gerlach von HBreuberg hatte Gerhard” 
tie Reichsgüter in Thüringen in Busite genommen; und g0- 
rırde die Wiederherstellung der früheren mainzischen Stellung 
in Thüringen war es, wasıer tan” Adolf gegenüber zu einer 
seiner Wahlbedingungen machte. Sowohl Eberhard von 
Kutzenelnboaren wie Gerlach von Breuberg mnöte später bei 
Adolf hinter Gerhard enrücktreten, und was den Trotonotar 
König Rudolfs; Heinrich’ von Klingenberg hotrilft, so bedang 
sich. Gerhard von Adolf sugar dessen Entfernung aus (em 
Reichadimt une Todenfülls hatten Männer wie Fberhnrl 
und Gerlach am Höfe Albrecht= die Aufgabe; nia Vermittler 
die Ansprüche Gerharils mit den Rechten les Ioioliea nuszu- 
gleichen.” Wie weit diese Mainzer Anspriieche bei Albreelit 
im einzelnen gingen. bleibe vollie ungewiß." 
| ik Reimelronik iv; I06485—39707] weiß num schati 
eich nach Hurlolfs Tod von Ansprüchen aueh der anderen 
Kurfürsten zu berichten. Vielleicht hängg mit ihnen die Zu: 
dire zusammen, dio Albrecht um 12. Februar für den Full 
einer Wahl dem Kölner Lehensmann Hartrad von Meren- 
Iwerze machte” Wir immer uber jetzt zur Sprache gekommen 
eye Juli 1: MG. A and m dsl (Vogt, Main. Reg. u: 209), 8 8. 
2 Yogt, Malte Reg. n. 238 (1291 Aug. 5)1 vol. Fanner m. n. ©; dl, 
en eh Vogt Er 1 dazu ia Urk. on null bin 
MO.C, BT m. Vogt mi AT), 
40.0 3, 460 [Vogt ni 2661, & S mil Koimer, Ilras. ur, EL 1, San. 747 
[Vogt m: Fb), von Juli d and A 
= feh halte um fir gas verfehlt, dies Mlunnr, wis ou sich nocir Kerl 
u.u..0. 404 hicht anders vorstellen kann, ale Vortroter (verhasıds 
en heiraclıben. 
in Kuh dan la der vorigen Aus Bemnrkton wird man auch nicht, wie 
== Kylia. a. O. 16 2,24 tut, von einom Angmlıot ferharde radlou köunnn, 
sondern nur von eimer Fühlimgnahme frll nimmt anch game will, 
Kirlich sine awischsu Gerhard nnd Albrecht schwelende Bpannung’ 
ar, ie en Eherbard von Katzenulubogen ‚nuszuglschen‘ 
gehabt habe ja: a IN 45, 4 4/8 alına daß aber (om Mainzer dabei on 
Albrechi ‚Entgegenkonmmmm! — wel. em hiemum Kıamkt auch Fenner 
x. 0 in 47 bel Anm 2 — bewimen wordan nl; (elul. Au, 2. 208, 
2. 4/h). 
yo: 3, 108m, #71. Itöhmur, Keg. kımp. (a4 ar 5, 0 het dien 
Urkunde fir die arsin urkundliche Spar van Verhaudiungen nm die 
Königswahl‘. 


0 Tineont Samansahk 


sein ing, unerfüllbsr für Albrecht waren sicher nur solche 
Forderungen, die seine Hatamacht Iweirafen, und diese kamen 
von König Wenzel von Böhmen. Gerude im Zussinmenlang 
nit dieser riesucher Bespreeliung ist von Verhandlungen 
die Rode, dio mit Böhmen zepflogen wurden.” Albrechts 
Ulseim, jener Graf Albrecht vom Hohenberge, desen Beteili- 
lung um der Wahlgesaudtschaft Gerharde in den erwähnten 
ZWOT piterem Giellen behauptet wiril. sb wein wir tlazuı 
die: Erzählung der Reimehronik * Jalten lürfen, damals anch 
zu Wenzel entwendet worden. Dieser hätte win sohn (oben 
Selle 5) erwähnt, noch am 18. Uezember km Erzbischof Ger: 
hard,nle er dessen Ausschreihen zu der Wall doch wohl schon 


“Zu sulcben Verhandlungen sl) 6 tmeh Irina. 0, 46 ih durch mıno 
Alsehwenkung Gerhard von Wensel und eins Zuwendung au Altırechi 
gukommen sein, Mrll angi tin freilich nicht, werauf sich “ulms Vorame- 
"rsong, dal Gerhard aunächnt zu Wonzol hielt und daß fir dan Malnser 
üharkampt sehun die Notwendigkeit bestand, zwisehum dem ein wnd 
dum andern at wählen, gründen: Aber Hyll golır in wolnen Kombinalleuen 
wwch weiter, Er bumälht ale, diese angahliche Abwerndnng von Wanzal 
und Zuwendung zu Albreelt damit au erklärnn, dab dem Mainzer uwan 
von Woizels elgonan Absichten uuf dla deutsche Krama #u Olıran pe- 
kommsm »ei Gerhard Halo, ohne wis — wns ja Anfulge dw Hin- 
weisen auf Otto mil dem Teil in der Audernacher Wahlkapktulatien 
(vel. ımtim 8, 14, Anm, 11) gewiß nicht zu. bestrolten Int — Erzbieechnd 
Siegfried, von dem Abkommen mit Sachsen und Brandenburg urfalren, 
ur hale daher gefürchtet, dad or, wenn ur au der Krünung uaclı Pras 
komm, ie Urel, die den Zittauer Vartrag geschlossen, dart ‚worfindan 
wurde ul daß wiellnicht Schritte zu miter Erhetrung Wonzels nin- 
rolsitgt worden würdem‘. or habe alas Prng Iinber gemleden. I ven 
walsn ılurepen vor allem achou auf (lie Bamnckung oben 8. %, Anm. u; 
vol auch mitten # 14/4, Aum. 5). Denn'shar als Wannel sel ihm ale 
deutsslier König nach Albirecht gunehm gemwosen. im nun Wunenl ron 
seiner Kaudidatir aleihringon, kahn or- mithin Albrecht zu Augeständ- 
nissen nu Bühmmu in der Frage der Sstorrsichlschen Läden vor 
aulaseon mfizim. mid an ed in „Vermlttlunrarsüch“ Grharde “hal 
Albrecht: der Sion jder katzanolndugischen (nsnndischaftt. Alm har 
naeh Ryll Eberhard von Katsannfubogen nicht nur selber als Vermitilar 
eine »wischne Gerhard und Albrecht schwohende Spanuun Ausst- 
gleichen (#. oben Anın 4}, sondam hat ann übordies noch im Namen 
Burkards wwischen Albrecht un Wenzel zu vornitzeln galhtt Wir 
wissen in Wirkliehkelt gar nichts dariiber, wie weit Gorbard Oberkbangıt 
bühmische Ansprüche anf die fsterreleklachen Länder au unterdifieen 
gemelgi war, baror or sich dem Kölher aischlof. 

= Hrlkf.e.28R, vB — 
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in: Händen gehabt haben muß; gebeten, ih zw Ostern 1292, 
leo kurs vor «kam angesetzten Wahltag. in Prag zu kronen: 
Das war eine Vorsichtamaßuahme, die ihre guten Gründe 
hatte Und sicher hatte.ıler Böhme damit achon damals eine 
Gelegenheit gewinnen wollen, mit dem Mainzer noch vor dier 
Königewahl xu einer Aussprache'zu kommen. Jotzt jedenfulls 
kint. Wenzels Politik, die »päter von Adolf auch die Rückgale 
dor österreichischen Länder verlangte," Forderungen er- 
loben. die Albreehts Machtstellung schwer beirohten " und 
lie dus; wis die Reimehronik voneinem schroffen Abbruch der 
Verhandlungen des Herzogs mit ihm‘ berichtet, verstänillich 
muchen, Sobald sich diene Schwierigkeiten  herausgestollt 
linken werden, missen dio Wahlverhandlungen für Gerlurl 
auf. einen toten Punkt gelangt sein. Sieh mit Alhireelt zu 
Iwfussen, hatte der: Maiuzer ofenbuer nur #0 lange Anlıb, als 
os nahe fa, daß der Pfulgeraf der Wahlwerbung des Herzogs 
Anerkennung verschaffen werde So wird us nicht bloß 
Schul unserer Überlieferung sein, wenn ein förwmliches 
Wahlversprechen Albrechts nur für Pfalzemf Ludwig" anf 
me gekommen ist. Aber = liegt kein Grund vor, anzu- 
uelrmen. daß sich Gerhurd jetzt sehon gerader zegon Al- 
hencht entschieden habe, ‚Diese Eutscheillung war erst ılas 
Ergebnis es Eingereifuns Erzbischof Siegfrieds von Köln. 


II. Die Wahl Adoifs von Nassau, 


Wis weit der Erzbischof von Mainz den Gang der Dinge 
Werinflußte, seitdem die Aussichten Albreehte ins Wanken 


“ Yel MÖIG:, Ergbd. IT und oben 8.7, Ann. iM, 

“are 4 nd en Alsalın. KKLL 

= Vol,nchon die Iiemerkungen Itodiichs In MIOG, Ergbid. 4, 100, 

= nd dor Mainenr ron vornberbin sinmm Albrecht feindlichen Standmukt 
oinnähm (ah noch! Höermseke, Albrecht I. und die Kurfürsten, 5, 14, 
2.10), lat natürlich Irrig. # Sialıe ulm 8:7, Anmde. 

i la Forschuine Hiber dio Wahl Adolie ist, nachdem alw durch Kınatn 
Ürkundenfund einen neun Anstoß erhalten hatte, Im einzelnen Lie- 
deutond gnfärders wordem, ah freilich #u einer wirklich bofriodigendean 
Auffassung gelangt en ein. Die Alleran Arboiton von Einen, Lorans 
nnd Sehmid wind joker Nbarkolt durch Husson, Bolt, »; Kritik ı, #tayer. 
Kikmehronik IE (AB, d. Wien Ak 114 [1867], DESHEN Hasen Ausführungen 
taoch an dar schau üben (4, Anm, ®6), bermrgehobenen, durehaue 


1? Yineconz Eamanoh. 


goruten waren. dafür fehlt es zunächst un zuverlüseheon -Aun- 
haltspunkten. Doch unverkennbar spiegelt sich eine Unsicher- 
heit Gerlarde in dem Bilde von den sieh: ohne offene Frei” 
zube Albreehts you emer , Wahltnelichkait zur anderen hin 
tüstentlen Versuchen liess Wählers wider, das die Öster: 
rtschische Reimehronik von Jon Wallverhandlungen gilt? 
wenn sich auelr dieses Bild hier ala ein wolhlerwogener Über- 
listungaplan des Mainzers darstollt. Solche andere Wahlmög- 
lichkeiteh werden jetzt doch wohl in den Vordergrund go 
treten sin, .enne: Stelle der Erfurtor Ohrenik spricht ser 
von der Berufung mohrorer Bewerber nuch Fronkfurt,! 


" 


wos freiliol anf eine Richtigkeit nicht geprüft werden kann. 
Jerlenfalls unternahm es noch um 13, April Pfuleeraf Tul- 
wig, eine Binigung mit den drei Kallsgen, dit das Zittener 
Abkommen getroffr lintten,! für Albrechte Wahl zustande 
zu bringen." Aber niders als dem Mainzer wur dem fat 


‚unhaltbaren Auffassung Uber die Berfungefmgu kranken. Boit Dann 
Vingt eine eigenilichs Monsgraphle alcht mehr ron, Um so mehr wind 
oinzeins PForsünliehkaiton, bosonders Erabischöf Slagirtel ron Käln bwl 
Hahirohe (Annalan d. hist Vor. £ d. Nisdorchuln 67, TAME MA, MAR) nnd 
König Wenzel von Böhmen noch zulutat hal Ryll (siehe oben A A, 
Arım. 18, vl. 3, 4, Anm, 26) in den Mittalpınikt der Erürterungen liber 
die Wahl zerückt warden, mornmch en au einer ulwns einseiltigeti Thn- 
hrarcbtnug der Vorgängen gekammun ist In den Bouerin vochtagnschiebt- 
lichen Untersuchungen Uhse. die Königswahlan urschoint die Wahl 
Adulia, zu denen Warstänılain grradle Arbeiten wie ln von Stutz [Tr 
Ershischof v, Muinze und die deutsche Künigemahl, Walmar 1910) und 
Kramer (Das Kurfiirtunkolleg bie LISR Weimar 1418) manche Annmginr 
bieten können, nur kurs hurührt 

! Kehr. e. bit — is, v. ui 

’ Gran. B. Petri Erford. mul, il, Holdar-Kagur (Mon. Erphosfurt, $8, rer. 
Gm) 5.204, 2 IM on. en plurrs perlariper funiie c. potanlas ul 
nme dl pt ar eperarend der eligesufar 20 yo m et ie 
re ‚ir fürla ori oo, Ansunehmen, dad in lies Stall außer mm 
Albreslit auch an Wimzel von Fkrkunen goducht sei, wis Ryli an. 
2 glaubt, abas wir keinen Grund 

* DaB Ludwig demws Abkommen gi nicht -gekann han Ik nuch 
nonsrdings Krebs. Kaurnd r, Lichtenberg. Bisulof von Strafhurg [10206], 

Em. braucht ann kelumwegs annehmen. | | 

’MG.C 4460 m, #78, Ludwig berrinde hier sehen ‚Entechluß damit, 
daB er Albrecht: für innfo ewiing rinnen peiftigem Alummmie gem 
aut ee irre pomchrethle re ee ee 
halte, Lrarams glaubt Brill 2.2.0. 55 nichts geringeres schließen un liefen, 
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ernten diese Einigung nicht: Voraussetzung seines ferheren 
Verhaltens: fest blich, auelt wenn sie nicht gelang, sen Wille, 
nur Albrecht zu wüählen.® Eier stand ihm nun ball win gloi- 
eler Uszuer gegenüber, Erzbischof Siegfried von Köln. 
Siegfried fund damals in seinom ılım anch durch Schw 
gerschuft nal" Worringer Kampfgenosen Graf Adolf wot 
N ussun einen Kandidaten, dessen weitgehende Gefilrigkeit 
regenüher den Kölner Wünschen ms a4 reelit Kur Ansehaäu- 
ung bringt, in welchem Mibverhältnis die Haltung Albreelits 
zu den Ansprüchen der böhmischen Politik gestanden haben 
ianb nid den die Kigenschuft eines Burgmanns gerale des 
Pfulzernfen* und die Beziehung zw dem Hause des Bra 
hiöchofs won Mainz" viellsieht noch hemmder« emprellun 
könnteh. Toder Urkunde; mit der sich Erzbischof Siegfrierl 
um 27. April in Andernach von diesen Grafen nllo seine For- 
derungen Iewilligen hieß," rechnete er ‚noch damit, laß «io 


ale dab der Pinlsgraf mit weile Versprechen die Aufgabe auf siclı 
ginmoreenen hate, dan Könde Wenzel von ılmason eigsner Kandiiatne 
abetibringen; Hat der Komparaiv deute darauf hin, daB os für burlwig 
hund alien anderen, weniger gerigneien Kandidaten gegeben habe, und 
Alende könne, will inch nar'von prineipes (ie: Rode sel, nur Köniz 
Wanzel geweron sein! — In dem Kechnungelinche Ladwien wird geralo 
au Minser Zeit (um Aprit Su) win meine de Anehrin am oberbayerischen 
Hofe erwähnt (berbaror. Arch. 26, won [a #8] 2.40), 

* Wonn Erf a 0,,50—18 glanbt, die You dar Rehr. (nel oben 5. 10, 
Atım, 56) erwähnte Aborinung einor Gimandtchaft Am Wenzel könne 
aret nachdem 1. April stattgefuniim haben, #0 «tellı sich dieser Moinunz 
gerade die Urkunde des Pfalzprafen entgmgen. Daun badwig erklärt 
ja hier, solo Betmiihungen m die drei Wähler wilhst au dem Wahltagn 
weh Fortswtene au wollen; und swin® erbitetrte Entschlossanhell, wenn 
kein Versuch Erfolg hal, unter allen Unmmtänden Albrecht ans Ziel zu 
führen, scheint gerndeen. Ins Stocken goralune Verbandinngon und. sine 
Stlummang, wie Me die Tiahr, iv. WAT — 70) berichtet, yoranswurnlaon. 

E Eisgfriinle (IH rerstorboner) Bruder Heinrich war mit einer Schwester 
der Gemahlin Adolb rurmähle gewermm. 

* Muri des Pfnlgrafte in Kaub wur Adolf auf dem Wärshunger 
Reinhninge: Künig ftiudelfn, ET Märe 44 (Reg. d. Pfalsgr. u 11h0: 
RL VEIT n. 2092) gewordan. 

"Wr. Vogt, Kap. d. Erzb. r. Mainz 1, 40 in. 39), Zermm Hiotwrerwanii 
mit Gorkard: war mür Adol Gemahlin Iimmpkia, nicht Adoli ihr, 
rrl. Schliepkake, Ünsech. v, Nasamu 2, Ian Dir Ierpfüliremd: Hofamistor 
a MG. SE. Nora une, IV 1,59, Anm. 6 (und Nachtrag). 

ee art dee VIE di 
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vier mit Albrecht verschwijrerum weltlichen Kırfürstan. Kit 
“aminenstelion könnten, Er suchte sieh deshalb des Mark- 
rufen Otto mit dem Pfeile für die brundenburgische Stimme 
zu vergewissern" und er verließ sieh auch uf seine geist 
liehen Kollegen nicht. Indem or einem Beispiel folgte, rlaa schon 
ler Pfulzgraf gegeben hatte,” hahın er daher bei dem; wasser 
von Adolf forderte, weder auf den Eirzhischof-von Trior Die 
dacht, dessen Interese# an: Kochem er vorletzte "noch af len 
Mninzer, der sich dann von Adalf die Fernhaltung eines 
Zeugen, des Andernnelier Vertruges, nämlich Ulriehe von 
Hanau auslrücklieh ausberdang.'* Denn Siegfried wollte uuel 
ohne Rücksicht auf die Kurstimmen underor nur Adolf ala 
Künig gelten lassen.” ja, als der eigentliche Könissmacher 


I Nghebil Aus, 5, dA VIEn.D,$ 0, Daß me wich hier num min 
salhstiodigen Vorgehen handelı, das sich in Gegennats stellıe ni der Au 
eikehnung der Siltme Otton des Langen durch dan Köule von Hihmen 
und den Hereog von’ Baelisen, hat Busson a: n. 1 40 [ME] alcher rlchtie 
srkanat. In dem, was sauerdinge Krabbo In Korsel brandenburg, u 
praufl, Ciesch. 30, 184 Ann 4 bemerkt, urwchaint dieser Sachverhalt nicht 
Innchten Wenu sich Adolf ‚ror neiher Wahl ha Otte IV. mit, Pf) 
und, nicht bei Otto V. (d. Laugen) um dia hrandenbürgieche Stlmme be- 
mlhte‘, wm: darf ion keineswegs ulinn weiteres schon ale Howuin dafir 
herangesugen werdm, und Otto IV; hai der Wohl Adalls au tatakchtich 
— mis sche Kranmmer im NA.I0, 404, Aut 5 glaubt anmehmaen at 
kun — die Btimum geführi habe. Es war doch aueh Ciao Lanze 
in Frankfurt anwesend, vgl. dessen Willshriof zu. der Urk. von Mal 11 
(a. mmtaen Absohn. III: Kralba, Ieg 4. Marker, v. Drandımb.n 1548 (Mai 10). 

"Dieser hatte sich in der. Urk. von Mies #i (10.0.8, 40 m ATATRL VS 
n.7), 33) die, Burg Reichaustein, ohne sich um din Ranhte dar Mainzer 
Kirche #4 kimmanı, ılaran Lehen sie war Bäheer- Wil, Bo, antlılap; 
Mag. Sin. rgl. Eodlieh, Kudalf w, Halab, 5 442 Am. 1, 
#2] Anm. I, auch By 8.0), ale Kinwhalahen vorspreclnn [nauas, 

"MO AIR VL 8 a8, Br en Dirk Adolls Air Trier rot 
Juli 7: MG. CA, tun. dan, 52; wel. auch krll, & m, 

“10C 5, an RTV u, 18; Hau lo Urke von: dufl 1 
Ra, 3, A a, nr Vogt Reg. +, Maina n. ern; 
"MG,O, 3, Hm di, 8 we a aaa ae In rer er nnd 
mentierni, sliguaisus dreistong, Es sind wolbaivemtänllich) yar allen 
die Kurfireten gomsint; in der Stelle aull aber nur 0 Ausdrbich 
gabrmwht worden, dad für die Uültiekelt der Wahl die Stimm des 
Kölner jenlige, Ale ainen anderen Nberhaupt gar nicht nie sei, Onns 
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auftreten und mit Hilfe seines Krönungsrechtes lie An- 
erkennung Adolfs ganz von seinem Ermessen abhängie 
mmnchen.‘* So nahmen noch kurz vor (lem Wuhltermine die 
beiden: Wähler; deren Einstellung in der Wahllruge von An- 
fang an auf einen Gegensatz zwisehen den geistlichen und den 
weltlichen Kurfürsten hindrüngte.'” eine schroffe, unnntlh- 
giehige Haltung tin. Dadurch wur die schen von König Ru- 
dolf:muf lem Würzburger Hoftug von. 1287 befürchtete ie- 
fahr einer zwiespältigen Kur'* hermufberchwaren, Um 
mußte dann nicht der Mainzer besorgen, dad Pfalzgraf Lud- 
wig auf Grund der Bulle Papst Urbans IV. das Entschei- 
dungsrecht für sick in Anspruch nahm‘ 


Diem Erzbischof Gerhard haben iie Beziehungen, «lie 


ihn in.der Frage der Erönung Wenzels IT: mir dem. bähini- 


uunngebracht 03 die Auslögung. baul Gräber In Mitt il. Veu- f. Gesch, d, 
Dentschan I. Böhmen 4%, 19 Anın, 8 


vi Fit. 400, ZHLIRLVISn Dror$ li: Adolf orscheint als der ee pm 


älter jene et per de Erzbischofs Singfriod Gowählte; 46, zu — u 
Ind, $1bh wein er sein Wort dem Erzbischof bricht, wird ar jedes 
durch die Wahl erworbene Rucht anf das Reich verlieren, und die Kur 
fürsten können dann anf Birgfrinds Wunsch au dur Wahl eines anderun 
schreiteng 08 (n.d, $ 16j: lie Krönung wird ar von Slerfriod nieht 
fordern, solange er diesem wicht für die Krfülking aller Zunagen vollw 
Bitrgeahnft geleistet hat 

Ein solcher Gegenants hatte die geistlichen Wähler 1290 monh ale die 
olgentlichen Halter den Wahlprinzipe gegenüber dom Erbprinmip ur 
scheinen lassen können, vgl. oben 8. 1. Als Hüter dien Wahlpriueipm 
seien sich 18H die Kurfürsten fiberhaupt in der bekannten Stellw 
bei Jchana ron Viktrimg II 1, el, Behnnldarı [Bose A] 1 300 2, 


yuod nen warnt... mwehre em a hr inne pen jiintrom nee Kim 


unentlicte Loruzwam herniillaril hunde vanspemeis fetarefuwer [Rar, BDA 2] 
HA 7.24 m dach ame m fee dmmmdiate pair wenmndet in har 
enns. Tliusme dmumechiate allein genügt; uns klar eu machen, dal u »leh 
hier um eine Auffassung handelt, div dnrch die Ereisniss von 12H 
bestlmmi war. Danınia, 120%, lag os violleicht nahe, Albrealıt geiggrnlibur 
dis Sachen #0 darsustellen, als ab mau einen anderem nie ihn ia 
ehgemmtlich nur danballı gewählt habe, damit ılan Priuaip der (reien Wahl 
nicht Imwinträchtigt werde, 


"0.0.5, 668 m. Gab (yon LEBT Milhe 18) 8 Arad goof martom mneiree mi 


gerit warane Homamım Imperium u guhernfine alteriue regte et ale üjuis 
enenle prinzipma elestoren imperii änler = in ehretkme wege halte 
forte elegertat ln ge Me 


nor hehe m 106, m Arpunt AT) 
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lien Hofe vorhanden," offenbar bei Zeiten en Weg towiesen: 
auf dem er Für alle Fälle seiner eigenen Stimme Geltung 
verschaffen konnte, Die Unmöglichkeit einer Verständigung 
wischen Albrecht und Wenzel Inte Wenzels Stantkmänder 
rlilieBlich dahin geführt, oiner Wall Albreeite eutgegema- 
arbeiten. Als Vertreter ihres Künigs sin sie zu iliesen: Be- 
hufe nach Frankfurt gekommen und bier mit Gnrlard in 
jereönliche Verbindung getreten.“ ‚Tetst pätertena muß die 
"r Gewißbeit darüber erhalten lunben, dab eine Wahl les 
Halsburgers die snlileeltente Gewähr bot, die auch eines 
weiton Kanrlidaten zu verhindern. ® 

Aber sehon recht frühzeitig war such der Kölner m 
lie hölmisehe Stimme Iumiht, Als Siegfried am 25. April 
den Andernucher Vertru@ mit Adolf vereinbarte, scheint er 
a einer Stells der Abmmchungen schon auf wine zw jan] 
em böhmischen und dem nassanischen Hann zustande zu 
hringende Ehoverbindunge Rücksicht genommen zu haben.?' 
Und als er damals noeh oben von Arlalf verlangt hatte, sich 
in len Vertretse (ler johanmeischem Linie ‚ler Askanier 
wenigstens noch eine zweite Wuhlstimme uuler der köhni: 
hen zu sichern, konnte den Vereiubarungeh Imtoits ein 
Nuchtrag * angefügt werden, ıler lurch die Verpflichtung 


* Vgl, schon oben. 8.11 bei Anm. ii, 

" Dal Werzol nicht eulber kam, ılmdir am lan wi Rylia.a, 4,597 Ihm 
Aum, 2 Gesagt angeführt wnrdon. 

Vgl, Ottok, Hehr, &, 0%, r; HAuRs— büoaa, 

"Die Aufuourg beidohmen von Vhlerringe UDIT 4,0 wc 1, Ak [Rne, 
Bihä Ar Sn: Mom llapede Bro Kltarete reruletr ide uldie nie), 
dur Mainwer habe erst: hal Wahlakt darum nbgebracht werden qullanes, 


fir Albrecht. einsutroien, wird In Ham Luenmmernlng - Immiekkı 
verständlich. | 


“Vgl unten 8,818, Anm, au; | 

” Eabst on Verdinner iussosn [BI A Win. Ak HA LAT, auf lan Kanlı- 
ragang zuornd hingewiesen en haben. Irina C, 4,2108, glas, An 
u. uur auf Fllichtigknit der Abiasmme zurlicheufghiron al; wen Alam 
Paragrapli amı Eile atale, Aa ja Biesfriail Limburg ‚nel larpe andre 
Ongunr Johann va Bralumt wor wenig gönnt, wiu Oserrelch den 
Habahurgorn‘, Tess Auflasaung jet game sntschinden abzulehnen, Ins 
forum Oninrreich war keine Angrlogeuheit, ‚din die Kölner Intersen, 
um lie ei nich mundi in Andernach handelte, ingendeis Yarührie, Amon 
Int Jerchans recht, woeun ar die Aufügung lien Pass damit vrklkri, 
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Adolf, Österreich nl& heiimgefallenes Lehen nur mit Siog- 
frieds Einwilligung zu verleihen, ganz deutlich von der Er- 
Wartung zuugt, daB Wenzel za Siegfried stehen werde, Frei- 
lieh wird nicht ersichtlich, wie die auffällige Verbindung zu 
erklären ist, in der Österreich in diesem Nachtrag mit Lim- 
burg genannt wird: Hat etwa die Reimehronik Recht damit, 
laß der Ersbischof von Trier entweder den Herzog von Üster- 
töich oder deu von Brahant zum Könige habe haben wollen,” 
und ist Siegfried gerade durch eine Kundidatur Brabants 
veranlaßt worden, als er sich Wenzels wegen die Zusage über 
Österreich geben ließ, zugleich noch besondere Vorsorge gegen 
die ihm aulber droliende Geführ zu treffen, dad Limburg an 
Brahant falle? Unsere Überlieferung gibt darüber keine 
Auskunft. 

Als Siegfried schon die Hoffnung auf den Beistun 
Wenzels hatte, durfte da Andernacher Abkommen noclı 
dureh einen dem Erzbischuf Gerhard nicht genelimen Verwunid- 
ten Adolfs, Ulrich von Hanau, mitbezeugt werden.” Es wird 
nieht klar, wie weit dieser Mahn, ter auch anscheinend mil 
Gerhard verwandt wor” und den dieser daun aus Adolf: Um: 
sebung entfernt wissen wollte, „uf die weitere Haltung des 
Mainzers in der Wuhlfenge Einfluß hatte. N ueh der 
Reimehranik * gibt nun Gerhard vor; daß ihm die bilhmiscle 
Stimme übertragen worden sei, auf duß Graf Beinnld von 
Geldern gewählt werde Dumit berührt sich eine zeitgennssi- 
scheienglische Nachricht, die freilielh ganz vereinzelt dasteht: 
sie spricht von einer Doppelwahl Reinalds von ‚Geldern und 
Jahanns von Hennegau und von ihrer sodann erfolgten Auf- 





daß kn Jekaten Augenblick ein neuer Umstand anläge getrelen sel. 
Ein aölehos mones Moment wird wohl ebenen der Grund gewesus sein, 
wart much: Brabant genannt #urde (vgl, obmm Im Tori), und auch 
die etwas unnatfirliohe Kaheneinanderstellung der beilun Hersogtümer 
Österreich und Limburg sowie din gerängte Ausdruckweise scheint 
anf sinen miligen Nachtrag zu deuten. 
# (Mk, Behr. e, Bid, v. SER — Sul. 
# Yel, oben 8. 14, Anm. 14 Ober die freilich nicht völlie anfgeklärte 
Verwandtschaft Dlriche und Adolfa viel, Behliephake, Gesch, r. Naman 
2 8120, 
" Vol: Schliephako,; u.a. 0% 119, Anm 1. 
m dee. Hohr.c, Did, v. beda — bazan. 
Sihnengihre 4 ybll-kirt EL mer Di Ah u 
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hebung dureh. (lie römische Kurie.”" Worauf diese Angaben 
fuBen,” bleibt dunkel, aber wenn wonigstene in hesugaud (lie 
Nennung Reinulds etwas Walres an ihnen sein sollte, dann 
würde sich zeigen, daß ein Fallenlasen dieser Kandidatur 
lereits von einer Rücksicht auf Siegfried bestimmt war, Denn 
warum für Siegfried. eine Kandidatur ‘seines bedeutendsten 
Wuffengeführten von Worringen, dis Grafen von. Geldern,* 
auf jeden Fall hinter die Adolfs hätte zurücktreten missen, 
ist kaum zweifelhaft: Reinald von Geldern hatte die An- 
sprüche Herzog Johanos von Brabant auf Limburg schon 
snerkaumt® und sich dazu vorstäncden, dort für seine Iisher 
kölnischen Lehen, inahssonere Wassenherg,”*" nunmehr den 


" Job. Varıter Annal, eont. I, MO. 88. 2 ee pre morten 
Nedalphi Almammorem rogis dissicdentihns electorthis Fohmane fe Accyma 
come Hogemmpie a qunteer ut Bopmaldus comes ıle Erlree u trikus elerte- 
riet ler; 4. 0— 32 rmmata in enrin Koma roclione fela de 
Jhansie comlis Engensgie «4 Reginaldn vomtie Oelrenal wi ren menu 
Alemaunie eleelüs wat Adaitjuhua enninz de Anson. In danı Gedanken la 
päpstlichen Eingriffs füllt hier die Übereinstimmung mit kKehr. v 50a 
auch, In dom der Wahl Hoinalds die mit vB EL (dee m ler Aal 
[di der von (rler, v. MH] Yrumie röerischer kunde gewesen rien ganzen 
fan); vgl, Aberhaupt r. Kauın m ii 

" 36 können sieh übrigens auch nur auf mins unmittelbar vor Adalfa 
Wahl geilachton Vorgang bexlshen. — Dia Kandidatur inne Ralnalıd 
von Göldern (dea Halmen diemoa Reinald) taamlıt 1444 wiadar aui; vgl, 
Kieslor, Gesch, Haiorus 2, 45 Anm. i. Ps 

" Nach ‚dar Boimchr; v. Stan rel. oben Anm, Si) ale Ahrigung 
“in walche Kandidatır auf den Widerstand dus Eratilechafe von Trier, 
duch tat din historische Verwortbarkeit dieser Nachricht met tinsicher, 
TgL anch Sonmliller a 0.0. 70, Anm % | | 

* 1299, OkL 15: Erset, Hit. du Limburg #, Bonn. ME; gel, ir u. 

Anerkennung dis Bchielenruels K, Philippe von Fraukrsich olul 04 
n.304 auf Grand der Kormpramlase 2 — In. 301 — 308; dann abi. 
AUT a 07 m. 00, 

Wasmsbers war külnischie Loban und gohürte au Ham Eüsits, den 
1278 Walram von Limburg seiner Frau ale Loibgodinge angewiesen 
hatte (Knipping, Bag, d. Ereh, r. Köln 3, n.2734, vgl a. San 1089 
Sept 24 hatte Bingfriel Alarm deu Grafen. Beinald mit don kölnischen 
Lahben in Limburg belehut, aber Atadı und Burg Wassenbung ran. ihiu 
für, MM Mark wider en Pfand erlaltan (Knipping &, n. 3000. Daran 
hat auch die Aukns mit dm iriefini von Borg 125% Mai fh, obdl,.n: a80R 
nichts galindart). Er liatin os sehlisdlich 1201 Mär 22 seinerwoits dam 
Grafen Walram won Jallch fihr FO ar a nd aupmat (ebd. 
n, A327 . 
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Herzog :ala Herrn zu betrachten ;” für den Erzbischof her 
war die Wahrung seines Besitzrechtes an Wassenberg — wie 
die Erlangung Jer von Reinald dem Herzog gleichfalls auf- 
gelassonen Feste Duisburg" — eine der Bedingungen, die er 
dem künftigen König :auferlegen wollte und deren Erfüllung 
im dann Adolf tatsächlich zussgte,” und er ließ sich, wıe 
sehon atiredeutet, von diesem ausdrücklich verbriefen, dab 
mit Limburg nichts gegen seinen Willen gesehrhen aalie.** 
Mun möchte es der Keimehronik (e. 595, v- 58220—30) 
gerne glauben, daB das Ergebnis; das (die Wahlverkandlungen 
schlieBlich hatten, ‚durch eine unausgesetzte Kinwirkung 
Siesrfrieds auf Gerhard angehahnt war, aber sicher wur eine 
Wirkung auf den Mainzer schon dadurch verhürgt, daß sich 
Siegfrier die böhmische Stimme in einer Frage geneigt zu 
machen verstand, die der Grund war, warım dies Stimme 
dem Pfaleerhfen ünzugänglich blieb. Gerhard erkannte reoht- 
zeitig ie Luge und entschied ich selber für den ja seinem 
Verwandtenkreise durchaus nicht fremden — vgl. uben 5, 13, 
Anm. 8 — Kandidaten des Kölners.” Er konnte damit auf 


= Ernst a. u, 0. ; A8 n. 304 (Knipping d, m 34h. du seinem Schlod«- 
spruch hatte K: Philipp bestimmt, daß Heluald dem Harzng von Brabant 
unter sidorm Dubsburg und Wassenberg aumzullnforu ml dies sofort 
dem Eirablachuf von Köle unzuzolgnn habo; dabei sullta von dar fand- 
“uns won jetzt Bü Mick, die Rolnald dem Erzbischof schuldig war, 
die Hälfte an don Herzog von Brabant gerallt wurden, lie amdore Hälfte 
dam Grafau überhaupt ariasson mein; die auf Waseenberg und Dulsburg 
sonst noch haftonden Buträge waren den Pinnlgelänbiger rd dpuel odnarı 
Kradurntioe wu zahlen (Kest @, Au2jd m, 404; Enipping 3, m. BU). 

= Vgl; Ernst 6,207 m. AU7 und MG.C. 3, dio m da (ELVIS 9,5 
Uraisburg sollte vous Adalf ame dar Hand des damaligen inhabere, ale 
eben len Hursues von Benbaiit, golünt werden: Dihar dies Stat aiche 
Sehrahs In Ann. hier Vor. Ed Niederrhein #7, 97-100 (8 Al gl, da- 
sulhat 8, 0A Anm. 3 much die Bemerkung Aher Wasnnlierg: 

MG, A TV U ER Bingelehed war unmittellne 
nach dam: Warriuger Mißgeschirk allerdings gunelgt gowoson, Waazen- 
burg dem Morzug ran Brakant auszufolzon, aber doch nur, wenn die 
Plandeniine zurlckgnsahlt würde (Knipping 8, 8220, vgl. nn. Aion, 

yRlcyh 4a uud —h (ELTI In 6 6 Te oben & 17, 

** 55 Int sehlinßlich ‚auch der Gedanke winer vorwandtschaftlichem Ha- 
zishnng zu den Wählern, durch dun sich. arsprlinglich die Kandidatur 
Albrecht empfohlen hatte, weinen Einfnd behauptet, — Kackh Hyll 
0.0; Kift war we Eberhard von Katemnelnlogen, ler ilam Matıeer 

++ 
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jeden Full verhüten, daB er etwa die ihm wichtige Verbindung 
mit den böhmischen Machtboten verlor. Duß er an einem »ol- 
chen Wendepunkt abermals von seinem: Borufungsrechte Ge- 
brauch machte und den Wahltag vom 2. auf Jen 5, Mai hin- 
ausscheob,' kt sicher zu ıliesem Entschluß in Beziehung zu 
hringen." Indiesen Tagen wird ns, was Gerhard von Adolf zu 
fordern hatte,” geregelt worden sein. Dem Drucke Gorharde 
wiril.es such zuzuschreiben sein, daB sich jetzt Adolf. offen- 
bar auch verpflichtete, dem Landgerafen von Hessen, der in 
dem ‚Limburger Streit unter Siefrieds Geguern gewesen 
war," eine Rangerhöhung zu eowähren (vgl. unten 
Abschn: TEL). Es muß aber weiter zu Alunschungen gukom- 
von Adolf Kandidatur Nachricht gegeben kat, woranf denn Gerhard, 
weil ihm Wansels eigene Wuhl nicht arwiinscht gewesen sei, dem Könir 
wlellsscht diese Kandidatur empfuhlen habe. Danach wäre alau Gerhard 
ana ohne Zutun Siegfriods anf Adolf verfallen, und (vgl, auch ebd, (ia, 
4.246) ganz oline dad Siegfried otwaa damit au tun gehalt hätte, wäre 
dann. auch Wenzel für Adolf gewonnen worden. Die ‚Bedingung Wanzels' 
in der österreichischen Frage muß dann Siegfried oben ‚schon vorher. 
gerchen und au snionr eigenen gemacht hab.‘ Diese Aunahmen aind 
gane willkürlich. Dau Eberhard ‚nach seiner Kückkahr von Albrecht um 
ille Verbandlungen Adaolls mit Köln gawaßt habs, kann durch die von 
RKyll, 8.00 herangesoseme Stelle dna Andernncher Vertrages i(HI.VT 2 u.H, 
8 14) koinesmwegs bawieren werden, denn aus Ihr geht Aurchas nieht 
horror, dad Siegfried die Zustimmung Eberhard zu der Verpfäschung 
Braubacin auch wirklich schon eingeholt hat; veL auolı unten &, Dit hei 
Ans, 14. Und war die Worte Adolfs in dessen Urkunda im 4; Jull 
(MG,.C; 8, 470m. 484, 2. 4%) betrifft, a0 mein Ich keinsn (Grund, warum 
«ls ‚eins Tätigkeit Gerhards für ihn vor der Wahl voraussetzen wollen: 
sie können im Gegenteil wur für den Wahlskt und die sich daran an- 
schiisßonden Vorgänge verwertet werden, vgl. unten 8, 40/1, Anm, 30, 

“26.63, 404 m.475, 2. 1/2. Gaue richtig sur Krammer, Kurfirkten- 
kolleg 8.177 vom der Befugnis der Wahlansage, lad ale dam, ler ala 
aualibte, die Möglichkeit hot, bla zu einer Kinigung dür übrieen Wähler 
auf einen ihm zusugenden Kandidaten oins Kauwahl übeorknupt su vWor- 
hindern. Gerhard hat freilich Wert darauf gulagt, bervorzubehen, «laß 
»oln Wahlaufschub mit Zustimmung asleer Mitmähler erfolgt »0i; vgl. 
unten 8, 25, Anm. 05, 

“ Auch. dad nun anch dem Ohron. Col, (siehe unten & 24, Anm, 54) at 
nehmen Könnte, dad Gerhard zunfchet nicht rochtreltie neh Frankfurt 
kam, it sich milt besonderen Vorbaudlungen des Maiosor urklären. 

” Darüber vgl im allgem. atwa Heymach, Gerhard von Eppanstein, Era, 
v. Bainz (Straß. Dies 1830), 8, 22—A8; auch Fonner a. a. WETTE 

= Vgl. die Ur ron 1877 April 7: Knlpping, Res; dL Ersh. v, Kölnd,n.#i1lk. 
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inen ser, die auch Ansprüche Wenzels zu befriedigen hatten. 
Die nach der Wahl ausgestellten Urkunden Adolfs für Wen- 
ze] zeigen uns dus Interesse der Mainzer Kirche bherück- 
siehtigrt und erweisen sich nußerdem, soweit sie in Originalen 
vorliegen, als von einem: Schreiber der Mainzer Kanzlei 
‚geschrieben;** deniselben, der in den mit der Wahl zusammen- 
hängenden Urkunren Audolfs für Gerhard" wiederkehrt.” 
Daraus ist zu schließen, daß jetzt zwischen Mainz, Böhmen 
und Adolf eine Kinigung über die Voraussetzungen der Wall 
euatande kum. Unter diesen Voraussetzungen wird ıer Ver- 
lobung van Adolf« Salın Ruprecht und Wenzele Tochter 
Agnes eine wichtige Rolle zugekonmen sein.“ Hand in Hand 

“ Jirerek, Ood, iur, Boh: 1, 2480. 97 8-(Mai 10)5 249 n. 3% (Mai 11}; 
“8 -u. 87 A (Mai 18); Urkandenant. n. 1 (Fund 80): Bühmer, Acta sol, 
3.308 n. 480 (Juni 801 MG. CB, 46r/a in. dRa (Jumt 30). 

© Das aind freilich nur die drei Stücke vun Juni 30; siehe oben Anm. 44. 

4 Yon den von aniner Hanıl herrührenden Stücken, die mir hakannt ein, 
führe ich hier folgende Urkunden Erabischof Gerhards anı Vogt, Bey. 
A Ereb. +. Mainz n. 15% (1290 Ang. 10), 101 (1201 Jan. 9), 200 je0l 
Märs 20), 340 (1294 April 4), 84 (1294 Mai 11), 390 (1294 Dead) nd 
402. [1295 Juni N}: former folgende fir finrhard ausgestellis Stücke: 
Vogt n.110 (1490 ‚Jun. #5), 284 (1204 Fer. 11) und den zu 407 gehü- 
rigen Rerers (1806 Jani 6). 

"MG. 4 dad n. 441 (Jul 1) Te Ausfertigung]; 470. n. 4Hl Juli 5) 
[1. Aust]; #71 m. 484 (Juli 15) (1. Aust]; 472 0, 485 Ju u 
Atisf.jt Voyt, Reg- v. Maine n. 278 nli 28) [1 m. 2. Ansf., von damen 
Yıart nur wine kaunt]; Vogt n. a7 (luli SB), 

Kurs nach den Urkunden für Wenzel ond swischen denun für Gerhard, 
aim 4, Juli 139%, schrieb dieselbe Hand bessicehnenderweire auch wine 
Urkunde; die Gerhard im attsdrlicklich besagten Beisein sowall don 
Königs wie der königlichen Pratonotars Ebernand von Aschaffenburg aus- 
stellte: Vogt, Reg- v. Mainz a. 276. Zwaifollon int dieser Kbernand durch 
Gerharde Eindud und im Zusammenhang mit dem Wahlrorgängen der 
Protonotar dee Edulgn roworden. Die naheliegende Vermotbung, (dal 
Fberumnl selber er war, der die in Anm. 46 nnd 47 augelährton Ur- 
kunden schrieb, trifft: freilieht nicht eu, schaun deshalb nicht, weil June 
Hand am 9. Dex 1894 “in Schriftstlick Gerbards in Amöneburg abfabto 
[Vogt 1. 396), zwmi Yays ‚früher aber Adalf vor Borna «ine Urkumda 
per menu Kbernntuli myalis wule enmeellerii hatte ausstellen lassen 
(ta Dez. 7: Rog- ep, Donstant. m. 221). 

“ Trie Verträge Uber dies Vorlobung datieren von Mal 11 (Jieefok 1, 240 
m. HR) und Juni Du (Urkundenanh. n 1; Bähmer, Acta DER n. 436), aber 
schon in dar Urkunde ‚von Mai 11 ersehnint nie als rollungene Tatsache, 
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mit winer solchen Eimgung ging — und dar ergah sich wohl 
olne Schwierigkeit —, daß Wenzels Bevallmächtigte in 
Frankfurt die bölmische Stimme dem Erzbischof Gerhard 
überteugen.’ Das ist das wenige, was wir mit Sicherheit von 
diesen Vorgängen der letzten Tage sagen können, und zu 
dessen Erkenntnis auch ein auf una gekommener Bericht, dem 
inan gewöhnlich allzu weit zu fülgen geneigt ist, die Dhar- 
stellung der Königsanler CGeschichtsquellen. — trotz allen 
Abweichungen im einzelnen — Anhaltspunkte gilt. 

Eine feste Almachung num über ein geineinsnmes Vor- 
gehen mit anderen Wählern ist bei dieser Wahl schon vorher 


niohta, Ottak. Rehr. e, 630, v. 6844 —73 hietat den einzigen Hinwoia, der 
gerade einen früharen Boricht an der nicht erhaltenen Sualla hinter van 
roranssotet and uns jedenfalls über die Aufinge der Abmachungen iin 
Unklaren 188, Offenbar steht jedoch der Khopukt in aumittelbuirem 
Zusammenhang mit der Wahl nnd dat schon während der Vorhandlungnn 
über diese lt den vier bihmlenhen Machtboten verabredet worden, 
die in der Urknnds von Jun 30 (Urkundemank, n, 1, 6 1) als die ge 
nannt sind, die die Angelogenheit wit Adult! vorainkart halben. In der 
Andernacher Wahlkapitulation von April ET IMG.O, a de ZH 
[RL VIE m; 9, 8 1471 werden dem Krahinnhof Siegfriod vom Köln Gebinte 
des nördlichen Teils der Grafschaft Naaaau verpfündet, == arlnint als, 
dad — weran wehon Bchliephake, (msch. v. Nassan 2, 280/00 mit Recht 
gedacht hat — die Orte les wfdliehun Tide bersite damals der Jünl gi 
beurkundotaun Verpfiladung an Aytıne Torbahnlten waren, Die Baspre- 
chungen Erabischof Oncharda wilt der bähmischan Abordnung, die wu dor 
Wahl führten, werden auch dinant Versehwigerusignfragn gepultan haben, 
sach Oitok, Behr, v. MS0R nahm der Erablachaf sh Mainz an danı 
Zustandekommen Her Sach Anteil, und dad die Verlobung die Unter 
ellteung Gerbards hatte, guht mu dem Vertrag von Juni A, wo ılurch 
die Verpündung eben jener «ildlichen: ebintetarlo Naamaıe Mainzer 
Lolmmbeuitz it Frage kam nd die Akwtimmung des Erxhbischöfs aue- 
dräcklich hervorgeholmm wurde, mit aller Thmtliohkeit hervor. 

"NORA —Ia Die formella Nhertragung erfolgte nach 
der dort von Gerhard gernbonn Darstalluug erst am db. Mad an dam Örte 
der Wahlhandlung im dor Dominikanerkirchn zu Frunkfürt. Is Varkird 
aber die Hoten auch die Eotschnkdignng Warzbla erst dort vorbringen. 
Hadt, ist hier darauf Kulm (Gemicht en hegun ; 


= vgl. schon Eyrli a m, a8, 
Anm, * Die Fammung erklärt aleh Maranı, daß der Hainmer ki minehlehni 


fierlieber Wesen die kurfürstliche Zustlmimig am der Übertragung der 
böbmischen Stimmo an ih aum Ausdruck aebhracht mieson wollte, woru 
sich ilım oben in berte Gelspenleit bei dam Wahlakte salber bot, 

" Cron. Aulan segise | co, dh, mid. Lnsertii, Fonies eur. Ausir. DR, je — 181, 
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das Ziel Wienzels, Siegfrieds und Ludwigs gewesen und ent- 
spricht auch dem, was schon bei der Wahl K. Rudolfe zu be- 
obachten ist” Auf-dieser Grundlage hat erst der Mainzer ın 
letzter Stunde einen durchschlagenden Erfolg gehabt, indem 
ur wohl alle drei Stimmen gewann; mit. denen noch am 13, April 
der Pfalngraf gehofft hatte, die Wahl zu entscheiden, 
Durch die Übereinstimmung, die er s0 zwischen Köln, Mainz, 
Böhmen und mintlesten# noch Bachren ” srzielto.'* fiel ihm von 
selbst die maßgebonde ‚Kalle bei dem Wahlakte zu. Inden 
erzühlenden Quellen hat dies mehr oder 'ıninder genauen 
Ausdruck gefunden. Während naclı Siegfried von Ballhausen 
die Wahl nur vorgehommen wurde arohunptseopo A our wn- 
tino. Gerhurdo alias prinripes nd eiuamendli eleo- 
Koaniaı gonsenzum altraheunte.* ost sonst von einer 
förmlichen Übertragung uller Kurstimmen auf Gerhard die 
Rode. ‚Behtn in der Kolinarer Chronik heißt es: prima miti 
elnetores religui elertionem in Moguntinum. bum 
slsenlem iransferunt. Magunlimuncom item Adolffum 
de Nassau engnatum sunm elog#t; conszenliuni rt 
liguwi,®* Der Albrecht: freundlichen Überlieferung stand 





" Vgl den Wahlvertrag von 1473 Sept 11: MG. 6, 3, iind 

2 Was Brandenburg hatrift, wo Niegt m ewar nahn anzunehmen; daß im 
dem Vertrag ron Zittau auch. diese Kurstimme auf Wanzol übertragen 
worden war (vgl, schun Bussau a.a., IH [12], zu-Anm, 2), Eu darf dam 
aber hier sehon deshalb koite zu große Hodeutung htigrinessen warden, 
weil bei dem Wahlakte in Stimme Öttos dos Langen, mit dem ne au 
jenem Verträge gekommen war, iummmrhin gegeeliber der Otton mit dom 
Pieils in don Hintergrund geireton wein kann. 

“(bee Trier aind wir ‚gans Im Ungewisen. Ea ini zwar nicht ange» 
schloseot, daß Gerhard durch seinen Neffen {nicht lirwdar, win Kyll 
u.n.0, 66 Anm.ä Irrie meint) Gottfried von Eppenstain (dem Bahn nites 
Bradars Gottfried), der win er einst «olbar (Vogt, Kez- r. Malnz mn. 1b HE) 
Eredinkou von Trior war (Vogt n, 184), anf Erihischol Bormunil ein- 
gewirkt hat Abeı der Umstand, dad Gerhard 1980 ala Trierer Ere- 
diakon von einer Minderheit zum Erekischof. run Trier gewählt worden 
war. der von einer. Mehrkeit rmählts Grußorsliakum Bonwmmd da- 
gegun din Annrkennung des Papstes erhalten. harte (Vogt P: 42, u8t 
sa fraglich. srscheinna, ob es au einer solchon Bemikung überbanpt 

“ Sifrldi de Halnkäskn Compsadiam- hit; MG. BS.20, TI, za. 

“ Chron, Colmnrietse, MG. 53. 417, 237,.230—3 (über lan inm alarm 
wlahe oben 3, 80, Anm. A and antun! 3,%, Aum.S1). Velo daan Ann. 
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es Test, daB einesolche Vollmacht die Verpflichtung &o der Wahl 
Albrechts bedeutet habe. Unverkeunbar ist der Einfluß dieser 
Überlieferung in der Königsunler Chronik, wo von den Wäh- 
lern gesngt wird” in deminum Maguntinensem single wol 
single instrument adhibitis transfuderund ® yuabenur dpae 
de eonminentia eleotorum finem aleetioni impenerel. ei domi- 
num Alberium durem Austrige wire or nommen In 
regem Komanarım prarstolenti poptilo praesenliarel und die 
Wahl Adolfs als ein Mißhrnuch der erhaltenen Vollmacht er- 
scheint, die der Mainzer chen uln ducem Austriee Nommare 
debuit, contrasopinionem coelertorum FMeriim verwendet habe. 
Noch weiter gelit «lie Österreichische Keimehronik, die die- 
es Mißbrauch darmıf zurückführt, daß die Übertragung der 
Stnhmen auf (serhard den einzelnen Wählern von (liesem 
überhaupt nur nach und nach Juech List abgenötigt worden 
21.” Derurtige Auffassungen wären kaym zustande gekommen, 
wsıin Gerhard wirklich in einem Auftrag gchundeli ‚hätte, 
der das Ergebnis einer Einigung aller Wühler über «lie 
Person des Königs gewesen wärs. Man durf doch nuch nicht 
übersohen; daB lie Uhronien de gestis prineipnum angrr: 
Ludwreus Uluatria dur Bawerie in eleehione non corner in 
um [Adolfum]" Nur einienu Wählern, das ist die Mei- 
nung Jes Türstenfolder Möncles, verilunke Adolf seine Wahl 
quem per m alüs non consencientihus 





Östorhur., obd. 17, 560, 2. anyı emewliter per rolwm contre 
elertan wat hamemın Arbolfiae ooamee ala Mieeng ra een Koma. 

" Cron: Aulas regine I «4b, od. Lsserth a0 f AN EE.A 

“* Ausführlicher berichtet her den Vorgang die Österr. Hehr, e. 45, 
v. DPA 520, nach der as sich aber um einen gomsinsamen Vall- 
machtbriaf aller Kurfirmten handelt, r 

“Vgl oben 5. 12, Ann. #, besonders Hehr. e. 448 v, Sant. 

” 38 ror. Gern. sr MG, "ap. oil, Bayer, Chrom 14 Th, ed. Lakdinger 
3.40, Z.0jr. | =‘ 

" Dad adewig fir Adolf fürmilich gestimmt habe (Hooruncke, Allirecht I, 
und din Knsfürsten 810, 221/80), wird man suf kainan Pan behanjtun 
dürfen, — Eu mag kine orwähnt werden, dab mir gerndo aus den Tagen 
der Wab) Adalfe sine urkundliche Nachricht haben über sinen Streil 
des Pinlegrafen mit dem Meiner: Vogt, ker. d. Erah. v, Mainz m; 00%. 
Ob sich Laune Siralt ‚wirklich, wis man aunshmen möchte, auf die 
Wahl bezog, bedürfts frnilich noch der Aufklärung, 
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more. nd diese Anschauung“ geht offenbar von (dem 
richtigen Sachverhalt aus, Denn mit ihr im Einklong steht 
die Art, wie Gerhard um 10. Mai über die Wahl berichtet. 
In. diesem Berichte wird zwar die Zustimmung (ler 
Mitwähler-au der Übertragung der böhmischen Stimme auf 
Gerhard. ausdrücklich betont," eine gesamtkurfürstliche Fr- 
mächtigung aber, die dem: Wahlakte des Mainzers zugrunde 
lügre, mit keinem. Worte erwähnt.” Ein Kürspruch in der 
Forın winer #leotio per unumy; soweit er die formelle Wahl des 
bereite nominierten Königs oder gar nur: die Verkündigung 
der. Wahl im Namen aller Kurfürsten bedeutet, ist denn auch 
1loß im Hinblick darauf aus den Quellen herausgelesen wor- 
den, daß sich ein solcher; Vorgang bei einigen zeitlich zu: 
nächst stehenden Wahlen nachweisen läßt," ist aber in Wirk- 
lichkeit Iei Adolfs Wahl nicht zur Erscheinung gekommen.” 


= Chron. do gesi. princ., a @; 0, 4, £. s0—i8; vgl 46 Z TA 

“4 Vgl, auch P. Langli Ohroo. Numburg., ed Munckeon, 88. rer. Germ, ®, H: 
Arofpkur emmer de Namsan Full ekontie in rem Remtnrem ii dienen 
famiini; mar allgui cone wn ebgerunt Albertum due Austrie flinm 
Rodulpit regte, Nicht ganz deutlich ist Martin, Öppar, end. imp. Sax, 
MG. 33. 24, 252: Adolfne come enntelll gut, ılieitur Any al inperius 
llgitur;. guitam vero. de elvetooibus im apam Adulfü Aurheneber, micha 

4.1; af. 475, Ka beißt klar: mumeit.... nfferemhun in mark 
ob fühem ipeie mega none... In nos tremafnlorumd quoad rieam ranıdrm 
eonsenrientibun aliis nostefa conprincipiöur. Vgl. oben #, #2, 
Anın. 50, 

“= Dan Int uni 6 boimarkannwerter, als Garhard hler auch Fon dar Hinans- 
schivbung des Wahlinges magtı ui farminte ...n ande je 
unetrie omeneienfiäus ertitit prormpafss, Im Ubrigen mag ns freilich für 
die Fassung des Berichtes Curhards über den Hargang der Wahl nieht 
olına Hedantung gemeren in, daB Adolf an domaniben Tage dom Känig 
Wansel die wicht persönliche Entgegennahme der Kwuichalahan zuge- 
standen has (dirööok 1,248 u. BT:B) Im Zusummenhäng ılnmit wind 
dnn Hotan Wausole dis: Feeiatollung wortrell gewesu sein, daß ihr 
Herr schon zu der Könlguwahl nieht habe kominen. können, und dad 
dor. Grund das Fornbleibens als triltig anerkannt und Adolf mit der 
Stimme des abwermmiden Könige gewählt warden sei. 

“ Ypl, Bresslan in Deutach. Zeitsrhr. L: Geschiehten. AH 4 1 Fi; Srutz, 
D. Erzbischof v. Mainz u il duntsche Künigewahl, 8, 10m, 

et Dips mul sum Unterschied won dem Vorgang bei der Wahl Rudolt 
unehärücklich betont worden. Auch bai Hieser kat sleh der Fall ereignot, 
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Lediglich kraft seiner eigenen Stimme und (er ihm Ibertrage- 
hen Stine des Böhmenkönigs wollte Gerhard, alses um 5. Mai 
in der Dominikansrkirche zu Frankfurt zur Wahl kam, nuch 
‚einer fünf Tage später uhgefaßten Darstellung den Grafen 
Adolf zum König gewählt haben- Das genügte ja durchaus 
den Anforderungen der Bulle Qui elum Urbans IV., die es 
als ausreichend für eine gültiges Wahl bezeichnet hatte, daß 
zwei Wihler-ihre Stimme auf eine Person vereinigen.” Es 
schließt natürlich keineswegs nor, dad diese Wahl auch dureh 
andere Kurfürsten, inshesondere (lurch Erzbischof Siegfried; 
beurkundet wurde. Nötie ist uber sine solche Annahme nicht. 
vielmehr wäre &*, da sichtlich uwch Siegfried an dem Wahl: 
akte nicht selbst teilnahm, an und für sich aogar denkbar, 
dab der Mainzer auch im Namen Kölns eine U rkunde aus 
gestellt habe, sicher aber wird ein Anlaß für Gerhard, auch 
im Namen anderer Wähler als dem Wenzels die Wall zu be 
rkunden, nor dort vorhanden gewesen arin. wo persönliches 
Nichterscheinen cine Form rechtfertigte, wie wir sie. in dem 
Schriftstück vom 10, Mai bwobachter finden.’ 

Jedenfalls braucht && durchans kein Zufall zu sein, dad 
gerade eins Beurkundung durch Gerhard von Mainz anf una 
gekommen ist und duß in dieser s0 gar kein Wert auf eine 
Fassung gelegt wird, die zum Atlruck brachte, (laß die 
Wiühlersehaft als solche den eigentlichen Wuhlakt entschni- 
dend bestimmt habe: Auf Grumd des Übergewichtes, das im 
durch das schlieBliche Einvernehmen mit Böhmen und Köln 
gesichert war; hat Gerhard auch ohne Einigung aller dem 

dad aim Wähler kein Stimm durch. Baten, die: seind Abwesenheit ent- 
sehuldigten, inem anderen Wähler übertrug (MG, CO, 8, Tina), 
Dal ılamals din Übertragung an denjenigen Kurfürsten erfolgt ist. dem 
auch die Nbrigen Wähler ihre Stimmen aum Körspruch anvertranten 
und der urdann die Wahl im Namen aller vorank, ag riellnicht unsere 
Thoerliofurung Ober lie Winhl Adole besintlußi halt, bamwelst aler dafkr, 
daD eins Übertragung der anderen Stimmuu auf einn sinwolcen anch Mach 
dor Wahl dieses Könige etattenfunden habe, noch gar nichts 

” MG.O.2, 520 0405, 67,2. 4— N {vlchn oben &, 16, Aum. 19, Im Gepmn- 
„ale lau forderte ale fr die Foetswizung des Wahltoges den Kousaus 
aller Kurfürsten (ebd. 2 6— 8), welcher Forlarung in: unserm Failn 
offenkundig nachgekommen int, da Gerbanl dia Verschlahting dee Wähl- 
tages ben mit Anatimmung emimor- Mitfirsten vorumhe 

" Siohe wire &, 29 Anm. #1 n. Re " Vol. unten 4; 20 bad Anm. Al, 
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mitscheidenden Kürruf getan’ Dieser Wahl haftet dudurch 
wirklich etwas von dem Moment der Überraschung an; dus die 
wenigen Quellen an ihr hervorheben; diesich eingehender 
mit den Wahlereignissen befassen.) Andere, un Zahl über» 
wiegende Berichte, in denen diese mir kurz berührt werien, 
haben freilich die Wahl in der hergebrachten Form als eine 
einmütige "* bezeichnet, Doch wo die Kunde won den Vor 
rängen über die bloße Patsuche' der Erwählung Adolfs hin- 
uisreichte, konnte sich ‚der schlichte Eindruck von dieser. =0- 
gar au lea Urteil verdichten, sie eine ‚zwiespältige ge» 
wesen, Dieses Urteil begeguet bei dem Fürstenfelder Uhro- 
nisten"* und jet auch in einer Änderung zu finden, die im 
Jalıre 1324 der jüngere Sohn des Pfalzgrafon ala Könige" 


"! Karh der Chronik van Kolmar (MB. 83. 17, HT, Alf) ullen die Kur- 
filrsten von Maine, Brandenhurg wmd Sachsan an 24. Juni 1208 folgende 
Erklärung abgegeben habent mar ... #lerkerns (rer an zarte mtr et er parte 
ulterım li aes [;..} qui in me Alyimdd wife: an transtälernd, Fur #4 
eamonier Adolphum oe Nas, Hune man eogniscentes molterem, fm regmm 
steginire Romamorum, iu Wirkliehkait stammt won ihnen aur Ale in dinser 
Gualle unmittelbar nachher In frei erfundener Form borichtele Erklärung 
über dio Absetzung Adolfs: vgl. unten Abaclın. EXYL bad der Uhronist 
die ihm für die Alnatzung grnausr bekannt gewordene Form lea Vor: 
gelmne der Kurflirsten, in naiver Weise auch schon für die Wahl Adolia 
roraussetzte, darf ums nicht wundernehmen, Im Text Einondntionen an- 
zubringen (vgl Niomnler, Untersuchungen, 8. U Anm.) erscheint mir 
im Hinblick auf das unten Abschn. XXVI Übsnagte ganz unanguhracht. 

# Auch die Nachricht der Österr, Rohr. won den ‚200 Bawellanten, die 
tiorhard nach Frankfurt gebracht habe, und der Gowinwang der durtigun 
Bürger durch ihr (e- 545, r. 50500507; vgl. Heymsch, fierharıd y. Eppen- 
stein, &31, Aum.d) mug in diesem Zusammenhang Ihre Erkliirnug finden, 

2 Es braucht aber damit nieht notwendig «ine Übereinstimmung auch nur 
der Mehrzahl der Wähler ansgedrückt zn win, Als sanmenliier zustande 
gekommene Wahl galt nach der Halle Qui rel auch schon din, die.nnr 
oh zwei Wählern. vorgenomman, wurde; vgl oben 830, Anm. 

4 Chron. de gertin principum, md. Leidinger A 4b, Auelı..m bremen 
Äusirie sieut Alfwebrie dee Luuhrlene eideliert Harranie „.. Eplsorpims voor 
ver, elegerimnt Adalfa cumätca de Nazumin. Vgl. Hazs die Nachricht 
Uber ine voraunmegingeue zwierpältige Wahl Kelunlls von Geldern 
und Johannes ron Hannegau, oben 3, 17/8, Acm, All, 

14 [adeig der Bayer war an der Absotzung Adels beiziligt, vertraten 
dureh den Herzog von Suchemt ua. 331, 240 In. 589, #8 if 
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uler die früheren Wahlen in seiner Sachsenhuuker Appell 
tionsurkunde: machte,® | 
Adalfa Wuhl haben der Kölner einerseits, Mainz und 
Böhmen änderwijts zustande gebracht, der Kölner; indem er 
die Person des Königs (durchsetzte; der Mainzer, indem er mit 
Hilfe der böhmischen Stimme dus Zustandekommen einer 
Zwiekur verlinderte,” Für die Umshichte des Kurfürstenkol: 
Iugs ist diew Wahl dadure) beimerkenswert, daB sie sich noelı 
in starken. MuBe von tiner Auschanung heherricht zeigt, für 
(ie dlan Wahlrecht nieht in der Gesamtheit der Wählerschaft, 
sondern. in den einzelnen Kurstinimen beeründer lag. Wih: 
rend Wenzel seiner Stimme dureh le Vertrag von Ziiteu 
den Ausschlag zu gehen versuchte, war von drei anderen Wih- 
lern jeder entschlessen, die Vorrechto, die ihm “in Amt uh, 
auszunützen, um sine Wahl in seinem Sinne herbeizuführen: 
der Mainzer, der Kölner und der Pfalzgraf. Van ihnen waren 
der Mainzer und der Pfulzgraf seit ihren Wahlunsschreihen 
in ıler Lage, dies» Vorrechte zur Geltung zu bringen,” «loch 
mußte der Pfalzgraf, als or nach Frankfurt kam" nicht nur 

” 40.05, Tal, Om, zZ, 107. (Til vio, % Be) 5er... km Dakar 
zuam- ('orradus, tum Philips uam Ötte, kom Hierro Alfırmenen, 
fan Adolfus guam Alberins eleeti In dere Tan lin- 
roerrunf senprr Imperium. 

Themen Hörgung welt auch die Auffassung des Reimmhronisten — der 
zufolge anarst Siegfried den Maitser au der Wahl Adolf ühorredote, 
Gerharl ann aler salher sie Aufgabe fbersahm, die übrigen Kurffireten, 
unterstütet ron Singfried, für Adolf zu gewinnen — gar sicht en fürna, 
ala o# nach der wo Abermuchermnden Freählung von den shertaimton 
Überlistungskiinsten (mihtlkttieg re Thomas Ehendorfer, Kalserchrön.VIL, 
fol, 318°; Arndi-Tangl, Sahriftiafelu 1', Taf. 29) Gerhards scheinen kasın, 

" Kraiımer, Kurfürstankall,, 8, 179, Anm, 1 spricht oa niner olbatindigen 
Wirksamkeit Gerkards noban des Kurkolleg, siehr abar wine solchen mr 
hal dur Geltendmachung dos Berufungsrechtes und had Adakie Absetzung. 
Entscheidend ist jedoch, ad id Wirklichkeit sin anlehus »olbständigen 
Fingroifen sich gerade bei der Wahl Adolie zeigte und dad 
treten boi dnsann Abeolsung nur ein Folge davon war. 

"Ein urkımdliches Zeugnis über das Patum aniumr Ankunft haben wir 
allerdings alcht; Dal er zu dor Wahl eerkonmen "ar, sagt Adolf selber 
in seiner Urkunde vom 17, Mai (Bep. di Plakker. a. 1260), und alabalıd 
sach der Wahl, am 10, Mai; "tolle Ludwig in Frankinrt eluen Wille- 


hrief zu der Urkunde das Könies für den Laiderafen von fd leossuu ara 
(MG. C 3; 466 u. 077 ‚L 


sein Harvor- 
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auf die Anerkennung des von ihm aulber ausgeschriebenen 
Wahltages verzichten, sondern es überhaupt aufgeben, sein 
Vorrecht weiter gegenüber dem Mainzer bei dieser Wahl zu 
hehmupten,* dem es jetzt durch seine feste Stellung möglich 
wurde, den endgültigen Wallteg festzusetzen. 

Wie aber verhält es sich mit dem Kölner? Hior müssen 
wir auf einen Umstand hinweisen, den wir schon kurz berührt 
linben: Siegfried iet in Frankfurt offenbar nicht persönlith 
erschienen." Er lüßt sieh noch am 4. Mai in Andernach 
nachweisen" und war am 10, Mai oehben dem König von 
Böhmen der einzige, der zu der Belehnung des Lanidgrafen 
Heinrich von Hessen durch Adolf keinen Willobrief gab.” 
Ob wirklich auch er, wie der Böhmenkönig, seine Stimme 
dem Mainzer durch Boten # übertragen hut, darüber ist uns 

“ Mit dem Kürspruch des Mainzors fand er sich dann #o gut als es ging 
ab; schon vom 10, Maj habam wir dafir alnan Belög, denn er lie) 
an Alosem Tags geschuhen, Hand der Anın. 79 ormilute Willehrief un 
einer Urkumds seines Kauker Dürgmantıes ron einem Schreiber des 
Frsbiechofs Gerhard mundiert wurde (vgl untan Alschn. X, Anm. 4). 
Er erreichte so wanigstens den Ersatz dor Wahlkösten durch Adoif 
(Mai 17: Reg. d, Pihlegr. n. 1309). 

" Siche oben 8,26, Anm. 49, Ks ist nicht ausgeschlossen, daß & auf sinor 
Verwechslung mit dieser Ahwosunheit des Kölners baraht, wenn das Ohron. 
Calm, {s. oben 8.24, Aum. 56: 20, Anm. 41) der Meinung ist, (berbard 
sol, sunächet wonlgstans, in Fraukfort noeh nicht. anweonmmd gewesen. 

Dort urkundet or an diesem Tage: Kolpping, Hop. d Ersb. v. Köln 3, 
n.2363, Aus dem Btück hat schon Kulpping (rel, ebd. m. 356) auf 
Nichtanwessuhsit Siegririeda In Frankfurt geschlossen. Fir sich allnin 
bötrachtat könnte diene Urkunde aber immerhin noch die Mözlichkuir 
einur Unrepelmäßigkeit oder aines Versehen im Datum offan Iaen. 
Erst dio Verbindung mit der Tatancho vom 11, Mal orlauht, wie belt 
glaube, mit hinlänglicher Sicherheit dem Schluß au ziehen, daß Siogfrind 
nicht in Frankfurt war; vgl. Anm, 84, 

2 1348 die Willsbriefe Slegfrieds und Wensels zu der Helohnungsurkunde 
Adolfa für den Landgrafen (MG. ©. 2, n,478) Intzächlich nisımala vor- 
handen waren, int durch die Ausführungen Grotefands im Nounn Archiv 
ad, 225947 init Sicherheit erwiesen: Auch sonst habetı wir aus Frank- 
furt; wo noch Maiiö (Bam. Zöller. 4, 2140, #379; Krabbe, Kog- d. 
Marker. v. Brandenb, m. 1544) und Mai 17 (Reg: LU Pfhgr. m. 1208: 
Krabbo, Reg: te 1545) Willsbriefe zu Königaurkunden gegebon wurden, 
keinen sulehem von Ereblschuf Biugfried. | 
Adolb MG. 0 3, 402 {m 474, 2:48 [E.V En %, 519) Gomannten 
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nichts. überliefert. Aber im Gegensatz dezu, daB Gerhard 
später die Absetzung Adolfs nieht nur im Namen Böhmens, 
sondern auch an Stelle Wikbolds von Köln aussprach,” lüßı 
sich bei der Wahl Adolfs ein Vorgehen Gerhards auch im 
Namen Siegfrieils, dessen Kandidaten er loch wählte, nicht 
srkennen. Das ist sehr auffallend. Befürchtete etwa Gerharil, 
von Biegfriel benachteiligt zu werden, wenn er diesem die 
wie der, dab Ulrich von Hanau unter ‚denen war, ilie da 
Anderuncher Abkommen besehworen,” für die Berechtigung 
eolchrr Befürchtungen, 0 erhielt der Umstand, daß die Lage 
des Wahlortes es vor allem dem Mainzer ermöglichte, den 
eigentlichen Wahlakt durelizuführen.” noch eine besondere, 
gegen Siegfried gerichtete Bedentung, Jedenfalls ist dem 
Kälner, «dor js die Entscheidung über seinen Kandidaten nur 
sich selber vorbehalten wollte, die Gelogenheit, lie Königs- 
erhebung ganz.in seine Hand zu hekammen.* sehlieflich durch 
Gerhard genommen worden. Dies scheint noch in den Wor- 
ton durchzuklingen, mit denen sich Siegfried nach der Wahl 
von Adolf nla dessen eigentlichen Promötor bezeichnen ließ, 
der ihn prime at. prineipaliter zum König erlioben habe * 
seion Siegfrioda Vertroter In Frankfurt gewesen, möchte bih mm a0. ober 
‚beiefimmen, ala mir gar kein Anlaß vrranliogen scheint, mit Haren 
(#H, 4 Wien, Al. 114,80 [89], Anm. U) anaunehmen, dad Ar dort ul 
or diem demini archiepimupi folgenden Worte ec Collondenmla) #i 
emmilis CHiande oe Erwreiogn Wretintie marchafei voffantıne iertümlioh In 
Umso Zusammanlatig geraten’ sein und -‚en dem vorhergahnmden Vor- 
trägspunki gehören dürftan', . 
“3.0. 3, 561 0.680, 64 (Urk: Gerhards von 1998 Junb jr... nohle- 
en guide graehnne route pabrie dans Wichallt eumehs Onloriersis 
nenn Ran ze, ee Hemini Wenszaelai eryie 
Bolemwir rende ut Jr rn eng ptestalee P Linsen 
ei Hieraus male Heinshiteten al ee Re L — | 
che oben Kid, Aum. 145 BAT, Attm 47, 
wine solcha (se u ori, kun hier bu Ä | 
dab bmi.der Wahl udoll (vgl. 8. una Felge een ln 
= dessnn Einflasen bui den vorangegangenen Wahlen ettsprnehen Kitts, 
sonder ler Mainzer ‚den Kunıidaten ausgewählt hatte (ve. Krammer 


a. 0 157), wogegen jetet Adalf gurade der Kandidat des Külnses wu 
” MG.C.A, 40T ne, IT a... Sidfehtas) ... ar ERE 


& 0) 
prima rt pröncipulller in reyem. Bomusera |mme] prumoerrit. Vel: auch 
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Siegfried hat aber überhaupt, wie aus ‚ler ganzen Sachlage 
hervorgeht, den Wahlnkt nicht als das angesehen, was den 
Ausschlag gab, sondern er hat, schon um uuf die Erfüllung 
seiner Forilerungen EinfluB zu behalten, eine entscheidende 
Bedeutung erst dem Akte der ‚Krönung. zuerkannt, den or 
für sein unbestrittenes Vorrecht halten durfte,” Mochte 
Adolf auch gewählt sein: die Krönung und durch sie rie 
Rechtsgültigkeit der Wahl war nach Siepfrieds Anschuuung 
erst erreichbar, wenn dem Kölner die Andernachor Wahlzu- 
gen hinlänglich sichergestellt erschienen." 


IIT. Die Belehnung des Landgrafen Heinrich von 
Hessen, 


Die Erhebung des Landgrafen von Hessen zum Reichs- 
fürsten, die mit der Belehnungsurkunde vom 11. Mai* aus 
gesprochen erscheint, hat schon mehrfach die Aufmerksam- 
keit der Forschung auf sich gelenkt. Wenn nun dabei im 
allgemeinen betont worden ist, dab diese Rangserhöhung im 
Grunde nichts weiter darstelle als eine Bestätigung eines be 
reits tatsichlich in Geltung befindlichen Zustandes, »» muB 
luzu gesagt werden, daß eine solche Auffassung doch der 


Lavold ron Korthof, Chron, d, Grafm rl, Mark, od. Tross' 8; 120,7. 20 
rdeetwa ont Arlalphne women die Nasa jprocumamlu hoc praeeipun archi- 
apiscope Colin Syfride qui me per ipaum de inimieie ein forte co: 
tacıral ninlicare, | 
“ [ingegen daun wieder Gerhard: siahe unten 8. 40/1, Anm, 30, — Man 
fahlt wich unter dest Umständen venmeht, die. bekannte Ersählung 
kai Johann von. Viktring fiber den Sosselstrnit (vgl, daröber achun din 
richtigen Bamerkungen, bei Kripping, Reg, 3, m. 3348) duch auch mit 
irgendeiner unklaren Yortallung von diesem Gegenmie zu erklären. 
ı MC 128, d8 (n. 78), ZU md dass 4 22 — [EL VI®2 nm 4, 516: 
dası & 15]. 
MG.C. m 1640. 470: dam din Willsbrinfe dab n.-ATT und 400 n. 4TE, 
Yel Bömmel, Gesch. von Hessen =, %4 und Aum. #; Ficker, V. Beich«- 
fürstenat. 1, 118,6 78; 199, 4 142} Schonk m. Schweinsborg in (uartalbl. 
A. hirt: Ver. £. Hosen IF. 1, 14438: EHöhlbaum in Mitt. A; Oberhem. 
eschichter. NP. 4, 58 —0, Dietariel old, NF. P, i—14;. Hattemer, 
Turritorialgesch. il. Lanilgrafsch, Flossen bie zum Tode Philipps des Grußm. 
(Darmstädter Progr. 1811), 8 15110195 204 ferner die mten E34, 
Anm, 22 u. 23 ganaunlrı Arbeiten. 


32 Vincene Bamanek, 


wirklichen Bedeutung: des Vorganges jund seiner Beweg- 
#ründe keinerwegs ganz gerecht wiril. 

Heinrich von Hessen hatte nach dem thürsı risch-Ie 
schen Erbfolgestreite (1247—1264) seine Ansprüche anf 
Thüringen aufgeben müssen, er hatte also auch den Titel 
eines Landgrafen von Thüringen,* mit dem er zuletzt noch 
am 10, September 1266 * zu finden ist, nieht mehr beibehalten 
können, Er nannte sich’ seither lantgravius dominus Uassie, 
später lantgravius terre Hossie dominus: wornis sich Tant- 
gravius Hnssie ergab, Dieser Titel ‚Landernf von: Hessen’ 
zeigt sich schon von König Rudolf," wie jetzt auch von Adolf 
unerkannt, vermochte aber den des Landgräfen von Thürin- 
gen nicht zu ersetzen, Heinrich hat sich übrigens noolı bis zu 
seinem Tode regelmäßig ‚Landiraf, Herr des Hessenlaniles 
genannt, Denn Hessen war kein Reichslehen, sunern Alloi, 
der aus dem Anspruch uuf die Landgrafschaft Thüringen 
abgelsitete fürstliche Rang war also, seitdem der Landgruf 
nur noch Vasall des Erzatiftes Mainz war, reichsrechtlich 
verloren gegangen. König Rudolf hat Heinrich, nla er die 
Acht gegen diesen aussprach, nur als Edlen bereichnet,' ihm 
aber seit dessen bei der Auseinandersetzung mit Uttokar ge- 
leisteten Vermittlerdiensten* und noch vor der Zurücknahme 
des Achtspruches* in Urkunden ständig den früheren Für- 
stontitel belassen, Diese persönliche Auszeichnung herlentete 
uoch nicht einen erblichen, dem der übrigen Fürsten gleich- 
wertigen Rang, ein solcher konnte wrat dureh ein neues 
Keichslehen w iedererlangt werden, Seit der Aussöhnung ders. 
Landsrafen mit der Mainzer Kirche" wurde Heinrich auel 
Er Vl, Grotefend, Kog. d. Landgrafen von Hasen n. IH, 

* Grötefand =. a 0: n. 181: vgl. das dort iu der An. Bemerkte. 

"Vol Grotetend a0, 8m Ti 

+ Vgl, 00, 0,3, 108, 2. 8/8: It, 2.9 (autor Atım. 8): BL.VIL 15 
(Grat n. 238]) 1696 (Grot. n. 029; MG,0, 8. 320, 7. du], 


"M6CH Be, ee {BE WI 10.96; rot u, 179); 
1874 Jan: 36; | 
"MG. C. 3, 1er m. 1surıo, BIaIRLYVITIH 

1877 Mail &, 
® Diese erfolgte (E77 Jall ds HEN Im: AU (Gröt n.800); der Pita princepe 
al dagegun schon 1270 Okt, 30 (REVTL NIE rot 102) hesatpt- 
”“ BLVI in #714; Lie; Sy (ürek u ziE; 233. El ran Dre Kopıt. Hi, 
Okt 24, iER0 August IT. 
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von Erzbischof Gerhard Fürst genannt." Am 8, Augmsı 1211 
nun ühermalınm Gerhard von dem Edlen Gerlach vom Breuberg 
lie hüringrischen Beiehsbuegen, doeltı mit Ausnahme ler Feste 
Boinelnrg.’" Diews Boinchurg erhielt Landgraf Heinrich 
jetzt vom: Adolf zu Lehen, außerdem aber noch. «as Stärtelen 
lörchwege: Ursprünglich ebenso wie das nahe Boinelmeg 
Iteichsgut, wur Eschwege 1" 1241 un Markaruf Heinrich run 
Erlauchten: von Meißen gekommen, Dieser hatte es dann zwar 
1250 am Herzog Albrecht von Braunschweig verloren, aber 
durch dessen Gsfangennahme 1264 von ihm enrückgewonnen," 
und von dem Murkerafen hatte kurz hurnach Heinrich van Hes- 
sen fir einen Verzicht auf Thüringen neben anderon Orten 
auch diess Stadt erworben." Eine Belehuumg mit Errliwoge 
uber hatte der Eanderaf von König Birlolf aonlanın nieht emm- 
reholt. Adolf ırug dem Stundpmmkt Heinrichs, daß das Sewelt- 
chen Inndgrätliches Kigengut so), unsdrücklich Rechnung," 
und nur dadurch eracheint uns die Erinnerung an die in Ver. 
gessonheit geratene Stellung Eschweges als Reiehsguts wies 
waehrerufen; daß es sich, nls notwendig erwies, sehen Bolne- 
Imre noch ‚ein zweites Reichslehen zur Vormissrtaumg der 
fürstlichen Rungerhöhung zw machen. Mitder Verleihung 
der heiden Lehen nahm Adolf die Erlehbung (les Landgrafen 
in. den Piientimstend vor, und either bliehen Esahweage ind 
Linehmrgr, his im Jahre 1974 dureh Karl IV. tie Belchnung 
auf: Hessen »ölbor utikenilelimt' wurde, die einzigen Grmndlage 
lee fürstlichen Banges ıler Landgrefen von Hessen.” 
Durch die Urkunde Ads für Heinrich von Hesson nun 
findet die Tutanche. daß es schließlich Erzbischof Gerhard ge 
wesen. ist, der dem Kundidaten Siegfrieds von Köla zn 


u Yel Grotsfend m Sr (Vogt, Bang: de Eırsh. r. Mainz n. 14a. [BL Vı1 
4 BE ron 12 Hulk, 
Vogt, ktög. + Mainz n. 24 rl. darüber aualı allen zu 350, Aum. 5% 
& Yıl, her Aline: Schmineke iu Zeitschr. d. Voreins F nes Geneli, KF; #, 

sa IE AL. BE 
14 Yo, Fehiniucks, Die Stat Eschwege, 8. yes jr, 
# Hurdkana, Die Klöster t. Landexhaft ad. Werne m. 10, 41.18 
" Huyakotıı nu. 0 mi 
Vgl, Mii: Ch a, al, jr prpränfnnan Klang ... mil mr tiinfo proprindulie 
ve Ygl, Hattemer, Vserltorlalgonch. il. Landgr. Hosen, $. 40/1. | 
tteanpaber. d phlk mein EL DOT. 2 Ab a 
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Throne vorlkollen hat, sins überraschende Belonchtung. Die 
Belehmung les Eanderafen ist, eine der ersten Begierungs- 
handlungen dee Königs gewesen, Sie ist um 11. Mai be- 
urkundet worden; aber die Belchnungshändlung solbst.hat schon 
einen Tag vorher stättgniunden, denn die zugehörigen Wille- 
kriefe ainı am 10, Mai ausgestellt und sprechen ausdrücklich 
vom einer infeodacic, per d. Adolfum regem Romanorum unmmno 
4292 anzlo. nd mar facta,!® Die von den Willebriefen aller 
unwesenden Kurfürsten *° begleitete Rangerhöhung des Lanil- 
erafon wurde also an demselben. Tage vorgenommen, an dem 
Erzbischof Gerkard die Wahl Adolfs beurkundete und zu der 
nämlichen Zeit, als König Wenzel von Adolf die nachtrüg- 
lichen Verbriefungen erhielt,** die zu der Wahl in Bezieliung 
standen, Ber diesem Sachverhalt wird man Adulfa Verleihung 
kaum bloß mit der Absicht Gerhards erklären können, dem 
Innilgrafen von dem nenen König eine Gunsterweisung zu 
verschaffen.” auch nicht mit einem Bestreben Adulfs, sich 
für Dienste, die Heinrich etwa bei den Wahlverhandlungen 
zeleister hat," erkenutlieh zu. zeigen. Dieser init (lem ‚Zeit- 
nitikt der Wahl #0 euge verknüpften Verleihung kommt gewiß 
eine weitergehende Bedeutung zu, Der äußere Ausdruck 
desson scheint zu seit, dud-die Verlsiliungsurkunde, eluenau 

aber auch der Willebriof dies Mainsera under noch eines an- 

deren Wähler” von der Hand desjenigen Munnes geschris- 

ben sind, ‚dessen Schreibtätigkeit sich auch bei den zur ler 


iD MG, c ft 108 AT en. ATA, Vol den das künfig in HI,VIE 
u 18 Homerkte, 


2. Siehe oben &, =, Arm. Ka, 


464, 0,3, dh m 470; diretok, God. iur, Fuh, 1, 2. BETA u DO m. 
rel, auch aban 8,21, Asım, 44 


"Ye Weidemann in Zeitschr. d, Vor. £ host Gaach u. Lawlosk, SP 20, 
448 (anch E, Eimnor, Krwerbepot. ıL Krab. Mains 3:48 bol Anın, ®). 
= Vgl Vergt in Mitt d, oburbess. Gewehichter.-NP. 10, EEK 


” Der des Püalägrafen; alalıo obeu B,%8, Arm. TU und 4, Aum: #6, Dim 
Willobriefe den Markzrufen Otto dos Latiems von Hraudenburge und des 
‚Horzogs Albrecht von Sachenu rükren won dinem under Hann ii dar 
Kanılal Adulia beschäftigten Sehreihar har: sichn ianatanm Urkundsnanh. 
n. 28, Zu der Schrift des Willsterlufie des Markernion Otto mit dem 
Pfoile rel. die alar Urkunde Aloe für dan Erzbischof von Trier vun 
Oktobür 126: Gürs, Mittelrhein, Bag. 4, dis m. Shaıe, 
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Wall gehörigen Urkunden Adolfs für Gerhard und Wenzel 
feststellen 1iBt. | 

Wir werten sagen können: Bei den entscheidenden Be- 
spreehungen, die nach «lem 297. April stattfunden, ‚iet dies 
Yurleihung allem Anscheine nach. eine wjchtige Vorans- 
setzung dafür gewesen. dafi sich Gerhard überhaupt für Adolt 
entschieden hat. Wohl war dieser mit Gerhard entfernt ver- 
wandt,”* aber er hatte früber mit Jessen Vater Gottfried von 
Eppenstein eine. Fehde gehabt,” (ie wir 1289 von einem 
anderem Fppensteiner auf dem Mainzer Stuhle, Erzbischof 
Werner, dureh Schiödsspruch geschlichtet finden.” Dagegen 
hatte Gerharil am 19. August 1230 mit dem Landgrafen 
Heinrich von Hessen ein enger Fruundschaftsblindnis ge- 
schlossen.” Man kann also annelmen, ab es dom Mainzer 
wohl nur dann angängig erschien, sich für Heinrichs Nach- 
burn, den Grafen var Nassau, einzuselzen, wend dem Tan: 
erafen selber hei tlieser Gelogenbeit eine Rangerhöhting zu- 
gebilligt wurde, Auf ‚Gerhard mag dabei uuch die Alr 
aicht eingewirkt haben, ın Thüringen, anf ılar ju sein Augen. 
sierk auch weiterhin” gerichtet blieb; das, was von Ahern 
dortigen Reichsgute wicht in sem Hand gekommen war, 
wenigstens in er Hanıl-eines Vırkündeten und Freundes zu 
wissen, mit dem ihn gerade in der nächsten Zeit das gemein- 
some Interesse einer Unternehmung gegen den Herzog van 
Brunnschweize verband.” War u die Unterstützung gegeh 
liessen eine der Zusagen, die Alolt im Zusammenhung mit 
der Wuhl dem Erzbischof ulsbald,. am 1. uli, atsdrücklich ver- 
hriefte,” 


"Vgl. oben 3. #1, Anm. it-17. Lichtbllder von MG.C. &, Aöd in, Ark 
don dazugehörigen Willabriefen vordanke ich der Direktion Aus Siaate- 
archive In Morkurg, | 

# Eiahe oben 8.13, Anm. D. 

= Yal. auch Hut ku Nuen Archiv #4, In ag Tue 

* Bühmer- Will, og, arıhlop. Magunt 9, 420 m, ann (12H Aug. Sl) 

# Gmtafond, Reg. d. Landgr. n. 294 (Vorim. 138): vgl, m. 200 (Vogtn- 18), 
Behum diese Hiindulsurkunde Int vum Ann ahnt Anm #5 ormähnlon 
@chrelber geschrloben; sinho 5; #1, Am. IR 

2 Sale oben E33 Aum. 12. e- 

a Gnitefond mh (Vogt m DOT): 1SUS Jam, 4. Vgl, Anm jotet Panner 
a.”, 0, 49 (ü. Aum. D), = 340.0, 3, Ad , dBL (Vogt m E6h), E°. 
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Wie weit man in dieser Belchnungssache auch daseigenn 
Zutun des Landerufen in Betracht giehen durf, Tab nicht zu 
erkennen, Mit dem Hervortreten Heinrich# von Hosen hei 
der Wuhl wber steht umfs beste im Einklang des immerhin 
sicht gewöhnliche Ansehen, das dieser Piürst hei Adolf später 
stets gunossen hat.’ 


Die der Wall folgendes Krönung, der, wie achon he- 
merkt," Ersbiachof Siegfried — ebenso wie sein zweiter Vor: 
änger Konrad von Hochktaden — gegenüber der Wahl don 
Ausschlag zu geben suchte, wird im Sachsenspiegel als der 
die Konigeorhebung vollendende Akt betrichtet* Dabei er- 
scheint Jurt besonders Wert auf die Feststellung gelnset, duß 
erst die Krönung dem König ten Namen gebe,* und dem ent- 








= Tanıdlgral Heinrich hat din Fahrt su dar Krömemg nach Anchen mil ılım 
Kurfürsten mitgemacht (vgl, Abschnitt IV] und dort den Vartrng; dan 
Aber König am Bk Juni init den Muchtböoten Wenzsels von Hikmen ab- 
schloß. [Urkunidennuh. u. 1) mitberchworen, Er srschelmt dann spilter 
1206 nuf dem Beichabofe in Frankfurt am des Königs Statt als Richter 
in Angologenlieiten dı= Koiches (MG, &.4, 524 u. 107; 56, Echlindlich 
Inder er »lch noch 1497 unter dan Weulgen, daren Mat Adult bat alnm 
Entachluß von großer Tragweite &u hörm gewünscht hat (Kern, Acin 
Img, 3, BT u, 1305 ale unten Abselım. KV) — Schon unier Rainif 
“ar or librigens, In den Vorkaudlunpen mit Ottokir won 12ifjs hervor: 
gatreler. Wl, MO. C. 3,0. IIA. 117 180/137 180 und Bedlich, imdalf 
r. Habab., 8. 286, Sn 94; nr 
Siehe tin Abaehm. 11,:9.81. 

Landrorlit III, Art 52, eL. Homeyar, Suchsunapingol 1%, 24T: Ta ılaslanikin 
mlen duch recht dem Brmray kiranst. rem die vorem [riet] inne oo. mind 
pe de ee Alben kaum, du herrt he (komingtihe watt um] Lomings 
Arie wa. Tusbesundern dns an welter Stalla Kineklunmmnrtu find 
siol in des Alteatan nnıl bnstan Hau nicht. Mer Ale dureh Kanrmd yau 
Hochstadan un zur Geltung eubrachte Bedeutung dar Aselikuer Hand. 
lung + Krammer, Kurfäntonkollee 8, mit: 15% IE 

Dad dureh din Wahl die Königenewalt nit wurde ia Ongönnate au 
dor Verleiinne des Köelernamens Aurch Al Krönung, wird auch it dan 
ülteron Has des Sop. durchaus ulcht gessgt Lierke Hanberger in MÖIG, 
40, Ibm, dis jüngeren ‚prechen überhaupt ausdrücklich darum, dab 
Königegumalt um name art durch den abmhlioßenden Kränumgsakt 
rerltohum werden; vel, Anm. & | 
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spricht (ler Umstand, dub im 18: Jubrhundert wine Anschm 
ung aufkam; die es dem deutschen König erste nach der 
Anehener Hundlung gestattete, (dem Könieititel zu führen, 
Unter König. Buiolf hatte Erzbischof Engelbert von Köln 
Gelegenheit gehnbt, noch während der Wuhltage auf (lie Ein- 
Iuulungr dieses Brauches Eintluß wu nehmen: Rudolf bieb tat- 
siohlieh bis zur Kronnug nur in Bomanarum regen olnetus.. 
Adlolfs Wahl aber kam sehließlich ‚austande, ohne dad Eingel- 
Iwrts Nachfolger Siegfrieil persönlich zugegen war, une nel 
ihr ergab sich eine ‚Berührung mit dem Köluer jerlentulls 
keineswegs sofort, dimit aber Fellte es vorläufige ollenbur an 
jedem Drucke, der den Kinig gezwungen hätte, ieh. jenem 
bisher ohnehin recht schwankenden, durchaus nicht Immiur 
befalsten Lerkommen ” anpassen und nicht sehon, vun ılar 
Wuhl an den vollen Künigstitel zu rohrauchen.® ‘Sicher war 
rss Studer Dinge einer Strömung. unter. den Wählern 
förderlich, die sieh mie dem Ansprüchen Sieefriela auf ilie 
Phironerheltinge nieht im Binkliung befand." 

* Yıl. MO. a, el 18 WR TO RLVIIn, Ad) yon 1278 

Okt. 74 8 [n #10: elöntue rer]. 

# Finden lan 5, 8%, Anm. s—. 

* Holirieh (VL) ante wich 1240 Sapt. I mocl elenins RL, Won. 950 51, 
so), im’ Dies nm sehon nee (RL Vi. yaz), alwahl seine Krönung: arsi 
1922 Mai # erfolgte (RI Von. Sh73«L Von Kuna IV; bet ni Elukkem 
singpel: nachweisbar (lose, Rlapel 4, deutsch. Kalsor u, Könige 4 'talı.ae 
n, 4 Hulnrich Hase, (ler nlo gekrünt wurde, »rehoint in mine Ur 
kupdam trmtelam wleht ala vzedım (RI. V m, Ant), Wilhelm führte ewar 
his sur Krönung ein Elsktensiegel (Pose 1, Tal, mn N, urkundelio 
ahir gleich von der Wahl an ale rer Nur Hickard biete lan Braneh 
kenne ein) (rg RE Von. Bau. BR) Dagegen ntntn sich Alfın» won 
der Plenner bie zu der Frankfurtur Wahl retail. REIVn: HiRh. 87); 
vo a nee erg. RE Von, BRAD, | 
Vgl: auch Krammer, Wall und Einmizung d; deniehen Känler, F IH; 
Kurfintemkolleg, ®. 17af Doch halte ich ou nicht far angingig, iu der 
mir der Wahl bmgiononden Anwendung ns Kötnkgstitule durch. Adolf 
tun Hualnannilere vi Erabischof Gerhard bemuilt elugsführte Neuorung 
an schrie. Für olne wi weitgehammin Anınbus fallt ua doch an allen 
Auhaliepunktin in den Gunllam.. | 
Durch die Urkunde Adolf von Mnlti BLVIEn. 28.6 (kaöre, Mittelrhein. 
Top. 4, 462 8. SIT) Ist warngstene fir sinon. der ührigem Wähler, Erz- 
hischof; Hanmtahl voor Tiriur dla Auffassung, daß dar dies rlertingie ala An 
gaugspunkt Her Hegierung Adcite zu gelten habe, ausdrücklich besungt 
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Die ıltoi Handlungen, mis denen sieh der Krönungsukl 
rechtlich zusummensetzte, wuren ‚dio Insignienübergulw 
(eigentliche Kränung); die Wuihe (Salbung) und die Thron- 

setzung. Bei ler Wall von 127% hatten die Wähler lie Throm- 
aetzumg als ihre nigene Befugnis ungeschen und die in der 
oimen Fassung: der Krönungsunzeige na Pirpst Gregor X. 
zunz unzweideutig, in. der anderen "” uber, die, wie es scheint. 
lem Köler Stamdpunkt Rechnung trug, doch wenigstens 20- 
weit zum Ausdruck gehrscht; ale er noch Jdadorelh möäglieh 
war: duß man nur noch «la» feierliche Grelcite, ttas die Wähler 
dem Könie nach Aachen gaben, hervorhob,'' Auf dieses feier- 
liche Geleite «sheinen auch die Wähler Aılol& sieht verziohtet 
zır haben, Daß Adolf nach der Wahl von den Fürsten zur 
Krönung nuch Aachen geleitet worden ser, berichten inehrere 
Ousellon. Wir tinden da neben qui duetus est Ayınsyranı” 
wich eleefus anlem cum pnetoribus rogms prinerpibtn Aqua- 
orandihweilun® und dü bereiten sich ader wit die mit in wolden 
hinze Ach, näch der wihn ua in chich,'” ja weite Aue allır ms 
späterer Überlieforung bekannte Nachrielht weiß sogur von 
“inzelheiten dieser Heise, die zu Schilfe erfolgt “ein wall, zu 
erzühlen.” Ganz on einfach liegen die Diuge freilich nicht. 
Sichtlich war Adolf nlabnlıd gezwungen, sich mit dem Kölner 
über die Belinzungen, die ihn dieser für eine Vorunlme der 
Krönung muferlegr hatte. zu. verständigen. Er ist demnach 
sehn in dem letzten Tagen (les Mui in Bopparıl unzutrelfun."" 
Dagegen befand sich Erzbischof Gerhard” uch am. 3; uni 
überhaupt nicht unf dem Wege zu der Krönung. sondorn im 
Speyer, und damit scheint im Zusuinmenbang gestanden zu 


Zn 





* 20:08, Bm. to (EL VI Im TE) 

"1003,17 2.14 (ELVII 7 [IE 

"1 Vel.krammer, Wahl und Einsetaung, 8. 11; Kurfürstenkolleg, 8.154 f. 

# Horm. Altalı, eomt, IH, MG. 85 4, 54. 

#4 Arm. Orten; Ai, 38, 17, bat, dh 

4 Ottohar KHelmehr, & 561, v. 011 —ndrin 

18 Awmtie, Arm Hal. We. IL, and. Bionalar 2, 333/14, Die Naechrieht geht 
änschölnend auf wine Frühere Guslle, wiollwsicht auf die verlorenen 
Flirmanfoldor Annalen aurück. 

ee A, | 

"Ihn nennen Ayımtins Antalm amäÄrlichlich als Tailoohmer der vun ihnen 
erwähnten Bieinfahrt, vgl Anım. 15. 
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haben, daß Pfnlzgraf Taulwig Frankfurt verlamen hatte 
und sich damals gerade ım Heidelberg auflielt-” Jeden- 
falls hat fiel der Pfalzernf, wıe ‚es seinem Verlalten beider 
Wahl entspraali, nieht entächlosson, eınt Krönumgsfuhrt mit: 
zumachen; Ahr ein Krönungsgeleite kam offenbar dennoel 
zustande: Denn’bestimmt bezeugt au# dem Kreise derer, die 
an den Wuhlvorgängen mitgewirkt hatten, sind dann Em 
Aschen nußer im Erzbischof von Käln die Erzhisehöfe von 
Mainz’ und Trier mid. ein Markgraf Otto won Kiranilen- 
hurg,* einigermaßen sicher die vier Maclithoten König: Weil 
»els von Böhmen, bestimmt such, was hier Köaspdurebezetch- 
nend erscheinen kann, einzu den Kurherren. ger nicht zu 
zählenıer Fürst, dessen Beileutung für Adolfs Wahl wir aber 
konnen gelernt haben, Lanleraf Heinrich von: Hessen." Un 
yorkennbar waren: sin © lie in Bestreben Adalfs, die 
Krünung herbeinoführen, Köckhalt verlichen haben. 
Enlich verstand sieh dann Siegfried Udmzu, den 
Krönungsakt nf den 24; ‚Iuul Testgusetzen, und Adolf durfte 
um '®0. Maui orklären; daß der Frshiechof Ihn dies bedinzungs 
las Hiheralitar absque ommd condihione tanıytam fidelis wnneus 
zugestehe, tun es erat als Folge dieses Zugestündniser hin- 
stellen, daß num in Wirklichkeit trotzdem die Einhaltung 
ler Wuhlverpllichtungen besonders verbürgt wurde.” Durch 
as Tererliche Geleite nach Anchen mag im Gegenntze ZU 
Siegfried benbsichtigt gewesen sin, kunmleugreben, 4aB die 


Krönungshandlung, zum mindesten soweit sie sich nicht auf 


'* Sahe muton [Abweln, I), 3: BO, Ann m. 7. 

ve Yan Kit don Bindruck, «al #s dum König gerade erst durch Brsbischnf 
Gerhart: möglich geworden ie, abtn Schwierigkeit Frankfurt en wer 
lassan; ‚um ton Weg mach Auchen zu nehmen: vgl, Ohr. Colm. MG 
88, 17,397, 2. 20. Fremfandlinie gapomue miredV alceten pertunt; Maynlinus 
pen rem slip anl wi willar pre. 20 mählime wuenanrum, rpl-- ine 
künftig Aus in BL VI 8: Domerkte, 

» YoL Kralibo, Tleg- d. Markgr. v. Brandenburg 1 1547: 18, Die Toil- 
näkına des Harzog® Albrocht von Barlnon, gegen dan daum Adall Im 
Anchan dam Künig ron IHlmmu Vochl zu vorschafium versprach (Mil. 
C, 3,468, 480, 43), ist nieht verbürgt. 

H Yogl.die Urkunden: Urkumilonanb. nl MG,0, Bm 4A; Vargt, Mal. 
Eng. 1, 200 mi 270; Winkelmann, Aata 2, m, 190, 

+ 6.0 3,407, 410, ZU TH tirnor all 15—#R, Inabesoudern 2. 22 #N, 
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die rein kirchliche Zeremonie beschränkte, gemeinsame Suche 
zeigt sich diese Arttfamung in einigen unserer GQuollen lehen- 
ie, wenn es von Adolf nicht nur etwn hwißt un duchie wat 
Arpnäsgrani ei oomfirmalus est ibi ef eonseerahti” Adern 
wuch ab oplimatilna reyni eleetun 64 in aolitem rend auhlinn- 
tus” dor guem ,. ,„ lan in anfirmanions uam in: conxe. 
erarione el alıda sts wir percipunmelis in regen Promote: 
run” mler-gar oleotım in regem el Ayuisyrani ia ‚rineipilna 
core mat” Dem guranüher klingt der Kölner Standpunkt 
un, west wir uno] Bill gesagt linden Aic- larchinpiscopux) 
Arcksl zulinemm ernnilent _.. efriril Tr) ragem. el ronseerml Aquas- 
grand.” Die Aherkennungglieses Standpunktes It Biegfrieil 
xon Adolf schließlich mit Insenderem Nachdruck gefordert: 
zunächst erachtete ur os für ellstverständlich, daß der Künig 
das dam Kölner günstige Herkammen beonbschtere, dus lem 
Neugewählten biv zu der Krönung die äußeren Kounzeielien 
der Königswürde wuch im Titel vorenihielt, daß er also vor- 
Hiufise bioB ala in Nomanorum room ‚elechsa urkundote, ja 
sich, obwahl er aulian ein königliches Siegel Insnß. nur. des 
Sigeols der. Gralsehnft Nassau ® beiliente: <uriiber hikeus 
uber .umdto sich Adolf in.der Hrkunde; die an you diemm 
Dingen Kunde sibt, un 29, Mai nochmals ausdrücklich zu 
der Andernachor Auffnesung bekennen, daß "berzube der In: 
siienien, Weihe und Thronsotsung ulloiniges Itocht des Küluer 
Erzbischsis seien,” wogegen dünn Teeilieh ‚kurz nuch der 
Krönung Erzbischof Gerhurd von dem König bezenurt erhielt; 
* Hormi Alta sune III, MG, 53 34, 64, 2878, Vel, Schr. Vilteiie Il 
Roc. Aal. Sahnmiiler 1, 100 unse. rl ihm ‚Koroti eremi prineinunm im 
vo A ee ing. ,, ewremuhee 
* Hahkuint Ninevens. Ohren, MO. B8.80, bil, 2. 4%, Val. Joh, de Tarıtur 
‚Ann, MU, SS 94, Sc, 6 BLSE-oleie ou... en Feel alt id 
* Chröte. da guatis prineipnn; ol; Lnidiuger (83 ror. Üinem,, Uhren. Bay, 
» XV) 5.44, 2 man 
"Martini Ooot Brabmutlıa Mi, 88 re, 
" Cntaldg. archinp. Colon; ouut. puatr;, MU.83, 4,0, Er 
"Vgl. Posse; Siegel d. Kals, u, Kge. 1, Tal. u, Zu der Einführung 
sinus eiennen Klektonsingöls win bei Kunend IV, oder Wilhulm [Dose 1, 
Taf. a2. 4 m 2) war bi Adult ehnn Überhaupt nicht gokommun, 
"1a, Ar weichen S 3 Au 48, 
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der gewesen zu sein, der diesen nicht nur erhoben, sondern 
meh im Königtum bestätigt habe.” 

Siewtried hatte also die Krönung für (en 24 „Juni an: 
hernut) Anndiesem Tage wird sie auch wirklich vorgunam- 
en worilun sein. Das stimmt unit den freilich nicht #uhl- 
reichen Quellenzeugnissen, die en Zeitpunkt der Kronumg 
angeben; uufs beste überein, Zwar hat nenerlings insln- 
sonders Schrohe die Meinung vertreten, die Krönung ai 
hin zum 1. Juli verzögert worden, weil (dor in Aachen miüch- 
tige Herzog Jolann von Binbant den Eintaß in die Kronımg> 
stadt nicht ‚eher gewährt halie,; ala bir dureh den Schiesisspruch 
vom Juni seine Belehnung mit Limburg gesichert ge 
wesett x0j* über die Annahme ist nicht;haltbar.. Wohl waren 
Artikel iler Aukleruncker Wahlkapitulation, gegm Toharın 
von Brabant gerichtet," doeh win ‚wewalttiitiges Vorgehen «les 
Hernogs, der jun keineswegs von diesen Punkten Kenntnis ge 
hinbt zu haben braucht, wird auch it der Urkunde vam 
sh uni” durchaus nicht ale: Grund der Vntenche einer 
schielsrichterlinhe Entsehonlung ersichtlich, in deren Fus- 


— 





= Mc, HAT Im Manz Ba [1208 Juil 5] mon nd ramale mwormirli 
fastiolinm di promuton im ipeo firmanıd. Vol, oben #41, Ann, DC, 

& Val; Levall’v. Korthof, Chron. d; Arafen v. #. Mark. el Tros 3120 
du vkte hi Fand vorgmtiaet In een Gran, 9. Potrl Erford. mo, oil, 
Holder Egger, Ann. Erpihesfurt. 3, MM, 4. 26 (dlarand: Ulron. Sara eotil, 
Yırfürıl;, abik 46, 2: SAT) alerts nee bu hate a, Juhnenibe hayntiate tum glarin 
at Anne et walnmunktate dehitu nat zumal; Ohren fr. Nie, Glasburger, mi, 
Aualacta Finnelieana 2, 107 dm rero a Fohamnde buptäehh Furt mw dehdtie 
Aonime 2 anlimnitae woranatun; Wann die Arm. (terhör., ME, Ba IT, 
Sl, 268 Pfingsten {Mai #5) ala Krönangstag bezelehnun, ou beruht 
Als, wornuf auelr fie Kennung des Mainser Ersbischnts als Vollsiehurs 
Aue Krönung dentet, wohl auf Verwsölslung mit dar von dem Ghron. 
Limpeoruk, mt ponikit, Hararienıı MO. 88. 24,725, 4/6 Irrigermelm u 
Alessın Tar berichteten Wahl, aba wie der 1. Mai hal, Iyatar Chren- 
da Brabant 1. V, 237 ol. de Ham $ AEN außer auf dia Wahl auch auf 
le Krönung bazugen emscheine \ 

© Annalen li hist Vereins fd. Niadorrhalu nA, Te— ru. Vor Schrale babe 
sich achom Kopp Fidg. Bünde 4°, 41, Arm { und Mefer. Gesch. d. 
Stadt Anchen 3, 906 für den I, Juli ula lan Krönungeing entschieden. 
Ninnrdinge nimmt (Gebhardt, Handh. di deutsch. Gesch." 1.554, bei Aum. * 
liess Datum ohne weiteren ale das zurreffonde mn. 

= Vol, union (Alweln. vi8& 45; Anm; #% 

% Kryst, Histoire Tämboung 4, A1Anı BES, 


22 Vinsone Sewanek: 


sung nichts darauf hinweist, daß überhaupt ein Streit mit 
dem König boizulegen wur” Außerdem: bietet her die 
Grundlage, auf: ie sich lieser Zeitansatz stützt, der seit 
kilmer gegen den überlieförten Krönungstags geltwad we- 
machte Zusatz zu den Datierungen zweier Urkunden Adolfa 
vom 1 Juli” in sole pnitäle coronalionis nastre für die Er- 
mittlung dos Krönungstages in Wirklichkeit keinen Anhalts- 
punkt, 

Zweifellos geht die Datierung dieser Urkunden fr Stadt 
und Kirele von Aachen auf den Einduß der als VE der sinen 
von Ihnen anzuschenden Urkunde Rudolfs von 1273 Okı. 29 
für Anchen” zurück, doch ist im Gegensatz zu leser pe 
dus Tagosdatum ausdrücklich auf den Tag der Krönung 
Bezug nimmt, eine Wandung gewählt, die ten Ausstellungs- 
Une dar Urkunde nur in unbestimmte Beziehung zu der Zeit 
der Krönungsfeierlichkeiten bringt. Die solampnitas enro- 
ration braucht noch kuneswieogrs den Kröuungetnge ah Nm 
deuten.”  Sehum in der Urkunde‘ F riedriche LI. von 1215 
Auli 20 für den. Bischof von Cambrai haben wir einen 
Fall, in dem erst einige Tage nach der Krönung iu sulemjnmni- 
fle nartre coronalienis datiert wird, und ort zeigt sich im 
Hinblick darauf, duß an sdeimnelben Tage wine FU des Allolf- 
privilegs für die Stadt Aachen " in Sierra sollempni nusge- 
“tale int, in slempmitile cronelong mır gehruuelit, tn HlIe- 
zuilrücken, daß es sich nicht um einen keliehigen Hoftae. 
sondern um den der Kröninge hanille, In diesem Sinue ist 
in der Urkunde Adolfs vom 29. Mai" yon einem Ininpnin 
eorondkionie io Beile, Daß darunter ein Zeitraum un. 
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"Vgl atieh schon Kuipplug, Reg. d. Krab, v. Kölo #2. BB00. 

” Vogt, Rog, di Er. v. Maina 1, 0. 8n0 a. win, 

"RL VER 

” Das int schon: mehrfach gaun richtig bervargelinhen wordm: ve; Kunam, 
Wahl Adolß 8.80; Schlinphake, Gesch; x. Nasanu 3, Fall, Anm. ıı Yirker, 
Reitr. =, UÜrkuneenlahre l; 113, 8 17, Vogt, Iteg. d: Kızlır, Walus m Mir 
Kuipping, Herd, Erab. r. Köln A; mn. 330. 

= EL'V eo Bıo, 

"RLYVn#B14. 

“MED, Zi, 

"Vgl BL VIE. 20 (Im Nor. a ee ee ren. mie 
eins ol nad ee ee Aodia win een: 
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ıJestens von einer Woche verstanden werden konnte, beweisen 
die Wendungen die vorönucienis nosire nenne ocr 
serto* oder snpfimo.” Sie sind wrläuteruder : Zusatz ‚des 
Tagesilatume.'* Dem stehen gegenüber jene Urkunde Frie- 
drichs II. für Unmbrui; die beiden Privilegien Arlolfs für 
Aachen und eine Urkunde Ludwigs des Bi yern, in denen 
in solempnilate enronalionis Zusatz der Ortsinguabe ist. Nur 
ie erste Gruppe gibt Aufschluß über den Tag der Krönung. 
Beier gweiten gesehioht dies ebensowenig wis ewn wi der 
Natierung eines Lehenbriefs Heinrichs Vil. 2308 [1800], 
ind. 7, jan 1I porluam al Apieamm nnklre curonacionis 
ıleranimms* im Vergleich zu Her einer Urkunde Albreehts 
208, ind. 11, au. 24 qua lie ud apicem coranattanis nostr« 
denen | 

Gokrünt wurden Adolf und seing Gemahlin Imugins.” 
Über. die Einzelheiten der Krönungszeremanie | güben dio 
Quellen, da sie über ollgemwine Andeutungen " nicht Inuaus- 
gehen, keine Nochrieht. Für (lie Königskrönungen hatte 
König Bielihrd 1262 der Anchener Marienkirche wine ‚gol- 
dene* Krone, ein verzgoliletes Zepter, einen verizoldeten 
Reichaupfel und königliche Cewünder gestiftet, wovon Alu 
orste” aller Wahrseheinlichkeit nach mit der noch it 
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“Höher, Kg. Alb. iR (Quir, ED, Ayumma 1, 108 m. EI TB 

a; ED U m Ze. E 18 t1273 Okı, 20). 

ya Si (era Okt. 30), 

= fias wlniche gilt von RI. VII n. gehaacı Eri Fall S6) A de alle pmeitatie 
senunhlöande mmwere, 

“ihm, Wog- Imdı m A. 

#* Anm. ER; dann HIV 9. 109; VIITm, 26h. 

7 0,4, la he Krönnug war a 0, Jan. in Anchun arlogt). 

00, Mm. | 

u Oktokar Rehr; © 508, v. 0017178 Idutz Äche mit dar babe) bumie Adals 
wart che gelräeh und ip John. Vikteing 1. III, ree. BDA ®, 
sd. Schneider 1, 340 Aqutegrumi rm roniharela- Jmagiı mabilisning win 
Klin ide Fimpureh, ou mazime konima Det yanılaa car. 

= Ann; Östarkor., MG. 58. 17, Sl AO m Gamia Bonın. 
archlep. Trer, MO: Rs, 4, TEL AT Son a ee 
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Auchener Münster befindlichen silbernen, ursprünglich wohl 
vergoldet gewesenen Krane, le Zepter mir dem dort wloich- 
fulls aufbewahrten, mit einem Vogel abgeschlossenen Stahl ® 
identisch sein wird. Die Reielsinsignien mit der sowohl zu 
Königs- als such au Raiserkrönungen verweideten älteren. 
aus der Zeit Konrads Il. stammenden Krone * sind erst nach 
der Anchener Krönung in Adolfs Besitz gekommen." Welehe 
von beiden Kronen #= gewesen ist, die 1270 Erzbischof Sieg- 
Fries] verpfündet Iutte, wissen wir nielit; und wir wissen 
auch nicht, ol diese dann nicht etwa 1942 un König Rudolf 
ausguliefert worden wur. Aher es entsprüche dom; Win wir 
über die Krönung: Adolfa gesagt Juben, uur dürchuns, 
winn sich naeltweisen ließe, daß während die eine Krome 
bei den auf ıer Kibure von Herzog Albrecht verwahrten In- 
iginen verblieb, die andere wie etwa unter Rudolf so mel 
zu der Zeit der Ürwähluug Adolfs sich im Besitie Erzbiseluf 
Sieprfriedk won Köln fand. 

Aueh über das Krünnngsmalhl fehlt es un einem as- 
drücklichen Zengnis — Die Prägung von Münsen mit dem 
Bilde des: Königs und der Umschrift Abus nom rat 
dor Vordersekte, und dem Bill der Marienkirche von Auchen 
um der Lmsehrift van - Agvensıa virte- sen u de 
Hirksettn,* nlite fur lie Stmdt wolıl ET lie Erinnerun 
umher Krönung fortinlten, wie die Imtierung in solempmitato 
coronalionis naxtre, Beien läßt sich aueh hei Adülfe Vor- 
gingern und Nachfolgern nachweisen,“ donl ist der Datie 
rungsbraneh nieht auf Aachen beschränkt gewosen,® 


“Yet iiock, Pfalscapelle 3, v—11. 

““ Uber diese vl, jutet Woixtgärtner Fu’ dahrb db Kamalklat Kasminliingern 
In Wien SF, (us), 1 A 

Einheit (Abel, IX), 8 TE 

“ Kolping, Kog.d Ereb, 7, Kalu a, 0. oo ere Aug. 11). Die Vorpfkuchnig 
war au sinan Kanoulkiie von Kt Gerboti In Köln urtolgt. Val. dagogon 
das Voräußerungsrorkot Könlg Hielards von 198: KLV non, 

= Vgl. Knippine & nn 47 (RE, VI 1häse: Ins), 

"Vgl, Munadlor ja Zaitschr. £ Numisuastk 20, 206 und TAXI rde 
”‚Ygl,. hzzl. der Krönungemäuzen, deren Tram Übrigens auch Ale Dsnar- 
pehguug Adoife In Uulskurg zeigt: Mönundior nm 0,314 Mi, 

” Dis fogsutnilige Anunhine vun Vogt, Keg. ıt Era. v. Maine on; Hs le 
irrige: 


Studien nur Geschichte König Adolfa 4b 
Y, Annäherung an Herzog Johann von Brabant. 


Adolf hatte bei. der kriegerischen Ansirngung des: Lim- 
burger Erbfolgestreites in der Schlucht bei Worringen auf 
dur Seite. des. Erzbischofs Siegfried: gegen. Herzog ‚Tohann 
von Brabant gekämpft und wnr ‚dumals mit dem Erzbischof 
in die Gefungenschaft des Herzogs geruton, Nur eine Wahl 
Adolfs wird dem Kölner Aussicht gemacht haben, zu ver 
hindern, daß der Aufall'Limhurgs un Brabant van Rüuielhe 
renahmigt werde, md noch vor lem Wahlakte hatte Adolf 
gelolen müssen, uline Siorfriede Einwillimumg wilder üler 
das ‚heimngefallene‘ himhurg au verfügen, noch den Herzog 
von Krahbunt sich zum Freunde zu machen: Jetzt sher kam 
Ilersög Tolamn gerade aus dem hensehlarten Limburg, wo 
er. erzt oben — am 25. Mai — ;auf seinem Scehlos=e* als ‚Her- 
zung (dieses Kehieben Lehm vergaht hatte,‘ nach Anchen zu 
Adolf, und dieser überließ bier die Tintachoidung über lie 
Limburger Belelnmmgstirage einem dem Bruhunter rünstigeu 
Sohiedsperichts* und bahnte Verständigung und Freund- 
schaft mit Johann an. 

Was den König hiexu veranlaßte, iet nicht mit Sicher- 
hwit festzustellon. Rs mag stin, daß. ein Gef ill der Erkenut- 
lielikeit gogen den Morzog, muf ira - aus: ler Erzühltine 
Johunns von Viktring über ılon Hergang der Freilassung 
des Orufen Adolf as der hrabantischen Ocfingenschnft" ge 
sullossen werden könnte, ihn dafür gunsınt gemacht hatte; 


1 Vgl, oben (Absolin, EI 3,18 bei Aum. nt | 

: gjahe oben E10 Anm 88 md MO, CC, 3, 40 2.12—18, 

3 Keust, Klstaire du Limlourg #, ii n. #90, 

“Willens, Jan'ran Haota, OT. SA u 108 (Einst, 418 9241. Von Ann 
vier Schiedumännern, dio die Versiltilling Ghmemahmen, hat mm lür 
Viatum Dandwig als Adolfs Vertrmuter 2 gelten Url. die Urkandan vn: 
Mai #4, ME. CO. 8, 0. 470: Juuk a0, ebil m. 480 u. Krk-ank, m, 1,4 44 1298 
Apr. 20, Urk-anl- u. 11,5 80 1394 Fehr. 17, Banar UD, Kane 1, u. 1105; 
Mär 1%, Urksanh. n. 21,9 4), Die hrigen lral waren ersblschölliche 
Lehonumannen |Kraft von ireifunwteln wögar Schwager Bingfriede von 
Köln: Kolpping, Kulm. Hag 4; Bi an a. 2301], aber Anbhuger Johanna 
als ilanauı Iirkämpier. von: Werringen (Irgl: Kulpping n. 512; Jan va 
FHoolu vw. 4044 un); Im dem Anhlenleprnch (Juni At wird Jahamm 
iuher suhon won Tornlereiu Ilereng Yan Limburg gmummnt. 

$4ib. cart. hist: IN Fee BDA 2 60. Bchnnider 1, 200, & a. 


4 Vingous Bamanok.: 


o= mag auch sein, du Toemund von Trierhier die Hand im 
»piele halte: yon ihm wird ja. berichtet, daB ihn die Lage 
wi der Könieswahl einer Erwählung Johannes geneigt ge- 
funden habe, er tritt such in der nächsten Zeit in Bonn 
und in Köln, aln Adolf mit Tokann in enger Berührung 
stand, auffallend hervor.’ 

Über die tieferen Gründe des Verhaltens Adalfs almr 
können Zweifel nieht bestehen. Siegfried ühte onen starken 
Uruek- auf Adolf aus; er hatte sich am 29. Mai eigens vor- 
liriefon lassen, daB or & eowesen aei, dem Adall he Wahl 
verilanke und dab er diesem wegen der Krönung wohl keine 
Schwierigkeiten machen wolle, Adolf sich aber gleich von 
ihr weg an tinen vereinbarten Ürt begeben werde, wm lie 
Wahlzusapen zu erfiillen.’ Dem König bot unter diesen Ein- 
“tiuden die Berührung mit ‚Johann von Brabant in Anchen 
eine Gelegenheit, sich von dieser drückenden Abhängigkeit 
zu befreion;’ Dazu kam, daß Johann nicht nur die Ober- 
* Yalonben (Abneln- ik) 817 bel Ama) | 
" Dooinund war vo Anchen mit dem König nach Dann und Köln gerungen 


und kommt da in den Urkunden Adulle atats unter lm Zeugen wur, Altıh 
dort, wo die beiden anloren rheinischnn Rretienböfe uiler dach Sierfrhed 
von Kaln nicht ganannt worden: Vogt, Malie. Rog.n. 289 u. 270 Cdull 1), 
Winköhnaun, Acta 2, n; 106 (Anti ); Böhmer Acta 088 u Kaiserurk. Ih 
Ab. VII A (duli 7): Kollater, Kaisorew,; U, om. An u. Winkelmann, Acın #, 
u, 202 [Aug 2}; Nam. Ann, 2A, 221 (Aug. 25); Martins, Trosaur.t, 1248 
(Sapt I Erhauts sich schon in Frankfurt Verbriefüngen ermirkt, in denen 
vn Punkt, nämlich der über Kochom (Görs, Mittelrkoit Eng.d4, n. Bir 
[Mai 38]) mit dan Zusichörungen Adalls au Bingfried womld nicht in 
hastem Einklang stand (oben 8, 14 Ani IB; rel. Grad, m. 3310 (1294 
Juli SE] und or hie sich Aivan Vorbriefungen dann in Bonn orueubtn. 
In Köln srmcheint er knapp hovwar Siegfrind soinn Forderungen abermalu 
geltend macht, Sept U, in Genllschaft vom des Fulnden Ehaclard 
Tall Mark und Adolf van Kerr (Martins 1.128: rgl, Koipping, Hog, # 
u. #16), OR II bei der Bostäilguug dor Kölner Hädtischen Priri- 
logion (Laramblet, Nioderrboin, UB: 2, 0. 084) auch ia tler: Juhanse von 
Brabant. Die Diunat, dun or dam König in Köln golnintst hat, und Mr don 
An lese milt Urk, nom Okt. 15 (Folte, Froedbere. UH.a. 108) autschäiligt, 
wird aleo kaum lie Sache Siegfrinde gnfärdurt Inter. 
MG: 03, 467, md, ZA; Fe hen 3,40 bi Am. #8 au unten 
Be A. 7, 

Vgl. din Urkunden von Juli I, Vogt il m. +70, wo im Widerspruch 
mit den Andwransher Zusichneungen (MG.C.#, 108 % ie 15) Yalann 
un Brabant amd Eborbkarl von Mark unter den Zeugen werkam , fi; 
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yogztei in Auchen innehatte," sondern überhaupt der mich- 
tieste Fürst am Niederrhein war. Und da hatte cin tes 
Verhiltnis Adolfs zu ihm noch eins besondere Bedeutung. 
Denn in Aachen trat an den neuen König (ie Fruge ler 
Ifilfe für Hennegau. horan und damit zum ersten Male ie 
les Schufsss von Reichsrebiet gegen die Machtansprüche 
König Philipps von Frankreich. Dem Grafen von Honnegan 
ber muß daran zelsget gewesen sein, sich den Herzog, dem 
selon unter König Rudolf das Amt eines Schielsriehters 
zwisehen Flandern und Hennegau' zugefallen war, al 
destens» nicht zum Gegner zu machen. In der Tat wirt, 
wie die folgenden Ereignisses vermuten lassen, auch ihm ein 
Anteil daran-gebühren; daß. ea zir einer Annäherung Adolf 
uu Herzog Jolaun gekommen: iet: 


YL Der Verlust von Valenciennes. 


Außer lem Herzog vun Brabant kam nach Aachen 
auch Grnf Johann von Hennegau. Seit dem snharlen Urteil, 
das ieser Graf von Könige Rurdolf gegen Voleneiennes er- 
wirkt Iihtte! war nun kmapp ei Fahr verstrichen. Ir war 
anf Grind des Spruches alahalıl von neuem gegen die Stadt 
vorgegangen! dies aber hatte ihn bei Brneil besiart nd 
leisen Bollwerk Chätenn-le-Comte in Wiederholtine eine 
früheren Arsturms genommen.‘ Es scheint, ‚aß der Graf 
diesen Mißgesehiek (em nenen Könte zur Kenntnis brochte 
und ihn um Hilfe anging.! Welelies Verkalten hat nun Adolf 


an den Tax gelegt! 





ie erhebt dort vet 1877 als Oberrögt nachweinhar: Winkelmann, Acta inen, 
#740, m. [Oäs: Hodlich. Budolf v. Habehz, 8.065, Anm- 4: Sähnten 
künftig in ELVI® 

tr Anink-Chieuia, Monuniens anclene, 8. 7 [n 2) gea2 Okı. 1a); de TH 
In. 20] (ER Full, 

140.09. 488 n. don (BE VIE m. Mb del Jul ad. 

* Pol. Potikut m, Hal; Franke In Wertl Zachr. Erzh. 5, 4, Anm. 6, 

* La Big, Ouere de Jean M’Ayıaıea bohire Valenciennes (1645), vd, 
Ynerola (IR) 5, Mn. 

1, d'Ohutenmmm, Bist de Valonclaunen (1N#%) führt, win Winters (Uompie 
roudn de la comm. or. Whist [de Bolgiıyna)] IV &, 214, Anm. 1) angibt, 
olue Urkunde Adulfe an, wonach din Einnahme von Uhfitenu-le-Uvmte 
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Sohn Budolf war yon Jahann dahin unterrichtet wor- 
den; daß die Erhebung der Bürger von 1200 im Einver- 
nehmen mit einem Mäcltigeren‘;d. i. mir König Philipp 
von. Fraukreiel erfolgt ai.” In der: Tat war diem in eine 
Leit gefnllen, wo Philipps Streitkräfte nach Osterbeitt win- 
brachen. Offen aber hutte sich der französische Könie damals 
jedenfalls mir wegen der Händel in Deterbant gerwen -Tolhamn 
göwentet, wo dieser Philipps TR EHENOREIN kurz zuvor (1200, 
Sent. 15) hintte- ansrkonmen miissen! und wir haben — 
seitdem es fertäteht, dad ein. früher zu 1201 gesetztea 
Schreiben Philipps an Valeneiennes: ılaa: vom 20. Augunt 
1202 ja: — gr keinen Auholtspimkt ılafür, daB ich. Auran his 
auf Adolf etwas geändert hätte, «= int alen zunächst kein Grumd 
zu. erkennumn, der Adolf bewogen haben "könnte, deutlicher 
nl» achan Rudolf gegen Philipp selber -Stellune zu nelmen, 
Ina muB iin Hinblick auf (ie Uhronigues von St, Denje" 
hervorgehoben werden, wo bekatntlich erzählt wird, laß der 
deutsche, Könige nach der Krönung den. Fürsten eröffner 
abe. er Iinlte die Verletzung dor Boielarselte dureli Philipp 
mit seinem (Krönungs-) Eide” nieht Fir vereinbar. Ihe Un- 
zuverlisigkeit dieser Quelle verbietet, ılabei an einen Vor- 
ang au. denken, der sich, im: Anschluß an die Aufrollung 
der Valeneienner Frage zugetragen habe, denn in Wirkliah- 
keit sehört dus, was wir Jier ule unmittellare Pole Hiesnr 
Eröffnung erfahren, eret in dus ‚Jahr 1204, indem es den 
Fehde hrief hotrılit, er erst ın (lesen Jahre ETENNEOL t#t, 


1 wer == 


am 27. August 1201 arfalat wei, Leoiler fehlt jeder Hinwels auf Dhatim 
rd, Tonlonde Minsme Trukuemumie. Unter dei nie bekannten Schrift. 
stücken Adolfa anhält koioes own» her «ioss Sach Die Schrift won 
NOstrenmmt war mir wicht zugänglich. 

"Val die Stall MG, 08, 458 (m 4001, 7, 1 dr ng fahrer 
petraienie keurhlam yurerentee. 

"Winters Tabls chen, du In Help. 6, 228 In. 5, Aber Mterlauk) wgl, 
ner Vlanl in Dill, da Verele des ehnrten ”e, Me ad Lise- 
rancd'in Borso histurigum 148, 108; 

Nat Fraukean, O, 65, Anm: 1, Echo Waitors hat das wesblichs Silek 
von 1201 Ang. 2 (Salut-Gänols, Mon. ans, 8: 706 In. TU-nicht ehr ii 
seine Talıla chranalagiigne anfgonammmn, 

® Ülorerpune, Henueil dis hibe en Im Krane 3, Mn Alt, 


"Ha mul mit Hecht Behuifer-Kuichumet: In Gt Unl Anz: TS IL BL 
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An und für: sich ist die Erzählung allerdings erklärlich. Es 
kann nieht zweifelhaft sein, daß die Valeneienner (renzver- 
lotzung. den ersten Anstoß zu dem apüter begonnenen Reichs 
krieg gegen Frankreich gegeben Int, Aber hier in, Anchen 
kannte Adolf natürlich” an ein solches Unternehmen noch 
gar nieht denken. Er ließ nur ein neues Prozebverfahren 
engen (lie Stadt einleiten. 

Valeneiennes wurde alo auf Grund eines Beechts- 
spruches” für den 4. August vor den König geladen. Die 
Bekanutmachung der Vorladung war nur iu der Weise mög» 
lieh, lu nit dor Überbringung der Al von 8. Ghislain 
und ein Kanonikus von Maubeuge‘” beauftragt wurden uni 
diese beiden sich in das der Stadt kenachbarte 8, Saulve be- 
üben, m dort am 20, Juli das Schriftstück nn «ie Kirehen- 
tür anzuschlagen.‘* Offenbar auf die Kunde hievon geschah 
es, daß die Stadt nun von Könige Philipp Iilte Imyrehrte: 
in. den Tagen, wo sie vor Adolf sich hätte rechtfertigen anllen, 
gab sie (Aug; 7) dem frunzbsischen König ihren Entschluß 
kund, dab sie zu Österbant und zu Frankreich gehören wolle 

" Yal, unten Abschnitt VI. 

17 im Ehantuaa won Andi, dla diene (Winkelinann, Acta 2, n. 100] zeigt, kann 
nieht rIchte nein, da ılaa Ihn voraussntzende Ladungsschreibon (Martone, 
Tiiwe. 1, 1346) sin frühores Datum (Juti © hat und Adolf Juli T sehon nit 
wei Tagen. in Bonn nachweisbar ist- Vielmnhr wird man, win sehon 
ölımer (Reg. Ad, n. 11) mit Hecht bemmekt has, auch Id dm Hochte- 
spruch Klemm, ink, Jason milseentt. Das gleiche irrige Diatum wie dar Kochtn- 
ame (Juli 7 statt 2) hai auch Winkelmann, Acta 2n.%W, Fa Banılelt 
sich bel lesen zwel Sticken um einen Fehler It der handsehriftlichen 
(herliafernng, Wie In beiden die gloiche: im. Dor wiwus gokünztalte 
Erklirungsversuch won Winkelmann, Acta ®, 147 n. 140 Anm. 2, n. 200 
Au; 1 (nachträgliche Amsfortigung mit dam Datum von m. 200, Hei- 
hebialtung des Ortes der Handlung unch in we. Sul) beusitigt nieht Ale 
Schwierigkeit, Abs van och Is lan Datums den Ladungsschroibena liegt. 

tt Adolf hat dafür dienen Ahte kurs unchher, anı *4. Juli, auf Verwendung 

JIchanne ron Heuteguu die persönliche Lobenemutong am Hole oriasen 
(Keiffenberg, Mut. dn Namur #, #31 [m I]. 

Ylalleicht heruit a4 auf einor damit zuaammenhängenden Verweehslung, 
wein in don Chroniques de $, Denis die dert anf din Valonelenner Suche 
aurlickgeführts: Kriegserklänmgg Adolis an Philipp in Manbeujpe aus 
gentellt erschaint 

ik Gain, Mon. ano, HOR [n. 2; Winkelmann ‘2, 14T nm. 00 (Anm.), 
1% 14 Bowei ed. Lacroix, 8 27, 2. al (Winters, Tabin chron, 1, #94 [n. 4] 

Val! Koro, Acta Din FU 
Bltsnngeber. di. Yhil-iinh, Ki, 207. Di 8 Ak, 4 
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und (lab jede Entscheidung, «die ihre Zugehörigkeit zum 
Deutschen Reiche ausspreche, sie bereit finden werde, den 
König Philipp für dus, was er dann zur Diurelisetzung ihres 
Standpumktes unternelme, schuullos zu halten." Philipp stellte 
io alabald (August 20) unter «die Obhut Chidos van Flan- 
dern.’ Dieser sagte den Bürgern auf ihren Ruf hin unver- 
züglieh (Aug. 31] seine Unterstützung zu. die er ihnen dann 
tatsüichlich angedeihen ließ," Mit ılieson raschen und ent- 
schieilenen Vorgehen. hielten die Maßnahmen Johanms und 
des Beiches nicht gleichen Schritt; Zunächst begnügte man 
sioh am Ilofe Adolf damit, um T. August die Urkunde 
Rudolf vom vorigen Jahre [HI. VI 1 u. 2400) zu tranzsumie- 
ron." Johnnn: ist Hans mit seinem Brtutler Bischof Burchard 
von Metz, der schon den Bechtsespruch vom 2. Juli bezeugt 
hatte, beim König in Köln u finden, wo die beiden zusmmmen 
mit den Grafen Eberhard von Jer Mark und Eberhard von 
Kutzmelnbogen Zengen zweier Urkunden vom 23. August” 
aind. Am folgenden Tage schen wir, wie der Hennegauer 
mehrere niederlündische Herren, darunter den chengonannten 
Kirafen von der Märk, en Herrn von Kuik und Gerhard von 
Jülich durch Soldyertrüge für eine Heorfahrt verpflichtet. 
Über dus Ziel der Fahrt verlautet in den auf uns gekommenen 
Urkunden nıchta,” und nur der Umstand, duB hier ale Aus- 
gangsptinkt der Unternehmung neben einem Tongres ameh 
Binche” erscheint. kann als deren geplante Bestimmung 
HH Le Boucı 5.28, ler dr eo en brenner er ae Ayalli 
meatre wille fat ee ee a ot empire, ot bülite ande 
eires Uwe friasit eure melde ei enanhetigre peter re nr de 
in mer u puurachler au mawbrecte ellle, wis piremmellime el A oem 
ne ers de Hoc faire emule min ale, 
"Ge Boney H..08 [sohr schlechter Druck; Wauterm B, db (a. 57. 
= Wanzers fü, Bi [n. 2; #, Io dem Datum des ersten Stllckes mrüß ein 
Fohlr stecken, 
# MG.0,.4, 474 u, 487; a, oben: 8,47 Aum. 1. 


"* Kolloter, TB: v. Kaiserswortl 110 u. 88; Winkelmann, Acta ine. 2, 
Adh m. St, 


N Marthun #t Düren, Thosaur. anwedur 1, 1246: 1447. 
ss heil DEE Me ru uni a eu re Anaman.. ...üe om 


A are aereiee md weiter it ie Hide Fun 
uiner ehnrameis daml cam le due. 


# Binche #0, Mona; ein Tongres-#.-Martin im Kanton Ohlövrss nw, Mona, 
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das von diesem Orte nicht fürne Valeneiennes vermuten 
lassen. Aber die in diesen Vertrügen Genannten wurden den- 
noch nicht gegen Valensiennes verwendet: Denn wir finden 
sje.ala Teil des Kriegarefolges, dus noch im September in 
Cambrai zusammentruf, um dort Johauns anderen Bruder 
Wilhelm. den: die Bürger dieser Stadt von dem bisehöflichen 
Stuhl vertrieben hatten, wieder in den Besitz seiner Würde 
zu Betzen.” 

Am 6, September erging ndlich ds Urteil, dureli cas 
die Bürger von Valensiennes der Reichsacht verfallen soll- 
ten" Erst nach. diesem Zeitpunkt jedenfalla ist es zu der 
Zurückführnng des Bischofs Wilhelm nmel Unmbral gekam- 
men; zwar ‚Johamn von Hennegau slber wird uns nieht mehr 
iuls Zeuge des Urteils genannt, wahl aber Eberhard von 
Katsenelubogen, der gleichfalle an dem Einzuge in. jene 
Bischofsstadt teilnahm. Darius geht nun hervor, daB das 
Urteil gegen Valencieunes in Cumbrai nieher bekannt gewer- 
den sein wird; mıan köunte also meinen, dad das ansehnliche 
Kriegsrefolge Bischof Wilhelms dessen anwesendem Bruder 
Graf Johann immerkin Gelegenheit geboten habe, jetzt (ie 
Heichsucht gegen Valeneiennes sofort mit bewalfneter Hand 
zu vollstreeken, Aber offenbar hat Johnnn ein solches Vor- 
liaben gerade in Cambrai aufgeben müssen: Ob die Veraumin- 
lung, die dort zusummenkam — os funden sich namlutte 


Herren fast durchweg an“ den niederen Landen, darunter 


4 Curpentier, Hist. do Cambeay 2, pronr, #6 [n.4] (Miarls Churterboek 2,449). 
Yon dan Namen, dio ıllesss urkundliche Zeugnis des Vlschofs über Jasan 
Zurückführeng nennt, kommen folgende In der hier in Klammern bel: 
guftigtan Form sehon In den Soldurkundon von Aug. #1 vorr Johnun 
run Kulk (4, de Kuye), Flarentina die Bortault (Floront Biertaut signenr 
le Nurkarı, Aruold de Weasinnion (Fr. de Wozemals; die van Wusemaelo 
warst Marnchälle des Herxogs von Hrabant, vgl. Leo, Territorien #, 12%); 
erhard von Ihlich (tierart do Julors), Wilhelm. de Hormes (W, de Vornn 
{vel. Honricns de Voorues Im Lamibeai, de Horno); talk Heurs (aiptenr 
in Io Leikw) wird. in Camtral „Juan don Teck geununt;, me fehlt hier 
wur Graf Ebarhard von der Mark, rzl. untan 8,52, Anm. 31. 

# Martöne ot Durand, Ihessur. aused, I, 1248 

” 54 die Grafen Dietrich von Kliere, Haltrleh von Liltsolburg, Eberbard 
von Katsenklabogen. Arnold. von Loos (vgl. Knipping, Köln. Rep», 
n. 3980: 3401), Gottfried von Vinnlen: Johan van Kuik. 

ge 
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die nächsten Verwandten des Grafen.” ein, nuch dem Reiche 
nicht angehörige Kirchenfürsten* — in diesem‘ Sinne auf 
ihn einwirkte, muß dahingestellt bleiben, -Teleufalls wird er 
erkannt halen, daß die Unterstützung einzelner, auf die er 
roehnen konnte, zu. ungenügend war, einew Erfolg zu ver- 
bürgen, Insbesondere füllt da ins Gewicht, daß der unwesende 
Gruf Heinrieh von Lützelburg eben er»t (26. Mai) mir Guido 
von Flandern cin lebenslüngliche= Bündnis zu gegenseitiger 
Wallenhilfe abgeschlossen hatte:”" für den Fall, dub. Johann 
von Hennezau oder der Herzog von Brabant in Flandern oin- 
tele, hatte sich Onito durch dies Abkommen den Deistaml 
des Lützelburgers gesichert. Im Gegensatz (dazu hatte Johann 
keinen gleichwertigen Vertrag, durch den sein Land gegen 
einen Einfall Cities geschützt gewesen wäre. Der Herzoe 
von Brubant aber, bei desen Tochter Margarete es mit Hoin- 
rıoh von Lützelburg vor kurzem zu einem Ehevertrag ge 
kommen war,” hlieh in dem Streite neutral. Ja, einen von 
denen, die sich (lem Hennegauer am 24, August zur Lieeres- 
folge verpflichtet hatten, Graf Eberhard von der Mark, selien 
wir noch an demselben Tage, un dem er 'nla Zeuge des 
Rechtespruchs wegen Valeneiennes orwälnt wird, amd, Sep- 
tember in Munstrieht in Gegenwart ıus Herzogs in ein 
Leheusverhaltnis zu Guido von Flandern treton. So erklärt 
es sich, daß nichts anderes erkennbar wird, was anf Ahwehr- 
maßnalimen des Grafen von Hennegau deuten kann. ale daß 
yın 1%. September zu Binche in cayella demumi comiliz ein 
Vranssumt jener Urkunde vorgenommen wurde, mit der sich 
1256 Valenciennes verpflichtet hatte, nach dem Tode der 
Gräfin Margarete von Flündern nur Johann (1) von Avesneos 
und dessen Erbeu ula Herren ungmerkennen.” 

" Dessen drei Brüder Borchard. Bischof von Metz, Wilhelm Bischof von 
Cambrai, Guido Schatzmeister fund später Bischof) vom Lättich sowin 
ihr Ohelnm Graf Wilbeim ron Holland. 

* Krahlschnf Pater von Relms, Bischaf Guide von Noyanı 

= Halffenberg, Man, de Namur 1, M—44, n. 22; vgl. Wauters Talıla chrom. 
6, 376 [n.11 

» Willoms, Jan van Hossla, CD, 557 0. 190 (Wautere 4, 376 (n. Sy): I 
siätieung E. Philipps won Mai 24, 


#1 Hoiffenberg, Mon. do Kammer 1, 250 n. DE (Wauters 6, 358 [n. Sf 
= Dorilters. Mon. de Kamm 3, Mia, Anm. zum 870 (Want, 380 [0.1715 
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Für das noch schwache Königtum Adolfs, das Mühe 
hatte, die Fesseln der Wahlvertrage zu loekern, wäre eine 
uusreichende Unterstützung «les Hennegauers durch dessen 
Kuchharen. vor nem durelı den Herzog von Brabant, von der 
erößten Wichtigkeit gewesen, um Vnlencienner dem Reiche 
zu erhalten. Aber diese Hilfe fühlte gerade in einem Augen- 
bliek höchster Gefahr. Denn nun, in ‚der zweiten Hälfte ‚Sep- 
tomber oder nn Anfang Oktober, hat die Frage der französi- 
sehen Kirchenlehen in Osterbant den König Philipp veran- 
lußt, dort seinen Bruder Karl von Valois dem Grafeu von 
Hennegau mit Heeresmncht untgegenzustellen, und unge 
Hihr zu der nümlichen Zeit muB Gwido von Flandern seinem 
sbermaligen Versprechen vom 1: September = semäll nach 
Valeneiennes gekommen und ım Einvernehmen mit dieser 
Stadt weiter naol. Hennegau vorgedrungen seit, denn es: ist 
uns überliefert,” daß er dort eine Burg des Grafen ein- 
äscherte und dessen wichtige Feste Quesnoy in Besitz nalım. 
Ale nun Karl von Valois vor St, Quentin erschien, kam 
Johann von ‚Hennegau zu ihm, um Verhandlungen unzu- 
kuiipfen. Die Folge war, daß er wegen Felanie gefangen 
gesetzl wurde, bevor er uorh mit Karl nach Paris ziehen 
konnte, Jetzt griffen die beiden hrabuntischen Brüder ein. 
aber nur, indem »ie eino Vermittlung übernahmen, womit 
nntürfich von vornherein die Preisgabe der Interessen Hen- 
iegaus und des Beiches ausgesprochen war: unchdem Ctott- 
frieid von Brabsnt nebst zwei anderen Edlen gegen Sicher- 
‚stellung einer Goeldaumme die Freilnssing Johannes erreicht 
hatte,” brachten der Herzog und sein Bruder am 14. Oktober 


vol, neu die Urkunde Ads Gnifaon von 1206 Jan. 8: Duvirier, La atenrelle 
das d’Aremas »t des Dampierre 3, Dbd m. 3ıR. 

2 Gulf, de Kungis, Chron., 310. 83.36, #90 (A; 1) za 

4 Das nleht mehr erhaltene Schreiben In unch Wanters (Campte rendu 
de in comm. r. d’birt. IV 2, 824 m. Anm. 15 veL Franke a. m. 0.00, Anm. =) 
srwähnt hei Jahn Cocqudas in demumn (vgl. Duririer a. [oben Anm, 2) 
„.0. 1; 122, Anm. 8) handachriftlichen Mimoires da In ville da Valen- 
eionnes Im Staatsarchir zu Mon. | 

2 Ygt Li Muisi, od de Sal, Corp Chrom: Ylandrian %, i#2 4 2%; 
Aamıi Frauke 8,0, Ant. T. | 

tkm, Trophiesde Brabant t,pr. 20A(Waulers #, 332 [m 57). DerDruckbei 
Vrodiur. Gonssl, camit Flandeiso (Ind2), prob. 1, Su 1.286 ist uorollatändig 
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einen Waffenstillstand zwischen Guido und Tohann zustunde, 
(durelı den OQueanoy vorläufig in die Obhut der beiden Bra- 
bunter kam; " Burchard von Metz und Wilhelm von Cumbrei 
erscheinen bezeichnenderweise uls Bürgen dieses Vertrages,” 
Nieht lange nach dem Abschluß der Waffenruhe, der durch 
lie Verpllichtung, Quesnoy au Guida zurückzustelleu. wenn 
ein anelgültiger Friede bie 24. nni 1963 nicht zustande käme: 
eine für ‚Johann von Avesnes recht ungünstige Entscheidung 
bedettote, am L November, legte ein Pariser Parlaments- 
urteil in den Streitpunkten Philipps und des Grafen über 
Vnlencienties, Osterbant md die Doorniker Bannmeile die. 
ser die drückendsten Bedingungen auf.” Denn das Schick- 
“il Johns, den no ja bis zum 7. Dieember in die Grt- 
fnngenschnft nach Paris zurückzuschieken sich verpflichtet 
hatte, mithin auch die Entscheidung über dessen weitere 
Freilassung war, wie die Tatsachen lehren,” jetzt ganz in die 
Hand König Philipps gerchen. So mußteer sich um 15, Fehrunr 
1299 diesem endgültig fügen." Die Stadt Valeneiennes aber 
ging durch diese Ereignisse dem Reiche verloren, und daran 
änderte nich zunächst auch dann nichts, als Tohatın von Hen- 
negau sie wiedergewann, denn dieser könnte in ihren Besitz 
erst wieder gelingen, uls er yon Adalf sich absewendet hatte 
und seinen Knimpf mit Guido anf der Seite des Königs von 
Frankreich weiterführte. 


VIL Adolfs Itinerar unter dem Einfluß Erzbischof 
Siegfrieds von Köln, 


Auf cin gewisses ‚Stocken in den Bewegungen Adolf 
wührend der ersten sech= Monte winer Regioruns ist schon 
Bölmer aufmerksam geworden! Er glaubt oinen Hinweis 
hierauf darin gefunden zu haben, daß sich nach der Wahl 


= Willome, Jan van Hoalı, CD. 568 a. 20: Aion (Wanters 0, Sn 
[n. 3: E]).- 

er Wauters in Compte randu IV #, 32415, Aum. (#0); Table chron. 8, Hin) 

“ Wautors, Table ehren. #, 397 fa 2} | 

* Vgl. Franke &. #0. 100, hai Aum, 5 u. 6: 

" Martöne nt Pharand, Tin. 1, 1840 fi, 2] (Winters #, 400 In; 1). 

. Eeg. ling. 1346 — 1819, 8, 154, Z 1m, u 
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und vor. ee Krönung ein auffallender Stillstund in den Be 

nelunwarsschäfte les Königs zeige” was uls den Grund 
jenien Biodkone: Schwierirkeiten in der Frage der Anerken- 
sung Adolfs durch Herzog Albrecht von Österreich verimiten 
Insse. Doch «diese: Vermutung" hat keine Stütze, und für die 
tatsächlieho Gestaltung des Itinerars der ersten Zeit Adolfs 
war etwas anderes entscheilend: das Verhältnis des Königs 
zu Erzhiachof Siegfriel von Küln. 

Es hatte den Erzbischof Mühe gekostet, von Adali eine 
besondere Sicherstellung: aller seiner Forderungen nuch 
wirklich, wie es ihm von.diesem in Andernach versprochen 
warceti war, noeh vor der Krönung zu erlangen! Kaum war 
diese-vorüher, so zeigte es sich «deutlich, wie wenig sich Adolf 
um den Verteng mit dem Kölner kümmerte? denn dieser 
Vertrae wurde gerade in Anolien durch die Annäherung des 
Königs an Brabant ineinem wesentlichen Punkte erschüttert. 
Aber Siegfried verzichtete auf die Ausführung des Wehl- 
paktes keineswegs. Zu Andernach hatte ihm Adolf, vor allem 
um die Zahlung. der versprochenen 25.000. Mark und die 
Hernusgabe der dafür zu Pfanl gesetzten Burgen zu sichern. 
gelobt; nuf Verlangen binnen vierzehn Tagen in Bonn Ein- 
lager. zu halten. und am 29. Mur” hatte, or ibm zugesagt, 
dieser Verpflichtung binnen ncht Tagen nach der Krönung. 
alscı bis 1. Juli, dort oder in Neuß bie zur günzlichen Erfüllung 
iller Artikel nachzukommen und ihn hierin um keine weitere 
Fristerstreekung zu ersuchen. Von Anchen ging nun Adolf 
zwischen Jem 2. und em 3. Juli in.der Tat nach Bonn, um 





= Ebd. 8.101 20 Mai 2. 

= Auf sie ollonbar ;guwlit aurlı dio Hamarkung bei Ehrenberg, Der Deutsche 
Keinhrtag 1274— 137#, 9 30 zurlickt „Zunächst nahmen are) volle suchs 
Monats die Verhandlungen nit <deum Österreicher seina (Adolla) ganso 
Tätigkeit in Anspruch’ (1), 

ı4G. 0.4 4a AH, 9 18 (BLTI 2 DE 19); das die Urkunde 
unten Au, %ı Vgl, oben. 8.90, hei Aum.S%, 

* Schon in Frankfurt Mai 14 hat vr übrigens ein mit aitem Punkte seiner 
Zusagen an Köln (MG. C. 4,.n. 474 [BLVI 2 8.4) #3) nicht zu ver- 
ainbarendes Yorsprochen, 1. zw. elanm anderen Wähler, deu Erzbischuf 
von Trier gegoles: Giörs, Mittelrhein Hog, d, dö®n. 2017. [EL VI 2 
n. 18, #85 rpl. oben &, 40, Anm 7, 

yd,Cd, din 4ilsialELVIE DB, AM) ? hd. 4, 668/70; 170 


Ali Yincenz Samanek-- 


sich «dort länger nls einen Monat aufzuhalten. Es legt auf der 
Hand, daß dies unf Veranlassung Siegfrieds geschehen ist," 

und dieser wird wohl gleichfalls nach Bonn gekommen sein.” 
Aber. Adolf zeigt sich alsbald nach seinem Eintreffen auch 
weiterhin in Verbindung mit Herzog Johann von Brabant,‘ 

(dagegen hören wir nieht nur nichts, was irgendwie auf eine 
Erfüllung der Zusagen au Siegfriel deuten könnte, sondern 
wir haben auch für ie ganze Zeit des Bonner Aufentlaltes, 
während dessen die Erzbischöfe von Mainz und Trier wich- 
tire Verhriefungen erhielten, und dem letzteren auch die Ver- 
sprechungen über die Wahlunkosten erneuert wurden,’ über 
die weitere Gestaltung dieser Frage überhaupt kein Zeugnis, 
Immerhin läßt sich klur erkennen, daß die in Andernach” 
verlingeto Sicherstellung, die Übergabe der Burg Nassau und 
unlerer in nördlichen Teile der Grufschuft N assuu ” und am 
Rheine gelegener Festen an Siegfrienl von dem König in 
Wirklichkeit nicht geleistet worden ist: Diese Burgen sind 
wach weiterhin im Besitze ihrer Herren verblieben." und 





* Dor Sachlage unch war für den König-der Umstand, daß er sich am 
#, Juli noch bei Aachen hnfand, Grand germmg, sich naf dam kürzesten 
Wege am den Erfüllungsort =4 begeban. Den Aufenthalt in Bonn, wie 
dies Ennen, Die Wahl Adalir, 8.41 und Schrahe in Ann, d. bist. Ver: f. 
d, Niederrhein 14, TU tun, damit zu erklären, daß Adolf oa abelchtlich 
habe vermeiden wollen, nnch Kölu au gehen, Ilogt kein Anlaß vor. 

® Vgl. Schrche in Ann. d, hie Vor, 1. d. Nioderrlein 08, 30 20 Anm. 3. 

IM Annlontes pour saryir h Vhist ecel. da In Belgiguo 10, 308/4 (Juli M. 

Yan den uns srhaltonen Urknoden Adolfe am Bonn (6. Juli bie T, August) 
«ind inf für Gerhard von Maine und drei für Boumumd ron Trier ans- 
gestellt; el. künftle RE. VI 2 

HM EL VIE ch, St), 

Der den alldlichen Teil rel. oben 3:22, Anm. 4%. 

Sisgen, Dillanbnrg und Ginsborg, die boi der Tullane von 1254 un dem 
Grafen Otto, den Vater der üiralon Heinrich und Kınicho von Nuaaau 
gekommen: waren, Anlarn sich weitor bl Hulnrich und dessen Kach- 
kommen (es, Territurien d, deutschnn Huichen I, 377 0.870; Philippi, 
Siegener UI, 51-54 u Aa von IB Juni ST) mit Branbäch, am der 
Oliniene Adolfe, dem Grafen Kbörbard von Kateenalnbegen gehüetn, sahun 
wir diesen 1994 von Pialsgraf Ludwig bulshnt (Reg, 1 Plulkgr. u, 1985); 
itheinfole, Has glolehfalls dieser Eborhard und is Söhne auinen Brudars 
Iheihor von Kateonelnbogen heanben, erecheint 1200 ala eine der 
Hargen, die Ongenstanıl der Vollang zwischen diesen boidan Söhnun 
sind i Weck, Hlors, Tandlsssesch, | 1, 2, 4 4 Limburg wird 1898 von 
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Siegfriel bat jeilonfalls schen hier in Bonn erfuhren missen, 
daß der Zustimmung der Besitzer zu einer solchen Übergabe 
sich zu versichern eine undurehführbare Sache war. So wird 
er, nirehdlem Adolf die Frist abermals erfolglos hatte ver- 
streichen lassen, vonder um 20. Mai" erhobenen Forderung 
der vollen Aufrechterhaltung des Andernacher Vertrages Al 
stand genommen und sich mit einer Änderung (les Punktes! 
den er noch damals zur Bedingung für den Fortbestand des 
Königtums Adolfe gemacht hatte, zufrieden zugeben haben. 
Sallte man sehon in Bonn" darüber einig geworden 
sein. daß zur Sicherung der vun Siegfried suabelungenen 
ano Mürk an die -Stello jener Burgen in und un Nisaau 
eine Verpfändung von Reichsburgen zu treten tinbe, die in. un» 
bestimmterer Form der König dem Erzbischof ohnehin schon 
in einem Artikel des Andernacher Vertragen zugesprochen 
huitte® Bald nach der Krönung muß dem Kölner eine neue 
Frage zu schaffen gemacht Inben, die des Erantzes der Kosten, 
tie ihim bei dieser Feier erwachsen waren. Hierin hat, «das 
kannnach der Urkunde vom 18, September (4. Ann. 27) nieht 
sweifelluft sein, Siegfried sich Zusngen nicht mehr: er- 
zwingen können. hier hat er sich damit begnügen müssen, (lie 
Regelung ganz dem König miheinixustellen’” Mit dieser 
Frage sind. was die Art und Weise betrifft, wie der Erz- 
bischof fernierliin die Durchsetzung seiner Ansprüche zu 
sichern versucht hat, die finanziellen Forderungen überhaupt 
beherrschend in dem Vordergrund getreten. Die Schwierig- 
keit, da wine Lösung zu finden, hat schlieBlich dazu geführt. 
Adalt solter als iin Halten seinen Schwagers Johnun won Limburg ıdes- 
sullen, der Bürge den Anderuncher Paktes gempsen war) befindiieh 
erwähnt [MG- 0.8, 584 0.570: rel. iehık. 480 0.407 [2.87] ran 1404 Apr. 15]ı 
Vilmar bleibt bei dan Böhmen  Heinricha IE. won Leuliure (rel. Slimon, 
Gasehi; di Hanser Yoonlinnz und Büdingen 2, 120, 122). Natlirliih ist 
unter diesen Umständen nicht amunshmen, dad Alolf corada seine 
Stamimburg Nasa dam Erehlschuf ausgeliefert habe. 
te, il, | 
„7,08, 40% m 474, ZE (RL VIEH ir Z- 24-4 (oh 518), 
 Yoldas, was unshhar, Sept {#. in Köln beurkundst werde Innien 
Aum. 10), 617. 
ET RE ET TEE Le a An Eu LE Bl 
" Knipping,; Reg: d. Ersb, v. Köln 4, 0.32, 0 10 
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daß die-Andernacher Versprechungen 1203 in Boppard” fant 
ganz zu einer Verbriefung über die Wahl- und Krönungs- 
kosten Siegfrinds umpowandelt erscheinen. 

Ebenso offenkundig wie len Weg von Aachen nach Bonn 
hnt Adolf dann weiter den von Bann nach Köln (zwischen 
7. und 17. August) ® unter dem: Drucke: Siegfrieds unter- 
nommen, In Boun war es zwar zu der Erfüllung des Anuder- 
nacher Vererages wicht gekommen, dafür aber führten den 
König tıun nach Köln zunächst die Verpflichtungen. die-er 
in einem Punkte desselben (MG. U. 3, n.474 [RT. VI®n. ®] 
& 10/11] auf sich genommen hatte: dem Erzbischof von dieser 
Stadt eine Buße” zu verschaffen und zwischen Siegfried uni 
den Bürgern eine Sühne zustande zu bringen,” In den Be 
sitz der ılım in Andernach (chd, & 3) zuerkannten Reichsorte 
zu kommen, wird, wie wir geschen haben.”* seit dom Banner 
Aufenthalte Adolis für Siegfried von erhöhter Wichtigkeit 
gewesen sein. Aber wie es scheint wur ilım gerade hierin 
Herzg Jolnnn von Brabant mit alten Ansprüchen im 





* Laeuimblei, Niederrhein. UB. 8, H54/5 m. 907 (Knipping 8, 1.3347), 

M0, 0.3, u 487; Winkelmann, Acta 2, m. 2014 Banker in Forsch. x. 
Asutsth. Gesch. 15, BN1: 

" Piss Buße, die Adolf verpflichtet war den Kölnern unter Audrohung 
der Beichsneht abrunftigen, setzta der Ersbischof nunmehr. mit altem 
bestimmten Höatear (bO Mark; dort, 

ab Siegfried Ales durch minen parsönlichen Aufonthalt Adolls in Kain 
erreichen wollte, inet ganz natlirfich, und dns lehren auch His späteren 
Vorgänge (vgl, unten 8.60, Aum. 3041), Die entgegengssstate Meinung, 
Adolf haba Köln anfangs aus Rücksicht anf Siegfried gumisılen (velida- 
grpin oben 5, 50, Anm, 8}, jetrt aber dennoch, u. zw. auf Verlatmen Jer 
Bindt (ao: Ennon, Gesch. Kölns 2, 258, Wahl Adolis 8, 13/4; Schliephaks 
*,d@l: auch Koih, Gesch. Adalfa 3. 132} anfgerucht oder doch (rel. Bchrule, 
In Ann. 1. d. Nioderrhain 65, 74) auf ninn Kinladung hin, die win aller 
Jum Erzbischof feindlichen Seite angegangen wel, und ne habe durch wwin 
Erschuinen in Köln der Wahlkapitalatlun suwider gohandolt, ist durchaus 
unbegründet. Diess Meinung ist nur darauf surücksellhrun, daß man 
nun 366. C. m ATE (RE VE m. 0) Sl immer wirder (rel noch 
Kulpping, eg. d. Ersb, v. Köln 3, u. 3851 $ 11) eine Zusage Adallı, die 
Stadt nicht an hetrmtm, berausgeioron hat, währen dort doch nr von 
altsr. Kichtelomischung die Hada ist Uhrirens har Adolf in Köln ent- 
gegen Jon Prirllegien der Biadt einen Hoftar aboreha! fh 
See Fr abgehalten, vgl. nuten 

" VeL obam 8:87 bei Anm. 17. 
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Wege.” Diesen Ansprüchen galt es entgegenzuwirken. 
Adolfs Friedensstiftung in Köln hatte dem Erxbischof ja 
von den dortieen Bürgern eine Geldaumme zu beingen, und 
tnit dieser konnte sich jetzt versuchen lassen, wenigstens in 
den Pfundbesitz einer jener Reichsburgen, nämlich ‚Kaisers 
wertlis zu gelangen.” Anıderseita aber ‚war auch: Vorsorge 
nötig für den Full, daB der Kölner Audentlinlt des Köuige 
den gewünschten Ertrag nicht bringen werde, So ging Sieg- 
fried überhaupt daran; sich hier in Köln seins gesamten 
Forderungen in geänderter. neuer Gestalt verbriefen zu 
lassen." Nicht mehr auf alle Punkte logte er dabei in 
gleicher Weise Gewieht wie früher, weder anf die Nicht- 
cinmischung Atlolfs in die Angelegenheiten der Stadt." noch 
such, nachdem sich mittlerweile die Limburger Sache end- 
willtie zugunsten Tohanns entschieden hatte,” auf. die Be 
Jingung, den Llerzog zu imeiden, Um «nv. mehr wur er darauf 
bedacht, einen Weg zu der Erlangung der Beichapfanil- 
schaften zu finden.’ 

Dor mens Druck dieser Forderungen, die ernente 
knappe Frist zu ihrer Erfüllung (Februar 15}, die neuerliche 
Verpflichtung zum Einlager, das hatte, #0 können wir an- 
nehmen, nur noch engere Aulchnang des Königs on Herzog 
Johann zur Folge: Adolf nahm?’ nicht unr sofort die Be- 


 Yoldio Urkunde ou Sopt 92: Willoms, Jan ran Honla, CD. fit m, IUB, 
und unten Absehn, VIIT. 

»" Knippiug, Reg. d. Ereb. v. Köln 8, 204 (u. 3802), 24 — 38 

" Es ee am 14, September: Ennen, Qunllen = Gesch. Külns3, BB4—38, 
n,372 (Kolpping, Reg. 3, 0. 3362), 

= Man vergleiche die Fassung in dem Stücke Knipping, Nez- n: so2, 
$#8 mit der ursprünglichen: von MG. (3, m A474 (ELVIS m, 9, #11, 

% Wann die Balalınung Herzog ‚lohanns mit Limburg wirklich vorge- 
nommen. wurde, ist nicht Oberliefert, In den Urkunden von Juli ı 
(Vogt, Reg. d. Erab, v. Molns a. 240 u.270 [untor den Zeugen) und Juli # 
(Analectos dl. Belgiqun 10, 30/4) vennt iin Adolf noch nlcht Heraug von 
Limburg, wobl uber schon in der von Sopt, 1 (Winkelmann, Acta iund. 2, 
149 u. 203). Wann eine eigene Urkundo über die Bolsbnung mit Lim- 
burg ansnnehmen ist, muß «io. also zwiachen Juli © und Boptemiker t 
Fnlim. 

“ Kolpping,; Hug. d. Ersb: r. Köln 4, m Men, 9A: 104 17. 

# Ey geschali diem, obwohl er sich — au 12, September — dasu rertelen 
mußte, das unter dem Einfluß des Herzogs Juhanu befindliche Schult- 
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Ichnung Johauns von neuem vor,” sohdern wützte auch lie 
jetzt nicht mehr o eindeutige Fassung in ıer Urkunde vom 
13: September ($ 15) dazu aus, den Herzog unverzüglich 
zu seinem Fumiliaren zu machen,” und nun verspraoh ihm 
dieser eine Geldsumme, Adolf aber bekannte. daB ihm nuf 
andere Weise, ale damit eino Auslösiine von Beichsgut katım 
möglich wäre” Loch auf solche andere Weise hätte ‚nach 
Siegfriedk Meinung vor allem Kaiserswertli ausgelöst werden 
sillen.” Aber gerade uuf dieses und außerdem fast auf all 
den anderen Reichsbesitz, der dem Erzbischof am 13: Sep- 
termber von: nouem zugerlacht worden war.” hieß sich kurz 
nach dieser Zuagge, om 22, Napıteiiber, vom König nun der 
Herzog eine Pfuandanweisung geben.” 

Dem gegenüber hielt Siegfrieil unbeirrt an seinen Atı- 
sprüchen fest, und so sah sieh Adolf gezwungen. die Beichs- 
einkünfte ulfenkar aller dieser Orte — für drei von ihnen Ist 
es uusdrücklich bezeugt" — alehakl wieder dem Kölner 
sicherzustellen. Ferner wird es dem Erztischof darum zu tun 
gewesen:sein, die Bube, die er sieh von den Bürgern von Köln 
erhaffte,”" durch die Vermittlung des Könige noch aulunge 
sich dieser dort aufhielt zu erlangen, um sich die Auslösung 
von KRaiserswerth jedenfalls noch anf dem Wege dieser Buße 
zu sichern.” der für ıhn günstiger war als der. der nach einem 
erfolglosen Abzuge (les Königs eingeschlagen werten sollte.” 
Wie weit »ioh Adolf tatsächlich der Aufgenbe unterzogen hut, 


keidenamt von Anchon (vgt. oben. 5, 47, Anm. 10) einem dem Erzbischof 
gunalmen Manns zu verisibon (Lawomblot, Niederrhein. UB. %, 548 n. Sal. 

= uikana, Tropldes du Brabant 1’ [prenrem], 127 (Sept, 11. 

= Ernst, Wistolre du Limbourg 4, d20/1 8. 44 (Sept. a0), 

" Willems, Jan van Hoslu, UD. 52 a. 409 (Bmpt, 24)t uw Udneitime 
munitionem ai banarum deiperii que allas wir polorant Ahesank, | 

= Siebe oben B.5D, Anm, =, 

= Enipping; Beg d; Ersb. v. Köln.A, n. #008, & 17. 

= Slabın die Urkands oben Anm. 34. Ss ir eins Totentzung. Hin anderes 
Deispiel einer Totsatsung habe Ich unten, Urkundenanhaug n. 35; zuın 

” Kelpping, Eng. 3, u. 3363; 2304, 3365 (alle: Okt. 4), 

= MGU 3:0: 474 (BI-VIE 0), 810; Enipping, Reg. A, sc a8, 67. 

“ Yel.ılen Hinwnis olam Atım. 35, 

* Bonlpping, Heap. B', 204 (in. Adse, 280 —u: 124, 
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Frieden zwischen (em lirrbischof und der Stadt zu: stiften. 
läßt sich mit Sicherheit nicht feststellen, doch scheint er, 
woriuf das Friedensgehot weisen kunn, Jas er am 11. Ok 
ober un dio Stadt und ihre Widersacher ergehen lied,” den 
Versuch gemneht zw haben, im Rahmen des unter den Ein- 
Huß des Herzogs van Brabant gestellten Landfriedens über 
die Verpllichtung der Friedensstiftung hinwegzukommen. 
In Wirklichkeit war (damit der Friede," sofern er nicht 
bloß Schutz der Kölner durch Brabant bedeutete," natürlueh 
keineswegs hargestell." Die Kölner Buße, die lie Vormis- 
setzung dieses Frierlens war. konnte Singfriod vom König 
nichtierhalten. 

Noch im. Laufe des Monnts Oktober verließ Adolf nicht 
nur Köln, sondern überhaupt den Niederrhein. Er hatte (die 
bisherige, nun schon ein hulbes Jahr währende Regierung 


= M0.C, 3, AT5 m. du. Das Etlick. geht freilich wörtlich. anf ano VU; 
Rodolfs zurück. 

@ Vgl. Ann. Colm, mai., &#, 17, 2102 4 zu 1292: mplopus Colomirmeie 
reomeliliafue ohrihus, 

4 Yo, MG,C, 3, are m. 400 (Okt. 11. 

#4 Wir sahen. sogar, dal) sich Siegfried 1200 (Aug. 18: Knipping I, Ha) 
von nem etwns zusichern Ned, waa mr schon in Andernach (MG, U, #, 
n, dr fRI. VER m. 9), 610) arbalten hatte, hier in Köln aber an- 
scheinand in «en Hintergrund gestellt hat: das Kocht, u verlangan, lad 
die Keichsashit iiber die Stadt. verhlingt werde. 

“Ein Hinmels auf einen Versuch des Königs, sich dies» Buße zu rer- 
schaffen, scheint darin enthalten wu, sein, dad Adolf während anime 
Kälnsr Aufenthalts im. Oktober rel. Ennen, Quallen =. Gesch. Kölns 3, 
288 ar [okt. 11] Kundschaft über dan Nenber Zoll winholen Fink. 
Zu Kauß war den Kölnem 148 der Zull von Erzbischof Konrad arlassın 
worden (Knipping, Köln, Rög. 3, m. 1898), trotsdam hatten Ihn die Ere- 
bischäife auch puren anslrlichliche schledsrtehtörliche Entscheidungen 
immer wieder einzuheben varncht (vgl. Schrehe: An. f. d. Niederrhoöin 
ah, 57), his offeübar schließlich die Finhahung "Ines ermäßigten Zölle 
in Chung gekommen. war, Bingtrbel hat von Adolf April 27 tur dio 
Postätigung der Z6llo zu Andernach und Eheinherg verlangt (MAL, U. 3, 
u.ATd, $8; vgl. E10) Eu liegt Anhar nahe, daran zu dnnken, dab Aılolt, 
wenn. ihn jetzt die Frage dus Nouder Zoils beschäftigte, sich dariiber 
unterriehten wollte, ob «er sich die Huße nicht durch diesen Zoll ver 
schaffen konnte. Die sehmache Grundlage, anf dar die Zullulauakme ron 
den Kölnern in.Nend beruhte, mag Ihm dann abar zu erkannen gegehen 
haben, daß dieser Weg wicht gmweber ul 
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seit den Tagen der Königswähl ausschliößlich in diosen Ge- 
genulen zugebracht, und die Verpflichtumgen. die.ihn an den 
Erzbischof Siegfried bunden, hatten ihn dort nieht DloD bia 
zu ihrer nochmaligen Verhriefung, sondern: darüber hinaus 
noch einen vollen Monat Ing festgehnlten, Dam kann recht 
wohl eine Nachricht der Österreichischen Beimehronik 
*immen, wonach der König erst auf eine besondere Auf- 
forderung hin den Weg nach Behwahen antrat." Arlolf 
‚mußte. denn auch sogleich nuch seinem Abzug dem Erz. 
hischof* noch ein zweites Mal" nohst Essen einen. Teil der 
diesem Kirchenfürsten in. der Urkunde vom 14, September 
(8 17) zugesprochenen Keichspfandschuften zusichern” Das 
gab dann freilich wieder Aulaß, dem Herzog Tohann, für den 
dndurch die Früheren Verhbriefungen an Wert verloren. als 
hald Ersatz zu schaffen: Johann erhielt um 18. Novemher® 
in aller Form die Reichspflewe am Niederrhein. 

König Rudolf hatte gleich nach seiner K rönung. dem 
Vorgänger Siegfrieds, Erzbischof Engelbert, verspronlien, er 
wolle weder Rhein noch Mosel überschreiten. vele er ver- 
sucht habe, die Bürger von Köln zur Anerkennung dur Rechte 
des Erzstifis zu bringen, und bei sinn Mißlingen dieses 
Versuches «rest dann nach Gutdünken seinen Wezr nehmen, 
wenn er das Unrecht der Bürger öffentlich kundgemacht un. 
den Erzbischof gegen ie seines Boistands versichert habe," 








= Ottok. Behr. v. H0109— 95, n. unten SO, Am. ’. 

" Außer den Varbriefungen für dan Kölner Erbischof (Knippinz, Bag, 3, 
n. 208; O0) aid una aus Ingelheim, wo wir Adolf nach dem Abzug 
ats Köln Anden, nur awpi Verisilungsn fir du Mniuzer Domkapitel 
bekanst; &, kt Urkundananh. m: d. | 

" Yel.uben 8,0, Anm, 86 (Okt. 4); daen Kuipping, Raw. 3, u, 36a (Okt: 6). 

” Kulpping, Reg. ä, n. 2368 (Okt. 25). Im allgemsiuen waren mit Artolte 
Weggaug die Forderungen Siegfriods sur Kulıs gokemmen, In unner 
Form wurden dies dann ent wieder erhoben, als dur König for nächaten 
Jahr abarmalı an day Niederrhein kam vel:ohen 8. pa bei Anm ©. 

UMGE.O. A AA A € ante Abachn. VIIL 

”-Eavwmhlei, Niederrhein, UB. 1; A780. 097 (1223 Okt. 48, Anchen: 
EL Vi, n. 17) prwelitime gan we Koma hie Morllam: runsiamiis niet 
ratlos rat ine per pertee Nbrme wi ciren olnukmang pie gratie 
Ve fern a re ee Poren Äh or A are 
ieh errer mol im prendeeie oolfent obelire, oe Eder were yrhllaadei- 
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Wie weit sieh Rudolf auch mit der Ausführung dieser Zu- 
sup befaßt hatte, entzielt sich unserer Kenntnis" Von 
Adolf ist zwar eine ähnliche Verbriefung nicht bekannt, 
dafür aber vermögen wir mit einiger Deutlichkeit zu sehen, 
welche Wirkung Ansprüche, die in dem Versprechen Rudolis 
ineo bezeiehnender Weise hatten Erfüllung finden wollen, auf 
die Bewegungrfreiheit des neuen Königs tatsächlich gehabt 
haben. Das führt uns zu #iner weiteren Feststellung. Wenn 
die Hemmungen, die von Erzbischof Siegfried ausgingen, 
dem ersten Halbjahr der Regierung Adolfs das: Gepräge 
gaben, #0 iet im Zummmmenlung damit diese Zeit auch ge- 
kennzeichnet als die eines. Ringene Adolis um‘ die An- 
erkennung-seiner Herrschaft am Niederrhein. 

Für «liess Anerkennung war es von großer Bedeutung, 
nd es dem Könige nach der Krönung gelungen iet, noch in 
diesen Gegenden, und zwar in Köln, einen Hoftag abzuhalten. 
Denn gerade zeit dem Interresenum begegnen uns Beispiele, 
die es als eine damunls zulaußge Vorstellung erweisen, daß die 
Herrschaft des Königs in oinemReichsgebiete so recht erst 
burriündet wurde, wenn dieser dort selber erschien und durch 
einen Hoftag sich Geltung verschaffte." Näheres darüber, 
wie Adolfs Kölner Tagung zustande kam, wissen wir freilich 
nicht, Ob wirklich das Fehlen der Zeugen in der Laul- 
frieilenssatzung vom 2. Oktober,” wie Lorenz” glaubt, auf 
ein erst allmähliches Zummmenkommen der ‚Beichsfürsten‘ 
doter. ist nicht zu entscheiden, Von solchen sind gedenfalls- 
lie Ersbisachöfe Gerhard von Mainz und Boemumd von Trier, 
dunn Herzog Johann von Brabant in Köln nachweisbar, 
von eigentlichen Großen des Niederrheins außer dem letzter 
siolier noch Üraf Johann von Hennegaı — mit seinem Bruder 
mu «di rum eomdra wire vun ef ei ee Herner el 

dereminie presitla temelimer et wölnmus Impertiel, at erlt hobir Iberum 
renrilinre gu meet nolnduntr. 

2 m Amel bat er jedenfalls auch Im Novamber 1273 überschritten, als 
on wir einer Ausführung des Versprochats natarlich noch gar nicht 
gekommen seiu kann. 

“* Ypl. Fiokar(-Puntschart), Vom Keichnfürstenstanda II 2, ar al): 
dneu auch stwa Kurn In der Hirt. Zeitschr. Is, 30 — ba, I, 
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Bischof Burchard von Merz —, Liral Eberlarıl von der Murk, 
Graf Adolf von Berg und Johann von Kuik ® Lad Adolf Köln 
für «diesen Hoftag nusersah, ließ ihn eigentlich in Wider: 
spruch geraten mit dem von Känig Rudolf” und zuvor schon 
von König Richard bestätigten Privileg, (las 1247 König 
Wilhelm den Kölnern verliehen. hatte.“ Man hat dieson 
Widerspruch eadureh für beseitigt gehalten, dal man ke- 
meint hat," die Kölner Tagung sei nur eine Fortsetzung 
ıles Anchener Kröningstngos erwesen, ihr komme keine 
selbständige Bedeutung zu. Aher diese Meinung ist un: 
zutreffend," und wenn wir tntsnchlich nichts davan hören, 
daß ie Kölner gegen Adolfe Krssheinen Einspruch erlioben 
hätten, so ist die Erklärung dafiir dureli etwas underes- ge 
geben, Besondere Verkältnisse haben den König, wie wir ge 
schen haben, im August 1292 gezwungen. nneli Köln zu gehen, 
und dieses sind &s gewesen, die nicht ur zu einer Anlehnmng 
Adolis un die Kölner grführt, sondern as anch bewirkt haben. 
daB deren Verbündeter in ihrem Kampf gogen den Erz- 
bischof, Herzog Johann von Brahant. auf diesem Hoftng im 
Vordergrund gestanden hat als der, in dem der: König soime 
Haugtastütze in den niederen Landen gesnelt haben wird: 
"Gerhard uni Bonmand, Schann von Honnsgan, Burchard van Meta um: 
Eberhard won d, Mark komm ale Zeugen An 23 (Kelletar, Kaluer, 
UBR: 116 u, 30; Winkelmann, Acta inad. =, 148 0.202) vor, die beiden 
ersten ale Bieglar much Akır, 25 (Annal, £, Nass Gesch. #8, 221), Adalt 
von Vorg nin Zunge nehm Basti rin Trier und neben Kbrrharıl 
von ıl, Mark Supt, 0 (Marine, Then, 1, 40), Achann won Beatimt und 
Inhatın rot Kuik gleiehfalle neben Hosmunil und Eberhard öke, 11 
{ Lacamblet, Nisderrheiu. IP. 2,553 0. UML 
RL VII m. 34 (1273 Nor. ın), 
ELV and. lıes7 Mai 27) 
RLYV 4800 (Okt 0), 
Khrentmng, Der Doutschn Reichstag 1878 — 1378, 8. 56, Am. IL 3, 
Anm, d; Punwokart bei Ficker, Bolchsfürstenstand [1 8, 14, Arm, #8 
Wann Puntschart a =; 0), mit Ibr Adalf gem einen. durch Hosanm elgunn 
Bestätigung dm Pririlngs Wilhelms begnerenan ‚Wortheuch‘ verteidigen 
will, un legt ihr eina snlcha Verteidigung schau Asahall kein rnnil 
vor, well dinse Bestätigung micht weht Sept. 27, sondern orsi Okt: 1] 
(Encomllai:$, 552 u. Bu), als ursi nach dem Date gegeben worden 


jet, durch dam wie illwe dl Abhalteng dos Killner Hoftags Aufschlul 
erhalten. | 
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vIH. Herzog Johann von Brabant Reichspfleger 
am Niederrhein. 


Schon kurz nach ıler ersten Begegnung (ler Könige mit 
Tohnmn von Brabant Anden wir in einem Auftrag, den Adolf 
um 8, Juli an den Herzog. ergehen ließ — Johann sollte (lie 
zur Flucht gezwungenen Mönche des Augustinerklosters 
DBeaufuys vor ihren Bedrückern schützen und die Verbiält 
iisse lieses Klosters in Örduung bringen! — ein Zeugnis, 
das den Herzog als den von Adolf berufenen Schirmer. des 
Landfriedens am Niederrhein erscheinen lussen konnte. Auch 
die Wahrung von Reichsrochten in diesen Gehieten vertraute 
er König Jem Herzog sehen damals um, Aus einer Ver. 
figung van 24, Augtst erhellt, daB «dies selbst dort »tatt: 
fand, wo es mit Johanns Interese nieht ganz ın Einklang 
zu bringen war, Als nämlich Adolf der Lütticher Kirche 
den: Besitz von Freeren bestätigte,’ wur et zunachst pexwun- 
gen, dem Herzog zu verbieten, sich in die Vogteiverhältnis“ 
diesen Gutes einsunmischen. nnehdem eine solche Eimmischung 
etwa auf Veranloasung der Angehörigen weiland Heinriele 
von Gnesberk geschehen. aRın tmng, dessen Vater (er Bruder 
von „Tohnmne Großvater gewesen war un desen Mutter” 
mit ihren Eirben jetzr diem Vogtor bennspruchte nnd die 
Kirche wdrängte. Trotzdem aber wußte Adolf dieser schließ- 
lieh keinen anderen Schutz, als dub er die Vogtei in Freeren 
anserücklich dem Beiche vorbehielt und mn dem Herzor 
befahl, dieses Beichareeht zu verteidigen und der Kirche im 
Numen dea König» gegen ihre Widersacher beizustellou, 

In der folgenden Zeit wird in dieser Hinsicht bald eine 
unfassendere Stellung des Herzogs ersichtlich. Vorerst ;unb 
Ihm Adolf um 22: September alles Roiehsgent um Niederrhein 


" Analscten pour surr. & I’hist, ocelör, le IA Bolgzigte, 10, wel, 

' Sieh unten Urkundemankang n.3- Dar Kirche von Läittieh hat Adolf 
schon am db. Ang, in Honn ein — bislmr im Wortlaut nnbakamit ge- 
biinbunee — Privileg. verlihen; # üb. n. & 

Mario d’Audenarde, Witwe Ciottiriede von Löwen, des Iruders Herzog 
Heinrichs H. van Hrabant, Dbor is und ihren Buben Heinrich wel. 
utkans, Trophies dla Brabant 1, GO HE preuves 2148: Ihr Singel: 
arnd., gr. 210: über Heinrichr 1, #111 ui preur. Bent. 
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«u Pfand. Als dann der König am 2. Oktober auf: dem Hof- 
tag zu Köln den Luntfrieden König Rudolfs von 13837 er- 
neuerte und auf zehn Jahre besoliwären ließ," muB er Johann 
in diesen Gebieten zu dessen oberstem Hüter auserschen 
haben, Der Herzog war es, der von Adolf am 11. Oktober den 
Auftrag erhielt, den Wiederaufbau einer den Frieden ge- 
fährdendeu Raubburg in Forst mit dem Aufgebot van Reichs- 
geireuen zu hindern,‘ er hatte wohl überhaupt darüber zu 
wachen, daß das Gebot, solche gemeingeführlicho Ballworke 
abzutragen, in diesem Londstriel geachtet werde, und 
Jaa besondere Verhältnis, in dem er dort zu dein Landfrioden 
whon. alsbald gestanden haben wird, erscheint auch dadurel 
gekennzeichnet, daß er auf ihn am 8 Oktober bei dom Alı- 
schluß eines Vertrages mit ausılrücklichen Worten Rücksicht 
nahm, 

In Verbindung mit der Öbhur über den Landfrieden 
übertrug dann Adolf dem Herzog mn 18. November ılie 
Reichspilege fiber dar gesamte Landfriedensgehiot um 
Niederrhein.‘ Johann wurde da nicht nur Wahrer des F rie- 
ddens, ontern I.andvogt, Rektor und fuder general, Dafür 
aber war noch etwas ünderes mußgebenil. Indem für diesen 
Wirkungskreis festgesetzten Gebietsumfang war schon die 
Verpfündung des Reichsgutes vorgenommen worden, lie (er 
Herzog nm 22. September erliniten hatte. Von dieser Ver- 
pfändung ist nun nicht mehr die Rede, Und das mit gutem 
(rund. Deun sie verstieß, wie wir geschen haben,’ kepen 
eine salehe werentlich gleicher Rechte un den Erzbischof Siep- 
Fried von Köln. Es wurde also jetzt von «len Änansiellen 
Reelsten geschwiogen, dagegen auf die dem Herzog schon van 
König Alfons " in demselben rüumlichen Ausmaß verliehene 

+ Willens, Jans van Hoslu CN, se eh, Am, Sn) 

» 6.0. 3, 475 u.488, 

*' Butkons, ' » Arabant |, prenr. IT Dr | 
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Reichspflege zurückgegriffen und bei dieser un die Über- 
tragung der Landfriedensbofugnisse angeknüpft, 

Dabei ist noch ein Umstand bemerkenswert. Die Reichs- 
piloge war von Alfons dem Brahanter auch für ganz West: 
fnlen verliehen worden. Auch Adolf brachte dieses Land mit 
ihr in Verbindung, wollte sie aber — mit einem etwas ın- 
bestimmten Ausdruck — nur versus Westfahlam gelten lassen. 
Nun: ist das Formular der ÜUrkundo Adolf vom 18. Novem- 
ber das der Bestellung oines Hauptinauns und Rektors für 
Meißen und Thüringen durch König Rudolf von 1386 Sep- 
tumber 21, das such schon in der Urkunde Rudolfs für den 
Rektor der Romagna und Maritima von 1275/76 "angewendet 
erscheint, es mag nleo sein, daß schon eine uns verloren ge- 
gungene. Verfügung Rudolfs dem Herzog die Reichspilegw 
mit «den Worten, ie danı Adalf gehrauelte, verliehen hatte. 
Aber es wäre urchaus nicht auffallend, wenn es sich wenig- 
stens bei der Stelle über Westfalen um eine erst von Adolf 
vorgenommene Anderung handelte, Denn daß dieer eine 
weitere Aulehnung der Befugniss+ Brahunts auch auf das 
westfälische Herzogtum Kölns zu vermeiden bestrebt gewesen 
sein kann, bedarf keines IHinweises, Freilich wird man 
underseits aus der bloßen Übertragung der Landfriedens- 
gewalt am Niederrhein un dem Herzog von Brabant nicht 
uch sehon auf Verleihung einer gleichen Befugnis in West- 
falen un Erzbischof Siegfriel schließen dürfen. Ob wirk- 
lieh wie Grausrt = amd Wyneken** meinen, schon deshalb, 
weil «dieses brabantische Haktorat in das rheinische ri- 
puarische Herzogtum Kölns hinübergriff, Erzbischof Sieg- 
tried von Köln von Adolf an die Spitze des westfülischen 
Lundfriedens gestellt worden sein muß, ist doch recht frag- 
lieb. Einen Anhaltspunkt für eine solche Maßnahme Adolfs 
in Westfalen, wo nool unter Rudolf Brabants Anhänger 
"MG. 307 0n:387 IL VI in. 

20.04, 01 VAT 
4 Die Harsogegewalt in Weatinlen salt dem Starm Hainrioha des. Löwen, 
#,.131f. 
[Hs Lenidirieden iu Dentschland von Rudel bis Heinrich VIL, 8,87€ 
5. 
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und Siegirieds Feind Gral Elwrliard von der Mark Schützer 
des Landfriedens gewesen zu sein eher,” haben wir nieht. 





Herzog Albrechts von Österreich. 


Soit Böhmer! jst wiederholt die Ansicht wenußert 
worden, laß die erkten sechs Monate des Königettums Arlalls 
mit Verhandlungen über (essen Anerkennung durch Herzog 
Albrecht von Österreich" der fiher die Anerkennung ler 
Reclite und Ansprüche «es Herzogs dureh den König * dahin- 
rerangon “nen. Aber dies» Meinung ist nicht aufrecht zu 
halten. Wir halben bereits in undern Zusammenhang" we- 
schen, welche Grümde für die Stockung ın Adolfs Bewegun- 
gen maßgebend waren, aus der Böhmer auf solche Verhand- 
lungen geschlossen hat. Anstoß zu der irrigen Anschawung 
hat offenbar der Umstand ergeben. daß Ottokars- Roim- 
chromk erzühlt, Albrecht sei von den Kurfürsten nufgolor- 
dert worden, nach der Aachener Königskrünung die Belch- 
nung mit #inen Reichslchen nachzusuchen.’ Aber anch der 
Reimehronist berichtet nichts, was die Annahme rechtfertigen 
köunte, daß in dieser Sache Verhandlungen zwischen Adolf 
und Albrecht in (dor Zeit, wa der König von Auchen nach 
Bonn und nach Köln ging" und sich dort nufhinlt, atatt- 
zeufunden hätten. Umso bestimmtere Anhaltspunkte weisen 
dumm ullordıngs darauf hin, daß dw Fruge Bedeutung ‚re- 
wann, als Adolf den Niederrhein verließ. 

(Gran amd, DIE f 

Bee. Img. IE —1A11, &, 158, 7. 1844 Id, 2 30 —it: 104: 2, 25-37. 

a Wel basunilars Droysan, Albrechts Hemühunemm nm die Nachfolge im 
Balch, 8.54, 2.6; Ebrsoherg, Dar Dautache Keichstag, 8.30. 2.4, 

? 30: Schmid, Wahl des Grafan Adolf von Nassau, 8.81, 2 m an 

+ Siehe oben [Aberhın, VII, & üb. 

” Utok. Hehr. 0: 549, od. Semniller x, W000 — 30. Im Gezenaatz das, dnb 
dar Heimehronist die Kurfürsten Batan entemiden: läßt. wnrden dlhne 
nacl Jehann #, Wiktring II 2 od. Schneider 310 von dam König selber 
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Nuch Ottokar ist der König ersucht worden, sich von 
dort much Schwaben zu begeben er ei (ann ulsbald wenig- 
tens in Oppenheim oingetroffen. Etwas vorher behntiptet 
die Reitnehrenik, eben nuch Oppenheim sei Tlerzog Albrecht 
von den Kurherren* zum Empfang der Lehen beschieden 
worden." und er habe sich. auf (dieses Verlangen hin bereit 
erklärt, im ElsuB und in Schwahen Adolfs Herunkommen 
ubzurwarten." Die Vergeschiehte der Belehnung Albreehts 
ist in. der Porm, in der. sie uns hier entgegentritt, gewiß 
ieht unianfechthar* denn es bedürfte.dneli erst des Beweiser, 
‚laß sich son den Wählern Erzbischof Siegfried oder gar 
Köniz Wenzel tutsüchlieh an einer sulehun kurfürstlichen Auf- 
forderung an Albrecht beteiligt habe, wie #ie Ortokar kennt, 
Noch können wir mit diesen Nachriehten dem wahren Sneh- 
verhalte näher kommen, Unm’die Zeit, la Adolf in Oppenheim 
eintraf. fand sich bei ihm Erzbischof Gerhard von Mainz 
sin: tt ale der König von dort in lie Rheinpfalz zog, gesellte 
sieh ihn auch Pfalsgraf Ludwig bei: * und beide, «dor Mainzer 
wie der Pfälzer, begleiteten ihn von due auf'seinem weiteren 
Were; der nach dem Elaß führte,‘ Dort erwartete un 
lin König auch wirklich Horzog Albrecht von Österreich, 
der bei Adolf erschien. als ılieser in Hagenan ankam.” Hul- 





f Rehr. ec. 56%, v. GuLbd— A; vgl; oben S, 03, Anm, 17. 

" Die Gosandtschaft dinser Kurharren erschnint bei Ottokur — an einer 
Stelle tr. 560510), Hk allerdings mit inne anderen (v. BONSMEA) 
nicht recht im Einklane steht — ausdrüuklich erst mit Albrecht in Bo- 
rührung, als Alsanr Sehwabau varlansen ned nch Önsterenich zinhan will. 
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4 Vgl, Buson in SB, dd. Wiener Akad: 114.80 (Fr) der aber eine Wider- 
jerttie Ontokarn In diersm Punkte wicht surencht, | 

# Gerhard at in Oyppnntmim Gkt #0 aulır bestimmt als atıwonand, Nov, ü 
ala Miteingler bumenit: Vogt, up. v, Malt m. willı bh, 

&# Vgl, mitm (Atehir, Ri, 3 At, Anm. 18, 

1% (Ferlinnd gl hie Haganan mit, wo wir ihm moch Ihm, 16 (Vagt, Reg- 
u. 207) antreffmm. . 

= Ohor den genaton Zeitpunkt der Zusnmmenkunft mit Albrecht hat, a0- 
auge ein uekundliches Zeuenie fahlte (wg. Winter du Yursalı. 0 Mantel 
Gesch, 10, 537, Anm: 3), neck Unklarkeit hestandan. Din Ottsk. Hohr. 
v6 Hinblick ul eine Fraählung von dor Aufforderung. 
‚ler Kueflirsten an Albrecht UOgpunheim als Or. der Kugtynung nemut, 
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ten wir nun fest: Der Erzbischof von Mainz- und der Rhein- 
pfalzerof, die beiden Wähler, die zu. der Wahl berufen hatten 
und von (denen der eine einer Wahl Albrechts nicht grund- 
sätzlich ablehnen] gegenüber gestanden hatte, der andere 
deren entschiedener Anhänger geblioben war, zogen mit dem 
König dem Herzog entgegen und trafen mit diesem ih 
Hogenau zusammen, Und halten wir dam, daß sich die 
beiden, wie wir noch schen werden.” währscheinlich schon 
vor der Kröuung miteinander besprochen hatten, so ist wohl 
die Vermutung nieht zu gewagt, daß sie es waren. die, ala 
der König un den Mittelrhein kam, eine Annäherung zwi- 
schen ihn und Albrecht versuchten." Eine solche Annähe- 
rung war jetzt von Wert, weil der Herzog die Beichsinsienien 
innehatte. Und vielleicht hat da ein Hervortreten des Pfalz- 
erafen Ludwig noch einen besonderen Grund: 





» galı neben dam Hagensuor Aufonthalte Adal& auch dar von Oppen- 
heim nicht für nusgoschlosen: vgl. Bülhmer. Bag. (Addit. 2), 8, 480; 
Droysen, Albrochts Bemühungen 5,39 Anm. 2. Schmid, Wall des Grafen 
Arlolf RE und nsaerdiuge Hofmeister, MG. 58; nova ser IV 1 #0 
Anm, ®, dor aim Aufenthalt Albrechta in Öppenbaim und in Hagennu (f} 
vermutet Doch ist Oppenheim gene unmöglich, denn Albrecht war 
dans ia Winterthnr (Bökmor, Hag. 8. dAU). Uhronolügisch obenso un- 
genau ist die von Proger, Albrecht u. Adalf &. 07, Aum “nnd Schliephake 
2, 420, Aum 1 gegon die liche, als terminns post quer geltend gemacht 
Angabe der Ann. Sindelfing., MO, 83. 17,07. zZ 12/8 ieto ante Fmil mr 
Hogan et Allwrtur dus Austrier port Anıdroao (Nor. 30). Der erata war- 
läßlichse Anhaltepmukt, der jetst durch die Urkunde vou Nor. 89 (Ümesol, 
Elsäes, Lirkundıen d. 18. Ih, 8.40 no. 41) geboten wird, ergibt vielmehr, 
ind die Zusammenkunft bereits vor Nor 40 erfolgt ist, — Von deu 
fünf Urkunden Adolf aus Higonnn vor Aloaem Zeitptitikt waren bisher 
kur drei dem Inhalt nach bekannt, u. Urkundeuanhung 8,8; €, 

" Dieser, der Maiuzör, map vielleicht wirklieh das Badürfnie eınpfunden 
haben, »ich bat Albrecht wagen dar Wahl au entschuldigen, rel, Öttok, 
Behr. 7. bias — Th. 

" Sinhe unten (Ähschu. X) BR. A0, bei Anm. 7, R, 


'" Über eino uns von Arentin Aus, VIL © lad. Kieuler #356, 3. 16 be: 
rıchtote Berufung Ludwigs zu Adolf an den Ehein, die den Zwnck ge- 
habt habs, „wischen dem König und im Hersrg su Termitteln, die 
aber amt ppäter, kurs vor Lulwige Tod erfolgt sein kant, & ten 
Absechn. XV, & 108, bei Anm. 18, 
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ii. 
Aufbewahrungsort der Reichsinsignien war von. ulters 
her die Reichrburg Trifels," wo ihnen schon Heinrich VW. 
Schutz zeiren etwaige Besitzergreifung vor ler Königswahl” 
hatte bieten wollen” und. wo sie dann seit den #piteren 
Staufern in der Hut von Reichsdienstmannen, insbesondere 
bei dem. Falkensteinachen "Geschlechte ® nachweisbar sind. 
Obwohl: Otto IV, verfügt hatte, daß sie seinem Nachfolger 
unentgeltlich zu:überlassen seien,” scheint während des Inter- 
reenums ihre Übergabe an den König nur noch gegen Geld 
stattrefunden zu haben,” »o af das Chron. Colmariense von 
König Rutdolfs Vorgängern sagen konnte: sugma regalin cum 
peu mama wir. polerunt obtinere.” Auch Rudelf hatte 
die Insienien, die zuletzt Reinhard von Hoheneck von König 
Riehartl erhalten hatte, erst um 1000. Mark: Silber auslösen 
müssen. Daboi war Rudolfs Anhänger, derselbe Pfalzgruf 
Ludwig, den wir jetzt bei Adolf finden, und in dessen Gebiet 
ler Trifela lag. Vermittler gewesen tm hütte die Befugnis 
gehabt, bei etwa früheren Ableben (des Königs Burg uni 
Insienien selber für diese Sumımme:an sich zu bringen.” Von 
dein Bruuche, die Insignienohliut nur als Amt von Dienst- 
mannen auf Trifels zu betrachten, war dumit abgegangen. 
diese Hut erscheint wieder mächtigerer Hand vorbehalten. Nach 
Uttok. Rehr. vw. 30383 waren die Kleinodien noch bis Rudolf 
Tod auf Trifels, aber jedenfalls hat sie, wie mit Johann v. Vik- 
trine” anzunehmen ist, noch Rudolf seinem Solne Albrecht 
zur Hut auf der Kiburg anvertraut, um sie »» diesem zu 
"* Ober diese vgl. Lehmann, Urkundi, Gesch. d. Bürgen u. Bergschlüner 
d. bayer. Pfaie 4, 40-77. 

“Vgl Waite, Deutsche Verauungsgsch. B°, 177. 

" Marer v. Knonau, Jahrbücher dA. donisch. Reiches unter Heinrich IV, 
u. Heinrich VW, 1, 123, Am. 18, 

= Ri. VW nn. dälh: 52R82T;-D4bB, 

Mae rn te Vom Alle 26 Mai 1e. 

“ VeL EL Von. Heut, 

EEE BETT Ar 

el Ban TR Ok. LI; BVL nA. 

18 il, wert hist. DIE 8 0. Schunider 1, B10r Ampeln Amin gr we 
a .patre furrend ad enorliam emp et an tr ge Apturch diedine 
kahehantur; vgl, Rec BDA 2 Til I ad. Schn. 1, 247 aunignda imprrdale ger 
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sichern, Albrecht bahielt Ara deu Keichkhortinueh nach «ler 
Wahl Adolf im Besitz und hielt dadurch tuneh der Volke- 
auffussung das Reich „gefangen‘” Er zab ihm wueh vor 
Ardolfs Kronmmg noch: nicht heraus. König Rudolf hatte ihn 
ullerdings bereits auf dem Wege zur Kröming erhalten ;® 
ler eine Besitzergreifung der Imsignien vor (er Krönung 
hatte weder hei Richard“ uoch hei Wilhelm “tattgohunden, 
(er sogar erst Jahre mel elieser "ihren Besitz geluingrt war.” 
Es hat daher sehon von (liesem Gtsichtspunkt aus nichts Auf- 
fülliee an sieh, wenn nach Öttokar die Begrwenung Alhrechts 
init Adolf erst für (ie Zeit neh der Krönung in Aussicht 
Zunonimen war sich dem Reimehrunisten naeh Hin Aus- 
lioferung ler Insignien also erst nach ihr ereienen konnte, 
In einem dem Vorgang unter Rudolf unulogen Falle hatte 
Otto IV: die Kleinodien für lin Zeit von zwanzie Wochen 
nach seinem Toile im Hesitze seines Bruders, des Rheiupfulz- 
gerufen -Meinrieh wissen wollen. Dimgemäß hatte Papmt 
Urban IV, 1243 als Kunchstierkommen betruchtet, daß der 
Trifels. mesadin ine perid innen uhr und Tag unch 
der Krönung dem Könige unszuliefern seien. Albreelit 
mt liese herkömmliche Frist nicht abgewirrtet, aundern #ich 
hon fünf Monnte nach Adolfa Krönung entschlossen, die 
Reichsinsienien berauszugohen." Sie zu lange mag:den 
 Otiok. Mohr. v. BiEIW. Über div) Badenkang des Diesitees dar Meiche- 


Insignion wel, jetzt much Fronsdorf in. Nachrichten. d. (iätting- Can, 
In2d, A dir 


" Vel. Ri Yi I # 48 = vgl. HKLY iii BE; A. 
Vgl. HIV n. 284%; Suau, * Vgl, unten 8; TR, Alm 30, 


- MG.O.2, Di md st, Z 11j8.(1018 Mai Int, 

* 10.02, SEbn- 108 2. ara | 

> Din, Tninnche anlbet korichtan Ottolk, Behr, v. Milan ag und Jah. 
v, Viktring III m. Selın. 1, FOR Von Anm Holelk heine Irgl. ihr 
line: Bellmar. Schatzkammer (IWIRT; Reichalleinedies Hesin; Frens- 
äneft in Oütting, Nachr. 1847, 8.51%; Werzlgüriner im Jahrb. 4. kunaihlkt. 
Sanmımlangen in Wien KF, 1 man] In] — Ri, din in dan Vorselehtis 
von 1230 Bapı IT (HLV n. 4515) genahut worden, komınan als Kröings- 
Insienien wor allem die. heilige Lane, das Kreis, die Kaiserkroue, dis 
ame Schwerter, der Keichnnpfel und der Kaisermantel in Hetracht. 
Dach mn Aa mon Iran Aulührung dar Billa weesihir purikais All 
Insigulon, die in. Hidole Heniie kamen, veunt is SHchs, Welchron., 
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König ıladnreh erleichtert wordem win, dub ihr althoren- 
brachter Aufbewahrungsort. an den er sie nun oflenbar 
wieder bringen ließ,” sich in dem Machthereiche des Ffale- 
grafen Ludwig befand. 

Nach der Auslieferung der Insignien erhielt Al- 
hrecht lie Belebung mir seinen Ländern.” Er war zu ihr 
in keinem »piteren Zeitpunkt erschienen, al- 0» (ler gewram 
ist, in tlemı auch sein Gegner Erzbischof Koursd von Sale-- 
bure die Huldizung- leistete,* und'sie Ing auch tarsachlich 
ım seinem eigenen Interesse, Naelı (ler Königewahl war er 
oelerch much Schwahen gexogen.”" um den Aufruhr in ei- 
ren westlichen Stammlanden  miederzuschlagen und wm zu 


MG. Dtsch, Chrum, 11%, 286, #2 ala mishe, era mich dlama Altırmeint 
hmmichtkgte, lin heilige Lanen (des hl, per) und die Krone, Ottok. 
Kele, w. Hiss4/o auberden noch das Krens uud das Röhwert (das hier 
an die Stella von Zoptor und Reichnapfel irlie, Aa un EL Von Ar 
tor don von Gregor IX, aufgerählten MMuf Keichainsignion erscheinen), 
während die Kehr. v- 60213 bei Krwalnong ler Inngnionübergabe m 
Adolf wleichfulle ums die heilige Tanz (per und naget) und lie Krone 
asıgilt. Vel, auch oben (Abachn. IV), & id, 

Adult billieie, win ans seiner Urkunde von Br Juli dt (Wärdtwein, 
Sora anba, 12, 270 Z14/7, 1.120) harvorgelt, der in unmittelkarer Nähe der 
Burg Trifals gelogonen Abtel Eusserthal die besntdlere Howachung der 
Insisnion als oin altes Herkommen at 

#7 Ottok, Hchr: vr. 0224 Jule 7 Viktring IE Tor. Ale Bohn) 1, 31. 
24,11 1 roe: BDA © ob, 1,047, 2. 10/7: Chr, Kochimeistar, Nliwe 
Cnems (Bt, Liall, Mitt 18), SU; Maik; v. Naunab, Ic; #3] MG, 88 Nova 
or. IV A, A, A Diem lim. arhtenem Worte Albırmihte Im: nimm 
Sehreihen an Papst: Banifies VILL IMG. 0, 4, 8 m. IE, EB m ap 
rege ren tr „Linapeie at Srgesie ana een Darriade, Aarehir, 
Pertumaonie in foorlum resegumns ce Ansnarlum ar Adelitanie daramentin 
ll ereimahiter prestitiens ar deren. 

”Yolidia Urkunde von Dez, d: Kalserurk. in Abb; VL Tat. fer 

=” Hieria one besondere Foindseligkeit gegwn Adolf sobon, int gar nicht 
nötige: Allguriminae bracht eine Huldkenmg der Kürten ja Uberkanpt 
erst nach der Krönung “tatkenfumelae min. haben. is dat del au Tie- 
achten, daß nuelı Ottok, Hehe. die Fürsten worst ale diene clan vorher 
war, ihre Lahen smpfingon [v. W086 — DI), und auch Albrecht arst dann 
sur Huldieung erschelun sollte (vw BE — 307: wel. tn Jah. v. Viktriug 
UL I rer A, od. Schu: 1, 310, 1: Es muß dunhnlb auch der Auschaunng 
enigesou getreten werdun, alu hatın Altreadit abwiehtlich lange geuhumt, 
sioh balshnen en Iaasn (nel. Urorsen, Albrochte Damian. #, Adr ‚eitn 
lätige Zeit rerstrieh his sur Holaknung. Endlich ... kan Albrmelit dauh‘). 
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verhindern. daß diese Erhvbung von der Reichsgewilt unter- 
stützt werde." Er hatte dort mit den Zürichern einen Frie- 
den geschlossen. der deutlich erkennen läßt, daß es damals 
tur Albrecht schwerlich von Vorteil gewesen wäre, wenn er 
Adolf hätte Widerstand leisten müssen, Ob mittlerweile 
inch seine persönliche Anwesenheit in Österreich wiinschens- 
wert wurde, wo sich die Lage soeben (August 12) dureh den 
Anechluß des Patrisrechon von Ayinlein an don Erzbischof 
von Salzburg nicht eben zu seinen: Gunsten gestaltet hatte, 
wissen wir nicht. Sicher aber lag dem. Herzog: Alhbrestit 
daran, in der Absicht nach Österreich zu gelangen, nicht 
gohommt zu sein. Nun hat er die oberen Lande doch nur 
verlassen können, wenn ihm in diesen von Adolf keine Ge- 
führ drohte. Sobald or also dem König huldiete, brauehto er 
nicht mehr zu befürehten, daß Adolf ihn dort bekämpfen 
werde.“ In dieser Lage wird er die Kunde erhalten haben, 
duß der König auf dem Wege much Schwaben seii und zu- 
nächst nach Mengen gezogen sein, vielleicht noch unschlüsig, 
wohin er sich wenden solle, "We ihn eine Botschaft erreicht 
hat, die ihn zu Adolf berief, lüßt sich natürlich nicht ver- 
ınnten.'* Hat er otwn zugleich erfuhren: daß auch Ere 


# Vgl. jetei auelı Haasal in d. Hint. Blättern, he. vr. H:-, H.-w Stantsnrch. 
Wien 1, 370 und künftig In dessen. Jahrbllichern ıd. demtsch. Keiche 
unter K. Albrecht 

4 UE, w. Alirich 0,171 m. 2202; 174 1. 9909 (1a Ase. 20/04, Albrocht ar 
klärt (otul. 1721, daB ihm die Züricher die Sühne kalten soll es dar ef 
gegen was woch grom waseren horschafl! wiemor werden team dm einen He 
meechemn Ling (wis ar anch ungekehri gelobt dos wir wider die enr- 
senanden burger ur irmannem sin noch niemwer werrelen or dur Winen 
rümeschem käneg), Die Zürlcher geben in Ihrer Urkunde (obd, 174 ont- 
sprechende Gogenerklärmogen ab. 

“= Vgl. unten Anm. 4; 

“ Er durfte daher uabenorgi eain, ale nach dar Huldigung dor König in 
der Tat don Weg nach Schwahen nahm: Adolf ging von Hapsnau unm- 
genlamt her Kolmar nach Basel und von dert nach Zürich, Durch din 
Auwosanheit des Künipgs sollte demannı Annrkennnog auch in diesan Landen 
schon Kußerlich zur Geltung kommen; rel. auch oben (Abschn: Vi 
3:08, Anm. Di. 

+ Due Rehr. unch Ir. Sound — 08; vehohen A BU, Anm. A) geschah u. 
nach der Horsteilung der Rulıo in Schwaben, daß dom Herzog (vom den 
Kurfürsten) widorratan wurde, nach Österreich su ziehen. | 
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bischof Konrad von Salzburg sich bei dem Könige eintinden 
werde und hat «dies seinen Weg zu Adolf beachlemiett 
Jedenfalls sind beide nach Hagenau gekommen.” Dies dürfte 
kein Zufall gewesen sein; es kann sogar auf die Absicht 
weisen, daß dort eine Einigung Albroelits mit dessen haupt- 
sächlichstemn Feinde aungebahnt werden sollte; doch veräugen 
dla unsere (Quell. 

Lab Adolf nach der Übernahme der Insienien die Be 
lehnung noch ‚un-eine Bedingung geknüpft habe, ist kaum 
anzunehmen. Eine solehe Schwierigkeit könnte ınan bei 
Johann von Viktring‘” angedeutet finden, dort; wo dieser 
berichtet: sex Adolfus a Meinharde el Alberto Jueihus pecus 
nam exegeral eterssieam uf 008 al una per inveatituram 
el infendarionem sinlmerwt geriet; pam ii ferre non 
poterunt, orta es! gravis awersio inter eos, Doch wissen wir 
nichts weiteres in dieser Angelegenheit. Auf jeden Fall 
seheint die Anwesenheit de Pfalzerafen Ludwig neben der des 
Erzbischofs Gerhard dafür zu bürgen. daß in Hagenan nicht 
auch eine Frage aufgeworfen wurde, die man naheliegender- 
weise mit dieser Belohnung in Verbindung gebracht hat: 
(die der Machtänsprüche Köniz Wunzels von Böhmen. Aller- 
dings hatte Adolf zu Andernuch dem Erzbischof von Köln 
versprochen: quod de Auslrie et Limburgensi ducentibus 
ad imperium devolulis nennen infiodahlmus ner 
liquid de ipeis ondinahnmus sine (psitis arrhiepiscopi von- 
sersu [el] voluntiate erpressa." Aber dieses Versprechen war, 
soweit es Österreich betraf, oin Zugeständnis gewesen, dureli 
(das sich Erzbischof Siegfried noch kunpp vor dem Wahl- 
termin der Gefolgschaft Böhmens hatte versichern wollen,” 
und schon bald nach der Wahl erscheint ea für Adulf nieht 
mehr von Belang. Denn um #0, Juni" nannte ılieser sowohl 





“ Tiaa persönliche Erschoinen Erzbischof Konrads iv Hagenau wird in jeder 
der beiden Urkunden, die Adolf dort für ihn ausgestellt bar (oben &, Ta, 
Asım. 14H und Urkondenankang n.7; vel auch BLVI In. 109; 114) erwähnt. 

" [iber errt bist 11 @ rer. BDA 2 ml. Schneider 1, #489 (rel a 
rem A, als, 3, 312/84). 

"MGU 4 in 40a), Zi 

”" Wel oben (Abschn. IT), 8. 16 (2. 18.117: 

va MG. 7; ih, 468 11. mt, & L33; 


ib Vineruz #amanek; 


Albreeht wie AMeinkard Horzuwe und stand auf dem Stanil- 
punkte, dab die Fruge ihrer Herzogtüner gegenüber dem 
König von Böhmen auf gütlichem Wege ine Beine zu brin- 
gen se." Und die Foru, in der er diesem darüber eine Zu- 
ge machte, ist völlig verselieden von der, in derer im An- 
sohlu Alauran lin Meißner Frage beliundelte; denn Meißen 
ent hier des Könige wirklieh als wrlodistes BReichstehen.’ 
Sie ist aber auch verschioilen von der. die bei dem größten 
Teil der dem Erzbischof Siegfriel gemuchten Zusngen be- 
obachter worden war.” Und während Adolf hei den Forde- 
rungen Siegfried: dessen unnblüssigem starken. Drucke an» 
gesetzt war; hören wir tu der Suche der Befriedigung Büh- 
mens niehts von ehem “olelen Zwange. Vollends in Hause 
ni, wo Aulolf nit dlem Erzbischof von Mainz, wenn auch nicht 
mehr mit lem Pfulzernfen, in Verbindung stand, war kein 
Anlib, das Für Siegfried Iwurkundote Zugeständnis un 
Wenzel in den Vordergrund zu “tellon oder gar die Beleh- 
tung Albrechts davon abhängie zu machen: Freilich könutw 
man nnch einer nicht-weiter vorhürgten Stelle bei Ottokar” 
annehmen, dd much Siegfriel selber in Hagenau weilte, 
Aler > jet dlöch recht unwahrscheinlich; Auß'dies der Fall 
wur. Vor allem uber-hatte die höhmmiseh-österenichische Frage 
für den Kölner nur sehr nehönsichliche Becentinge,’' 
wen also Adolf Siegiriels Hanptzegner, den Herzog von 
Hrabunt, gegen den Willen des Kölners mit Limburg hwlela 

" Fa lingt kein Üiren wor; mit. Preser, Albrncht u. AdotP, 8,10, Anm. 1 
and Düguch, MIOG, =4, 604 diesor Vermittlnienahrlcht dia Künies Ilm 
Baduntiing absprechen, Obwohl Albrecht die Bulshnung selon wor 
Ablauf der Vermittlungsfeiet erkalten hatte, when wir Könige Wein] 
su Kunde 141 in gutem -Kinvernehmni imlı Allırmahi (rel Ale himme: 
Kopp, Eidg. Binde 3%, 74, Anm 14 Peoewer 5,08, Ann. I: Pfaffer, Di 
bil. Politik unter Kine Wensel, #8 All. 

“en, 

"jo kam va eiwn nme mil der in & in der Urkunde fir Sinefrkal wem 
14, eptamber (Kalppiiag, Meg. d. Eralı.r. Köln, ni 8868 gewählten 
Form verglinhmn werden 

* Kehr. 0233. Die Nachricht staht emlschen Ar Kraahlang von Allıraolts 
Nelehmung (w. DE — 20) a a Moricht Uher Ace Aheng acın 


Hayeman {v. WORT: wel uno mt (Abschu. Kr, 8, AB, Anm IR 
* Siobm oben 5; 16 Anm, #5, 


ir 
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hatte, um wle viel weniger (rum war jetzt anch dem. Einp- 
füng der Reichsinsignien vorhanden, dem Herzog Albreelit 
die, Belelmmng zu verweigern! 

In, der ar hat sich denn Adolf offenbar auch darım 
nicht gehalten, daB wine Verpflichtung. zwischen Albreehr 
und Wenzel eine Einigung herbeizuführen, at nur noelı 
knapper Zuit — his d. „Annunr des nächsten Jahres — befristet 
war, ja er hat sich über die Zusage an Wenzel, vor Befriedi 
zting.- Bühmens keine Aunäherune au Albrecht zu nchen;, 
einfach hinwoggesetzt, indem er sich eben »elon jetzt mit 
Albrecht werständiete.” Sogar vom einem im Zussommenhang 


= Ma wird mit dieser Verständirung In Verbindung bringen dürfen, daB 
König Huoits Reichslandvogt im Elead Onto van Oelnenstein, der unter 
ihm ench mit dor Verwaltung des Inbsburgischen Hausguis in den 
dortigen Gegunden betraut war, auch Adolfs arster Reichslandvogt im 
Einal wide irgl Ohren. Colm, MG,5S, 17, 207, 2. 423), Amar wird 
Her Ochnenatelner anlınn Nov. &, alas noch vor dar Hayenniuor Zuaaminnn- 
hmft Zain gonatmt (Wiegand, Sirablı KB, 2, 148, zZ. Di: 144, 2, 0 
In. 185]), doch liegt os nalıo, ansnehmen, dad Anmit nur die Ihm schon 
von Rudolf verlichöne Stellung zum Ausdruck eobracht erscheint (der 
Auffassung von Krabs, Konrad II: von Lichmubarg, Bischof von Ftrad- 
hurg, [1996] 8.66, Aum; Ö kann ieh mich nicht anschlinden; In oinur 
Urkunde Adolls läßt er sich ont in Hagman Kor. ZU ı Heel, Elia, 
Urkunden, & 44 n, 41) als Lanidvogt unelimeisen (vgl. auch Urk. run 
120% Jan, 3: Thommen, Urk.s Schwein Gesch, I, 71 u. 190%, Io Ur 
kundun ran el Mir: 20 und Jun 30 (rel Knpp, Kölle. Bünde 8», 189, 
Arm. 8: Archiv f. Kı et. GO. 30, 2.010) ist er unawnifalkaft auch als 
Albrechts Verwalter buxnsugt INess Kigenschaft hinderte ilm aber nicht, 
im Spt 1206 — nachdem: Walter Rönselmaın rein Vorsprechen 
robrochnm hnite — mit dam König nach Kohnar zu ziohen (Chron. Colm, 
83,17, 358,2 21%), Wahl auch nurwo lange Dite die königlichen Interessen 
wahrmahm, hat Adalf dessen Zwitterstellung gelullet Eine Urkunde 
yon 1bbd Mal 22 mot dom Ochsunstelner ala Ausstellör lediglich pileger 
der hreaugen eum Österriche und zeigt ihn ur noch Fi dem anbangenılan 
Siapnl ala arfencatue ande Inpweil per Alsiofam (Arch: £ 5. 0Q. 0, 147/49 
BO An it, Tuani dienen ‚fahren ins bereit» ein Vertrauter des König-, 
int der Mürgon des Anıoruncher Vertrages — Gnttiried von Meremberz 
n hit, Orte Vorgehnn In der. Frage er Feate Orteuburg als Howels für 
ein km Interessen Adulls gegan Albrecht gerichteten Verbaltien ammmmelon 
ist Siem, Verwaltiunge , Heichngutoa, 5 208: Ileckur, (Gosch, d. Kuich« 
Ianilrogtei im Elend, & 20: vel. 22) int kaum siöglich: vel.dıe Urkunde 
Adolla von 1894 Mirs 85: Ztschr. 1. Gneehi d- Uberrh. 11, 488 n. dh — 
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mit der Bölehnung erörterten Plan euer Ele zwischen 
Adolfs und Albreehts Kindern, der dann freilich gescheitert 
sein soll, wird uns bekanntlich berichtet.” Auffallend ist 
jedenfalls, daß noch den Sindelfinger Annalen Albrecht (len 
König auf dessen weiterem Wege (über Kolmar) gejen Basel 
immerhin noch wenigstens ein Stück begleiter hat" Was auf 
diesem Wege verhandelt wurde, wird wohl niemals aufge- 
klärt: werden, Nur ınrüber ist eine Nuchrieht anf uns we- 
kommen, dab schließlich die Belehnung den Eindruck der 
durch die Wahl geschnffenen Lage auf Albrecht nicht zu 
ändern vermocht hat: infeodatusw rege brislia reersHl)” DuB 
Albreclit von der Zusammenkunft selber mißgestimmt wer- 
gerogen =, kann ana (dieser Stelle freilich nicht gefolgert 
werden. obwohl es nahe läge, die Erklürnng für ein solches 
Verhalten des Herzogs außer in jener übermäßigen Geld- 
forderung, die Johann von Viktring erwähnt," um dem 
Mißlingen eines Heirntsplunes auch in einem etwaigen Hin- 
weis (des Königs anf seine Verpfliehtungen gegen König 
Wenzel von Böhmen zu “uchen, Das Zustandekommen der 


Für. die Verständigung zwischen Adolf und Albrecht bezsichnend Int 
übrigens dis Nachricht des Uhren. Colm., 88; 17, 238, 2. 44, winach der 
Hersog, ron Adolf zur Hilfe gegen Kotmar aufgefordert, sich grunl- 
“inlich zu jeder Unterstützung des Königs bereit erklärt haben soll. 

u Marl. ». Neuanlh,, Uhren, fe 24] nl, Hofmmlater, MG. SE, Kara or, [V 
1, ul. 

Ant. Bindell,, MG. 88. 17, AT, 2 18 eine den ern Basilsum. 
Adolf war Dez 17 noch in Hagenan, Deu 20 schon in Kolmar. Der. 44 
in Basel. 

" Ann. Chtarlıor,, MG. 88. 17, 560, & 47. 

= 36 schon Irrig Ihroysan, Albrochts Ban. um die Nachfolge, 8. 38, Anm. 6; 

“ Offensichtlich besinht der Annalist die Midstimmung Alhrechts uur anf 
desans goläuschte Hoffnung bei der Könliswahl; einen sigenen Ort der 
Bolsehuung erwähnt »r olcht, er sagt vielmehr unmittalbar im: An- 
schloß an den Wahlbericht [m a. 0.240) cm (Adolf) time frin- 
eiper presenter den errware iuraserunit et. Infrodali ab pre ipaem 
dieetionuem  commenlanf, ‚preter Albertum durem Austrle .... auf een 
sondere paiai He orgas multa inpemderut af a prowormlen, gie deu 


rer denen rinnen “are man pminerund;: inmen ieuelı alla 
iurummnlum Je file erranda prestiilt weranf eich abe jenem et dir 


frrdufus a rogr ele anschliudi. 
" Siehe oben 5 75, Aum. 40. 
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Belehnung selber haben: dieso Verpflichtungen Adolis aber, 
wie wir gesehen haben, nicht zu hindern vermoeht: Wenn 
Adolf am Kölner versprochen hatte, deu Herzog von Bru- 
bant weder mit Limburg zu belehnen noch sich zum Freunde 
zir machen und dann diesem Versprechen eutgegen handelte, 
= ist in (ler Frage der Belehnung Herzog Albreehts un- 
vorkennbir win recht ähnliches Vorgehen lea Königs zu be 
obnchten: Auch ıliese Angelegenheit kannte für Adolf nieht 
ranz unabhängig davan bleiben, ob es-ihm gelingen werde, 
sein Königtum gegen Hemmungen, die mit der Wahl zu- 
sammenhingen, zur Geltung zu bringen. 


X. Rheinpfalzgraf Ludwig bei Adolf 
(November 1292). 


"Wir linben oben" darauf hingewiesen, daß Pfülrgruf 
Ladwie die Fahrt zu der Krönung nach Aachen nicht mit- 
gemacht hat. Be ist dabei schon ungedeutet worden, dab 
nuhe Hegt, die Ursache seines Fernhleibens vor allem in 
seiner Enttäuschung tiber den Ausgang (ler Königswull au 
suchen. Auf ein gerndezu feindseliges Verhalten (es Pfulz- 
erafen möchte uns eine Erzählung schließen losen, die bei 
Aventiu” überliefert int und sichtlich auf eine frühers 
Ouelle, vielleicht die verlorenen Fürstenfelder Aunalen, zu- 
rückeeht: den Verdacht einer solchen Feindseligkeit äußert 
hier der Erzbischof von Mainz, ala ## mit dem König zu 
Schiffe zur Krönung geht und tnterwegs bei Liulwigs Burg 
Fürstenberg pfalzgräfliche Leute, die den Zoll fordern, die 
Vurheifahrt durch Pfeilschisse geführden: Was an dieser 
Erzählung Währer im, kan nieht festgestellt werden,’ An- 

' Siahe (Absehn. IV) 8.50, & #f, 

T Ann. WIR e; 11, od, Hienlar 4, 34314. 

® Sach elusr weitoron bol Arontin Vile 11 (a. a. ©. 3614) überlieferten, wohl 
anf darmmlben Quelle frßenden Nachrieht har dans Ludwig den Grafen 
vom Öttingen und deu Murgierafen von Nüruberg nacı Käln =n dem 
Kind euttssdor, um sich wegen dieses Vorfalls a0 eutschuldigen. Hurg- 
graf Friedrich empfing in der Tat in Köln Lehen [Sept 117 Mon, 
Zöller. 2; 215 u, 9#W), Die beiden «ind dann 1243 April 20 nnd Mai ® 
(Urkundenanhang n. 11; 1%) am Hofe Adolfa nanhmwnishar. Graf Ludaie son 
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zunehmen ist, dab Amdwig schon recht bald. nach «ler Wahl 
it dem Mainzer in Verbindung stand Kin Schreiber .des 
Erzbhischnfs Gerliurd ist en, gewesen. ler am 10. Mai nieht 
nur len Willohrief sein Herrn. sondern auch den (les Pinls- 
erafen zu der Hangerhöhung des Landerafen von ‚Ebessen 
geschrieben hat! Währenl Jann Adolf von Frankfurt an 
den Niederrhein aufkrach, begab sich der Pfalzgraf von dem 
Wahlorte, wo er noch am 10, Maı nachweisbar ist in die 
Khrinpfale: vom 21 bis zum. 30, Mai treffen wir ihn in 
Heitlelberg au." Es scheint, dab. er diesen Weg gemeinsam 
mit Erzbischof Gerhard machte: auch Gerhard muB die 
gleiche Richrung eingeschlagen lunben. denn er ist am %. Juni 
in dem nalen Speyer zu finden,” Dus deutet wohl darauf hin, 
lab eine Besprechung zwischen heiden über die durch die 
Wahl geschulfene Lage stnttfand. Diese Annahme 1 wm su 
wahrscheinlicher, als ein urkundliches Zungnis vorlienden 
ist, As lie Beilegung eines Streites zwischen (lem Mainzer 
und dem Pfalzgerufen meh wührend ihres Frankfurter Auf- 
enthults erwähnt.“ 

Dureli das übereinstiummende Itinerar Gerlurde unel 
Ludwigs Fällt aber unch noch. Lieht ‚anf eine andere Nach- 
richt, die man damit wir in Zusummenhaug bringen kin: 
nen: nach Ottokars Reimehronik* Int Ludwig lie Reise 
nach Aushen us Krünklichkeit unterlassen; der Erzbischof 
von Mainz habe ihn bewogen, lieber Adolfs Rückkehr nban- 
warten un ihm versprochen, alsdann sine: Ehe zwisnhen 


Örkingen rheld mpilter EU Okt. 7 In Mittalhansen (fröltsch, Anmark. 
nd Ahbbaudl, 210), 1904 Mai 4 un Rathenhmurg (Wirtsmbire. IB. 10, 369 
4068; vgl auch lie Urk, von Maid Urkundesanhang m 20) und noch 
Da Juli 28. | Urkundonanbaug.n. A) von Adolf Negünstigungen. Hurg- 
eraf Friedrich rerlolto 1896 Aug; 29 sulno Tochter mit Alnlla Vetter 
Graf Emicho von Nassau: Mon. Zoller-®, 230 nn, m, 

* Siehe oben (Abaehn. 11) 8, 34, Anm, 24, 

geh Wille, Keg. di. Pialspr. n. 1870; 371. 

. ker. d, Pfalner, m. Abdi, 1272 —1874, 

"Veret; Bing. di Eralı. +. Mainz 9, 04 Ludwie urkunder dann allerdings 
an 1: Mai-baruita u Weinsberg: Heap. ıl. Pialzer. u, 1273, 

+ Reg. di. Pinisgr. m IE07: 108 (Reg: A, Erab, vw, Maine u ir), Vogl. oben 
=, #4, Auım. Al, 

* Hahr, nm, za, Mae 
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Ludwigs Sohn Budolf und der Tochter des Königs zu ver- 
mitteln.‘ Nach der Rückkehr des Königs war ın der Tat 
Erzbischof Gerhard, der schon erheblich früher heimgekehri 
“in muB," alsbald wieder bei Adolf in Oppenheim," um 
mit im unch dem Elsaß zu ziehen, und wenige Tage spiter, 
von Worms an, zub uuch Piniegraf Ludwig" dem König 
offenbar voch ein Stück Weges, mindestens bis Neustadt 
a, cl, Haurdt,'" das Geleite Es ist recht gmt möglich, dal 
daheı Bezichungen angeknüpft worden sind; die lie spätere 
Verbindung Rudolfs mit Adolfe Tuchter Mechtild lerbei- 
geführt haben, Freilich scheint Rudolf sehon der Tochter 
des Markgrafen Otto von Brandenburg zur Ehe versprochen 
gewesen zu sein; u. zw, durch ein Abkommen, las Ludwig un 
Orte nie Zuziehung von Großen feierlich beschworm haben 
mögen." Auch in diser Sache weiß Dttokar gennuer Be 
scheid:"® nls Markgraf Otto (der Lange) von 1. udwies neuem 
Eheplan gehört habe, sei er mit keintm Vertraee zornent: 
hrannt zu ilım gekommen und Iabe ihn weren (des erlittenen 
Schimpfes öffentlich zur Bede gestellt und dan Schriftetück 
zerrissen: Nach Öttokurse weiterer Erzühlung’* hat nun 
Herzog Albrecht von Österreich in Oppenheim — wo Adolf 
van 30. Oktober bis5. November nachweisbar ist — von lem 
könig die Reichsiehen empfangen.” Als dies erledier ze- 

u. Er nekamdar Aug: i noch in Köln, Bept 15 baralta in Aschaffenburg: 
Vogt, Rag. ıL Erab. v. Malte rn. ER: 06, 

U Dart hat er am 3. Novemlar den Schleilsnpruch Adalfe ii dem katran- 
einbogenschen Btreitu mlibusiogelt: Sauer, UL Nassolens 1, 677 m. 1140 
|Vogt, Rug. 4. Erab. vr. Malte n. 24). 

" Er urkundet in Worum am 8, Noramber (Reg. d. Pfüleer. n. 1277), Auch 
dor Künig wird wohl schon an Jinamm Inge: in Worms gowsset sein, 

Vgl Bag- d. Pfalgr. m, 1370 (von 1804 Nov. 281, Adolf dürfte dort mit 
ihm am 18. Naramber olngetroffen wein: nm 1%, tirkundet ar noch In 
Deailasheine, am 14, sehon ie Landau, 

" Horn. Altab., Count II, MG, 58. 24, 55, 2.85—10; vgl Jetst auch Krabbu, 
Rog. d: Markgrafen v. Braulonbarg n. 1580. Bicher wissen wir nur, dad 
Ludwigs Tochter Mochtild nach dem Hoirntsrertrage oa 13#7 Apr. 10 
(Ker. d. Pinizer. on, 1102) mit Horzog Otto vom Braunschweig vermilili 
war rel, Kar: d. Pinlzpr. m. 1260, 

" lichr. e bl, 7. Hold Gb, 

4 Kb, e Ai, MONO, 

't Yel, aber dass oben (Absehn: IX) 8. 19, Arm, 18, 

Fituabgäher. di. pillmchah Kar. Me Al ü 
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wesen sol, hätten sieh die Krsbischüto von Main und Köln" 
besilt, ihr Versprechen einzulösen und die Eheverbindung 
zustande zu bringen, #0 dee des phalzgrünen suon des kuinims 
tohter nam. "Einen schriftlichen Ehevertrag wie bei der 
früheren Abmachung mit dem Murkgrafen Otto (v, 60140) 
erwilbnt die Beimehronik nicht, einen solchen hat AdoHf orst 
hach Ludwigs Toll mir Jem jungen Kudolf {am 10. Mürx 
1294) abgeschlossen,” und Örtokar sagt auch nieht, wann die 
Hochzeit war, die ja erst im September 1994 stattgefunden 
har,” Seine Meinung ist aber, daß es um die Zeit des Worm- 
ser Aufenthalts des Königs zu einer bindenden Vereinbarung 
zwischen Adolf und Ludwig gekanimen sei: Ortokurs Dar- 
“tellung steht also mit den Tatsachen keineswegs in so stnr- 
kem Widerspruch. als es etwa” zunüchst den Anschein hat, 
und es liegt kein Grund vor, seine Schilderung der Vorge- 
schichte des Theabkömmens, wie dies Bussum ® tut. für eine 
frei erfundene Ausschmückung des knappen Berichtes der 
Fortsetzung Hermanns von Altnich unmaschon. Viehnehr ist 
Folgendes festzuhalten. 

Über den Zeitpunkt der Tronnung des Pfalzgrafen von 
dem König und den seines Wiederzusammantreffous mit die- 
sem zeigt sich Ottokar gut unterrichtet, Atieh daB eine Ehe 
verührerlung Ludwigs mit Adolf stattgefunden habe, verdient 
durchaus Glauben, Wie weit dieses Ereienis an die Riek- 
kehr des Königs von der Kröonmue anknüpft, läßt sie an 
anderen Zeugnissen nieht überprüfen. Wenn die Beimehro- 
nik mit der Verlobungssche ein Siechttum ıles Pfalsgrafen 
in Verbindung bringt; ist die Vermutung begründet, «uB 
#. T. eine. Verwechslung mit der späteren, Anfang Janıtar 
1292 zu Oppenbeim erfolgten Degsanung* und der gerade 


* Über Köln rl, aber oben #: T6 bei Ann. ma. 

=" (kttok- Tehr. eo, 56%, v. 00231—387. 

” Aialıe unikan Abachn. IV. 

" Vgl, unten Absehn. XV, 5, 114, Anm. 40, 

= VeL Sxemullars Bamnrkung In MG Ditsal, Chrom. W 2, 500, Anm; # 
”.5B.4 Wien. Akad 114, SO TbAL 

" Siehe oben A 50 bei Anm. D. 

= Vgl; dasu unten Absohn. XV, 8, 108, Anm. 16 mr. 
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um diese Zeit zum Ausbruch gekommenen Todeskrankheit 
Ludwigs” vorliegt Ottokars Gepilogenheit, Zusammen- 
gehöriges ohne Rücksicht anf die Zeit der Begebenheit zu 
erzählen,” inncht es unmögliel, zu erkommen, wus bereits 
hieher nach Worms und was erst zu 1204 nich Oppenheim 
gehört, uber sie hat das, was sich aus seinem "Berichte im 
Hinblick auf das Htinerar als schr wahrscheinlich ergibt; 
wohl nur verdunkeln können, daß nämlich der Gedanke dieser 
Verlobung eclion 1292 zu Worms erörtert warden ist. 


XL Unbekannte Aufenthalte Adolfa bei Basel 

(Januar 1293) und in der Wetterau (Juli 1395). 

E, Winkelmann hat eine Urkundo Adolfs für das Do- 
ininikanorinnenkioster Mödingen uw. von Dillingen in 
Schwaben, Diözese Augsburg) aus einen Trunssumt des 
15. Jahrhunderts veröffentlicht,! deren mangnlhafte Datierung 
loutet; Datum Auguste anno domini millesimo ducentesimo 
nonagesimn fercio, indiefione VI, regnt vero noalrı anno pri- 
mo, Lie Datierung steht 80 anch in den zwei Originalen, die, 
beide von derselben Hand geschrieben, im Hauptstaatsurchiv 
zu München aufbewahrt liegen. Der Herausgeler hat dieses 
auf die ersten Möonnte des Jahres 1293 weisende Datum mit 

‚Augsburg 120% (Fobr.2)'*. aufzulösen versucht und dazu be- 
merkt, dab eine ‚Einreihung nur zwischen: dem Aufenthalte 
(des Königs zu Memmingen (Febr, 1) und zu. Ilottweil 
(Fehr, 21) möglich’ erscheine. In der Tat kan Adolf in dem 
zungen Jahre 1399 mur in direer Zeit mach Augsburg ge: 
kommen sein. Abtr ist vr auch wirklich dort gewesun? 

” Nach der Fürstenfslder (uollse (Ühron de gestis prime, eo Leidinger 
5.46, 4 1b il) erkrankto Ludwig in Moeldelberg, wo wir liber ihn wom 
=: Jantar ein Zeugnis haben (Kag dı Pinlegr. m. 1904), 

Vgl Wyeurd in MIOG 54, 230, Aum. 1: 

Acta img: ini: #, 157 u. 218. 

Kalsarenlakt ir. 1077%, Das Siegel fahlı as beidan Eremplarım, Hoch 
ind an dem einen tlck lie grünirnt-gelben Eeldenfälen nrhanden, 
— Blake don mann Abdruck im Urkundoosnhang n. A 

Darmud fußt anch die Hamerkung boi Hofmelster, MG. 83, Nora ser. IV 
1,58, Aum 0 Ober dan Ritter Ludwig Münch, Vogl. auch schon IR. 
di. Stadı Banel 4, 55 m; 108. 
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Zunachst kınn sehon aufullen, daß er dieser Stadt ilıre 
Privilegien erat im. Januar 129% von Oppenheim aus 'be- 
stätigte,' Schwerer füllt ins Gewicht, daß ein Aufenthalt des 
Königs zu Augsburg zwischen dem im Memmingen ml dem 
in Rottweil zwar möglich, der Sachlage nach aber durchaus 
unwahrscheinlich ist. Adolf kam vum Bodensee her, er be- 
fand sich am 4. Januar uoch.in Überlingen, er wur ıdunn 
am 28. in Ravensburg,‘ am 2%. in Biberach.” am 20, Tunumr 
und am. 1. Fobrunr iu Meiningen” und um 19, Fehruar 
bereits in Rottweil" Dieses Itinorar ist ohne weiteres ver 
ständlich., Dal er aber in den. letzten achtzehn Vagen) von 
Memmingen nit, dem großen. Umweg über Augsburg nad 
Rottweil wesogen sei, dafiir möchten wir, wenn uns (lies 
elaubhaft erscheinen soll, triftige Anhaltspunkte nicht gerne 
missen. Nun betrifft zwiur die Urkunde eine Schenkung des 
Marschalle Millehrand von Pappenheim, der sich nuch dem 
nördlich von Augsburg gelegenen Biberbach benennt, au ein 
gleichfalls nicht fern von Augalniri gelegenes Kloster und 
ae zählt Güter auf, die zum Teil ganz in der Nühe dieser 
Bischofastadt zu hnden sind;* auch weiß der spätere 
Aventin an einer, Stelle, dıo man geneigt sein könnte in 
diesen zeitlichen Zusammenhang einzuordnen, von einem 
Vorgang za melden, bei dem wir Adolf Augustae in relebrı 
erigem ale principmuem sonverntu Gnden." Und weh 


* Morer, Us, d, Btsdt Augaburg 1, 105 u. 187. 

* Zuitschr. # Gesch, d, Öbereheins NP. 1,77 m 112: 118; 

" Wirkomb, LIB: 10, 100 m. 4831 und dus Inoditum: Vrkundenanhang u, %, 

" Wiesn, IB 40, 10 m. a8; Wien, Uhr. Weiner LITE ET. 

“Wirtwmile. LIT. 10, DIE 0 dal; 118 u. alle, 

" Monsmaun, Cartul de Mullouse 1, 13)4 m, 12 

" Richt so nahe bei Augsbürg wie Biherbach Hogi Mödingen, in unmittel: 
harer Nähe Augeburgs dagegen Gortholen und vielleicht Stetten, went 
lieses mit Haunsieiten afdlich Augsbrurgs zu Identifirinren jet, Dargheim 
Altefte wohl aber der Ort bei, Mödingen ala der «udwostlich vun Auss- 
burg sein; Halshalon in smiachem Ihllingen uni Angehbure, Winterhanl 
bei Durgau, 

" Avsntin Anm. VII e. 11, od. Riesler 2, 354 (vgl, Chrom, VI oe fü dl. 
Lazer 2, 401), Aber an. ainen Hoftap- in Augsburg ist schm deal 
nicht nu danken, wail man: nach Febr. 24 olnan solchen In Esslingen 
aenohmen muß; Nüheres ainhn künftig in RL VI® | 
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darf uns nuch nicht heirren, daß 1442 ein Augsburger 
Bischof ein Transsumt unserer Urkunde hat anfertigen 
Iissen, Ihr Ausstellungsort int nieht Augsburg. Fin ent- 
scheidender Umstand lenkt unsere Aufmerksamkeit daranf, 
dnd die Verbriefung sicherlich anderswo vorgenommen 
werde. lener Hildebrand von Biberbach, der dem Kloster 
Mödingen Reichslehen überließ und dafür dem König Eigen- 
güter zu Lehen aufırug, ist am 5. Janmmar bei diesem ın 

Basel nachweisbar. Er ist an diesem Tage Zeuge einer 

Urkunde Adolfs für Rheinfelden.” von deren sonst gendinn- 
ten Zeiten in unserıh Stück. als solehe Bischof Peter von 

Basel, Graf Gerhard von Dier: und Otto von Bickenbach 

begegnen. Daraus kann man schließen, daß die beiden Ur- 
kunden zeitlich einauder sehr nahe stehen, und hierin wer- 
den wir noch. dadurch bestärkt, duß außer dem Bischöf 

Peter” auch zwei undere Basler, Konrad und Ludwig 

Münch. die Urkunde Adolts für Mödingen bezeugen. 

Es ist alsı klar: dieses Stück wird nicht allzu weit yon 
Basel ausgestellt worden sein, Und da finden wir, daß der 
Ausstellungsort dennoeh riehtig genannt ist. Augusta ist Augat 
wi Basel, zwischen diewer Stadt und Rheinfelden am Rheine 
gelegen, (las alte Augusta Rauraelorium;" Arolf zur eben 
"Er -nmd daun dem König anf dom Wege, den dieser von Basen fiber 

Kürich an den Bodunaes nahm, boginitet haben, wird aber mit Adolf 
jedenfalls nicht weiter nach Behwaben gesognn sein, denn offenbar 
Anınnls sandte Ihn der König unch St. Gallen (vgl. Chr. Kuckhlmelater, 
Küwe Oasım a. Gall ed, Mayer vr. Kouonau [Mitt € vatorL Gosch, 18,] 231), 
otwa um dio Zuit, als die dortigen Hürger die Bestätigung Ihrer Reichs 
anmittelbarkoit erbaton [die sie amı 34, Jan. arhioltan: Wartmann, ÜR, 
vr. St. Onliow 3, 272 n- 1078), ale wohl spätestens in Konstanz, wo wir 
Adolf (gl, Reg: wpisc, Unnstant; m, 2840), am 20, Jantar Anden, wo 
Hildlahrand. aber nleht mehr alu Zeige genmmmt lat 

# Thommen, Urk, 2 Schwele Gech I, 71 nm. 1. 

4 Potsr wou Basel und Gorbard von Dim sind ja eehlieliieh mit Adolf 
noeh welisrzesogen: wel. liber dla Zeugen: Urkundenanl: n. 8, 

” An der Stelle dos alton Augure Kaneicnm oder Kaurenm (rl. Stähelin 
in Bastor Znitechr. f. Goneh. u. Altertumnkde, 85, 2/6 m, Aum, A) liegen 
koate die Orte Husnlangst (Kanton Pinselland) nd katmeratget (Kanton 
Anrganl Vgl. die Karte in Basler Zeitschr, 1 (00Eh, Tat dr Aamı obd. 
ar, und Tal. I (Plan von [Augusta] Raurien), auch 18, 348 5 eine 
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noch über Basel hinaun den Rhein üufwärts, um dann nach 
Zürich abzubiegen, Für die Urkunde ergibt sich damit eine 
befremdendo Tatsache; zwischen der Augusta Raurselär)um. 
wo sieh Adolf befand; und «ler Augusta Vindelieorum,'" in 
‚leren Gebiet lie hestätigte Rechtshandlung und die an ihr 
Beteiligten gehörm, wird hier in keiner Weise ein Unter- 
schied gemacht." Man konnte nun otwa Gewicht Jarnuf legen, 
ıuß Hildebrand von Payjıpenheim persönlich um Hofe anwesend 
war. Wenn dort die Alfassung der beiden Exemplare der 
Urkunde, von denen das eine wohl für Hildehrund, das andere 
für ıla= Kloster lostimmt war, einem Schreiber, der mit ılem 
Reichshofmarschall Fühlung hatte, fiberinssen gewesen sein 
sollte," dann könnte immerhin betont werden, daß für Hilde: 





" Zur "prachlichen Wandlung von Augusta zu Ant uni Augsburg rel, 
such Fr. Cramer, Hömlanlı-germanische Stodien, BMW und 7% 

Ele Unterschnideng durch Wahl der Form Aurpnter Resoseeim fir 
Aut wire in mitinlalterlichnr Zeit allenlings nicht Ahlich gewesen, 
Sehon im .# Jahrh, heißt dies schlonhiliin Augurta, a0 752 Apr. Id 
Wartmasn, IH v. 8t Gallen 1, 18 m. 15: im A,, in Ari Augnslinee; wol. 
dazu 'obd, 1, 271 m. 2DL von Köd Mali (ia A, du page Anpustangier) 
und zwei Urkunden K, Arnulls won Rot Jan. uud Ss An 6 IRL, 
I" m. 186%; 1002). Aber os hätte dem Schreiber ir Unteraehellung von 
Augshnrg die Form Fuge, Opus, Oegt, pet sur Vorfilgung gestanden, 
die ja mit.ılar Zeit auch in Iatelnincliun Stflekon durchuus die gehräueh- 
lichs geworden zu suln schelt. Das darf freilich nicht das verleiten, 
die Deutung von Ausunie ala Auge in umnmer Urkunde nun etwa 
überhaupt in Prage au atellom. Denn neben der jingeren Farm ırgl, 
Ioon, IB, d, Landsch. Bassl 1 0.2. Bil, Ans Ale Urkunden K; Kirdolis, 
a, u, dei rpringllehernf Schreibweise als An 
rorkamind (mm 1180 Apr. 17: Bons a... 0, 1, 18 [n. 20] 226; vel. daauı 
MG.C- Aa (m. Bo), A Ageatı, Aindor. wich, sugar in ein und 
demselben Sehrifütllck, auch die alte Angowondor; vel, heosouders die 
Urkunde König Heinrichs IIE, von IÜdt Malt (MG. DIE H HL TI worin 
dieser dor Nasler Kirche guendem uneire preprictafle rt Amalie 
vera ae te Ne lenkt, und die Zongen- 
amage von alrkn 1537 1 Boom 1, LIR/D m. ICHN, wi ron dein. le 
la Ogeat (118, 2.28), winer wertonia de Anyusta (110, 2 30), inmin Heine 
ei de Nengarden. er Arata (116, Z, 80: won Mrineiens in Pamerjis 
in Verlindung mit Ouueat, Oase get) eb. 1, (13501, em 
[1287] und ainam Midoliie de Aut (Il, % u) ee ande it 

"le rühren von keiner mir bukanuten Kanzleihand her, Dagegen ist die 
Urk vr. Jan.3 (oben Anm, 13] von der Kanzleihl, Urk an. n. # gischriehen, 
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rund kaum ein Interas hestasul, darauf zu achten, daß der 
Ort, iu dessen Umkreis er imsässig wer und einem Kloster 
Güter widmete, nieht such iertümlicherweise für den Ort 
gehulten werde, an den der König diese Widmung bestätigte." 
Jedenfalls hat man in der Kanzlei an der Unklarheit keinen 
Anstoß genommen, sich vielleiclit auch nicht einmal Rechen- 
schaft darüber gegeben, dab in dem Texte der Urkumde zwar 
von einer Augwalensis dyocesis die Rede ist, der Ausstellung» 
ort aber gleichwohl nur schlechthin Augen genannt wird." 

Diesem Fall kann ein anderer an die Seite gestellt wer- 
Jen, in dem wir ein ebenso seltanmes Zusummentreilen zweier 
gleichlautender Orte finden. Am 22, Juli 1205 gab Adolf den 
(irafen Konrad und Elerliarıl von Landau. indem er von 
ihnen die Herrschaft Gräningen kaufte, einen Pfandbrief, 
der im einem ebenso gennunten Griningen wusgestollt  er- 
sclnint. Die Heriusgebor des Wirtembergischen Urkunden- 
huchs*" haben dieses Grüningen im Anschluß an Böhmer * 
als -Markgröningen (bei Ludwigsburg) godenter.* und ange- 
nommen, daß die Urkunde an diesem Orte hinausgegeben 
worden sei. Nun fügt sich Morkgröningen ale Ansstellungsort 
unr schlecht im las Ttineror Adolfa ein, denn dieser war km 








" Man konnte — nach dom oben Aum. 17 dargelegten Sachrerliall — sogar 
gana gut an sine nbsichtlich® Wahl der-Alteron Form Augurta deuken, 
" Es mag dies viollaicht auch mit der Eile dor Fahrı van Hasel nach 
Sürtech zusummonbäugen, deum am #; Jan. ist Adolf noch in Harel 
(Mosmann, Öart- de Bull, 4, Mn. 122), am 10 achon In Zürich (Winkel, 
man, Acta %, n.. 88: Hassel, Kiniiss Urk. 8.40 m. 4%), 

a Wirbemls, IH. 10, 378 m. 4708, 

"1 Kor. Al n 2Hh Er balt os fllr firiningen in Schwaben, also Aalen wohl 
für Markeriningen. Dieses (ürfte auch geineint sein, wann Kı Albrecht 
101 Aare # dem Grafun Eborhard ron Wirtomborg rungen ofmtanm 
raten vorpfändet (linge, Mediatisiurung: d, Keichent, SH m 48; 
Wlrttemb, Bang. 0... Ebenso können die ans frnie)ningen datieren 
Urkunden Adolie mn 120 Die, #, 10 0, 11, die smischen den Auf- 
nmthalt des Königs im Kinsheim (Kor; 27) und don in Wollkemburg 
(Dur 28) fallen, In diesum (Mark-) Gröuingen ausgestellt sein. 

“Nur dar Merkwlirdigkeit wegen ul hier orwähnt dab Hugo, Madin. 
tisierung, 8-71 (ERl 04) diesen Gröningen zu der gleichnamigen 
Reichsstadt: in dan Niederlanden in Besiohung bringt. 
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16. Juli noch in Worms” und am. 7. August bereits in 
Fulda,” am 11. August in Hanan.”" Die Schwierigkeit einer 
zutrelfenden Einreihung. steigert sich uber noch bodautend. 
wenn wir erkounen, daß es ich in Wirklichkeit hei diesem 
Kaufe gar nicht einmal m Markgröningen.” sondern um 
einen noch erheblich südlicher gelegenen Punkt Jiandelt, In 
ler Nühe von Landauliof bei Binzwangen im heutigen Ober- 
unt Riedlingen lag elemals die Burx Landau,” Gleichfalls 
lart findet sich das Dorf Grieningen (pder Grüninwen). Ind in 
einer Urkunde von 1205 Mai 14.dieulsoein nur wenis früheres 
Datum als die Adolfs hat, wird neben den in beiden Stücken 
angeführten Grafen Konral und Eberhard von Landau auch 
ei Ötta von Grieningen unter den Bürgen gonannt.” Die 
Herrschaft, die in der Urkunde Adolfs als Gegenstand (es 
Kaufes gemeint ist, ist also zweifellos dieses Urüningen bei 
Riedlingen. Dock man sicht sofort, daß es als Ansstellunge- 
ort nicht in Betracht kommt. Denn es liert an der oberen 
Donau; wohin Adolf kurz vor dem Einbruch nach Thüringen 
ufaeinem Wege von Worms nach Fulda natürtich gewiß nicht 
verschlagen worden sein konn. Die Lösung der Schwierigkeit 
ist wieder nur dort zu suchen, wo wir sie hei der Urkunde 
für Mödingen gefunden haben. Der Attsstelluugsort ist ein 


HM Yan dimnm Tage haben wir. zwei Mrkunden für dan Grafen Bainald 
von Galilern (Minis, Chartorbook 1, 547 nnd einn Bestätigung von 
RKLEVI ie Hl. 

= Vol, die zwei Urkundan: Fonles rer. Barmen 3, 625, 0. Bid mh, 

" Wirtamb.iT 10,884 m. 4714, wo aber der Ausstellungeort fälnchlich ala 
Hagenanı hezeichnut wird, 

T Sehon Im Wirtamb, WB. 10, 510 wird unchträglich die Doutung ‚Märk- 
rröniugen‘ nieht mahr für nnhediegt nicher gehalten, — Nicht aalır 
wnit von Markgröningen Anden loh zwar alu Grinhach (OA- Schuru- 
lori, &. von Btultgart), das man geneigt wein könnte li dem ir unserer 
Urkunde genannten Grunbech (Grumbach| zii identifizioren. Aber für 
die Doniung von Grüningen Ist ılas nicht sau Helasg. Dann Grünbach 
ist im schmählschun Gohiet nicht salten, Orts diesas Namama sind a. R. 
tm U Gmelingen (0, von Göppingen) and km OA. Neuenblirg (ww, von 
Pinrchelm‘, ein Grömbach konmmt im OA F rendenatardt (won Tübingen) 
vor, ein Ürombach 4, wos Rehm 

"Vgl Wiremb. UB 10,584 im Rogister unter Landau 

” Wirtemb. U. .10, 347. 0.4673; ebenao sehon (mm IERje eb 0, 01 
1, HERR (dort heißt — ala Siopier — auch Graf Kouradı de Grweningen]: 
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inderer, mit jener Herrschaft bei Landau gleichlantender Ort 
gewesen. Adolf-ist offenbar von Worms in die- Wetterau ge- 
zogen und ort nach dem Grüningen gekommen, das west- 
lich von Fulda liegt. Und in diesem Grüningen hat man 
sich wohl auf die schon früher — vielleicht als Adolf ım Maj 
in Schwahen war — lelumdelte Angelegenheit beson, und 
ier ist dann unsere Urkunde ausgestellt worden. Dr 
Schreiber hat; win sich also auch da zeigt, zwei Orte gleiehen 
Namens zusammengeworfen.:olıne damit irgendwie Anstoß zu 
ertegen, Sollte ähnliches auch sinst vorgekommen sein, dünn 
darf man freilich sagen, daB eo» nicht immer so gut wıe in 
diesen beiden Füllen möglich sein wird, einem #0 ırreleiten- 
den Sachverhalt auf die Spur zu kommen. 


AH. Zur Datierung zweier Rechtssprüche für 
den Bischof Arnold von Bamberg. 


Sehr merkwürdige chrouolyrische Schwierizkeiten 
bieten zwei Rechtssprüche Adolf, (ie sich mit der Zugehärig- 
keit von Marktschorgast zu dem. Bistum. Bamberg befassen. 
Der orste dieser Sprüche! soll ergangen sein z# Nwurenlerg 
an dem erstın samtstage da man zafte won goltis gehurl fnsini 
sprhunderi und dru und sabınzıa jar, Für dieses immügliehso 
Datum möchte man die Erklärung zunächst in einer sehlech- 
ten Überlieferung dor Urkunde suchen. Aber das Stück ıst 
m Orimnal erhalten,” und && ist von einem Kumnzluischreiler 
sesshriehen, dessen besonders beinerken#werte Schriftzüge ich 
nuber in dieser noch in drei anderen Urkunden” nachweisen 
kann. Wir sind nun gerade dureh das Original in der Luge; zu 
' Schmidt, WB. der Vogte von Wella, Gors und Plauen 1. (Thüring: Gy, 

SF. 11, IH a. 87, 

! Mlimehen, EHauptstantsarchir, Kalsnrsolokt 1090" (Bamberg Hochstift, 
Fası 32 IV 1/4. Von dem an sinem Pergamontstreifen hängenden 
Siegel wind jetzt nur. noch ausammongelsimte Brochnificks vorhanden. 

* Böhmer, Acinsel.374m. 500: 1408 Mai1ßi{Or. StArch, Wiesbaden); Sanar, ET. 
Nassnions 1, 684 n. 1168: 144 Pahr. 17 (Or. HBtArch. München); Weuch 
Im Zeitschr. 2 Gesch, d; Obarrhalne NP. 1,78 u. 1100; 194 Okt, 20 (Or. 
GLäAreh. Karlarıbe). 
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beobachten, duß wenigstens der Fehler in der Jahreszahl and 
eine ungewölnliche Sorglosigkeit des Schreibere der Urkunde 
selber zurückzuführen ist. Denn diesem kanı asia zvahum: 
dert und drua und sunsig in die Feier, er Iesanun sich zwar 
noch, atatt aber sun zır tileen. ‚verbesserte! or diese Silbe, bevor 
or #ie anscheinend noch ausgeschrieben hatto wo gute ging 
sofort zu il und setzte so ulrinzig " hin. In Wirklichkeit hätte 
er natürlich nunzig schreihun müssen. Wenn wir ihm aber 
hier in dem Tahrescatum einen ao argen Mißgriff nachweisen 
können, 50 darf uns nieht wundern, daß er einen solelien nuch 
un einer anderen Stelle getan hat, nämlich im Tugesdatum;, 
Nach dem Vorbilde der Regesta Boica und Böhmers könnte 
man, dem Wortlaute Tolgend, diesss= Datum als den ersten 
Samstüg des Jahres, also den 27, Dezember 1292’ deuten. Aber 
dieser Zeitpunkt ist sehon deshalb unmöglich, weil er mit dem 
Itinorar nicht im Einklang steht; denn Adolf war erst im 
Frühjahr 1293 in Nürnberg. Aber nuch mit ‚Stillfriel- 
Märecker* und Schmidt" un den ersten Samstng, den Adolf in 
diesem Jahre in Nürnberg zulrachte* zu denken, geht nicht 
an; für eine so unwahrscheinliele Datierungsweise würde &4 
doch an jedem Anhaltspunkte fehlen. Nur eine Lösung er- 
scheint mir möglich: sie führt anf ein Datum, das, freilich 
uuf Grund einer falschen Voraussetzung, schon bei Stjlirien 
und Märcker * erwogen ist: der Schreiber hat aus Nuchlässie- 


* Dad or pornde auf diese Zahl vordol, könnte immerhin darauf hin- 
wolsen, dab ihm Ingendeinn Urkamtio Radalfs in dieser Angelogonhait 
aus den Biebalgeriahren vorgolegen halın, 

’ Din Rogestn Balci 4, 649 [n, %] und danach Hühner, Bag, imp., Add. 1, XX 
sahen [ade ne Brück aultenmorweinn zu 1208 Dee %7, 

* Mon. Fuller. 8,217 u. 382. 

' un. d, Vögte vr. Waolda I, 1:H, Anm. 1. 

* Das könnte, da Adalf am 15. April noch in Grünsfeld war und sich unehber 
noch In Wilreburg aufhielt, wohl mmr der 34. April gewonnen sein — al 
unmittsllsr maclı dam (eormntap. In der ersten — bisher ungedruckten — 
Urkunde Adolle aus der Zeit dies Nürmburger Aufenthalles [von 
April 20) iet gerade dieser Fenttng zum Anseangspunkt der Datierung 
ganoommen; «jahe union Ürkuodonanhange m IL. 

* Mon, Zuller, #, 217 on. 33 Anm. — Billliried nnd Märcker nalimen lösen 
Data nur fir den Fall an, ad ameere Vrkundo mit der vom % Mani 
(8.01, Anın. 11], dis ihnen ja nur ats dam Kagsest Böhmer bekannı 
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keit hinter samistage etwa ein ingeenden main ansgelasen. 
Dis Datum, das sieh 0 ergibt, der 2. Mai 1203, ı5t dureh 
unbedenklich." Es stimmt mufs beste einerseits dazu, dab 
Adolf äm 4. Mui den Burggrafen von Nürnberg beunftragte; 
wegen. der Reehtsverlältniee won Marktschorgust Kund- 
schaft einzuziehen." anderseits aber auch zu der in nuserer Ür- 
kunde selber angegebenen Frist von sechs Wochen und dtei 
Tagen, Deun tatsächlieh war seit dem 2. Mai nurein Tag nach 
itieser Frist an dem Taxe des Datums eines Kehriftstückes vor- 
strichen, aus dem wir erfuhren, daß durch ein Urteilvor dem 
König die Vogtei Marktschorgnst als rechtmäßiger Besitz 
des Bistums Bamberg erklürt wurde, 

Damit sind wir bei dem. zweiten Bechtsepruch auge- 
langt: Dieser ‘kat nach der über ihn hinausgegobenen Ur 
kundo*: 1893 guinla feria ante fertum Albanı, om 18. ‚Fun, 
in Bunn stattgefunden, Aber der Austellungsort stimmt 
nicht zu dem Datum, de wir Adolf vom: 13. bis zum 
19%: Juni 1204 zu Hachenburg im Woesterwalde finden.” 
Unter diesen Umständen die Nonnung Bonns uls Ortes der 
Handlung etwa für irrig zu halten, um dadurch die Zeitungalo 
zu retten, und die Urkunde eben dem Hachenburger Auf- 
enthalte des Königs zuweisen wäre nun freilich nicht atatt- 
haft. Denn Erzbischof Siegfried von Köln, er beisdem Urteil 





war, Ilnutlsch wel, indem sie meinten, daß Anm Mai 4‘ wegei jener 
Wochnningaungala (Bamatag) in ‚Mai % vorbessert werden müssen: Für 
Rehimidt kamı due Intstero Datom, auch wwlangn er noeh nn die Idamiität 
don Rechtrpruchs mit ‚der bei Hölmer (Bog. Ad: n. 119) ermihnten 
Urkunde von Mai 4 glauben konnte (rg UB. 1,8. 277 Vorbemerkung; 
duyogen »päter ab 4, 680 0.0 ohne den hier nötigen Hinweis aut 
ins Regert Hähmers), anscheinend gar nieht iu Betracht. 

ie elniigr Urkunde, do wir vom ® Muri kaben (Urkundenanhane o. 18], 
Ist normal datlert Leider konnen wir weder oo diesem, noch rau 
lim In Anm. IE ormähnten Sticks den Schreiber, la die Originale nicht 
indhr erhalten sicd, 

1 Siohe Urkundenanhung u. Lk 

Siehe Urkundanunhang n. 17. Die Anlolle der Huwberger Kirchen in den 
tecite der Vagtel erfolgte ernt Je Oktober: »lobs Urkundennnbang nm. =u. 

ia Vgl Weneck, Has Landesg. I 2 IB, 30:0. 85 (Joni 18); Urkumden- 
anhang m, 10 (Juni 15): Töpfer, UN, her Vügte won Hunalatoim 1, #1 
u. 118 (Jumi im. 
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zugegen erscheint, urkundet am 26. Juni in Nymwegen,* er 
kann also am 18. Juni nicht gut. noch im nasanniselim Ge- 
biete gewesen sein. Dagegen weisen unter (len Goriehtehei- 
sitzern Erzbischof Siegfried, Graf Walram von Jülich, Diet- 
rich von Heinsberg (Neffe Erzbischof Engelberts) und dessen 
Bruder Tolıann von Löwenberg sehr deutlich auf den Nieder- 
thein;'" Walram von Jülich, Ruprecht von Virneburg 
(Bruder (les späteren Erzbischofs Heinrich) unıl Tohinn von 
Löwenberg sind dort früher gelegentlich am Hofe Adolfs 
anzutreffen,“ an dem die beiden letzteren’ und Gottfried 
von Merenberg”® much in Verbindung mit Interessen Erz- 
bischof Siegfrieds bezeugt erscheinen, md alle genannte 
‚Herren waren kölnische Lehensmannen. Es liegt somit 
kein Anlaß vor, daran zu zweifeln, daß der Rechtsspruch 
tmtsächlich isn Bann, Biegfrieds gewühnliehor Hasidens; 
erfolgt iet: Nach Bonn über 'kann Adolf erst etwa um 
22. August gekommen sein." Wie erklärt sich dann dus 
Datum ‚18, Juni‘? Dies etwa war dor Termin, der, wie schon 
ungerdeutet,”* den beiden Parteien für den Nuchwöie ihres 
Bechtsunspruches anf Marktschorgast angesetzt worden war. 
und damals hatte der Burggraf Friedrich von Nürnberg, dom: 
die Untersuchung dieses Anspruchs oblag,* las Urteil zu 
fällen, Zu einem-solehen ist es ubor damals olfenbar nicht ge- 





" Enipping, Reg. d, Ersbischöfe v. Kl A, 2 

* Heinsberg liegt im hentigen Kogierungsbesirk Anchen, Liwenborg im 
Biegkreis im Biobangebirge, | 

ae Burrischäid: Winkelmann, Acta insd. 2; 147 u, Mile, 

41293 Mai 30 su Boppard: Kaipping, Köln, Reg. 4, a, 238, Perstnlieh 
anmessud sind dert aber nur Ersblschof Singfriod und Ruprecht von. 
Virnoburg. — Ein Ineditum Adolte fr Rüpracht von Virnnlurg von 
Mai tu siohe im Urkondennukang m. 14 (ein anderes Ineditum won 
dinsem Boppsrdar Aufenthalt, siehs aba_ u. 18) 

"12 Apr, 87 an Andormach ale Zange und Mitsiogler; MG CO, 3, du 
5.474, 2 1R/0: Mai20 un Buppard ala Bürge abi. 46T u 9,8 7 
(als Zeuge wur Hartrad von Mermnborg: wid. %, 32. 

" Ex urkunders an diem Tage dort: Westtit UB, 7, 1075 u. 2a 
=1. Angnst in dem ganz nahen Yilieh: Winkelmmm, Arta inod; 2, 150 
2. #17. 

” Elche hm BE ae 

Vol, Urkundenankang n. 18. 
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kommen, die Parteien scheinen unterdessen vor den König 
seller beschieden worden gu =ein, vor den dann (der Hocht«- 
spruch erst zwei Monate.später erging. Da nun Vogt Hein- 
rich von Weidu; wie sich zeigt, in Wirklichkeit nicht zu Ge- 
richt kam * und jedenfulls* schon am 18; Juni suchfüllie 
gewarilen sein muß, werden wir die Frage, wie (lieses für dns 
Urteil allem Anschein nach nusschlaggebende Datum des 
18. „uni in: die Beurkundung des königlichen Gerichts- 
spruches geraten ist, woll «dahin beantworten dürfen, «nd es 
in diese entweiler weil es überhaupt geläufig war, ler aus 
etwa vorhandenen Aufzeichnungen über den Prozeb absicht 
Hch oder versehentlich herübergunommen wurde. 

Noch eine andere Schwierigkeit enthält (dieser Rechts- 
spruch, die jedoch nur noch in Mängeln der Überlieforung 
ihren Grund haben wird: Bischof Heinrich van Konstanz 
unter «den Geriehtsbeisitzern ist unmöglich. Erst nach dom 
7. Juni 1203 gewählt” und bis zum 28. Märs 1294” noch 
elvelis, urkundete er an 25, August 2894 in Konstanz,” kunn 
also nicht um «den 22. August iu Bann gewesen sein. auch kaum 
schon damals ala Bischof beseichnet worden sein. Nun war er 
ann aber 1204 Teilnehmer des Zuger Adolf» in die wattini- 
schen Lande und als solcher am #1. Oktober Siegler in einer 
Rechtssache," die gleichfalls den Bischof Arnolil von Bam: 
berg — hier in Verbindung mit den Vögten Heinrich d. X. 
und Heinrieh d. ‚I von Plauen — betraf, bei der mmch Vogt 
Heinrich von Weila sowie die beiden, die die Anleite der 
Bamberger Kirche auf Marktseliorgast vorgenommen latten,” 
als Zeugen vorkommen nd die ebenso wie ılie Bonner Ur- 
kunde. im einem Bamberger Kopinlbuch *" überliefert ist. 


" Urkundenanlung n: 17: now vonpurwit coram nmulie mer en me 

= Das ergibt sich aus dam Nürnberger Reelhtmprmel. 

» Ro. oplae- Üsnatent. m. 3347 BAHR, 

“ Yel. ebd.n. 2880, 

”12Ebid., Nachtrge 1: 

" Höfer: Archir 1. Ger GQ.4, 000 m. 14 (Sehmide, VB; 1, 140 u. 871). 

=” Vgl, Urkundonanh.n, 20 und Vorbemurkuug dasn. 

= Liber privileglormm Hamborgens. A 1, = KINEKIV, fol 151* im State 
srehir Hamburg. 


HIFI Vinsens Samanek. 


Dieses sowohl als das Original der Urkunde: vom:31. Oktober 
kann dem Kopisten unseres in einem jüngeren Kopialhuch“ 
enthaltenen Rechtsspruches vorgelogen haben, Däraus ergibt 
sich wall, daß die Nennung des Bischofs von Konstanz auf 
einem Verschulden dieses Kopisten beruht; der las den 
Namen in der Urkunde von 1394 vorgefunden und ihm, sei 
os aus Versehen, sei es, tn zu bessern, in unser Stück Ein- 
ehe verschafft haben mug. 


XIII. Der Plan eines Zuges nach Besangon. 


Schön Kopp" hat auf die zwei für diese Frage in Be- 
tracht kommenden Qnelleustellen aufmerksam gemacht. Die 
eine ist in der Kolmarer Chronik enthalten: Adolfus rex 
in imperlo emtes conlraversias componil, Prineipes al er- 
peililtonem hortahır. Epscopus Spirensis [, . ‚] milites el 
10 eurrus halnmt preter bigaa, Odloniensis 0) miltles cium 
nquie phaleratis, Moguntinus topiaxam militum mullitudinen. 
Hi cum erleria iter dirigumnd veräus Vreon. 
!kum. Die andere findet sich in den Sindelfinger 
Aunalen:? idem rer unte nativitaten s. Mariae wurganes 
(September 8) eum exereilu wenit rd um mullia haronibus 
ad rirstalem dictam Bisin Fr" na an el 
versus Üolmaren erwilnlem. ipsem absidenda et Lolam 
Alyalhtim eireu et eirch desirkando. Daß ein Aufgebot zu 
einem solchen Kriegszug nicht erst a0 apit, wie Kopp" 0a 
annimmt, erfolgt. sein kann, sämlieh zu der Zeit ala Adolf 
nnch Straßburg kam (etwa am l. September), ist ohne weiteres 
klür, Aber auch der Meinung Schrohes? eine Hosrfalırt sei 
von dem König schon in Boppard (Mai/dunil und Frankfurt 
(‚Fuli) vorbereitet warden, werden wir uns nieht anschließen 

- Täber pririlegiorum Banikernens, A® (des Holinrich. Glanes) vom 1490 
April 27 im Staatsarchiv Bambarg, I (lesen Kopialtuch findet sich 
die Urkunde von 1294 Oktober #1 nllordioss nteht wur, 

' Eidgen. Hünds As, 57 Anm; #. 

* Chron, Cole MG, 33, 17, 358 21 (eu a, 

* Ann. Sindeling. MG. AT, 307, 2 1. jzu JE 

"Ende, Zi 9 Kanal, hitar Yeroiues f. d, Nisderrhein ii, AT. 
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dürfen. Dann um diess Zeit weist noch niclts auf solehe Vor- 
bereitungen hin. Von: Boppard, wo Erzbischof Siegfried in 
eigener Sache am Hofe zu finden ist! wog Adolf noch alıne 
Siegfrieds Begleinung — inf Umwegen — un den Main, 
Sirgfried dugegen begahı sieh an den Niederrhein, wo er ans 
am 26, Juni in Nymwegen begegnet." Auch die Wege des 
Königs und Erzbischof Gerhards nach dem Zusammensein 
der beiden in Friedherg* haben sich noch getreunt: Adall 
schlug die Riehtung nach Westen ein, Gerkurd ging weit 
nördlich nach Fritzlar." 

Aber dümids, ula der Könige den aulfullend raschen Weg 
von Friedberg nach Tdatein und von da nach Bonn und-wieler 
zurück nach Wieshalen machte," mag der Plan einer Heer- 
fahrt bestimmter hervorgetreten. sein, Denn von Bann kehrte 
Adolf allem Anscheine nach in Bögleitung Sieefrieda mrück, 
und nun, Anfıng September, folgte ihm offenbar auch Erz- 
Ihhieshof Gerhard, Wir treffen dien am ®. September in 
Haßloch bei Speyer," er Int sich also <anmala sicher selmm 
auf dem Wege nach dem Elsaß befunden, ind dämals dürfte 
sich auch der Bischof von Speyer angeschlossen haben, alle 
‚Ami sind ja im Oktober vor Kalmar nachweisbar. Zu der 
von den Sindelfinger Annalen 'angegehenen Zeit scheint man 
ulso wirklich zu einer Heerfahrt bereit gewesen zu sein, Es 
waren die Tage, ul Adolf, wie das Itinerar zeigt, an Speyer 
vorbeigeköninjeh in mb," Und ıinmit erklärt sich viel: 


"Vgl Kulpping, Kap. d. Erah. vr; Köln 4, m, 3890; überhaupt RT un, 

° Kolpplug, Reg, 3, u. Aut, 

* Adolf ist dort rom 23, Juli bin anım #. August zu Anden: Gerhard am 
4 Jull (Vogt, Beyg- ıL Erzh, r, Maine on. 330), 

' Vel:zu Gorkarılr Vogt, a. m. O. nn. 322; 324. Gorhard muB schon alsbald 
nach dom Zusammentreffen von Friedberg, währen! Adolf dart noch 
rerblivh, wieder nufgehrochen sein. 

" Algmt 3: Friodlerg (Folts, UB, vr. Friedberg 1, #2 m. 1177; Auguar #; 
Listain (Franck, Ahescl, r. Oppenbetin 8, Sr m 40); Auygnat 411 Vilich, 
ha von Pont (ale oben 3, DE Anm, 19): Auge 2b: Hoc (olem B.U%, 
Aum. 141; August Al: Wiesbaden (Ürkundanunkang mn. IR). 

" Vogt, Kag. d. Erxb.r. Maine n. 327, 

Se konmen ale Zongen in den drei Urknuden Adolı vom 24 Okr'vor: 
MG, C. 3, 462/80 m. 500 u. GOl; Never Archiv ®7, Til m. 10, 

= Für oinun Aufenthalt in dimer Sindı fehlt freilich ein dirakias Zarmgenis, 
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leicht. duß oine von Olere" aus freilich nicht feststellhurer 
Quello übernommene Nachrieht”* von dem Unternehmen 
nach Burgund behauptet, «s sei in Speyer beschlossen worden; 
denn man brauelht dies jetzt nicht inohr auf die frühere 
ılrtige Auwesenheit Ardolfs vun Mitte Mürz zu beziehen, 
Eine gegen Burgund - gerichtete Absicht der Heerfahrt an- 
sunehmen wird; worauf Schrohe" mit Recht hingewiesen 
Int, schon dureh die Erwägung nahe gelingt, Hnß der Zur ins 
kKlsaB ollenbur zunüchst eine andere Bestimmung als nach 
Kolmar hatte, da der Handstreich Amselms von Kappoltstein; 
der den Aulab zu der Belagerung Kolmars gegeben at, sich 
erst oreigueto, als Adolf Iwreits in Straßburg war. Wenn es 
“ich »lao bei den obigen Nachrichten wirklich um mehr 
handelt als um unbestimmte Eindrücke auf die Zeitgenossen, T 
was; lt (ann, #0 fragen wir, den König m diesem Plan 
wagen? | 
Iu Burgund hatte 1990 Johann von Chalon-Arlıy im 
Auftrnge König ‚Budolfs die von diesem uufgehohbene Be 
lugerung Besangons* fortgeführt, doch war es bald zu einer 
Einigung gekommen und die Stadt hatte eine königliche 
estätigung ihrer: Freiheiten erhalten." Die Beurkundung 
dieser Freiheiten, darunter der, weunch iliv Bürger sent nule 
marmın oder. nullo exislente media dem Reiche untergeben 
sein sollten," war das Ergebnis eines Vergleiches gewesen, 
Jen Johann von Chalen im Namen des Königs init der 
Stadt abgeschlossen hatte. Johann war Rudolf Schwager und 








" Emai wur V'hlstoirn de Ina Franchn Csmts 1, 484, 

 Olare Imrafı alah anf din ‚Histoire univ. daprie Vanglois par un wweläßt 
ıla gana le jatires, art Allomagna‘, Das Zins habs auch Ich dari, wie 
schon Bergengrüu, Polit. Hesichungen Dentschlauds au Frank reich, 8. 14, 
Aum, #, nicht aufliodan köunen, 

+ MlOG, 8, VeL Schlinphake, Gesch, v, Nassau #, Ami, 

" Vgl Kopp, Eidg. Bünde 3, 57, 2.41, Dia Hoerfahri schlen gegen Hisknı 
gerichtet‘; Kar, Aufünge der franz. Auslohmimpespoiitik, 8. 14 2.1: 
‚rs gingen Gerichte run wiunım Zug nach Hisanı, 

“"ELWVi in 37% (August 1260); wg, Kedlich, Tindalf ron Hahahurg, 
3. a 

" MGC.B, ARE, A; auch RL VE In 2504 

10,0 u, ze Val die Zusicherung, die schun 
K. Hichard 1260 Mai 10 (EV on. 50T) emenbon hatte — 
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muß zulotet wine Art königlicher Statthalterschaft über 
‚Besuneon ausgeübt haben. Nach Rudolf Tod:gelang es ılım, 
die Muirie und die Vireerafschaft dieser Stadt in seine Hanıd 
zu bekommen; indem er sich mit beiden von Humbert von 
Clnirvanx belehnen ließ, der die erstere von dem Maire 
Wilhelm von Besincon, die letztere von Odo Herrn von Mont- 
forranıl zu Lehen erhalten hatte" Nun kamen die an diesen 
Lehensübertrugungen Beteiligten vor Adolf, der König aler 
genehmigte im Juni 1295 zu Dlachenburg den ganzen Vorgang 
und bestätigte Tohanı von Ukalon in diesem Besitze,” Durch 
ihn konnte Johntin vielleicht eine der: «tädtischen, Freiheit 
geführliche Stellung erlangen. Jatloch Erzinschof Mo van 
Besincom, dessen Lehenshoheit über Mairie und Visegraf- 
schuft * nicht zu übergellen war, ließ «= zu, daß diese beiden 
Lehen dem Johunn von Ohalon dureh Hugo von Burgun 
streitir gemacht wurden.“ den Brucler des Pfalsgrafentttenin, 
Jesjenigen, der im Sinne hatte, Reichsiond an den König von 
Frunkreich zu veränßern,” und es bestand die noch größere 
Gefahr, daß Bosencon dem Reiche verloren gelie, Vielleicht 
liatte Erzbischof Odo schon als er im Januar bei Adolf in 
Basel war. für lie volle Wahrung seiner Lehensrechte sorgen 
21 Mir der Viängrafschalt finden wir Humbert von Ode, mit der Mairle son 
Wilhelm, am 18, April 120% belehut (Uheralior, Müm, «. Pallgny ®, ad 
u. 88: Schwalm, NA. 77; 70); die Mairie sahim wir dann vom Humbort 
an Johann am 4.'Mal verliohan (Über; 4, AUS a, Hl. — Yrl. über Oda 
und. Joh: Prost {Bougenst}, Cari. da Hugses de Chalon 2/3 m. 3. 
Eh and Wilhelm kalten sich schaun angesagt: Chovalior, 2, 04 2 A/10; 
Schwalm, NA. 27, 710, Z 10j°0. Das war amı 18. Apr gerchuhen. 
Eu. 0,3, dal u dUd: NAUET, TOT N beido Stücke olın" Tagmdatiim- 
2 Yo Choralior 2,039 2. 20/8; Schwalm, NA. #7, 10 2. 20/4: quem vie 
ermilntine (uam mnioriam) nur pertiteneiie bemen ru Frwdrene Lila m. «- 
di: Odene arehlepisropn Bimmatins et a. aulus wicnenmitalne (umiarie)... 
* Vgl, Korn, Arta imperii, Auglins et Francine 58 a. #2 lb 1). wo Hugo von 
Burpaud 1094 Jan, It für beides (2.8: dl droit et deln nuieon come nos 
ice, porn ai eriond moin en fa muierie (fe Hreamoon et re npnrömanree 
dl Tee et wenns de Aesmaeem ei . apertmannen rel) als selten 
Lähandhorrn beweichnot 12.101: Ode par la: grace uw dem urertwuus ale 
Ersanson, de zwi non tms {re dites laser #2 de zwi fir el autor el or. 
it Hinhe unten, Ahschm. XIV. 
8 hat Anti der Lirk, vom 8 Jan: Tlommen, Urk.2.5chweir.G.1,71,n-126, 
T 
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wollen, jedenfalls gab Adolf jetzt dem Erzliischuf deu Auftrag,” 
eine Besitzeinweisung vorzunelimen, Sie sollte nur eben nicht 
dem Hugo von Burguntl, sondern Johnun von Chalon gelten. 
Cklo aber kam dem Auftroge nieht nach. Da mar nun Adolf 
mit den Waffen gedroht haben. Offenbar über mul erst einige 
Zeit verstrichen sein, ehe sich die Erfölglosigkeit jenes Befehles- 
herausstellte, und a0 kann schon von dieser Erwägung nusein 
Eintschluß zu einem gewaltsamen Einschreiten erst seit dem 
letzten. Friedkerger Aufenthalt — also etwa im August — 
angenommen werden, Die im Vergleich zu dem viel stärkeren 
Aufgebot, das Rudolf gegen Besangon ins Feld geführt hatte, 
verhältnismäßig geringen Vorbereitungen” entsprechen dem 
durchaus, Ba wirt dieser Plan einer Hoerfahrt nach Bur- 
gund, als er chen erst greifhare Gestalt gewannen hatte, wieder 
fallen gelassen worden sein. Denn die Ereignisse in Kolmar 
haben die Aufmerksamkeit des Königs nun dorthin nbeelenkt, 
Doch fürs erste erwiesen sieh (lie friedlichen Versuche, 
die gefährdeten Reichsrechte in Besancon zu retten. noch als 
ausreichend. Ermöglicht wurde dies dadurch, dub Pfalzgruf 
Uttenin selber don Weg an den Könlgshof nutrat. Diese Reise 
erfolgte aus einem Grunde, den wir noch zu erörtern haben 
werden.” Aber mit ihr verbunden war, daß sich Ottenin ge 
zwungen sah, dem deutschen König gegenüber anch in der 
Bisanzer Frage Stellung zu nehmen, &o konnte, was bei Erz- 
bischof Odo mißlang, vielleicht — u inerkwurdie uns dies 
auch erscheinen ınag — bei Öttenin Erfole versprechen. 
Wenn ja zwar auch er nieht dem Kandidaten ( Jos, seinem 
eipenen Bruder Hugo «lie Inveatitur erteilen durfte zu dem 


” Deperditum, orwähnt in der Beurkundung des Rechtsspruches von Okt. #9: 
MG. C. 4, #82 m. 500 (80) wi erchirpieope Ill farierulum. eo keine. 

"Für ein ‚großes Hear‘, das gegen Burgund borsit gemaaon sei Ivgel. 
Kroba, Konrad IL von Lichtenberg, Bischof von Straßburg, 8: 07, 2 hl 
und Anm. I), haben wir gar kalnn Anhaltspunkte, Die: iu Betracht 
kommenden Urkunden stammen erst van der Belagerung Kolmnes. 

= Unten (Atıschn: KIVI 8: 101 

"Es kann in Ainsem Aussmmenhang erwähnt werden, dad diesnm Hugu 
früher das Reichalnhen Kungemmt — mus dam Geschlechts derar von 
Rougemoni war Erzulschof Od — von meinem Eruler verlicheu worden 
war, daß aber K, Rudolf das (1204 Mai 1) dem Pfaixgrafen Ottenin 
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er sieh: übrigen» gerne damals, im Juni 1293, in emer 
underen Suche in Gegensatz brachte, ss mag ihm jetzt immer- 
hin die Rolle eines Einweisers uni Schützers auch bei Johann 
von Uhalon genehm gewesen sein Denn ihm mußte, wie 
wir noch sehen werden, vor ullem daran liegen, #»ieh in einem 
für ihn wichtigeren Punkto mit Adolf zu verständigen. In 
der Tat ist geren Ende Oktober im Lager vor Kolmar neben 
Ottenin, der dahin zur Huldieung kam, auch Johann von 
Chalos zu finden.” Dort wurde der Pfalzgraf verpllichtet, 
‚diesen in-ılen Besitz der Mairie von Besangon u setzen.” 
Da ÖOttenin wohl Bedenken hatte. ob ilın die Haltung seines 
Bruders und Erzbisohuf. Oxlos erlaulen würde, einer #olchen 
Verpllichtung nachzukommen, erging zwei Tage larauf ein 
zweiter Rechtssepruch.® nach dem der Pfalzgraf für den Full 
seines Unvermogens ‚Iohann wenigstens an den außerhalb der 
Stat gelegenen Gütern Ilugos schudles zu halten, die Einwei- 
sungalso in diese vorzunehmen hatte, um übrigen aber .nuch 
lurch einen mmderen Einweiser ımd Schützer ersetzt werden 
konnte. Aber es bodurfte dessen gar nıcht.Öttenin nahm die In- 
vestitur Tohanns in «das Amt der Mairie,weun auch mit beträcht- 
licher Verspätung — #ie hütte in der oreten Novemherwoche 
stattfinden sollen*® —, tatsächlich vor. Am 12; Januar 1294 
trat Hugo von Burgund seine Rechte auf Mairie und Vixerraf- 
-chaft ‚mit Zustimmung" des Erebischofs “einem Bruder 
Öttenin im 0000 Pfund ab und zugleich versprach er ihm 
alle von dem Erzbischof über diese Rechte erhaltenen Ver- 
hriefungen herauszugeben.” Ottenin muBte noch einer: Ver- 
pilichtung wegen einer Buße von 3000 Pfund nnehkommen, 
die für den Fall festresetzt war, dad Johann vor Chalon in den 
angomineu hatte, diese Verleihung ale rechtsungBliig zu betrachten 
(Schwalm in: Köusu Archir 27. 704. n. 5 [KL VI In. 3445). 
= Totit, Hist. des duca de Hourgagne 6, 308 n. 5130, 
"= Ve MG.U,3, 48 n. 508, 4. 
le ie (Ok. 28). 
2 460,3, 483 m. 402 (Okt 24), 
= Yrl. MG.C, 83, 483 {n. 300), 2 86/6. Wir hören im, November nur von 
einem Vauschewehäfte Ottenins mit Johann von Chalun: Prant, Cartul, 
do Huguss de Chalon 1 u. 489 [Potit 6, 401 n. 5155), dazu 31/4 n. din. 
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Besitz (ler Mairie gelange " — dumm erfolgte voch an demsellen 
Tage die Besitzeinweisung Johanns durch den Pfnlzerufen.” 
Erzbischof Odo aber verhängte über Öttenin für die Be- 
folgung des Auftrages Adolfs den Kirchenbann,* 

Wir wissen leider nicht, wie sich die Angelegenheit im 
einzelnen weiter gestaltot hat. Doch muß durch Johanus 
investitur die Zugehörigkeit Besangons zum: Teiche zunächst 
wenigstens vor ler ihr von Erzbischof Ode — der durch sein 
Verhalten seine Lehenshoheit überhaupt aufs Spiel netzte"" — 
und in»besondere vın Hugo her ırohenden Gefahr bewahrt 
worden sein. Freilich kann dieser Zustand nicht lange gedauert 
haben.” Noch im April 1296 durfte Adolf die Bürger an ihre 
bisherige Reichstrene erinnern.” Aber damals stand der Voer- 


” Elia. (E83) 4,32 —4h por maison de fa te meine oe ee ee 
la poinn ‚de frois mile fire, om da guele dl doit anehenir, we mi air 
‚Schanz ılu Chalon eust on tenir la malerin par gmolgien worin, un ce Funk, 
air bi nennen gun ont Makler atre nor et dom ot Dane, 

= Mrernoy) de Monthällanl, Mourancs du comte du Bourgogma unver 
V’Enpire (1840), prouves m. 107 (mir uur hekanut ae dem Zitat bei 
Borgengrün, Polit.Bex. &. 14 Aum. 1), Endgültigo Sähne Hagon mit ‚Johann 
durch Ottenin am 27.Jannar: Prost, Cartul. de Hopuss daUhalen 444 u. 5340, 

“ Olere, Esani sur Vhistoire de ia Franchs Comts 1%, 108 Aum. 2; vgl. 
Kern, Anfänge der frame. Ausdohuungspolitik, 8.104 Ann: 5. | 

u In der Tut legte denn auch der Erzbischof Verwahrung ein, als daon 
alsbald Hugo die Virepratschaft dam König Philipp von Fraukroich ans- 
liefarıs; ı mitm Anm. 4, 

 (hlldler, Vosontis (Lyon 1018) 1, 24 ep, Kl erwähnt einen Vertrag 
smischen Hugo und den Bürger won Besangon won 1235 dia Sure 
post ‚Lavtare, alsı nach gullischom Sul 1200 Märs 7, dureh deu Hays 
anf fünf ‚Jahre die Schntsgewalt über die Stadt orhalten käbe. Dauarh 
hätte aloo Huge unmittelbar beror Adolf solu Mahuschreiben vom #. April 
argahnn ließ, in Besangon winder festan Fuß gefaßt. Das Hecht, iu der 
Hindı Lombarden = halton, das Ihn mach Chliket «ie lirger dammla 
gowährt habon sollen, hatte ar allerılingn wehren auszellbt, ala mr sale 
Rochte seinem Bruder verkaufte, danu im dem Vertrag vor 1204 Jan. je 
trat or (8 5) auch salnn Lombarden an Ohtsuin ab. 

“Vol. las im Arım. 4 armähnto Schroiban Adatfa, #17; Li Eee ie 
Han Ulikate, yanıı ros ya no ct vmpeerinn ine en üh 
espert, Wlgwie Inu prcenteite mttelentenz das 2 Ef, ee Franklin. 
winserdtatem ‚Adel verire möliter eorrunper. — Klo Anıdoutung feind- 
seligen Verhaltens der Stadt zogen Adolf, auf Grund dessnn win diesur 
atyra bin au der Priviisgionbestätigung von 1200 Sopt, #2 noch als Kuballin 
hntrachtet habe (vgl. Radlich, Eudolf'von Habsliurg &; 73%, zu. ah Anm. in, 
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lust: Besancons schon in so unmittelbarer Nähe, daß der 
Künig e# für nötig hielt, die Stadt vor dem Verlockungen 
König Philipps von Frankreich zu warsen und sie für den 
44. Juni zur Beschickung eines Frankfurter Reichstages auf- 
forderte: Deun ein Juhr nach jener Investitur hatte Öttenin 
mit Philipp den Vertrag van Vintennes geschlossen, der 
Pfalzburgund dem französischen König preisgab " uni jetzt, 
1286: schickte er sich bald; schon im Juni an, ihm dort die Hul- 
ıdigung leiston zu lassen." und jetzt schen wir auch bald bereits 
seinen Bruder Hugo von Plilipp zum Statthalter der Frei- 
grafschaft bestellt." Noch konnte Adolf am 22, Beptember der 
Stadt ihre Freiheiten bestätigen," Doch einige Monate später 
wigte = sieh = recht, wie gegenstandslos nunmehr die von 
Ottenin’an Johann von Chalon vollesgene Bositzeinweisung 
war: im Fehrnar 1297 unternahm e& Hugo won Burgund, 
mit Sohütligung auch des Erzbischofs Odo die Vizegrafschuft 
vos Beanneon ana lem Tehensverbande des Reiches zu reiben 
und “in Philipp dem Schönen zu unterstellen.’ 


XIV, Die Huldigung des Pfalzgrafen Ottenin von 
Burgund. 


Ts ist schon kurz bemerkt worden,' daß es ein eswoderer 
Umstand war, der Öttenin veruniaßte, den König in Kolmar 


darf man indem Worten diosor Bestätigung, mit denen ar dio Stadt van allen 
Achisontenzen Iosapruch {MÜ. 3, 330 n. 505 61; das 5.14), keinesfalls 
erbilickem, Dhemm diese WortsgnhahaufelneV U, ron 1200 {ebd-n. 450) zurück, 

“10,08, 523. bl (April Bi, 

“2 Suche union (Abaelın. XIV), 8. 100 Am. 

“Noch 1808 März 20 hatten dio burgundischen Herren unter sich gegen 
Ottenin den Kid übgelegt, in kein Lehenwrerkältnis au dem König von 
Frankreich zu trotan; #. unten 8. 100 Aum *4, 

# Kern, Acta imp., 8, 76 m 110 (dami 4). Vgl ahll. &. Suche Feten da alle 
komgw wre ta mim mat... Freeride) Eigene) de Birne due) 
U orende ut etahlie a er m mn de won armen de mat 231/88: 
prometie u ohelr am rag moafse aeigmenn... el aa dl ana | ker) Al (wre) 
en [rn buend; auch schun Bargengrin, Polit, Beriehungen;, # #0 Anm. 1. 

“140.03, Bo—äll, nm: bh, 

“YzrlKern, Anfänge der franz. Ausdohnungspolitik, & 191 Ann. 2, 

 Oban (Abschn. XI #. 98 Anm. 30, 
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aufzusnehen. Dieser Umstand betraf die Frage der Huldigung 
des Pfalzgrufen. Die Lehenshoheit des Reiches über die Frei- 
grufschaft Burgund* erforderte, daß der Pfulseraf den 
römischen König anerkeune als seiten ersten Lehensherrti 
vor jedem anderen. In ıliesem Sinne hutte Öttenin dem 
König Rudolf 1280 ‚das hömasum Iiorum ante ones ver 
»prochen und kurz darauf geleistet;* ehbensı ‚hätte-er noeh 
1200 der Stadt Besangon geschrielen gue li rons dd Alemaigmne 
est nasires aires ligen devanl tous nulres.* Doch diese Lehens- 
hoheit des <leutschen Königs, die auch etwaigen Verpllich- 
Iutgen gegen den französischen Könige vorzugehen hatte, 
wurde schon kurze Zeit »päter, in des Vortruge; den Üttenin 
am 9. Juni 1291 zu Eyreux mit König Philipp von Frankreich 
absehloß,* als Hindernis empfunden. Man vereinbarte hier, 
daß die Pfalzgrafentochter Johauna je nach Philipps Wahl 
einen von dessen beiden Söhnen ehelichen solle: Fiel diese 
Wahl auf den Erstgehörenen, ulao auf en künftigen König. 
so war der Pfalzgeraf verpflichtet, &s dahin zu hringen, dab 
der deutsche König oder Kaiser in Zukunft anf jeden Lehens- 
eid für die Grafschaft Burgund verzichte Vermochte er 
Uns nicht, os kannte cr au der Verbindung mit Philipps 
ülterem Sohne zwar immerhin noeh dann kommen, wenn 
Johanna die Grafschaft Artois erbte, Aber es lag nun in 
Ottenins Interesse, beim deutschen König Erfolg zu haben, 


WE. MUCH, Bo 2 Willabeiad Horsog Jahaums won Suelınen, 
1881 Sept. 15) 2 26/6: (deammailc...) Hisknkfee # Lawanensir elnilutre-.. 
imperio sale permamunt una om Burgundie Soul, 

ı MG.C.3, 410 n.d1# (Sept. 1, Versprachen STIER (Sept. 4]: 
412 m. 430 (Sept. 20). Der Aundenck Anmagium Mrlen ande mreee Mindet 
sich sowohl in dor Urkunds Ottenins (ebd, din &, 55/0) ale auch fu dem 
beiden Urkunden Rudolf (abd, a11 Ze z, 14): vol. auch Kern, 
Anfänge der franz. Ansdohnungspolitik, ed 

‘ Castan in Mömoires de In Sociöts I'm. du Duke EV; wär #0 

» Kern, Acta img, 8,40 m. 10, 

EL EI LE IB: none rin ho Ef ce Prosurer m nase pin 
Bauine „Fir, zum Il wein d Alemaiyue Hi mmpereres on a Kpartn- 
droit (vgl. Korn, Ausdohnungspolitik, A. 14H Anm. U) rind u naar 
Nemage wur di and on dmire neh” um oomloe dr Borgoigniie after 
leise int re Fe rain Frl nat Pimp u en were errer jan 
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denn ein abjesonderter Vertragszusate” gab es ihm damit 
überhaupt in <ie Hand, für seine Tochter den französischen 
Throniolger zu gewinnen, da hier bestimmt wurde, daß wenn 
er Pfalegraf jenen Verzicht durchsetze, Johanna gan ub- 
geseliom davon, ob Artois an sie käme oder wicht, ‚den Erst- 
golorenen zum Gemahl erhalten müsse: 

Dieser Vertrag kım wenige Wochen vor König Rudolfs 
Tod zustande. Als seitilem zwei Jahre verstrichen waren mil 
Adolf nun vor Kolmar lagerte; ergab sich für ‚den Pfalz- 
rufen die orste Gelegenheit, an einem von seinem Lande nicht 
fernen Orte ılen deutschen Känigshof aufzusuchen, um seine 
Aufgabe durchzuführen. Ob:es freilich ganz der eigene Eut- 
schluß war, was ihn bewog, jetet in der Tat vor Adolf zu.er- 
scheinen, ist nieht überliefert. Jedenfalls-befand er sich, als 
er ilnm in Kolmar gugenübertrat, in einer schwierigen Lage. 
Er mußte sich eine Einschränkung seiner Zollreehtaansprüche 
durch den König zugunsten Johanns von Ohalon gefallen 
Inssen* und siel, wie wir gesehen haben; dazu verpflichten, 
diesen Gegner «eines Bruders Hugo in Jen Besitz der Mairie 
(und wohl auch der Viregrafschaft) von Besancon einzu- 
weisen." Und er:war überdies gezwungen. Adolf die Lehems- 
huldigung zu leisten, indem er in der herkömmlichen Weise 
gelobte, ihm mit seinen ennzen Lande und mit seiner ganzen 
Macht gegen jedermann behilflich zu sein. Offenbar war 
dies alles nicht zu vermeiden, wenn er überhaupt hoffen 
konnte, daß er im Sinne der in Eyreux übernommenen Ver- 
pfliehtung ohne Bruch mit dem deutschen König sein Ziel, 
die schließliche Loslösung vom Reiche, noch verwirklichen 

r Kom;- Acta imp,, 8 47/8 m. Ti wohl von Jdamselleu Tage: vgl, dieen 
Kern, Ausdelinungnpolitik, 3. Hd Anım. 4. 

* Schwahn im NA. &7, 710 n 10 (Prost, Cortal. 4501 m, 20): Okt, > 

* Kahn oben (Abaelın. KIT 8, 99 Anm. 34. 

"w Daperlit.; rel. MG, C. 4, Sin 561/82. vom damen ante aliondoiı- 
nem huiunmoct = nefrinrerit de prestito ac oorporall dnterponite anara- 
maadin opt Epnenn. alone eg dedieret dmeetme comira emmer hominee 
du peasent ir Nee er alte euren de but ma terra 
ef tolo you aun aliis appositin cunhiiendbur #t pack obligende 0 nänkile- 
mine au pm mundi home wem me im melilium prresen- 
rim et Firhererem ne emireeendnt de entered dm Lobo pr din Lütlerie 
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werde, So ließ er. denn durch aeinen Rechtsgelahrten Ardieio " 
etwaiger irriger Auslegung des Lelenerides eine eigene Um- 
kreuzung seines Verhältnisses zu dem König entgegensetzen." 
Die Art wie diese erfolgte, zeigt sieh in der Tat gank 
unyerkennlär durch (den. Vertrag von: Erreux beeinflußt, 
In lieser Rechtsverwahrung erkannte er nieht mehr wie 
früher: den’ deutschen König als weinen vornehmasten Lehens- 
heren an, demm wenn er jetzt erklärte, er hale vom Reiche 
einiges zu Lehen, #0 merkt man die Alsicht, dieses Beichs- 
lehenbare als nieht #0 hedentend erscheinen zu lassen, ‚daß 
es den Vorreng nnderer Dienstverhältnisse ausschlöße, und 
man wird die Nachricht" begreifen, die Ihn unter den Reichs- 
leben nur Sehirmrechte über die Handelsstraßen des Landes 
verstchen lüßt. Aber er ging noch weiter. Könige Rudolf hatte 
die Huldigung als König, als rechtmäßiger Leheusherr, wenn 
such im Namen des Kaisers empfangen. Nach Rudolfs Tode 
uun #ehen wir Ottenin deutlich bestrebt, dem Könie Adolf 
die Auffaeung abzuringen, daß der römische Kön ie über: 
haupt nicht Lehensberr des Pfulzgrufen sei." Nuraus freien 
Stücken und erst nnch der hündieen Erklärung, lab Üttenine 
Hecht voll gewahrt bleiben solle, leistete ılieser die Huldi- 
IE Ober Iha: Kern in Histor, Zeitschr, IM, AR Anm, 4. Vgl zum folgenden 
überhaupt ebil B. 47/8, foruer Korn, Auslehnnngepelitii, 3 163—167; 


auch schon Borgeugrün, Polit. Ber, 8, 11% 

re ua, (8, dualen. Don fü, a5), 

= Ebd. di Z 18. ip a reden ni Some Burgmelle „., teen lb 
imprrio aligun im fruclum. | 

' Ohuvalios, Mön, bist. aur Pallguy. 1,130 im anbon Mergengriin 312 
Ann. #): [pieonal bah. u 37, &. bild; H riens ent ham ie .- ie 
Head hen de ei fire rue (ea neurılan dee chemin uler mernheante; vgl. ah Ih; 

"Mod. dl m 4a rt. Sept. ZI; re Aermagpein ligium. 
Fenit... pre 1nte komano 1 en ende fernda A in 
Firmanie regiina ot Imperutorihnn bennerung er Lone PR RENE Hua 


| rreepil, Vgl. oban.3. 108 
Aum.3; auch Kern in Hist. Zeitschr, 100, 4/7, 


“40.0.3, 4 dl, (aschliedki au alle Worts chen Anım. IA) om 
m ser veratien imperii; unde wm wi mir ser perikis dann 
era imperii, made um bmefer (se, vomee Fiurgemdie) Kane hama: 
vgl. dam Anın. 10, et 
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gung.” Außerdem empfing er, damit sie nuch seinem 
etwaigen Abgang Adolf gegentiher nieht wiederholt zu 
warden brauchte, die Lehen zugleich für jeien Nachfolger; . 
live Huldigung verpilichtete aber weder ihn noch seine Nach- 
folger einen künftigen römischen Känig.' 

In der nun dreiundvierzigjührigen kaiserlosen Zeit mas 
sich Ottenin für berechtigt gehälten haben zu hoffen, dal us 
im gelingen werde, die tatsächliche L,elienshoheit des Reiches 
auszuschalten, wenn er, auf Anschanungen fußend, die in 
dien Reielisgehieten geläufig waren,’ nicht den rünischen 
König, sondern nur den gekrünten Kaiser nle seinen Lehen#- 
herrn betrachtete, Indem er ein freiwilliges; rein persön liches 
Verhättnie zu Adolf” an die Stelle «der Lehenshohent des 
feiches über ie Freigrafschuft zu setzen im Sinne hatte, 
zehgte er auf jeden Fall, daB os ihm: darum zu tum war, #iol 
lem Weg zu der durch den Verteng von Evreux eingoleiteten 
Abtretung Pfalzburgunde an Philipp offen zu halten, FAN 
dieser Abtretung ist:es sehr balıl gekommen: sie geschah im 
Fehrunr 1295 zu Paris” und am 2. Mürz desselben Jahres 

T Ebd, Z.17 Vperult er pratiahne wir wohin Fneere homagdamı et Ailelitatem ; 
3.328; are dit quant ei ploccbat quo anne vun dieti dumini enmiltie tand 
ahnen; tan bühne Henri Augen de ee 
une ame. 

Ehe ee ee lei sm  vomatem Pain di 
gun an et re rl Pregnnlien Imnnehlelt Te ou hide 
gtun wrmilen Fingemaalie Ben wel Lane leben! a sacro impirie, 

nl UHR. groptier her mon ‚Aut Hi mer re de erieee 
quuseuuhtrm rl he airel der il ee a ea fanere Stelituteem 
iger. 

zu Ve Daatiak Rudolf won Halsburg, 8. 754; Korn in Hist. Zeitschr, 
106, 42 W,: OO. Bosangen hatte schon unter findolf nur dem Kaiser 
hullieen wollen, 

si ‚Eine freilich unklare Vorstellung von einem wichen Verhältele erlseiut 
übrigen» auch dir Kolmaroe Chronist au haben, wenn er In dienmm Zu- 
sanmenhang au berichten wel (MG. 88.17, 25R 441 f.) goes Buryundir 
Fun ame u wo Luhdalfe) rorepit errribimgiee mann oe re 


rreponilit, kam opus mon Anler weile, al omm Fareeit opua wen ein 
ara pelifurim. 
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zu Vincennes” und betraf die Pfalzerafschuft samt allen 
Lehen, Burgen und Einkünften.” Ottenin begründete seinen 
Schritt damit, dad es anders nicht möglich gewesen »ej, dem 
Verlohungsvertrag zustande zu bringen, und als or dann im 
Juni 1296” im Sinne dieses Vertrages den Grafen von Pürt 
zur Ablegung des Treueides an Philipp uuforderte, bemerkte 
er ausdrücklich, daß die Verlobung dem Thronfolger gelte,” 
Aber die Anschauung wenigstens, man könne dem Jdeutsahen 
König einen freiwilligen. Verzicht auf die Pfulzgrafschuft 
zumuten, und der Versuch, die Lösung dieses Landes aa (lem 
Reichsverbunde mit stastsrechtlichen Kniffen zu bemänteln, 
erwiesen Sich jetzt mit aller Ikeutlichkeit nls verfehlt, Denn 
eben in diesen Tagen, am 27. Juni 1206 sprach ein deutsches 
Fürstengericht dem Pfalzgrafon weren der egenmäüchtigen 
Veräußerung seine Reichslehen ab, indem es sie für keim- 
gefallen erklärte und dem Könige das Recht zubilligete, nun 
von Ottenins Vasallen den Leheuseitl entgegenzunchnen” 


XV. Das Eheabkommen mit dem Rheinpfalz- 
grafen Rudolf, 


Von (diesem — um 19. Mürz 1294 ausgestellten — Ver- 
trage sinul bisher nur die unzulänglichen Inhaltsangaben bei 
A. F. Oefele* und Jos. Ant. Aettenkhover * bekannt geworden, 
lie auf Auszüge des ultbayrischen Archivars Mich. Arrode- 


" Perard, Hocusil de Bonrgogna 8. 574 [Dümsnt, Corps dipl, 1, ht n. 380; 
Plancher, Hist. la Bourgognn Hm Hull. Vol. Kernu, Ausılyol, 4 Ib t. 

" Proissk Ton siebaulm borgundischon Horron, vom Hi, März, dagegen: 
Muss dns archives dkpmriem. 215/8 m. il, pl, 41; vgl Funck-Brenianu 
in Bibl. de l'cule des charts 49, 19/40, - 

= Kern, Acta imp,, 8. 78.0. 110, Juni 4 (vgl, auch oben Abschn. KL, 
&. 101 Aum, 47}, 

” Khan, 2.22 £ o0me nos wine Falten of ohemea eoornun er tree Anz plc 
warte wesirs alnzner Hlle a don sin: 
rosa de Franee, 

"MO.C a Ball a 560g: 
Vel. darüber unten, Abschın. XXL 

t Harım boiearum seript. & (170m, 183. 

" Kursgefaßte Gmschichta der Harsoge von Kayerı (TR) 8.88 m m 


ney il, 1 ymels dern veire 
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nius (15001505) im Münchner Hauptstaatsarchivy zurück- 
gehen * und auf denen das Regest bei Böhmer* beruht. Das 
Original der Urkunde war nun freilich sehon vor Arrotlen, 
zu der Zeit des Archivara Aug, Kölner (Anfang des 16, Jahr- 
hunderts) nieht mehr vorhanden.” Aber ein bisher kuum be- 
seltster Umstand * hat uns wenigstens (len Wortlaut gerettet. 
Als Pfalegraf Rudolf zwei Jahre nach Adolfs Tod, im Ukto. 
ber 1300 mit den drei geistlichen Kurfürsten dan Bündnis 
regen K, Albrecht schloß," da hatte man im Zusammenhang 
mit den Verhandlungen über das konradinische Besitztum des 
Pfalzersfen, (las ıliese Drei jetzt anerkannten,’ ‚oflenhar Ab- 
schriften ‘der in Betracht kommenden Urkunden tiitige. 
Bischof Emieho von Freising lieh damals am 3. Oktoher — 
sichtlich im Auftrag des Pfalzgrafen ® — außer von ıler Ür- 
ksnede Adolfs vom 17. Juli 1207 "auch von unserem Heirnts- 
vertruge eine solche Kopie anfertigen, Beide Transsumte 








3 Oefola mahm nein Ruget ‚er. rogisteatura summaria, arch Arodenlann 
p- 652%. Das bosioht: sich auf den zweiten (ertan Heinschrift-) Haud der 
gainsen, auch im Konarpt erhaltenen Roportorienreiie Arrodens im 
HSiArch. München, Über Arrodan vgl. Häutle im Oberbayer. Arch. #4, 
190 4, ber lie ‚„ummarin repistratura! insbesondere U — 6, Auttan- 
khorers Regent fußt auf Bild fol, 140 der Aussüige, die dinser selbst 
in mehreren Händen ans den Arronden'schen Repertorien angefertigt 
hat, Ober Jos. Aut Asttaukliorer (1799— 76). vgl. Neudergor in nr 
Archir. Zeitschr. 6, 148— 55. . 

* Kein Ad. m. 18%, 

& Ober Au. Külner vgl. Löher in dar. Archiv. Zeitschr. 1, Eh, 

* Vol, Rep. d. Pfalegrafen n. 1441, dazu auch tnten Anm, 11. 

2 64.6, 4, 1241/% u. 1188 (Vogt, Mainz. Reg. n. 060; Koipping, Köln. Her. 
1. 3759}r 1900 Oktober H. 

* Kor. d. Pinlzgr. n. 1444, Vogt n. 151, Kulpping n. 3759; es handelt sich 
um Genahmigung der Urkunde K. Budolis won 1974 März Iı RL VI ı 
a. 116; Vgl, damı schun die Urkunde von 130 Soptembor 28: Hay. 
d: Pfalegr. 1; LEN, Vogt.n. cl, 

* Yol. auch ıdessnn Urkunde van 180 August 5 für den Bischof: Bag. 
«. Pinlsgr. m. 14AT: 

'# Siehe Urkundenanbang n. 35, 

u Rshon Külner führt nie in zwei Repertniren an, und auch Arroden hatte 
on ihr — von dem Transstumt ist außer dom Original auch eine Abschrift 
oiwa nun samen Zeit. Im Kopiall. Zutd Fol. # dos gel Hausarchivs zu 
Mändhna: auf uns gekommen — Kenntnis, Saltdom blind. der Vertrag 
in dem Traussumds verborgen. 
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sind noch heuteim geh, Hausarehir in München erhulten, Da 
ıch so den. Textder Urkunde von 1204 veröffentlichen kann* 
über die in neuerer Zeit nnnche Unklarheit geherrseht hat,!" 
1 m aueh eine weitere Aufbellung der Vorgeschichte der 
Elwvertrigees möglich. 

Wir Jiaben schon früher * auf die ersten erkennbaren 
Spuren dieses Eheplaues aufmerksam gunacht, dieauf die Zu- 
“unwenkunft Adokia mit dem Pfalzerafen laulwig in Worms: 
im November 1362. surückreichen. Ludwig ist nun dm 
Dezember 1209 in’ der Nühe von Augsburg, in Schneitbäch, 
nachweisbar, wolin er aus Miinchen gekammen war.” Er 
z0g ann rleinwärte und legte dabei in andfallend kurzer 
Zeit die verhältnismäßig weite Strecke nuch Oppenheim zu- 
ruok, denn er ist dort selon am 6, Jaunar 1294 zu finden!" 
(Heichzeitigr war uuch Adealf in Oppenheim." Io Erklärme 
hiefür wir man zunächst ‘in einem Hinweis.einer verlorenen 
Guelle, vermutlich der Fürstenfelder Annalensuchen lürlen, 
der bei Aventin** überliefert ist. Nach Aventin wurile 
namlich der alte Pfalzeraf kurz vor seinem Tore zu Adolf un 
den Rhein berufen, um zwischen dem König und  Morzup 
Albrecht von Österreich Frieden zu stiften: In der Tat er- 


 Sichs ÜUrknudonanhang n.8i, 

Schuld an der Verwirong war an erst erhallieh später als der Alan 
Monde Elievortrags bekannt geworlene amılıro Abkommen mit dns Plale- 
grafon vun demselben Tage, das uns noch im Orieinal erhalten he 
In Reg... Patzer: n. 1210 n. 180 wind awar Inlıle Urkunden auseinander- 
grhnltan, aber dach im «o frreführendar Wolss, dad Aus Fiat Abi 
hair, Akad. 11, =Eir ba m. 1380 atatt bel m. ENIG ernchnlut. Ro kanula 
ss gschuhen, dad Bchwaln In der Vorbemerkung u MG, 0a, a8 
nr, Dh bei le im Original vorliegenden m. 1A10 much ins nieht hin- 
guhlrigs Zirnt ‚m. 13219 beachte, wogegen winder Flisduer in dor West, 
Beitscht Erg#Hloft 15, 16 Anm. 4 die bekın. 1340 anweifande her 
liofarungsform auf. n: 1820 (deram Inhalt er nach Cofela wiedergibt) hesie: 

* Bisher oben {Abschn. Ki 8, 31/88; 

Hay d, Pfalsgr. n. 10 (Dimamber LT}: m. 1a (Übktobear 28), 

# Sauer, CD, Nass. 1, MAT n. ti6o (Reg. di. Pfalagr. u 10), Vel-snah 
Schrohe, Kampf der Gsgankünige Ladwig und Friedrich, 84 Anm. . 

T VeL die Urkunde von Januar 4: Wasters, Table elron, 6,457 Im. Dj; 
ferner die von „Jannar 7: Göre, Mittelrh, leg. 4, 1.8881, | 

" Anunlea durum Bolarino ViTe, 11, 0iL Hinter “Sa 216 (Bayerische 
Chronik VI e Kl, ol. Lexur &, 401% EFIM 
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forderten die Schwierigkeiten; die zwischen Adolf nıl 
Albrecht bestanden und die durch die Begegnung von Novem- 
her 1292 keineswegs beseitigt waren, gerade, um diese Zeit 
dringend eine Lösung, denn bis zum 6, Januar hatte sieh 
Adalf verpflichtet, den König Wenzel von Böhmen in der 
österreichischen Frage zu befriedigen." Dem: Pfulzgrafen 
Ludwig war erst vor kurzem, am 25, Maui 1209, auf dem 
Friedenskongrese zu Linz die Rolle eines Vermittlers 
zwisehen Albrecht und dessen Gegnern, Erzbischof Konrad 
von Salzburg und Herzog Otto von Niederhnyern zugefallem.’" 
Dab Ludwig ul» Schwager Albrechts jetzt die Aufgabe einer 
endgültigen Versöhnung des: Herzogs mit dem König auf 
sich nalım, Inge doppelt nahe, wenn zugleich die Aheicht be- 
stand, chiß der Pfülzgrnf nuch zu Adolf in verwandtschaftliehe 
Bezielmmgen trat. In dieser letzten Fruge wenipstens ver- 
mögen wir miteiniger Klarheit zu “eben. Muzcs auch un- 
gewiß kein, in wolchem Maße es schon bei der früheren Be- 
gesmung Adolf um Ludwigs" zu Verkundlungon über eine 
Verlobung’ von Ludwigs Sohn Budelf und Adolis Toohter 
Mochtild rekommen ist — dieser Eheplan wird spätestens 
bei den ubermaligen Zusammentreffen. in Oppenheim greif- 
bare Gestalt gewonnen Iiuben. Denn bald darauf; am 
1%, März kam die Verlobung zum Abschluß, nnehlem sie nach 
Aventin* ler wohl auch hier den verlorenen Fürstenfelder 
Annalen folgt, hereits lüngere Zeit an dem Wirerstanide 
Tudolfs und seiner Mutter Mathilde wegen des Umstand» zu 
scheitern geschienen hatte, daß sie dem Brurler Mathildens, 
dem Herzog Alliroeht nicht genehm sein konnte. Mathias von 
Neuenburg erwähnt, daß\Adalf ursprünglich bestrebt gewesen 
sei, mit Albrecht seller Verwandtschaftsbanie enzuknüpfen, 
ler Herzog aber jeden Plan einer Ehe zwischen seinen unıl 
Arlılla Kindern vornitelt habe, Eine Versöhnung, die and 


En. N Fr Re u 1: Bee Il 75 52 5 

= Ra. d. Püilsgr. m. 1294. 

2 Shih oh Almulın. %. 
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(diesen Wege nicht zu erreichen wur, mochte nun vwiellmiollk 
auf dem Umwege einer Verwandtschaftsverbindung Adolfx 
mit dem palsgrallichen Hause pelingen. Sollte L.iulwigs Beise 
un den Mittelrhein die Anbahnung einer Verständigung 
Adolfs und Albreehts fürdern, so wird man jedenfalls kaum 
in der Annahme irren, daß hiebei zunächst die Frage der Ver-- 
lobung Rudolfs und Mechtilds in» Reine zu bringen wär. 
Wis «darüber in Oppenheim zur Sprache kam, ist wicht be 
kannt. Bezenyet ist nur, daß sich dort jener Herdegen von 
Gründluch (wohl schon unter Ludwig pfalzgrüllicher Vise- 
dom-am Rheins) hei dem Pfülxernfen befand,’ dem nachher 
gerade Iwi der Ausführung des Ehevertrages eine wichtige 
Obliegenheit zufiel.”® 

Der alte: Pfalzerof hat den Abschluß dieses Verirages 
uicht mehr erlebt Nach Aventin, der die ablehnentle Haltung 
EKudolfs und Mathildens uuch +lumit in Verbindung bringt. 
dad Rurlolf schon für die Tochter des Markgrafen von 
Brandenburg bestimmt gewesen sei, ist && Freunden schließ. 
lich gelungen, Mutter und Sohn zur Aufgals des treten Ehe: 
plans und zur Einwilligung in die Ehe Rudolfe mit der 
Tochter Adolfs zu hewegen.” Dazu stummt, was die Ülronm, 
do gestis principum *" sagt: Adolfıs ver medinnlihus kunestia 
viris or ulragque purle rem agenlibus filiem uam Marlıt. 
hıllım. honestissimam domicelltm Kudalfo sllustri due 
Bawarie malrimonialiler wungit eriabimans ih; fore_perulile 
s tam honestum wirum el wgregie dıgnilatia sihi foceril 
umdeuns eb er eo Kperuns se in veynn fieri forciorem, Soviel 
stelit also zunächst fert: Unterhändlor = hrachten diess Ver- 
bindung kurs nach dem Tode Indwigs zustanıle, Weiter 
scheint sich aber zu ergeben. daß (das, was noch den Abschluß 


ri Ike. a. Viairer. 2. 1 (Haur, Hana, Urkunden = 4#47 u Di), 

“ Urkundinanbang n.21 53, 

“Ann. Vie 18, od. Hinzler #, A6ı 2,18. Ygl. dass oben (Abseln. x) 
al Anm. 4. 

" Ebda 2, 301 ZU ia’, 

” 58. rer. Grm. oe MO. sep. el, Bayer. Ohroniken d. 14: 3h.;ei Lellhiger, 
8.47 211-1, 

"Auf plälzischer Seite könnten dafür mtwa die oh : | 
Ömasnten in Betracht gekommen sein. a 
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verzögerte, init ılar Frage des Wittums der Toeliter Adolfs zu- 
sammenhing. 

Am 7. Januar 1288 Iutte Pfulzeraf Ludwig IL-seiner 
dritten Gemahlin Mathilde dafür, daß er ihr um Neustadt 
on der Haardı und Mannheim gelegenes Wittunm Elisubeth 
von Lothringen, der Braut seinos erstgeborenen Sohnes 
ludwig, zuluchte, Eigengüter in der Gegend der Neckar- 
miündunge bei Weinheim, Mannheim, Heidelberg und Wiesloch 
als Wittum gegeben.” Du uber auch sein von Muthilde mit- 
hesessenes Reichalehen Wuchenheim*' cin Teil der Morgen- 
sabe Elisabetha geworden war, hatte er Mathilde auberdem 
dadurch entschädigt, (daß er sieh und sie — wie dureh den 
Erzbischof von Mainz mit seinen Mainzer Lehen Alt-Wein- 
kein und Sehwetzingen # — Jureh den Bischof von Worms 
init seinem Wortuser Lelien Heidelberg” zu gesamter Ham 
Iwlehnen lie# und ihr den lobenslänglichen Besitz ıJesselben 
vorbehielt-* Als für des Pfalzernfen und Mathildens Sohn 
Rudolf: diese Bestimmung Belentüng erlielt, war Jer junge 
Ludwig bereits tot, es stand dem genannten Rudolf daher 
auch: das Wittum Elisabeths. offen, das diese ala Witwe zu- 
rückzupeben lutte, sobald ven ihr Pfalsgraf Ludwig um 
5000 Murk Kölner Pfennige ablöste und er ihr dafür Güter 
zwischen Hagenau und Boppurd auf Lebenszeit anwiea 
Welchen Besitz Ludwig IT. für die Murgengalw in Aussicht 
genommen hätte, die in dem Vortrage Rudolfs mit Adolf ver: 
einbart erscheint, wissen wir nicht." Rudolf machte schon 
nach dem Tode seines Stiefhruders Ludwig geltend, daB — 
nach dem Vertrage vom 1. August 1881 (RT. VI ln. 1961) — 
© og, d. Pfalngr. m: 1180 (Wittmann, Mon. Witelsbae, 4, 42039, a; 4Tll 

* Vol, über dies: Lohmann, Urkundl Bosch. dd Burgen u. Bargschlösser 
dl, bayer. P’fale 4, 417 7; 122, Bo 

® Hey. d. Pfalsgr. u. 1178; ılaam m. I16ll, 

= Yel, Bug. id. Pialagr. m. 1170; 1177, 

” Rag. d, Pfalser. a. 1192 von Januar & (Wittmann, Man. Wittelshne. 1, AA 
n. 136: auch Kopp 1, 002 u 84, vgl. BL VI I m. MIR: dam m, 110. 

“ Wittmann, Mon. Wittelsbao, 1, 427 m. 170 (Reg, d, Pfalsgr. n. 1178). 

= Sie Aneits jedemfalla nach dem, moru sich ler Plalzgraf 1288 Jauuar 7 
terpllichtat kette (Bühmer, Acta sol. 707 n. 1007 [Reg- d. Plalge. n.. 1170], 
alcht freringer sein ale din Klisnhottia. 
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ulles was (len Eltern gehöre, ihm umd seinem Stiefhruder von 
diesen al» geineinsamer Besitz: gesichert worden ‘wei. Er 
forderte die Herausgabe von Wachenheim ind einiger anderer 
Güter, und König Rudolf befalil in der Tat aın 30, Nuni 1201 
(BT. VI I m. 2494) dem Pfalzgrnten Ludwig, den jungen 
Rudolf in den Besitz dieser. Güter setzen. Wieweit dies 
zur Ausführung kam, wird nicht ersichtlich. 
Bald fand sich jedoch für Ludwigs Sohn Gelegenheit, 
Erwerbungen auf Kosten des Wittums seiner eigenen Mutter 
Mathilde zu machen. Pfalzgraf Ludwig starb am 1. ler 
=; Fehruar 1204. E4 kam zwischen Rudolf und seiner Mutter 
zu einer Erbteilung, bei dersich Rudolf die Kur mit dor 
Rheinpfalz-sorbehielt uni seiner Mutter als Vorminderin 
cines Bruders Ludwig (des spüteren Könner) einen Teil des 
oberbayrischen Besitzes überließ Mathilde Imstete an- 
„rheinend nnd Güterbesitz ‚um Hheine! ausdrücklich Var. 
zieht" Es läßt sich allerdings nicht erkennen, in welelem 
AusronB las geschuh: Immerhin war es schließlich miügeliel, 
dab die Besitzetücke, auf die Rudolf am 19. März die Morzen- 
gabe seinör Braut anwies, aus einem am Rheine zwischen 
Boppard und Bingen gelegenen Komplexe bestanden, der 
= Chron. de zestis prince, wi Leiliuger A de 2.24 (Februar 1); Ber 
d Pfalagr. u, E48 (Pehrwer®), vgl, sbd. m. Läos, 

=” Avsntin Ann. VIbe 1% 04, fimler “Bull: Chrono. VI 2, 04 
2, dh. 

= Vgl. Mön, Boica 40 (SP. 3), BIT nm. SL In Hiene Inider undatier: 
erhaltenen. Sicke hontätigt Adolf der Mathilde de Ihr rum ihrem Vator 
König Eadalf (vgl REVI I u. 14) und om ihrem Guttan Pialsgraf Ludiig 
(Bog. d. Pfalagr, u. 11) worschriehune Mitpifi, bezw. Morgonpabe, zußer- 
dem aber aunlı alua ihr. won Ihrem Koknn iindolf verbriefte Handanhaft, 
The Piündaowendung Ihres Sahnos "ar, 0 Imißt wu hier, fiir Güter 
in Ben erfolgt, dio Mathilde Lam dla) aheetenten hab Dad damit 
nieht (win Steinberger, Mon. Balım 49, 717 rlaubt) sulchn am ‚Kain 
uier In: Khan gemmint guwesan snin worden — lies “ürde auch, gar 
nieht dazu puma, dal er alch Ja, wio die beiden anıloron Verkriefuneen 
weisen, in dieser Urkunde um hlnitende Gfterkomploxs hanılaln mul, 
kindern oben Ülter am Hhalsn, gelit Ars Hm Spraskipeliraneh der 
einschlägigen Urkunden hervor: “el Has, H. Plalen m,.1170 (1387 No- 
Fe] Son Fonda war et peter Beni Abd. HIN RAS dannar 
km in Birarıa, in Iweria, rw Komm; ml Ürkundennenhang Bi. er 
N 3 u, dr su bu alten Kine, ul dla An: Pieknr in Sitrungaker, 4 Winter Ak. 14; 





oil, Loxar 
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neben Kaub, wo Ludwie IL noeh vor kurzem "len Grafen 
Wilhelm von Ratzenelnhogen zum Burgmann bestellt hatte, 
lie ale kölnische Lehen baw. Pfandschnften in pfalzgrüflichen 
Besitz gekommenen Orte Fürstenberg; Stahloek, Stalilberg, 
Dliehach und Buchnrach " umfabte " — außerdem aber auch 
aus Burg und Stadt Heidelberg, abgleich Heidelberg Ludwigs 
and Mathildens gemeinsamer Lebhenshbesitz war. der naecli 
ihrem Ableben gleichmäßig unter die Kinder geteilt werden 
sollte," Oh Adolfa Tochter zu Lebzeiten Ludwigs die ihr 
nachher von Rudolf zugesprochenen Güter erhalten hätte, ıst 
unter (liesen Umständen mehr als zweifelhaft. Mag auch ein 
Widerstand gegen ie geplante Verbindung hauptsächlich bei 
Mathilde bestanden haben, die Lösung der Wittumsfrnge 
scheint; wenn man beılenkt, wie ıliese Fruge in ılem Heirats- 
abkommen Hudolfe mit Adolf geregelt wurde, weräle dureh 
don Toll des alien Pflaleerufen befürlert worden. zu “ein. 
(rd jetzt, nuehslem Ludwig IE gustorbon war, hatte Adolf 
auch Gelegenheit, die Beichslchen Ludwigs — darunter viel- 
leicht das wohl in lothringischer Hand verblichene Wachen- 
eim — zu ermitteln, auf die er“ Mechtildls Mitgift sicher- 
stellen wollte, Noch mit größerer Dontlichkeit geht — Hlurauf 
mag hier noch kingewieson werden — aus dem anderen. 








100 n.39 2. 10/4 Aande,.. in Kimi parties nitie. Es int also in Amos wohl 
voerderbin Überlinlerung für apa Aenam oder in Beni perte oder del. — 
1214 (Bag. ıL Palegr, n. 1316) int Mathilde Ihrem Schu Wimloch gegen 
Wainknim Überlasann. Deils pohirtan zu ihrem rhalninchon Witten 
Aus (losen Wittum hat aber Rudulf auch solches Gut orhalten, für das 
or auiner Mutter natürlich au Emaıs varpäichtet war. Dies läßt sich 
hinstehtlich Heidelhorgs orkouneon, dessen Laheubesite Ludwig IL seiner 
Kamahlin atsdräcklich auf Lehbemssoit engesichert hatte, das dann aber 
Huilolf In unserm Ehevertrag (Urkundenanhang n. 21 & N) seiner Brant 
nla Witturm anwiss Für Haldelberr war Maihille uffenbar obenao vom 
ihrem Bolın zu eutschlülleno, win olna von Ihrem Gemall für den au 
ernsten der Braut ihres Stiefsolnes erfolgten Verzicht auf Ihr früheren 
Wittum. 
+ 1304 ‚Janwar Gr Bauer, ED, Kasuntena 1, MT m. 1100, | 
“ Vol Knipping, Kiln, Heg: 8, t 1009 (1243 Diegember I) and n. 2213 
(1202 Auli 1}, 
“Vgl. auch Rog. d Pfalsgr, o. 1712 (1818 Juli a), 
# Vgl. Hog. 4. Plulagr. n. 1182; dam auch n. TIAL. 
“ Yel Urkundenauhang n. 21 82. 
Sitzungiber. 4, phil -häst. El. 307, Bi. £. All, a 
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gleichfalls amı 18. März 1204 zustande gekommenen Vertrage 
(es Königs und des Pfulzersfen * hervor, duß Adolf, wein er 
einen Freundschaftsbund mit dem pfalzgrüäflichen Hause 
suchte, diesen mit dem jungen, erst neunzehn jährigen Rudolf 
unter ungewöhnlich günstigen Borlingungen «ehlieDen konnte. 

Am 1. oder 2, September 1294 wurde die Hochzeit ge- 
feiert." Der in $ 2 des Heiratsvertenges übernommenen Ver- 
pllichtung, ein Jahr nach Vollzug des Beilngers die Mitzeifi 
Meehtilds auf Güter anzuweisen, die Rudalls Winter besessen 
abe und die zum Rejele gehörten, oder sie wenigstens in zwei 
Inhren zu entrichten, kam Adolf nur imwofern nach: als er 
erst nach Ablauf beider Fristen, am 17. Audi 12077 dem 
Pfalzierafen für ılieso 10.000 Mark-cinigen Besitz anwies, eur 
us dem stnuflschen Erhean Pfalbzersf Ludwig IL und dessen 
Bruder Heinrich gekommen war; von Adolf aber als Reicls- 
gut betrachtet wurde,” 


XVI. Meißen und der Ankauf Thüringens. 
Adolf verpflichtete sich dem König Wenzel von Böhmen 
beider Wahl vor allem in zwei Punkten: der eine herruf 
die österreichische Frage, ılie er in wohlwolleuden Sinne zul 
lösen verspraoli (s. oben 5: 76), der undere die Mark Meißen.‘ 





La MG GC 5, dkdfb m. 5. Dieser Vertrag ist im Orlginnl orkalten, Eier 
Schreiber dieser Urkunde ist der der Stücke: Urkondenanhang u. © 
und 27. Kine unsern Voriruge zeitlich mahnatohande Urkunde, die Hinmer 
Kanzleischreiber schriel, int die Privilepienbestätigung für Kereushurz 
von 1244 Mai I (Or.HStArch, Müuchen, Kalsrwel: 10, 

“ Yol.Itog. d. Pfalzer. n. 1420; Rienlar, Gösch. Balsrna ©, Hör das dns 
iu HI: VI # Bamarktn, u 

“ Urkumdananbang n. B5, 

“Vgl dan Tellungsvertrag von 1200 Sept, 24: Wittmann. Mon. Wittelahar. 
1, 234/0 n.00 (Bag. d. Pfalsge. m, Ald): Ana din Urkunde K, Rudalte uno 
1274 Märs 11 ELWVI I n 11a 

# Als solches werden drei von den sieben zonaunten Ortschaften (nämlich 
Kerngau, Hersbruck und Velden) in dam Slimline Salhtichlair 
erwähnt; vgl. Kiister, Keichszut &, 101 (dazu 8, [in Am, 9111 Am. #; 
110 Anm. 2); Aber Derngae an Hersbruck auch Kioske, Die Verwaltung 
lm Keichagutes im 14. I. 8, 2 an Be ; ferner Dasten- 
bauer, Eutet. (1. Territ dl. Bnichsen. Küirulierg 8.10 TEE: 35 Hiraojaza 

’uG,C. 3,4878 0. 450: nachträgliche Verhriefung vom 30, Iani 122, 
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Meiben war uneh lem Tode Heinrichs des Erlauchten 
(1285) zwischen dessen ältestem Sohn Albrecht und Albrechts 
Neffen Friedrieh' Tuto geteilt worden. Friedrich Tuto hatte 
dumm 'trote des Anspruchs, den Albrechts Sohn Priedrieh der 
Freilige auf den Anteil “eines Vaters erhob, an 10. Sep- 
termnbor 1280 auch diesen Anteil gewonnen, und es war ihm 
zugleich “gelungen, auch die Gebietsteile Frielriche von 
Tiresilen, des von König Rudolf als ebenbürtig anerkannten 
slritten Sohnes Heinrichs des Erlauchten zu erwerben. Kurz 
zuvor freilich, am 6. Februar desselben Tahres; hatte dieser 
Friedrich von Dresden dem König Wenzel eine Tausele 
tirktne nusstellen miissen,’ die eine Abtretung seines Be- 
eitzes an don Böhmenköntg gogen Kompensationen im östlichen 
Bölunen hätte bedeuten sollen, und die diesen Besitz zuber 
if Dresden und Gebiet auf ganz Meißen und die Lausitz 
bezog," und König Rudolf hatte dann sehon am 13. März 1280 
nicht nur diesen Vertrag. soweit #4 sich in ihm um Kigco- 
gut Inmelte, bestätigt, sanıluen Wenzel much nusdrückliel 
init Friedrichs Reiehslehen belahnt.’ Als Friedrieh Tuto am 
16/17. August 1201 ohne Erben starlıı und sich seine Vet- 
tern trotz des näheren Rechtes ihres Vaters, des Landgrafen 
Albeeoht von Thüringen, eigenmächtig dahin verständigten, 
daß Meißen an Friedrich den Freidigen kam, benutzte Könige 
Wenzel den Umstand, daß diese Mark nach Lehenreeht dem 
Reiche heimgelullen war, dazu, bei der Wuhl des neuen 
Reichsoberhnuptes lie Zuwendung seiner Stimme offenbar 
auch von der Berücksiehtirung seines Anspruch auf Meißen 

2 (011%, Sasomian II 1, 5 nm. 200, 

 firefok, Od. Inr. Bol. 1 Hl, m. #f (Einlar, Rer Bob. „it Mor. 
2, 00, 0. RT), 

"Yet. die Worte (Kimlar 6BO/1jE nm Firäferiene Minnie #1 Oniontalie 
narehinr zueianege at heron teree Fiemawie .. arm res 
frrinelfafim #4 dream Lasuris de spenlaliter berrom immam Myernensen .. 
er ie‘ meine erstram Behand, ehritatemn 4 castrum Prenten, ER 
[7 ha Prime, vaimum Demi En frnilarum .., el ommin lin nat 

eheituhen opüla ‚.. In indem marchimattiws Dusurie ac Alten terre vn. 
tet se er a pero... Wienarelan rel Hahmir ... pimmiliene 
truntihlonem lmalümem + jermntafionem jereilietas al, ven Bm 

Inmutcnere ‚.. mt wine voasneie A engmalonen zaper rilem inplomere. 

nt el. 
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abbüngig zu machen. Denn die Forderung, die er erheben 
konnte, hatte noch weit ältere Grundlagen uls den Belelunungs- 
akt König Rudolfs von 1280. Schon Heinrich IV. hatte 
1070 die Mark: Meißen einum Premysliden, dem Herzog 
Weutielaw, übertragen." Wratislaw hatte zwar ulsbald auf Kir 
wieder verzichten müssen, und sie war dann nach winer durch 
ılın 1087/88 versuchten nwierliehen Besitznahtme an die Wet- 
tiner gekommen,’ später aber, 112% — nach dem Aussterben 
der Nachkommenschaft Dedie —, war sie von Heinrieh W. 
an Wrutislaws Schwiegersolu Wiprecht vun Groitsch vor- 
lehren worden," der sie freilieh noch in ilommselben Iahre. 
verlor," doch kriegerische Eingriffe Böhmens in dis Land # 
une böhmische Besitzungen in lien — gerutle im Umkreis 
von Dresden *"' — habe die Erinnerung an den alten Rechts- 
titel offenbar wach gehalten. 

Welche Beeründuns Were] einem Begehren tatsäcli- 
lich gab, wissen wir nicht, und wir erfahren auch nicht, 
welchen Gebrauch er rlavon bwi den Wahlverhandlungen mit 
Herzog Albrecht von Österreich maelien hieß, wir kennen fiir 
die Verpflichtung, die sich für Adolf ergeah, nls Wenzel 
Wahl schließlich auf diesen fiel: die Mark MeiBm sollte 
nieht eher jemand zu Lehen gogeben werden, ala his «dem 
König von Böhmen Gelegenheit gehnten wäre, sein Recht auf 
„in zu erweisen.” Man ginge sicher zu weit, wollte man 
hierin s#hon einen Beweis dafür erblicken, daB Adolf von 

* Vgl, Ponse, OD, Bar. #1, Mi (Anm. Th m. BT; Meyer v. Krısnnu, Jahrk, 
d. Anuisch. Reiches untar Heinrich IV, uud Heinrich V, 2, 718; dann nbd. 
TIP Aum. 171: auch Brothale, Geeh, Höhmens 
siorben d. U’rfemyslidan, 8 171/0 

"CD, Box 11.106 Anm. 183; 100 Anın. IM: 10/1; Meyer v, Kounau 4, 
170; 206/74 219 m. Ann, 41: Bretholz.&, 177: Ins; a], Pr 

"OD,Bar, IL, 181 0. Anm, 244; Meyor v. Koonau 5, 184 

"CD, Bar. 1 1,. 155; Meyer vw. Konau 7, 251 Vgl. such Brathöla i Sol, 

'*Ypl, Urk. K. Windislams rau 1100: CD, Sax I in ferner Tooche, 
K. Heinrich VL & 117/# (1180); uhdL 204 (im), 

'"‚Gebiat von Dolmn; vgl. Jiseöok, Ood: iur. Boh, 1, ia mA Aue 

" Vgl. auch Pelzel in Ahhanıll. d, böhm. Vesallsch. A Wissenschaften, Jahrg. 
1787», 26.32 I(nleht jimmer ev erlänsjg), 

0. 3, ze 


a, Mährens bie x, Aus- 
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voruhereiu «die Absicht gehabt habe, Meißen nun überhaupt 
den Wettinern zu entzielien. Fest steht zunächst nur, daß er 
den Korderungen Wenzels in dieser Frage oeutgegenkommen 
mußte, Damit hängt zusammen, dub dom Bähmenkönig vor- 
läufig wenigstens. die Pfandschaft les Pleißnerlundes zuge- 
stunden wurde: '"* 8 geschah dies durcli cıno Verlobung zwi- 
schen dessen Tochter Aguıs und Adolfs Sohn Ruprecht, 
durcli die Wenzel, wenn er die vereinbarte Mitgift vor der 
Zeit entrichtete, die Möglichkeit erhielt, das Pleißnerland so 
lange als Pfand zu besitzen, bis die Vermihlung wirklich 
vollzogen wurde. Was aber Meißen «wlber betrifft, #4 haben 
wir dafür; dab: Wensels Forderung die Billigung Adolfs ge- 
funden habe, Anhaltspunkte doch höchstens so weit, als das 
tutsüchliche Besitztum Friedrichs von Dresden * ın Betracht 
kam, das. dieser, wie er am 15, Juntar 12082 bezeugt. nach 
Friedrich Tutos Iml mus dem. Besiteanteil (lies eine 
Neffen wieder an sich gebracht hatte: in einer Urkunde vom 
4. September 1204" versalieitt Wenzel ala llerr (des meid- 
nischen Stiftslehens Dresden" und einiger anderer, größten- 
teils sehon in der umfassenden Besitzaufzählung der Urkunde 
von 6. Fehruar 1259 genannter Orte, der diese Lelen, unter 
Vorkehrungen für ihren Heimfull, wieder an Friedrieh ver- 
loiht: Friedrich mag sie wohl zum Zwocke dieser Verleihung 
in Wenzel aufgetragen haben.‘ Aber es bleibt ungewiB, ob 
er it der Weise wie einst den Könige Burlolf nun auch Adolf 
um eine Belehinung Wenzels und um wine Besitzhestätigeung 


" Tiroeh, Cödi fur. Boh. 1, 3a m. 88 (129® Mai 11); Böhmer, Aemm ml. 
u 4a (IR Jami Bi). 

* Diana hatte der Markgraf Friedrich Tut in der Urkondo vom 12% 
Sept 10 (u. oben 8. 115 Anm. 2) parte Friderioli zuirul waelni dunierie 
eirra Drsaden genannt, Im fngensats zu der Auffassung u dar Ur- 
kunde las letzteren rou Febr. A da. abi. Anm. 4). 

“" Wock, Diplomat. Gnech. Drenlone I (\UD.L 1 m: 17 (erwähnt boi Wagele, 
Friellrich d. Freidige, 5, 14# Anm. 5). 

" Ladewig, Roliquias manner 6, $1 u. 17 (Erler, Boy. Boah. #, Tin. 1668), 
u dem Datum vgl. Folzel a0. 0. (oben Aum. 12) DEE 

Vgl. din Urk. von 1300 Apr. 19: OD, Sax. Il 1, Sedo. 3a, 

"Von einer solchen Lelenaauftrnguug spricht Wingela, Frisılr d. Froidigee 
E1AR Anm. 15 vel. Grnebuer In Mitt. d. Vereins» £ Gwch, d, Denischen 


iu Bölimah 44, 4. 
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für diesen ersucht hatz von einer förmlichen Anerkennung 
des Königs von Böhmen nach nur im Besitze von Dresden 
und Umgebung durch Adolf” oder von einer damit irgend: 
wie zusinmenhängenden Belchnung mit Ieichwlellen Aureli 
'hn, haben wir jedenfalls keine Kunde. Man kann ruhig an- 
telmen, dab: für Adolf nach: der Wahl ebenso wie Kepren- 
über Erzbischof Siegfried die limburgeiselie und mnunehe iklı- 
dero Proge gegenüber Wenzel nicht uur «ie Österreichi- 
sche,” sonders auch «die der Mark Meißen zunächst in ion 
Hintergrund getreten sein wird. 

Auch: hinsichtlich des beunchliarten Thüringens hatte 
Adolf einem Wähler gegenüber Verpilichtongen  über- 
nommen. In Thüringen war Aus Erzstift Mainz im Bits 
beilentender lehenaherrlicher Rechte über den Landgrafen.® 
Ferner hatte. schon Rudolf dem Vorgänger ÜGerharda, Brz- 
hischof Heinrich, nieht nur in Meißen die Kerchsplloge un- 
vertraut,’ sondern zugleich auch in Thürio ren, wo nie elianm 
nel diesem yon Rudolf dem Tdlen Gerlael), von Broubere 
verliehen erscheint” Kurz nach Rudolfs Tod, an 8. Arzrust 





” Vgl. Waiße, Gasch. d, Ohurslichs. Stanton 2, 19 

* Vol. obon Alschn,. V. = Siahe oben, Abachn, IX, #70, 

= Vgl, unten & 133 Anm, 54. 

Kino basonduru Verleihung des Rolchavikuriais Aler Meibarı mil rein- 
rede nd nee am Moinrich jat Kia von 1ERT irn Su (ME. O.# 
532 u. 308) wrkalten, Dagegen ist aine Urkunde, in darin gleichen 
Eafuguime in Tblringen areilt werden, nicht auf una eokömmmen, 
Wir können heute nur noch (eststellim, daß sich uam Formular juner 
Meißner Verleihung feat wirklich füs dla Urkunde bunfim zuigt, in ler 
Adolf Hann den Erabischof Gerhard aum Keiclistikar | 
bestalli hat; wel. Anm, 26, 

MG. A, MT ART (IEAR Sapı. 21). Mitdioser Urkunde wird Hoinrieh 
zum oapitisens hl Fee in Maiben uni Tiuringou zur Wahrung des 
dortigen Landfriedens bastelt, Kaina Tätigkeit als Landfriednushaupt- 
mans in Thileingen erwähnt Rudolf 1887 Mär #5 (ebd, 4, 483 u. 209), 
Ausdröcklich als Keichavikar mmol in ine Lande ist Heinrich iu 
einer Ürkunds von 1897 Fohr. = (abe. A, nn. 0 2 15.4. Musumdine 
erılie archispisrpe ... in prreiias Tharinyple et Uprentililos ri 
regla eupiten ei wionnla) genannt 

"BL VI1n2387 (1290 Ser). Die nms nicht erhaltsee Hestalkungs- 
urkunde fir Onrlach ist vielleicht die "irkliche VL. er Verleihung 
Adoiis au Gerhard von 129% Jul 15 BG.C, 5, 471 mn. 4A, | 


n Thüringen 
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1291 überließ Gerlach die thüringischen Reichsburgen mit 
Ausnahme von Boineburg gegen Ersute der für sie auf- 
gewendeten Kosten dem Erzbischof Gerhard.’ Adolf, der sie 
unch diesen Vertruge nur um die won Gerlach verunsgahte 
Summe wieder un das Reich hätte bringen können, mußte 
sich dem Erzbiseliof bei einer dieser Burgen (Bulllausen) 
sogleich nuschrücklich verpflichten, au eine Rückforderung 
nicht anders als gegen eine solche Vergütung zu schreiten,” 
und Sigte diesem in Anchen auch die Reichspflegersahnft über 
Mühlhausen und Nordhausen zu" Er erneuerte dann am 
15. Juli 19392 die frühere Mainzer Stellung in Thüringen in 
vollem‘ Umfang” Erzbischof Gerhard hatte sich noch nicht 
vor lauger Zeit, am 26, März 12P1, mit dem Landerafen 
Albrecht auf Lebenszeit verbindet.” Jetzt war es eben dieser 
Landgraf, der die Erschütterung des Einflusses Gerhards in 
Thüringen vorbereiten half. Denn von ihm istıntn der An» 
stoB dazu ausgegangen, daß Adolf sein Augenmerk ernatlieh 
anf die wettinischen Lande richtcte., 

Lauderaf Albrecht, desen Verschwendungssucht und 
liessen Vorliebe für seinen erst von Könige Rudolf leritimier- 
ten Sohn Apitz seine beiden aus der Ehe mit der Kuikertochter 
Margaretlia stammenden Söhne Friedrich den Freidligen uni 
Diezmarnn mit Enterbung bedrohte, war von dieson beiden 
nach dem Tode-Friedrich Tutos gezwungen worden, sich mit 
Landsberg zu begnügen, und die beiden Söhne hatten sich 
damals untereinander in der Weise geeinigt, daB Österland 
zum größeren Teil au Diezmann fiel, Meißen mit dem kleine- 
ron Teil Osterlands an Friedrich, der dann das Seine gewalt- 
“am in Besitz nahm, Da dies geschah ohne daB die Zustimmung 
ler Reichsgewalt eingeholt worden wäre, Tige es nuhe, au- 
zunehmen. daß. der, der die nächsten Bechte auf Meiben 
gelten machen konnte, Landgraf Albreeht, bei dem neuen 
" Vogt. Bog. d. Erzb. v, Maine n.228, =. oben 5,9 Aum, 3%. 

GC 2, dad u 481 (1202 Juli 1). 8 0. 

”” End, 5 18, 

"15.0.4471 u. 484 

1 Yorgt, Bay, on. 20 (Grodsfend, Reg. ıL Landpr. v. Iloseen n. 306), 
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König Unterstützung gesucht habe. Ex verdient in diesem Zu- 
‚ammenlang vielleicht Beachtung, duß die Königsauler Ohro- 
nik ® von Adolf behanptet, er habe an Priedeiele den Prei- 
digen Boten mit der Aufforderung entsendet, dus Land 
herunszugeben, und laß ähnliches Ottokurs Reimehronik® 
Imriechtet, nach der mit ılieser Botschaft Jer Ele Cierlach 
von Breuberz betraut war, Doch fehlt &s an zuverläkigen 
Zeugnissen derüber, wie sich der ulte Landernf in. der Meib: 
nor Frage verhielt. 

Albrecht hatte, wie schon erwähnt, ar einiger Zeit 
— am 10. Septembor 1230 — die ihn hach dem Tode Hein- 
tichs des Erlauchten zugefallene Hälfte der Murkgrafschuft 
aa Friedrich Tuto verkuuft, und es wäre duher an und für 
sich nicht auffallond; wenn er sich jetzt in seiner Geldnot sein 
Recht abermals hätte ubkaufen Inssen. Mehrere Quellen bei. 
richten in der Tat, daB ein Ankauf Meilens lureli den König 


= Urn. Aulas rer. | 047 (Fintes rar, Auste. 1 6, 19%; Fontos rer. Bol. 4, 671 
Atolfie .. al narchianem Fridirieum Are en 
Airemsen tenpuam le dure nano km pareio resignaret beriwole hai 
Rare pre nostularit, Frrklerieme wur veie Bimtonarımı ronaule 
Iacimäbıe in ho. ohmlire abmmit er ipsum lerrem inne hervlltarie para 
Levolnism allegerne derer free Buben ir ae ur saneipwrit jr 
Far wrfanıne ar de enteo oprpalis indie inmitten u 

05, v. BB: Adalf sendet den Edlen (Gorlach] von Bronbörg 
au Friodrieh, dieser aber bälı dem Hinwals auf das Huimfallarecht ecin 
Frbrocht entgegen, durch das or nach dem Tioda sites Vettars (Friekrich 
Tats) in den rwehimäßigen Besitz der Markerafschaft gakanımen Bl, 
undGerlach mul trotz aolner Lrroh king, der Klinigw arıda un Welgerungsfalle 
gegen Friödelch mit Relchahllfo vorgehen, unverrichteter IHuge zurück- 
kehren. 

* Über den Zeitpunkt dar uns uns von liessen beiden Muellen berichteten 
Sendung int nicht UberlisferL Elmmss weile winsen wir, ob.ains swlche 
“och an Diesmarn ergangen ist doeh ist “usunehmen, dad Adolf 
Haltung hai Osteriand die pleiche war wi hei Melden, Id ein fürm- 
liches Hachtererfähren gegan Friedrich, der schon als Pialrsraf von 
Sachsen, und gegeu Diesmans, der ala Markgraf van Latmite lin 
Belshhung nachzuauchne hatte, Maltgefnnden habe (Kopp, Eidg. Bünde 
+, 80), ist, win schon Wegolo, Friedr,d, Frekliga $, ihn Ann lt Recht 
bemurkt, nicht erwisson, uber ohenso ungemiß bet, ob Friedrich, der amı 
“5, August in Eger erschoint, wirklich moch (rel. Wegals ı.n.0, 8, ı9n 
Ann, 2) einen splien Versuch gemacht hat, nich dem Könte #4 nähern. 

= Slche oben # 118, 


Studllaon zur Geschichte Kunig Adelia, 12] 


erfolgt sei, vor allem Mathius von Koeuenbure,* auch. Hem- 
rıeus Surdus- von Sellueh." Noel den späteren Altenzeller 
Annilen" hat Albrecht gegen Friedrich den Markgrafen 
(Heinrich) von Brandenburg und lie Grafen von Anhalt zu 
Hilfe gerufen, doch sei es Friedrich und Diezmann gelungen, 
den. Brandenburger gefangen zu. nehmen,” was nun dem 
Landerafen verunlaßt habe, zu Adolf zu eilen, um Meißen, 
Üsterland und Pleißen seinen Söhnen zu entziehen und dem 
König zu verkaufen. Was Pleißen betrifft, #0 liegt hier der 
Irrtum. auf der Hand, da 1992:dieses Land als Keichspfand- 
schaft für Künig Wenzel hestimmt worden war. Aber es 
besteht ‚überhaupt kein. Anlnd, der Anschauung Pregers! 
ud nenerdings Hofmeister" zu folgen und un einen An- 
kuuf wenigstens (der Markgrafßschaft Meiben oder des Oster- 
tandes durch Adolf zu glauben. Dagegen ist allerdings en 
underer Kouf zustände gekommen, 

Lundieraf Albrecht hatte «ich sehr bald — noch im Au- 
rt TEIL — anlbar des ihm aus dem Erbe Friedriel 'Tutos 
noch verbliebenen nördlichen Teiles der Murkgrafschuft 
Landsberg entlediget und diesen un Otto init dem: Pfeil von 
Brandenburg veräußert. Unter solchen Unständen drolite 
len beiden wettiniachen Brüdern nuch die Gefahr des Ver- 
nstes Thüringens, auf das in erster Linie Diezmann An- 
spruch erhob. Diezmann suchte sich daher der Landerafschuft 
rochtzeitige zu versichern und erzwang am 39, Septemher 1293 
in edlem Vertruge von Triptia lie künftige Nachfolge in ihr 
— mit Ausschluß Friedriehs — von dem Vater dureh einen 


= Uhron, Te, 30], od. Hofmelter, MG. 82, rar. Gorm, nova mr. iv 1, 4 
(Adabfie) a marchiane Ms nepotn fi Priülmeiet dupembernde er 
# (fhrum., al. Brnmlan, MG, 58. vor. Germ., nova sar- 11%. 18 (re) jarilietan 
‚rs (Mhuringiem it Myanlam) ynar tour Fb] oltinmie daten jeciemh 
= Ann, Velero Coll, ed, Oyol in Mite.d. Deutschen (Ten, In Leipeig 12, 210/11. 
et Angus 16. Vgl. Krahbo, Reg. d, Murkgr. v, Brandenb n. 1574. 
% Albrecht x, Önlernich, uud Adolf v. Nassau! (1800), 8, 9 Anm 1. 


4, SH Ha. Oarm., nova ser, IV L, 44 Anm. 2 


"Vgl. Wagols a.a. 0.8158; Krablio, Hege: d. Marker, r. Brandenb, n. 1510. 
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fürmlichen Kauf." Dar muß una die Ursache davon gewesen 
sein; dad Albrecht an den Hof des Königs nach Nürnberg 
kim. Ka reht dies auseiner Urkunde des Landgrufen hervor, 
dureh die die Beurteilung dieser Vorgänge bisher in irrige 
Bichnen gelenkt worden ist und bei der wir deshall eiwas 
verwailen missen. 

Diese Urkunde * irrt in Nürnberj für Ulrich von Hanau 
an einen 24 April ausgestellt, aber von. den Einern der 
Jahreszahl ist in lem uns erhaltenen Originul nur noch. die 
orate Kine lerbar, das übrige iet zerstört.” Kine Ahsehrift des 
Arelivars Bernhard [I6R8-—1771) in einem. Wiesbadener 
Kopinlbuch Int „1298, ein Dorsunlvermerk auf dem Original 
aus-dem Anfang des 18. Inhrhunderts 1294, Beide fahre 
md an und für sich möglich, da sich Adolf in beiden in diesem 
Monnt zu Nürnberg aufkielt. Seit Bölmer hat nun niemand 
an der Richtigkeit von ‚129% gezweifelt. Und doch erheben 
sich gegen diesen Zeitansatz eruste Bedenken. Landgraf Al- 
breclt ist entgegen der Vermutung Böhimers nicht unter den 
Zaugen,des Nürnberger Rechtsspruches Adolls vom 20, Aprıl 
1294“ für Erzbischof Gerhard von Mainz. Ferner ist Ul- 
rich von Hanau um diese Zeit in der Umgehunir des Königs 
nicht nachweisbar, vielmehr am 1. Mai 129% als Sierler 
einer Urkunde der Abtissin von Schünam (nordöstlich 








“= Vicker in SH. Ad. Wien, Akad. 14, 117 0. 18 

* Vol. anch Chron, Heinr. Surdi de Bolbach od. Krasslan u. 0,2. 12 11: 
Inn) „.. mania a marchione Myanmar qui Alinm num vol enhrreitare 

“ Ieliner, Memsisches ER. IT L, Hulk a. TB 

“Vgl Bolmer u.0, 8. 534 Anm, }, Auf eine Anfrage hat mir dia 
Diraktion des Stantsarchirs In Marburg km I. 1000 Falgemılin mitgeteilt: 
‚In der Urkunde ist au der zweiten I den Jahres noch elbe Spur =“ 
vrkennen, ebenso an dem dariiber geschriebouen ‚o'. Die Möglichkait, 
dad „1244 gesiandm hat, ist durchaus vorhanden, die Stullo Int aber 
* bmechädigt und geschwärst, daß eine sichere Eutscheiänug auch mit 
Hille der Fhoisgraphle uleht wird herbeigeführt wurden können. Ob 
auch bins dan jüngst von Erbou im NA. 46, IKIE fir din Urkunden- 
wiessnschaft gowirligte nous Lichihildverfahren Aufschlul bringen kaun 
mag dahingestellt bleiben. rw 

“ ‚Korrigiert au ‚1200, wohl weil schon dummla lin Kiner schwer kaslikr 

“ Slche Vlrkundenanbang a. 11. 
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v, Gemünden in. Unterfranken) in Jer Näbe seiner eigenen 
Herrschaft zu finden; " dagegen erteilte der König kur« vor 
seinen zweiten Nürnberger Aufenthalt, am 4 April 1204, 
einen Auftrag au Ulrich in Mergentheim, es hiegt also nahe, 
daß dieser von da bis Nürnberg im Gefolge ılea Künigs gereist 
ist. Und schlielich'setzt das Schriftstück bereits Abmachungen 
es Landerifen mit dum König voraus! es hegt uber in der 
Natur.der Sache, daß. der Vertrag von Triptis solchen Ab» 
nachungen der Zeit nach nur vorangegangen wein kann.” 
Chin gewiß gehört ulo die Urkunde zu 1204 In dliesum 
Jahre offenbar kam Landgraf Albrecht im April nach Nürn- 
berg und'hier trat er nun für. den Fall seines Todes die Land- 
rntwehnft un len König ab, indem. er sie un ihn verkaufte, 

Die Tatsache dieser. Veräußerung ist n jcht nur durch 
das Zeugnis König Albrechts vom 25, Juli 1307 durehats 
sicher verbürgt, sondern auch: schon durch den Prutest, den 
Erzbischof Gerhard gegen ie mit ihr erfolgte Beeinträchti- 
zung seiner Interessen erholr und in dem er aumlrücklich 
betonte, (daß lie Lehen, die der Landgraf von ihm in 'Thürin- 
gen ‚gehabt habe, sumt der Lan derufschaft an den 
König veräußert wortlen seien? Als Zeit des Kaufes aber wirul, 


# Haimer; ion, UE. I 1, 535 n. 735 seminme ıln Hagener (inohen rn 
Gurbard ron Hlonerk). 

* Heiimar Ib 1, Bl m. Tal, 

 Yel, unten B, 125 Aoei Adm. ALL 

= Die gngenkillige Annahue, daB: dieser Vertrag arai später abgescllasanı 
worilan sei ale die Verelobarungen-den Lundgrafon mit dem Künig, ist 
dureh sichts begründet, Sie ist: von Wagnle a.a U. 5,170. Anm, 2 
vorkretim worden und Legt »tinar weiteren. Darstollene 8. 1TSiEE, 

# MG.CH TU m ET Zr gr... Albert Inmtaraeine fantgramiatum 
Thuringir cnın wnieerwia ade pertinrnnlie pro quadım corta umma peemie ... 

Adolf Romanum regl et Ämperia Imele ot raeimabiliter senelidineet... 

= Vogt; Bog.-A; Ersb, r. Mainz n. 867 LWegele n. a, O. 8.211 Ant). Die 
hir in Betracht kommende Stella lautut: Bi mol med gereberliehue Ted 
prunius erwälslit pranlieie. hatt (die im Vorausgähemden als bes ‚Ferielalin 

ua Lanudyranria un Zrreingine hatmit ub arg "Meguniins hin auge- 

hurliva wrriuepieropus Megrantilnmar appellabiommm inferpumwil (afrareripiteem, 
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wenn sehon nicht ganz klar von der Erfurter Peterschronik,* 
soon »6 bestimmter von dem Liber chronieorum Erforden- 
a el den UÜhronieon terre Miänenais* aa Jahr 1204 
genannt, und daß er erst nach dem Vertrag von Triptis zu- 
stunde kam, zeigt sich mit aller Doutlichkeit schon als die 
Meinung der erwälnten Peteirschronik, nach der die Ver- 
kußerung dem Widerspruche der Siline begegnete und Diex- 
mann einen Anspruch außer auf Cirund seines Erbrechtes uch 
auf Grund eines besonderen Kaufvertrages hatte. Die Höhe 
der Kaufsumme geben einige Hawlschriften dieser Chronik 
mit 18,000 (beziehungsweise 11,000) Mark Silber an,“ was 
sich im Hinblick auf die Urkunde von 1307 schwerlich weit 
von ler Wirklichkeit entfernen kann. Nuch diesem Behrift- 
stück wiirde der Kaufpreis zum größeren Teil auch tatsächlich 
ontriehtet, während cin kleinerer Teil, 4000 Mark, unbe- 
lichen blieb und der Landgraf für diesen Rest lie beiden 
Hoinhssticdte Mühlliausen und Nordhausen zu Pfund erhielt.” 


In dem Hagest das Protestes bei Vorgt Ist dar Vorkanf Thiringens Irriger- 
wnian mit dam der Maler Kirchenlehen identißsiert. Hs inud UImmarkt 
warden, daß lie Kirchönlshon nur Aion Bestandteil des verkauften Landes 
varon und dar Kaufpreis sich auf diese, nicht auf die Kirehonlehen 
beaog. Uns Schrifwtück, für das Vogt — ran dem gewähnlich auge- 
noammmaiı Katie (las Vorkaufes Thüringens nus — als Zeitanente ‚nach 
1294 April! nngiht, und das Porisr, Erwerkapolit, #. Erab, Mninz & 51 
Anm. 2: snlır bald nach diamem Zeitpunkt alpefnt ein IHEt, wird uam 
untürlich nach April 1204 alureihon dürfen, 2 Shih Armkar Arm. SH 

” An. Erphesfurtensin ed. Holder-Egger (MG. S& rer, Germ,) & 773 2. 1-4 
no do FE Albert fantgrunias Thurinsle venlällt terre Theränge- 
vom Adolph wegi Romanum eeinm contra eolwntarımn Allormmı aim 
Fruteriei #t Themderiei mernkiomenr Alımımsiun 

= Mencken, Seript. ter. Ierm. 2, 327 mm (204 Altartan Theringie Tm- 
grorlus rursns in ulm Allorum ser erde prinnpetam Thnrinpie 
Adelpho ven Bowmenorum. 

= Übron. 5: Patti Firford. mod,, ed. Holder-Egyer, Men. Erpleesfurt,, # Ba 
% 6 Hoc anno (1204) ren Adolf ad terra Thurtnele veenptende ge 
w send Thieme dentgrarme promissie, ar mm, ohlem iurmede Bra Te 
mare milline onemerel, peelemmtihee tamen enden lntreeii Allla 
miirias Phlsicherieo] dumäe Inutgrueie ao enden promineia Aion anliiie 
herechliuiie, ya el empeiunde dr lehnt ee 

= Vol. ob. Bm 2, 16, 

“ 10.04, 10.2 ne mo  Albertiun Iunigreefee Ieutgraiatee 
seualiliaerd wi) pru mwinrt parte precium tmerpised, jun pure gern Tele 
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Lkarf man in den beiden hinter winander fälligen Zullungen 
Adlolla an Bandgraf Albrecht, die dıe Nürnberger Urkundı 
les Landgrafen erwähnt, Bauten des Kaufpreises für Thö- 
ringen erblieken, tann hatte Adolf.die erste Bote Ins zum 
#4. Juni 1284 zu leisten," die zweite bis zum 11, November 
129%, une dann wird man als diese zweite Rate, für die ja 
nnoh der Urkunde Albrechts auch P fünilstücke gegeben werden 
konnten, wohl die 4000 Mark unsehen missen, um die Adolf, 
ls er im Oktöber sch den Kaufgeschüfte sieh in Mättel- 
huusen aufhielt, in der Tat die Reichsatällte Mühllntsen un 
Norilliausen ‘dem: Landerafen verpfündete,“ 

Als dieser Kauf zustande-kam, war es jeilonfalls sehon 
klar, Au sich Friedrich und dlfenbar auch Diezimamn den 


Mulkuser ge dumdice mitise mirearem wrgentl et Norman pro belihem 
sineris rgenli Aiellaler imperii in pilptare uhligahas hatered gu ihl fideli- 
tatıe kamen peeelilerumd, 

Der Kommoe ed war die: Zeit, du der Adolf das Kündnie mit König 
Eitard von Englanil abschloß. Ka ist dem doutsehun König rorgmworfum 
worden, daß ar die wnglischen Hilfsgelter für las Kaufgeschäft mit dem 
Landeruton verwendet habe (vgl; unten Abechn. KVO, 8.133/8, bes Math. 
v. Nanenbnrg fc. IN] md, Hadınelster 3.47 z Alf, ler freilich Irrigerweise 
von Moißau »tati ron Thiringen spricht). Wie well dioser Vorwarf auf 
Tatsachen beraht, IHöt sich nicht erkonnen,; aber dnß (dem König div 
Aussicht auf diese Hilfagolilar dan Abschluß des Kaufrertrages wleichtwrt 
haben wird, Int immürkin eocht nahalingend, 

" Mandat Adolf von OLD In dieser Sache au Nordhausen: Leser, Hinter, 
Naöhrichten ran Nordhausen? (a, Förstamann 1410), 8, 270 Anm. 1- Wan 
Mithlbausen hetrifft; ao int nur ain: Deparilitum des Königs nachwalskar, 
wel, Urk, des Landgrafon vun Okt; dt Horquet, UB, v. Mühlhausen (üy. 
d. Prov. Sachemu 35, 193 n. 480} dnau (aber uogenau!) Fonnar, Erwerbepeli 
8,545 Anne, Wie Thüringen naeh dem Kaufrertrage dam Liumdgrafin 
Albrecht nunmahr bluß auf Lebenszeit 'rerbleiben wollte, nu hatte 
uach demsan alguuon "Erklirnngen [rgli denen Urk. von Okt [Harquet 
u, 430] uud Okt. 7. [Vörstemunn a a. 0, 8. #70. Aum. 1) aunb die Ver- 
pfündunp dar beiden Reichnerädtu nur für Allıreelits Lelremazeit Geltang, 
‚wodurch die it der Vereinbarung ewischan Adult und dem Tandgrafen 
erkennbar Absicht; Frimirich nnd Dienmann von aliem Eirbrucht am 
zuschlioßen, in mmch sehärfores Jieht ritckt. Wins Wegale, Friedr. #. Fr. 
8. 138 Asım, 1 (vgl. hm allgem. bil, 8. 192 Anm, #) hlarüher bemerkt, St 
schlaf und irreführend, — Noch 1407 waren die balılan Sedte Im land- 
eräfichun Pfaudbenitzo, aus dem wio nach. dam Hechtapruch von Tuff #9 
Hienes ‚Jahres, woun Laudgrat Allıreckt. Thüringen dam. Beiche vorn! 
biolt, an illesos zurückaukommen hatten. 
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Absichten (les Königs anf ihre Erlunteile nnch mit Gewalt 
wideräötzen würden. Duher hatte Adolf dar Recht, nach dem 
Ableben Albreehts auch Thüringen als erledigtes Reiche 
lehren zu betrachten. Er fand es jedoch nötig, einen solchen 
ieharechrliehen Anspruch; dessen künftige Durchsetzung 
ihm ungewiß erscheinen mußte, durch eine konkrete Al- 
marhung zu stützen, Schon König Albrecht aber hat allein 
diesen Kaufvertrag ala die mnßgebende Rechtagrundiage an- 
gesehen und ihn mit einem etwas unbestimmten Ausdruck 
auf Thüringen und aller, was dnzu gehörte, bezogen." Bo 
konnte sich imschwer die in unserer Überlieferung * erkenn- 
laro Auffassung festsetzen, daß auch Meißen und Osterlund 
nieht infolge Lehenrechtes, sondern durch Kaufvertrag an 
Adolf erkommen seien, 

Die dem Landernfen für die zweite Rate der Kauf- 
summe verpfänloten loiulen Keichsstielte waren. wie hwreiie 
emerkt, von Adolf früher, 1292, dem Erzbischof Gerhard 
anvertraut worden, nicht Junge bevor dieser. die Reichapflege 
in Thüringen erhalten hate Als der König dann: die 
wettinischen Lande in zwei Feldzügen eroberte, hatte der 
Mainzer mit seiner Verwahrung dasegen, aß der Verkauf 
der Landernfschaft auch seine eigenen Aktivlehen mit ein- 
schloß," nur den Erfolg, duß Adolf wieder den Edlen Ger. 
luch von Brenberge an die Selle setzte, die anrdem Gerhard 
innegehnbt hatte” 30 war dem dem Erzbischof Gerhard 
Gelegenheit regeben, diesel Erfahrung in Thüringen Ar 
muchen, die erst vor kurzem Erzbischof Siegfried von Köln 
mit dem. Könige am Niederrioine gemacht hatte, 


*# Binho oban 8.124 Anm.23/MG.C. 4, 108 2. 8677 fantgreointm hierin 
vım imiirerels eis perlinmeii; 4. 42 fmmtgraniatum venditum enle one 
gertineerlls). Vgl, dusu auch dns frema Tharingie lobin A. 1SA Ann. Er) 
dor Erfurter Patsrschronik. 

” Eiöhn obeu 8 121 Anım. I, 37, 38, “Vol obei 8, [10 Anm. 9, 30, 

“ Siübe oben 8.128 Anm, M. 

"Vgl. MG. G. 8, BIT Z389, m. BEL 566 (1900 Fand 181 18; Tel BE Picker 
in SB. 4: Wien. Akad 14, 10/1 n.20; dumm Wognlo a.u.0. S2ah Anin.t. 
Irtig: Lürenz, Dentsche Gperh. im 14, m. fd Ihlt. #. Ska Anm Ben 
472; Than Talgondı Schlisphake, Gear. Namanı 9, 54 Anm. 13 dncere re n 
nt Hechir Wogelo a. a O. Sin Anm % 
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XVII. Das Bündnis mit König Eduard von England. 


Künig Eduaril bat mit diesem Bündnis Hilfe im dem 
Kriege gesucht, den er gegen König Plilipp von Frankreich 
vorbereitete, nachdem dieser ihn wegen vorgefallener Aus- 
schreitungen gegen Französische Untertanen ın Gnivune hnıl 
in der Gmseogne ala seinen Lehensmann nach Paris. zitiert 
hatte md nachdem Philipp trotz eines dann durch Euards 
Bruder Eılmund zwischen den beiden Königen zustande go 
brachten Vergleichei zu der Besntzung der Kinswogne gu 
schritten war’ An dem Tage, un dem Wlunrd (dem Bischof 
Anton von Durham «ie Vollmacht erteilte, eine Vermählung 
zwischen dem englischen Königssohn Edunrıl und Philipps, 
dor Tochter des Grafen Guide von Flandern, zu verormburen,’ 
am =, „hami. 1204. bevullinächtigte er auch außer jenen 
Bischof den Errhischof Johann von Dublin, den Grafen Flo- 
ren» von Holland nnd die Ritter Hugo Despenser und Niko 
Ins von Segrave als Unterbäudler bei Adolf," Mehrere ung- 
lische. Öuellen gedsnken dieser (resandtachafte" Die Voll- 
machtbriefo Adolfe für Eduard sind. nicht erhalten, wır 
wissen nur, daß die Unterhändller des deutschen Königs (Graf 
Florens von Holland nnd Erzbischof Siegfried von Köln 
waren. Am 10, August beurkundeten Edunrds Machtboten 
zu Dordrecht in Holland die Vereinbarungen,’ der entspre 
chende Gegenlirief der beiden Unterhändler Adolfe ist wieder 
nioht auf uns gekommen,‘ wohl aber die mit ihm überein- 
stimmende Batifikationmurkunde Adolfs,; die am 21. August 
auf dem Nürnberger Tage hinausgegebon wurde,” Die Gegen- 





1 Yel; Hlontze, England, Frankroich und König Adolf ‚Diem, Kiel 1914) 
88640, | 
® ya, Pooters 1% (Land, 18H), 809 [n- #3). Vel-darüher Abschu. XXIV.. 
4,0, A400 m. 510: EAU I A: dns Hymer, Fordern 12, 803 In 1) 
& lursa hiatorlar., MG_ES.8 ARR %. 201, (Ber. Brit S3.06*, 88: 378); Joh, 
de Tayster Ann. Ooat. I, 33 28, 58 Zus; Petri de Lungtoft Cliron. 
rhrtnm, 88. 28, 081; Walteri Gisbornen. Cran. do gentis reg. Anglian, 
55.38, 130 29710; Nich, Triret Ann, ol: Hog{Eingliah bit society I [IAASTI, 
#1: Henrich Knighton Layesitrens, chron, 6. 7, Hür. Brit, 83. bes, 340, 
+ 30.0,9, 400-124, m BIL "" 
e Yet, schon Kaipping, Iteg. di. Erahı, r, Köln A, u ie2 
r 460,4, dual mi dle 
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urkunde Keiteds* hat cin beileuutend »piteres Datum, sie 
goht ihrerseits auf den Dordreehter Entwurf der englischen 
Boten zurlick und zeigt un= mit diesem die ungliselie Fassung 
ıdles Vertrages. Dies enthält gegenfiber der deutschen einen 
Ausatz, der Eduard verpflichtete, beim Papst und bei den. 
Kardinälen die Bemühungen Adolf: um lie Kaiserkrone zu 
unterstützen.“ Beide Faasungen sind aber im übrigen gleiel- 
Inuteud, Eine ungewöhnliche Dekrüftigung erhielt dieses 
Bündnis dadurch, daß beide Könige den Vertragspunkt, der 
sie in dem Fall» des Bündnishbruches (er Gcfolgsehnft ihrer 
Vasallen verlustie gehen ließ, mit je einer in der Hanpt- 
urkunde angekündigten Ausfertigung. der auch entapre- 
chende Erklärungen dieser Großen zu folgen Imtten, noch 
sonder» verbrieften.'" Obwohl Adolf die Vereinbarungen 
schon eH Tage nachkleın sie in Dordrecht schriftlich nieder- 
galogt worden waren, ratifizierte, zog sich die Genelunigung 
Kduards, wie erwähnt, noch lange, bis in den Spätlierbat, hin, 
Wie umständlich der Austausch der Ratifikntionsurkun- 
den und der sie begleitenden Schriftstücke wur, davon gibt 
tin= das verhältnismäßig reiche Urkundenmaterial ein un 
sehauliehes Bild, Zunächst wurden je zwei eleichlantende 
Stücke ** der Haupturkunde ımıl der Zusatzerklärung Adalfa 
vom 21. August boi dem Grafen Florens von Holland zur Ver- 
wahrung hinterlegt, anBerdem auch noch je vine Erklärung 
der Ersbischüfe Siegfriel von Köln nnd Kunrad von Sulr- 
burg; der Bischöfe Arnold von Bamberg und Meinrich von 
Brixen und des Rheinpfalzerafen Rudolf über einen Hiesem 
Vertragspunkt entsprechenden etwaigen Abfall von Yrkn 
König.” Etwa um 34, September kamen daun zu Dordreslit 
Graf Florens und an Stelle Erzbischof Sivefriedkder Domdekan 
Wikbold von Köln und Hartrad von Merenberg mit Bischof 
* 10,0. 493-7 u. BIT, 
® End a, 497 Z. 19, 0.317 8 10, 
"410,08. 442.8 din. die au Ha. an A _ 
u uses perda milellsel dus eins hmm. Din Var: A 
na Eee (Par kitiepeareum) im KA. a 
Dies ergibt nich an dan in Atım. 14 shgeführten Urkendan. 
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Anton von Durbam und Hugo Despenser " überein, Hab dies 
zwei Panr Urkumden Adulfe samt den fünf Urkunden deut- 
scher Fürsten von Florens dem Bevallmächtigten des engli- 
schen Königs ausgehändigt werden sollten, sobald dem Uraden 

Erluardae Gegenurkunden samt den zugehörigen Urkumlen 

eielischer Großen überreicht win würden.! Vloreus selber; 
ılen sein Auftrag verhinderte, ##in Land zu verlassen url 
persönlich zu Eduard zu kommen,” fand sich voranlaßt, noch 
am 7. Oktober zwei Vertraute an diesen zu Bespreehungen, 
die offenbar die Ausfertigung und die Übergabe der englischen 

Entifikationsurkunde betrafen, abzusenden.”" Bald «darauf, 

nn 22 Oktöber, wurde dann in. der Tat die U rkunde Eilmarıls 

mit der orforderlichen Begleiturkunde ausgefortigt." 

Dio Absendung verzögerte sich aber noch eine Zeit 
lung, Erst um D. November sagte Kdunrd dem dentsehrmn 
König für die Genehmigung der Vereinbarungen Dank, wos 
tur er ihm ntir berichtete, daß er von dieser durch Mitteilungen 
les Bischofs von Durkbum Kenntnis erhalten habe; und als 
er ihn zugleich eröffnete, (daß das Bündnis nun dureh ılın 
elber ritifixiont sei, um Wr 0# Adolfs Bevollmüchtigtem 
ustnch de Pomeriv durch Handgelöhnis u halten ver- 
aproelun un in Gugenwart ler beiden Abesandten des dent- 
schen Künigs '* nreli vier Große Laube heschwören Insaen,” 

18 hie Wikbold amd Hartrad vgl. unten, 3; 142 Anm. 2%, Erstischuf Johann 
van Dülfin war an den Verkandiaugen offanhar nieht mehr beteiligt. 
Er war nach England aufgebroehm und starlı dort nach der Landung 
schon am ®. Oktobari rgl. Joh, de Tapatar Annal; Count. 1, MG. 33. #8 
6 Z.39 34, auch Patel le-Langtoft Chran. ehrim,, ebd. 58:28, Bid AT. 

10.03, 486 n. bil, Das Datom jet nur aus m, 510 zu orsotliwliem, 

12 Yel die Worte in dem In Anm. 16 angeführten Schreiben ui geumdt 
destitöro al eeellöntine seta prasentiam me peremmlibr hmnafenne Mom 
guusum, veelria prineipatiter we mis wWobenta negetiie, 

"Rrmar, Foodora I 2, 811 LE 

Ir 46.0, 3, AUT ET OT Bl, Erklärungen, die dan fünf ılentschen 
Fürsionurkwnden entsprächen, sind auf auglischer Seite nieht erhalten. 

ve Thor andere war Kuntache Bruder, dor Aachoner Kanonikns Gerlach 
da (nrdinia- 

8 Tieser Nsschwöruie (MG. C. 3, 497 2.2538) entspricht auf dnutschnr 
Salto die Anreh Eberhard ron Katzonolnbogen, dan Protonntar Ebernanıd 
und durch Lodwig Viredom im Hhoingen (ol. dm & 1-10), von 
itsunguber. d. phil <atat. EI, DOT. Did, & Abd vr 
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mußte er noch damnis darauf hinweisen, daß die Überguhe 
ser englischen‘ Sehriftstücke an den Grafen von Hollund 
erst zu erfolgen habe” Eduard hatte sich von Florens das. 
Eintreffen der doutechen Ansfertigzungen ® durch einen in 
ılrei Exeinplaren abgefaßten Bevers sicherstellen lassen. Nun 
endlich sandte er mit Beglaubigungsschreiben: vom 8.. No- 
vernber; aus dem sich diese Tatsache ergibt, den Mäpgister 
Wilhelm won Kylkenoy und den Eustach de Pomerio* Zu- 
gleich jeilenfalls mit den englischen Ansfertiewngen zur 
Übernahme der deutschen Stücke.an Florens ul. Alkır noch 
bedurfte vs besonderer Vorsicht für den Austwusch ler Ur- 
kunden. Du ihre Beförlerung zur See die Gefahr des Vor- 
Instes mit sich brachte, hielt es Krluurd für nötige, ein Exem- 
plar jenes Reverzos solange zurückzubehalten, bis er tatsich- 
lich in den Besitz der deutschen Ausfertigzungen gelangt sei.® 
In ähnlicher Weise wird ach #'lorons (len Empfang der eıg- 
lischen Stücke gesichert hoben. Heute sind die deutächen 
Vertragsurkunden, deren Eintreffen man mit solcher Sorge 
erwartete, nicht mehr in den Urschriften vorkenden; nur 


lanan. der Latstgunannte 120% schon ala Bürga von Versprechungen für 
Kuln (MG, €, 3, 467 2, 18) und für Ishmen (ebd, 408 2. 18/9) belast hat. 

1, in. Be: headers 2,88 und 8.400 33; 

"In dor Urkunde von Nor, A [e. Arm. 44) bet von alner reeitineio dia Rondo. 
Iharunter kamm doeh wahl uur die Übergale gemnint sun. Donn nach 
dom Übereinkommen von en. 24. Sept. hatte ja die Auhänlienng durch 
Florons orat nach Kintreffun der englischen Gogenurkunden en erfolgen 
(oben 5, 120 Auım. 14), deron Absendung aber van Edunrd erst am 0. Kar, 
angeklindigt wurde, Balltn anter restituein hier wirklich Rlickstellung 
zu werstalan aain, au mllte man otwn aumehmen, daß die Urkunden 
schun vorhor dom onglischon König ar Einsicht übermundet worden seien. 
Jedenfalls würde dies car nichts an dur Tatsaclır ändern, dad aia bie zum 
Austausch in:dor Vorwahrung des Grafon won Hulland zu bleibon: hatten. 

” Eiuarıl erwähnt in der in Anm. 24 genannten Urkunde nahen dan rier 
Urkondenssfartignngen Adolise sachs Urkunden deutscher Fürsten, 
es war also, menu &s rich nicht um ein Verschun handelt, inzwischnu 
oln uns unbekannter Revers ulm Hoichaflirsten hiuzugokötmmnn. 

" Theser wird in dem Schreiben Kduarile au Adalf von Nov. wllre erater 
ee una mann: MG. C. 3, AR (m, Saul 2 Ar. 

605, 408m. 5iß. 

" Die zwei audarın wurden dem Grulen fi 


bermitisht, das suriekbohnttme 


nung veruichter wurdan, 
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die Historia Anglieana des Bartholomeus de Cotton hat uns 
eine Abschrift von Ihnen bewahrt.” Dagegen sind von den 
englischen 'Gegenurkunden wenigstens noch die Elauptnun- 
fortigung: Edwards und dessen Zusatzerklürung in Dupli- 
katen "uf uns gekommen, 

Durch don Umstand, daß das Bündnisungehot, was auch 
deutschen Chronisten bekannt war,” von. König Beluard nun 
zorangen ist, ist in der englischen Überlieferung auch nähere 
Kunde über die nr diesem. Anerbieten zannmenhäugenden 
Vorgänge erlialten geblieben. Nach der Reimehronik des 
Poster von Langtoft* war es der Bischof. von. Durham, (ler 
dem englischen ‚König ie Anregung gegehen hut, micht nur 
überhaupt Bündnisse gegen Frankreich einzugehen, sondern 
sin solehes Biindnis uuch mit König Adolf abzuschließen. 
Dieser Bischof, von dem- wir ja bereits wissen, daß. er ebenzv 
wie an den Grafen von Flandern auch an den deutschen 
König entsendet würde, wird in der Tat als die Seele des 
Abkommens: auf engliecher ‚Seite zu gelten haben.” Es ist 
nun für ie Geschichte dieses Vertrages nieht ganz ohne 
Berautung, laß in en Verhandlungen Graf Florens von 
Hollund einerseits als Bevollmächtigter Eduards, antlerseit« 
als »oleher Adulfa bezeichnet wird." Als der maßgebende 
Unterhüniller ergibt aich damit auf -Alolfs Seite Erzbischof 
Sie#friel von Küln. 

"Yel. MG, 88:88, #07 727-000 2,40, | | 

7 Vol, MG, C. 3, 4087.48 (8 775 dba A307 (5 89 MT ART (EA); dan 
dns ilupplicntwr bei m DIT und b1N. 

"° Vgl. Chrön.'Colniar., MG. 88- 11, 262 #3, munlirme nee Angliar quad rer 
Franieiae rrgmem Artatımae rei Äormumorem mtr ... utmlarit erg 
Konuemoruu Adalfın guod ai entlot rm. Ämmant, ... wehlet om „.. rum propsis 
prrronu, win kominiter, mm froeinda. fülaliter allenare, Audims have ea 
Kommiarim garisue Asylire vegi mandaeit qual rum vellet Sleliter adianetrr, 
Vel. unten Anm. 68 tn (Absalın. XYıll) 8.141 Anm. R. 

1% Wright, Thin chronisle.of Pierre de Langtoft 2 (1868), 22200, 

= {n den oben 8.127 Anm. 4 angeführten Quellen Int hessichnaiderwoise 
at Toll mr allein als Geannlier Kılmarde an Adolfgenamt. 

21 Hose Droppelstellung ist schon anderen aufgefallen; vgl. Bergengrün, 
Palit. Dee. #00 Anm 4 und Oppermann im Studium Lipsiense (Ehren- 


gabe f. E. Lamprecht) 8 110 Aums 1. 
EL) 
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Den zwei diesem Erzhischof nahestehenden Männern; 
‚lie wir bei des Besprechungen erwähnt finden, dem Dom- 
dekan Wikbuld von Köln und dem Hartrad von Mereiberg, 
schrieb Eduard am 6. November in dunkenden Worten; «daß 
sie sieh ın.den Abschluß des Bündnisses verdient gemacht 
hätten *® und Hartrads — wie ebenso wohl aueh Wikbolds — 
Bemühungen waren unch Arlolfa eigenem Zeugnis von aus 
schlagrehendem Werte für ılie Festsetzung ıler Vertrags 
punkte und auch dafür, daß diese von Adolf sellieBliel ge- 
nehmigt wurden.” Man wird also annehmen missen, «uf 
ebenso wie den englischen König der Bischof von Hurhkam 
zu dem Bünddnisangebot an Adolf angeregt hatte, dor deutsche 
König durch Erzbischof Siegfried lewogen wurde, anf 
dieses Angebot einzugehen, und daß dahrr dann auch die 
Aufgabe, dan Bündnis im einzelnen Austandezubringen.muf 
deutacher Seite vor allem oben Siegefriedsa Vertraitton üher- 





— 


“ Somahl Wikbald (MG. ©, 3, Ast n. 074 7. 42) ala, wie es scheint, Hartraul 
(ebd. 4, 458 m. #78) hatte bei dem Verhandlungen übor die Künigswahl 
sine Bendung im Auftrag Erzbischof Siegfriede au erfüllen gahaht. 
Baide wind much Zeugen des Bopparlor Boverses Adolfs für Siegfried 
(ebd. 3, Ant nm. 470), wo obenau mia in der Anderuacher Urkunde 
Adolie (ebd. 3, 408 m.474) u auch ein Gottfrihd ren Merunherg 
als Bürge der Wahlvorsprechungen für Köln erscheint. Dieser Gottfrind 
Int um die Zeit des Abschlusses das euglischen Blindnieses als Kalche- 
landvogt in Elsa und, Bürgumil hezeugi: vgl, ubon (Abschn, IX) 8.77 
Anm. 553 und Fontes rer, Aura 3, Om. Gh. 

” Bymor, Foodura I 2, #13 [n. 1] {für Hartrady; Rita [n. #] (für Wikheld), 
Kulppine 3 n. 4. Am T. Nor. kalm Kduard den Wikbuld. üherdims 
=u seinem fumiliarie it wre ie auf Eymer Aid [n. 4 (Knipping H, 
n.2, Vgl auch schon Solircho iu dan Ann, d. hist. Ver. f d. Niodar- 
chain. #9, 42 Arm 8, | 


“ Vgl die Worte in dem Schreiben Eduards an Hartradı Audefitatem west 


sicht einem wege augen her Sara dtterue manifretunt, Unter dan bier 
ormälnten erii Marita mug ander Wikbold auch etwa Elsrhnrd 
von Katzanainbogen zu verstalhen sel, dem aber Kıluard im Gogennatz 
zn Aissen heidan nur im allromeinan für llgenkin aan elrea ey. 
kin agelorem nnatrorum in ewria dead) | EUETLA ER 
dankte (Hymer 1%, Ad [n. 4] von. Kar; 13}. 
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Inssen blieb. Nur so ist os wohl zu erklären, dub Ednarıl 
in einem anderen, vom 6. November «lutierten Schreiben in 
der Fruge, die als der eigentliche Zweck des Vertrages zu 
zolten hüutte, nämlich in derder Zusammenkunft der: beiden 
Könige uud der Vereinigung ihrer Hoere, über seinen Stunil- 
piunkt nicht nur den König, wundern much den Erzbischof 
unterrichten wollte und das Verhalten beider hiezu zu er- 
fuhren wünschte.” Siegfrieil versprach sich eben (den fionn- 
ziellen Erfolg, den er bisher van Adolf vergebens zu erreichen 
gesucht hatte, wohl von dieser Verbindung mit Englanıl. Wir 
haben gesehen, wieselr Adolfa erste Regierungszeit unter 
dem Einfluß Siegfriels gestanden hatte, es darf uns daher 
wicht wundern; wonn es sieh jetzt zeigt, daß dieser Einhuß 
auch für ein so bedeutendes Ereignis, wie es der -Abschlud 
‚les Bünchisses mit England war, bestimmend wurtle.* Sieg- 
frird eine für seine Person so weit, dab er “ich zu einem 
fürnlichon Dienstvertrage mit dem König von England ver- 
stand und diesem einen Treueid leistete, auf Grund dessen 
ihn Eduard ale einen (ler Seinen betrachtste,* Doch damit 
kommen wir bereits zu einer weiteren Frage, die mit dem 
Bündnis zusammenhängt. 

Nach den Flores historiarum von Westminster” hat 
eine Gesaniltschuft Eilnnris cum rrgiie denarüs ol ecenmniss 
pretiosis den Bund der beiden Känige ins Werk gesetzt: die 
Boten seien von Adolf empfangen worden und omni diffieul- 


= Eymer I 2, #13 [n. 2] (Rulpping 3, n. 80), an Ersbinchof Siegfried: 
De dir ooro- et foco quihu ... Domenorum nor et won olebemme mm masiri 
errreitihne conmenden, ;.. mas krymreimus nolamlalen, „ie ee 
vohas.., ereretins fatimamıdıam super qua peu rege et nentrwn jumpmaitum 

3 Teig int die Ansicht Schrohes In don An. fd. Nisderrhain 68, 02 zu 
Anm. 0 u.7. Weut Behrohn (vgl. ebd, D1/y2 Anm. 4) ala Baweis gegen 
lie wirkliche Teilnahme dies Köülnern an dem Geschäfte las Fehlen des 
Siegals Sinpfrieds an der Dordreshtor Urkando von Aug. 10, anführt, 
“0 int bier an bamerkan, dad nieht an diesem Schriftetlck, andern 
an der Gegeuarkunde der Hernlimächtigten Adolis der Plata für dieses 

22 ftyme IE A1a [mE] (Kulpping 8, m 2420) von Nor. G; 1.2, 815 [n. 1] 
(Knipplug 8, n.2433) von Nov. 12. 

== 314, 88,28, 4R8+ (eod.) Z. 2-6. 
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talis obier profugalo prosperafum est opus im munibus eur, 
pro quo venerant, salis bene, Eine kürzere Fassung einer. an- 
deren Handschrift * dieser Chronik aber sagt etwas abwei- 
chend aneillente immo prineipunte summe 100,000) Hhrarim 
de sterlingie one Aiffieultatin obice profunals prosperabahur 
opus in manibusnuneeren, Wilhelm von Nungis® schlechthin 
rex Allomannie Adulphus regi Anglie Kılnarda perunia con- 
federafus, womit das fordus.. cum #0 (Adalfo) ut dieitin 
uns BO millibus Dibris alerlingorum bei Heinrich Knighton * 
übereinstimmt. Dementsprechend finden wir hei Wulter con 
Guisburgh '* anno 1244 mist von Innlie,..ad rermm- Al- 
name ws feilis cum #0 inirel; qui datia ul dieitie BD mil. 
bus Ih. sterlingorum connenciones el pacte cum eo iniil'und in 
den Annalen won Worcester # rernosfer per nundıor snldmpmes 
misil regi Alemannde 00 wiillta Lihrerum ul eittz essnt min 
er inimteis eis Zolaliler in ermiens, md ähnliches berichtet 
Ellenhard* Adolfus rer reerpit end enlie nraarum 
argenlı a domino Eduardo rege Anylie ut ei veniret in mieri- 
um cum pruncipihbus Alymanie ron reem Francie pugna- 
turus: Soweit in (liesen Quöllen angenommen ist, daß eine 
Abmachung über Subsidien einen Bestundteil des Bündnis- 
vertrages gebildet habe, stelit die darin zulage trotende Auf- 
Fassung mit don Tatsachen nicht im Einklung: in dem Ver- 
tragabestimmungen wird nirgends einer Suhsidienzählung ge- 
dacht, es hatte nach Artikel 1 des Bünduisvertruges  ıler 
König die Kriegahilfe vielmehr auf eigene Kosten zu leisten. 
Lad. 1; MO. BE EA, dan 0 ZB kt rn. 
nummer ford Inchissulaälli wire. " 
ä Eras Siegen 4 RT: 2. Dafd; abenm (Bi) 2.308 Tiomumarum Fuer 
vi Lori. ihron, e, T (fer. Brit eng un SR EST a eg: 
5 Walter! Oishura. ron. de gentis rogum Anglins, MG; 38. 48, klk 24734, 
” Ann. Wigornienses, MG. 88.47, 471 2, 111. . 
* Öbrouioon, MG, 55 17, 133 2.1044, 
= MO.0.3. 498 n. 3122. AR une oidem mul. 


rat noir umti Jerienfis cr penis ale Die gleiche Ver 
wlichtung beatanıl für Eduard: uhll. a It, Vgl, dageron 
aa Hinseitign pre cmlum mil, FE. für, FH deeerriet numpeihns FIT 
proprüs periculls et erpenair dan Grafen von Galler: Ryimar 2, #10 fm. 1] 
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Aber ine Ing jene Auffassung allerdings, ale hat sich dureh 
einen besonderen Umstanı gebildet, Von den Unterkändlern 
ıles Bündnisses worde noch ein nnderes, aber niolıt erhaltenes, 
wiellnicht auch gar nicht beurkuniletes " Abkommen zustande 
rehracht, und bei diesem handelte es sieh um Geldzahlun- 
gen; in Gegenwart des Grafen Florens, dem ‚auch hier, 
van ebenso wie beisdem Austausch der Bindnisurkunden nl» 
dem Bevollmächtigten beider Teile die Rolle des Treuhanders 
zufiel, wurde zwischen den deutschen und den englischen 
Boten vereinbart, daß dem deutschen König um mehreren 
Großen Geldanmmen zugewendet werden sollten; Florens 
hatte diere Summen in Dolland'an einem biezu beitimniten 
Orte verwahren zu Jassen, sooft eine Sendung dort eintraf 
und mußte bei ihrer Auszahlung zugegen win. Wie dies 
Ueller," als deren Empfänger ums in’den erzählenden Quellen 
irrtüimlicherweise fast nur" Adolf genannt winl, verwendet 
wıirden, das kann — ubgesehen dev, dab dnfür überhaupt 
ins Verantwortung keineswegs nur (lesen getroffen haben 
mübte — gegen die Vertragepunkte des Bündnisse nicht 
verstoßen haben. Ein sulcher Verstoß it aber dem deutschen 
Könige schon von Zeitgenossen zum Vorwtirf gemacht worden, 
Im Gegensatz dazu, daß Eduard am 18. November dem Grafen 
von Folland schrieb" pecunia bene salnelur #t.,. reponafur 
in Into gquosıpue soluelo peaunte preidiche fact si illia qui- 
hus fieri debat, berichtet uns Ellenhard* von Adolf: al cum 
distribuere deherel prediehum urentum inter prineipes nl 
nolrilex. Altmmmle, usuerpamit uhr holen rgentinel ale, non 
vonil lempore debita in murilium regis Angfie propter dofeo- 
Inn. allutareı quad hahare. nun pofwil a nobililes terre, Und 


“ Ve schon Schliephiäke 3, 202 & 7/8; Borgengrün, 3. 31 unten. 

yon lese Abkommen hal wir au einem Schreibon Fäuarde an 
Pins vom 18. Nor. [MG 0.8, 00 n. 321) Konntuis, 

*" Über Ihre Hohe stehen nnr. (dis zwischen 100,000 (obaa &, 14 Anm. 39) 
und 0,000 Pfund Sterling (&; Ti Anm. 41,42 12,40 re 
Anm, 44; 8,156 Anm, 52) und 0.000 Mark (miiten 8. 110 Anm, 08, 66) 
schwaukendsn Angahan unserer Quellen zur Verfügung. 

Pins Ausnahme hildel etwa die uuten 8. 198 Anm. 85 angeführte Bello 

ee ee ee 

N Obrönleon, MG, St 17T, 104 Z 106; vel.oben Anm. 44, 
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ülnliehes behauptet der spätere Mathias von Neuenburg: ”* 
rer Anglie::. centum milia marcarum' pro wuwrilio gibs pro- 
tsso sel un preulilo Adalfo prineipi destinawil, qui infide- 
Nler pen se nun dispomtnd hilem; seta marchione Alızse- 
nen, mnrohsaoralbum emif. Eduacil sellier Ikut in seinen 
briefon dem deutschen König keine Andentung über diese 
Dinge geinncht und ihm auch das thüringische Unternehmen 
nicht vorgehalten, über das Adolf® dem englischen König 
am 24. Januar 1295° in einer Weise Mitteilung machte, die 
eine Pilielhtversiumnis vorauszusetzen sicher nicht ungehracht 
erscheinen lüßt, Aber selon bei Kllenhard schen wir, wie der 
Tnrel eines unrechtmäßigen Gebarens mit dem Gelde mit 
einem vorwundton ullgemeinerer Natur in ursächliche Vor- 
birmluns gesetzt wurde: & war der Vorwurf, daß sieh 
Adolf überhaupt für Sold verdungen hahe.* Ihn hat schen 
alsbald; am 24. Mai 1295, Papst Bonifax VII, erhöhen. 
und or wird von Mathis von Neuenburg” auch ılem Herzog 
Albrecht von Österreich in den Mund gelegt. Und sollte nicht 
gerade aus den schon früher (8. 19344) ungeführten Qnellen- 
stellen gonügend hervorgehen, duß Adolf wenigstens mit der 
zweiten Abmnchung eine Verpflichtung auf sich nahm. lie 
der Würtle seiner Stellung nicht entsprach? Tim diese Frage 
zu beumworten, müssch wir Aa über den Uharakter der 
Subsidiensonlüngen, soweit dies urkunidliche Zeusnisse or- 
mögelichen, klar werden. 


 Chron., roe. B [e. 20] od. Hufnnister, MO.SS.r. G, ov, wor, IV/L,ATZSHE; 
vgl dazu olon (Abschn. XVT) 8.18 Auım. A, 

= Darauf har schon Bergengriün, Poll, Nresinh. 5. 41 (34) mit Racht kin: 
gemiosan, 

». 46: 23, bir# ‚nu. Bl, 

” Fileuhard sehliedt dem uhen (Anm, 31) Angefükrtom ılio Homerkung 
art de ie Ton ne ap por fl jene er ep 00 zo 
rijemrlie Imseriba eretpt quad grredicesamee sul 1277 Koeni rien Imniti, 

“u, 03, 54 n. 45, 2. 80: Wird ee er ee ar polmtem 
prinsipem ul tonpusm. sempler milen sub colöre mrrontie eninsfiket a weh 

"Chrom, ren, B.[c. 82) 2.0.0. 80246 (utwa au 1300); diene ewim 

«oe Bun ee “imwllorius erw Frunet, | | 
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Um die Zeit (les Abschlusses des Bündnisses, at 
bit; Augeuat 1204, Heß König Eduard dem Herzog J ohann (LT.) 
von Brabant 22.000 Pfund Sterling zu Soldzahlungen zu- 
kommen; ılie für Hilfe aus Suvoyen und Burgund bei der 
Heerfahrt gegen Frankreich bestimmt waren und nach «lem 
Willen des Grufen von Savoyen vorgenommen werden soll» 
ten” Solche Geldsendungen tnag (lieser Herzog auch uher- 
haupt zu. Werbezwecken erhalten haben, Etwas anderes aber 
waren die Zahlungen, auf lie er dann Anspruch hatte, als er 
später, arm 23, April 1305, sich in einem ‚Sollvertrag ver 
nflichtete, dem englischen König für 160,000 Pfund schwarzer 
Tuirnosen mit 2000 Reitern ein halbes ‚lahr gegen Fruukreich 
Dienste zu leisten.” Soldverträge dieser Art mit Eduard, 
us denen eine Verpflichtung zu Diensten erwucha, haben 
mehrere Fürsten und Große des Reiches ahgeschlossen, #0 
neben dem Herzog von Brabant insbesondere gerade der 
Matm, in dem wir, wie erwähnt, woll die treibende Kraft 
Hufür sehen dürfen, daß sich Adolf auf diese» Bündnis über- 
haupt eingelassen hat, Erzbischof Siorfried von Köln, Sieg 
frieds Kriegadienstpflicht gugen Frankreich war mit 1000 Reı- 
torn gleichfalls für ein halbes Jahr festgesotzt "" und mit einer 
Simme entlohnt, von der uns freilich nur ein Teilbetrag 
hekannt ist" Auch Adolfı "Ohbeim, Graf Eberhard von 
Katzenelubogen, verpflichtete, seh dem englischen König, 
aber nicht durch einen Soldvertrag, sondern dadurch; (laß er 
ein Dienstlehen nahm." 

M iismer 1%, 508 {n. 1}. Vgl das analoge Kehreiben ebd. Hi [n, 3] von 
domsmlben Tag an Bobert de Begre, der auch Now. 12 (Korn, Acia imp. 
6. A) unter denen erscheint, die Geldbeträge auf lem Festland 
ausaneahlun hatten 

39 Mymar 1 2, A230 fu. 1} Am 2: April verpflichtete sich auch Wahrum von 
Falkanburg-Montjoie aur Dienstleistung, am 46, Apr. Johann von Kuik 
(Eymer 12, #20 (0, 2:3] vorher, am 6; April, Beinahl r, lehlerm (ebd, 
Ai fs: 2] | 

“= Hymer i 2, #16 [m. 1] (Knljiping 3, m 43a): deu Nov. 12 Ausdrlich- 
lieh ist hier ron alnam ermwitine die Beile. 

406 Marke vgl. Kern, Acta 64 o. Bu. 

Kymor 1 ®, Ald. [u 6] iSaner CD. Nazsoie 1, #97 n. ii8%) 1404 Kor. if} 
dazu ubd, 18 [m..B) (Suse MUT m. 11nl) von Nor. 7, und 313 [a.6] 
(Bauar BUT n. 1181). 
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Bestünde nun jener gegen Adolf erhobene Vorwurf. zu 
Koecht, dann mülte auch dem deutschen König irgendein ıler- 
uftiger Vertra@ nuchgeuwiesen werden. Das ist natürlich 
nieht der Fall.“ Dre würde auch rerlit schlecht etwa zu der 
Tatsırhe passen, dab Edunrd Wert düruuf legte, den Herzog 
von Brabant weren des Sollverhältnises, in dem eich dieser 
zu ihm befand, auch zugleich in einem besonderen Dienst- 
verhältnis zu. dem (leutschen König zu sehon. Neben lem 
Solilvertrag und dem Dionstlelen ml os. oben much freiere 
Formen, unter denen #+ geschuh, dal der englische König 
Anhänger gewann,” umd von denen anıund für sich auch 
etwa «die des Hoiratsvertrages”" eine Rolle spielen kannte. 
Jene zolueis, die von Holland aus regi Romanorum m er- 
folgen hatte, zugleich mit der Verteilung von Geldern an 
einge Große des Reiches," darf nlao durchams nicht mit len 
= Unau mag erwähnt werden, das lufant Hölnrich von Kastillun, Ale 

ein englischme Binduis mit dem kaatllischon Kiuigsbof anguhahei war 
(hekannt it nur der Vollmachtbrief Kduarıda 1494 Juli 3: Kymor 13, 300 
Tu. 51), zwar selun Hille In der Gasengene anbot, aber "ichtlich doch nicht, 
wie der Horsop von Brabant, ei anderer Verwahädter Rduarıde — or wur 
wio Heinrich von Bar Asasun Schwiegerschn —, elhe fürmlichn Dinnsi- 
Dicht anf mich unlım: vel..Eymor 12,825 (u 5] (Dankschreiben Edkarıds 
1255 Aug. #2, orwähnt auch hei Honteo, 8. 40 Anm. Th 
“ Yıl, Ann Behreibon, das Kıluard schon wonige Tago unch dem Safd- 
vertrag, am 24 Aprll an Adolf richtete: Hymer 14, Aa fi. ıL 
Es hut u beachten, dab da amch sin rloichzeitige englinche Qunlle, 
die Fortsetzung ler Aunalon das Johann von Tarstar, sine Umter- 
schöldung macht. Bis unet yon Hinaed (Mi. SB. 28, bon 2, Mn 
Adfulpehurmm wir Alvammie dumme fanden dere mer Arne 
\urchätrisenpum Colaudie Bicfrichem, pic Weder lsngen Lam 
Fee ge ee ee, Amis Ep patentse Alcammenem 
baperin ubissenten bos premiis Hloryme Federihas viren 
vouiraelie, ar am pertem ler, 
Dieses könnte allerdiups, wie bei Anm Koreng von Brabant wiedar kun 
ala Dinuntvartrag führen. Mir dem Harsog won Brabiunt war ein 
Moieaterertrag schon weit Iull 1206 abyposchlowemm (sl Pauli, Gasch- 
"Englands 4, 47/6; Hymer T ®, 724 [n. 3). 730 f.® 4 4, Wauters, 
Table ehrun. #, $44 [n. =], auch bei Hninrich von Bar vardiont wohl 
Bonchtung, dad win micher Heiratavartrag otwn alt Bapitenuber pau 
(Cont I thasnde le Taystor, MG.AR OR in 2 Ad; rel. Hrmer t 2. Th 
fe. 4,5 won 1204 April I6]) aunnnahinen Int. 
" Biel übih 8. 135 Aum. AT, 


Studien zur Geschlechts König Adallı 139 


Zuhlungen auf gleiche! Linie gestellt werden, die der Tlerzog 
von Bralunt auf Grund seines Soldvertenges zu erhalten hatte, 
wohl aber kann sie der un diesen am 18. Angust 1294 erfolgten 
Geldsendung entsprechen, Die Summen, die Edward dem 
doutschen Könige in Aussicht stellte, hatten sicher mur im 
satz unbestimmter Weise den Zweck, der Anwerbung von 
Anhängern zu lienen und ihm die Hilfeleistung zu erleich- 
tern: In diesem Rahmen konnte immerhin im weiteren Ver- 
laufe der Dinge auch die für eine wirksame Hilfe Adolf 
immer dringender sich al» notwendig erwoisende Unter- 
stützung seiner Hilfstruppen vorgennmmen wollen. und nur 
6 dürfen wir nuch das auffassen, was der Kolmarer Chro- 
niet" und die Kolmurer Annalen zu 1290 üher eine solche 
Unterstützung zu beriehlen wissen. Den Vorwurf ıles Söllner- 
tum ® aber werden wir nur als da zu beurteilen brauchen, 
was er in Wirklichkeit gewesen sein wird, als eltw der 
Verimglimpfungen Adolf, die von essen Gegnern, in# 
hesandere in dem späteren Kuampfe gegen ihn, in Umlanf 
wesotzt worden sind, | 





“= Chrom; Colmar, ME-ES-AT, WER TL: nme Aimnm „.. nglinn mrar 
wundert rd um. welt letter rlisrang,. ‚Faser ae, 
haminer multos halere poswit # ehr rieimalio ministramt. ‚Tune ner Anglinr 
mirit ve Hann 2 il en An reed ge erh wi homminihe 
aranilie Aion meinten. Akte aut Aue ann md KB, 

"Ann, Cola. mal, nass.ıy, ar za (Jahr 120775 ree Angie misit 
jeroneslandl ira prgt Roinainoraim friyinte milie marearum ni io armer 
eirae de a ee er 

Gegen dan früheren Burgınanu von Kaub liod sich win wlcher Vorwurf 
Inicht arkaben. Das. hat dann das Urteil klinfiiger Zeiten über Adolf 
aufa uigeflntignto heeindindt Noch jiingst gibt D1 Schäfer, Das Mittel- 
altor (Hiwas) 8, 11 E18, win Charakterbild vou Adolf, dns auf solchen 
Yarstellungen fußt. Aber hatte eich den uloht auch Heinrich IV, dazu 
vorstanılen, frnmde Suheldlen zu onhimen? Er hatte sich im von 
dem biyesntinischen Kaiser Alözion cum Kampfe gegen Robert Gniscar! 
sotehin Suhaldien munlchern lamen und Alozion hatte eihen großen Tell 
dor Zuwendungen aogar von der Ablegung eines Eins ahliängig machen 
wullen. (rel. Meyer vr. Enonau, Jahrbiicher id. Houtschen Eeiches unter 
Heinrich IV. nnd Heintich V, 4, MR; 41 48s),, Dbrigene war sehon 
dem Sallor aim Mitibrauch mit (dem empianpehen Geldo vorgeworfen 
worden {s. ebd. 4, SE]. 
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AVII Die Fehdeansagse an König Philipp von 
Frankreich. Adolfs Kriegswille. 


In seiner Art nichte ähnliches iu der früheren «deutschen 
Geschichte kann dem Schreiben vom 31. August 1294 an die 
Seito gestellt werden, mit dem Adolf dem König Philipp von 
Frunkreich in aller Form den Krieg erklärte." Der deutsche 
König begründete liess Kriegserklärung damit, daß Philipp 
han pussersiones vura turscheiones Iractusqun derrarum noslrı 
ri ımperis entfremdet habe prout in diverais loris rerum u. 
dentia manifestel. Wir haben oben lie Valencienner Frage 
erörtert und werden Philippe gleichfalls schon erwälhntes Auf- 
reten als Lehensherru in Osterbant noch zu berühren haben. 
Wir worden später zwar auch sehen, dab Philipp vor der 
Kriegserklärung noch in der flandrisch-henneganischen An- 
gelogenheit mit Adolf Füllung nehmen konnte und dieser hier 
zunächst auf dem Standpunkt des franzisischen Königs stand," 
@3 ist aber recht gut möglich, daß Adolf nachtrüglich sein ent- 
gegenkommendes Verhalten in dieser Frage als: irrig er- 
kannte und daB auch dies dann einer der Umatände war, die 
suf soinen Entschluß zum Kriege Eindulß hatten, 

In der Fehdennsage selber wird Nüheres über die Ein- 
erifie nicht gesngt und vw» heißt in ihr nur ganz allgemein, 
dab Adolf genötigt wi, Pliilipps Ansprüchen uuf Reichs- 
aubiet mit Waffengewalt zu begegnen. Ob #4 utwa bestimmte 
Reichsgehiete waren, (ie den eigentlichen Anstoß zu diesem 
Vorgehen gegeben huben. darüber gibt una dieser Brief keinen 
Aufschluß. Auch Papst Banifax VIII. bemerkt zunächst in 
seinem Aalnschreiben nn den deutschen Könige nur* — in- 
(lem er auf den Wortlaut des Fohdebriefs Bezug nimmt —, 





"340,03 Mi nm. 3%, Ausdrücke wis ‚ddelaration pompeuss' oder 
‚fanfarumnmdlen‘ für dinwen Sehraiben {Fonruler, La royanmn d'Arlan ol 
de Vienns 1138 — 1374, 8, 204) gohen Zeugnis von dosen Beurteilung 
äurch die frausfisische Geschichtsschreibung. — Lixs Stlick ist von aluor 

- Vgl. oben (Absolın. VI) 3.46 Aum. 0 und unten, Abschn, XXIV, 

* Bine unten, Abschn. KXIV, 

‘ Mi, Ü. # Bl m. ia #3 (125 ai HF vi, auch 401 a4, 49 
Zu 408, dh ARE 
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er habe gehört muod ab ipeo (Phitippo) reputas te offensum 

uns predecessorer ot Ipze nonnulla aeenparant hamnhnian 

iura imperii qun adhur detinentur taliter oerupala, Bestimmter 
äußert sich der Regensburger Fortsetzer Hermanns von 

Altaich:* Adolfus rrpehieit a rege Francie regmum Arelatense 

«lt gumsilam alias Ierras el provineian quas deeebal wann ım- 

yerii, insuper et apinenm coranım domamı' quas nisiredderet, 

ens quod in mann fort wellel requirere demanduprl, Terneor 
das Fragment einer niederrheinischen Papst- und Kalser- 
ehronik;" Philippna res Praneie lerras el eiritales mullas nd 
impertiin heere sinn medio Apeelanlen vi detinwil, serlicel 
reanum Arelatense, potremontmm b. Marie Mandalene, Came- 
raum. Vuleneiom el quemplure ala, wozu auch die Naelı- 
riet «ka Kolmarer Chronisten* zu halten ist: audiens rer 

Anglinm quo rt Francite regnum Arlalense ray Hom- 

norum ‚auhtrarisset atque file Irndidimet, mandanil rer 

Bomanorum Adolfo quod si wellet um vurnre quod eiwitatem 

Yummı albi rer Franeine auhlrareraf, recuperel, vellat um ul 

Arlalense reomum rreuperaret, cum 'propria prraona .. » 

fileliter ndiurare. Diese drei hier eben angeführten Quellen- 

stellen über die Kriegsursachen sind allerdmgs mit Irr- 
tiimern (lurehsstzt. Sofort füllt auf, was von dem Königreich 

Arrlat gesagt wiril, sich aber doch nur auf dessen nördlichen, 

rerohsburgzundischen Teil beziehen InBt, Es steht deutlich 

schon unter dem Eindruck düs'ja mar wenig späteren Ver- 
trages von Vineennes vom 2. März 1904." Denn Kriegserumil 
kann natürlich nicht eine Übergabe Arelats au ein# Tochter 

Philipps gewesen sein,'* sondern nur ‚der Umstand, daß ılir 

# Oont. Ratisbon. Harm. Altalı., MG. 88. 17, Hr z 16— 10. 

* Vol, dazu Korn, Ausdähnungsp., 3.295 Anm 10; SM Ant ti. 

1.6.%, od: Wolland in Nachr. d. Gölting. Gen. d. Wissenkch. 1804, 8. IR, 

4 Chran. lolmar., MG, 53, 17, me 3-08: vgl oben 519 Anm, 28, 

* Perard, Recall ds Dourgogne (10841, 8:574—570; vel.oben (A kehn. XIV) 
a 10 Anm, 3; auch Bergetigrün, & 38. 

* Die Erwähning des rogmum Arlatenee mag «ich erklären durch die 
Erinnerung an die frühere Bestimmung Arolats als Mitgift Ulementias, 
der Tochter König Kudolis und Gemahlin dem Angivorinsn Karl Martell, 
(ber Arelat vgl, jetat: Grinser, Das Arolat in der europäischen Politik ron 
Ar Mitte dies 10. hie zum Aug. dem 14: Ihilte (Jana IDEA): hen, ARM; BäM, 
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Freigrafschuft Burgund dem französischen König für einen 
von dessen Söhnen ale Mitgift der Tochter des Pfalzerufen 
Ottenin van diesen Pfalzerufen überlassen wurde; und die 
Abtretung war in Wirklichkeit gur nicht Veranlassung der 
Kriegserklürung  Adolfs, vielmehr nach Philipps Worten nn 
Bonifax VILL." orst Folge derselben, wohl uber augenscheinlich 
einer der Anlässe zu der nur einige Tage much dem Vertrug 
von: Wineennes datierten Antwort Philipps auf den Fehde 
Irmief. Immerhin ist den verworränsu Narhriehten zu ent- 
nehmen, duß der Vertrag von Erreux,” der ja zu dem vun 
Vıntenhts geführt hat, seit ler ungenügenden Huldienng 
des Pfolzgerafen einen Hauptgrund der Kriegeröffnung ge: 
hilder haben wird. Damit steht im Einklang, daB Honifns 
in seinem Schreiben an Philipp vom 20, September 1296 
ansdrücklich Burgumil als den vornehimsten Besehwerdepunkt 
Adolfe Ilezeichner. 

Schon eine Woche tnchten dem Tranzösiselen Könıg 
die Felde angesagt war, am T. September 1334, lieB Adalf 
um einen: Lehenstraäger in der Nähe der Freigrafschaft Bur- 
gun, den Grafen von (Ober-)Salm die Aufforderung er- 
schen, sein Land gegen Philipp in Stand zu satzen:und seinen 
Untertanen zu wehren, sich in dessen Dienste zu Inguben." 


"Siche unten 5, 14h Anm. #9, 

" Siarhe obam 3 TORE Ark, hi. 

"Die Auslohnungsbestrobungen Philipps In dan niednrrhalnischen Orens- 
gohliten dos Kniches win Kriegenrenche sind in der Ahrenikalischnn 
Oberlinforung, gleichfalls nor ontetollt eu erkennen; aufsin wird iu dem 
Fragment einer nlederriwinischem Chronik dureli Anführung von Di: 
raum uhdl Falmela hingewiesen, mo Yalmcla mntfrlich nur das 
Osbiet von Cambral benachbarte Valenehenten ni kann. 

“* Los Royistres do Banituce VIIL n. 1R53; Ohr dinses Sahrütkin: 

Im Ahnehn. XEIV. SUR EOHRIDARTENESE 

“10.03, Sl A, Die Dantung des Adressaten Ist schwierig. Zunlichst 
it din Form de Sulmis, win sin din Portzschn Abschrift. bot, anpesweifelt 
werdet. Im Hinblick auf das dam Auftrage Adalda in dam Koller, in 
deu das Stünk überliefert jet, Tolgundn Achreibom Philipp; wa: ran 
Bofahlon am die Andi ot Ingles in den Sgrangaln. Senn. ae 
Macon und Salins die Hai: ist, dur Intatere aber iv Partzens Abschrift 
Sulmruris heißt, bisit Winkelmann (Acta Inodl %; 103 n. 284 Anm.) Me 
Lasımg de Salinis (hzw. Saltnmai) für angemamensr, man er Auch 
Inmerbia (null wie) ine der Yaiıdan lirafschaften Sale, vom denen = 


lan 


Stadien zur Geschichte König Adolla 143. 


Von iühnlichen Aufforderungen au Vasallen in anderen frun- 
zösischen Ürenzlanden wissen wir nichts, aber wenn anch vi u 
Üchiet den Ausschlag für Adolfs Entschluß zum RK riege Ae- 
gaben hat, #0 lag es doch in der Natur des Bindnisses mit 
England, daß der deutsche König aun eine allgemeine Al 
roelinunge mit Philipps Vorstüßen gegen die Reirhegronzen 
heahsichtigte, Damit, daD Adolf in dem Felidebrief sugte, or 
wolle seine Streitkräfte gegen Philipp gebrauchen, war 
freilich an ein. persönliches Vorgehen vorlüufie offenbar noclı 
nicht gedacht. In dem Monate, wo er den Grafen von Oher- 
ulm and wohl auch andere Große und Herren dieser Gv- 
end zur Beoreitschnft muhnte, machte er sich selber. in die 
wettiniselien Lande auf, und weitere Maßnahmen sol 
wir ihn dann. erst: nach der Rückkalır von Thüringen im 
nielsten Jahre treffen ‚Sollen wir «desliall glauben, duß 
Wilhelm von Nangis die riehtigere Auffusstunge von «le 
Dingen hat, wenn er die Fehde überhaupt erst im Jannar 


fur die hei Behirmnek minnt, nicht anwelloh, Nenvrdings Llelt es danı 
Sehwalm (MG. 0,.%, 501 %. 24) wogen der Provunlens des Kader aus 
ninem: Liwenur Kloster für ewaifellos. dad Salıı bei Stablo  (Niäder- 
wen) gemeint sei. Zur Klärung der. Frage muß vor allem bemeorkı 
werden, daß Balins als Kınpfänger überhaupt nicht in. Betracht, kommt, 
da Pfalegenf Ortenin, der diess Harrschaft 1482 badingungswairn au 
Herzog Robart von Burgunil vermacht hatte (Piancher, Hist. le Ihurgugne 
2% foruue.]; 44 m. Wi), stein melhnr als Herr von Haliıs erscheint, u zw, 
ala domimme, ninkt als vomss, Anderzsite weist der instand, dad diem 
Sifiek alu Hrlaf folgt, In dem olue Hallei Baline genannt wird, doch 
larauf hin, In oin Empfänger gemeint war, dessen Gebiet nicht weit 
son dor Froigraßsehaft antfornt lag. Dadurch scheidet auch Niedersulm 
an, während wir auf don Grafon von Übersalm in don Vogssun ala den, 
ılom das Schriftstick »tredacht war, gewiosen werden, Auch der ange 
zeitliche Zusammenhang mit dar Kriagsnrklästung Adelfs lehrt, daD eben 
dioser (iraf gemaint sein mind. Da die Grafen van Salıı im Wargnu 
nar eine spätere Kine derer von Sal in den Ardannen sind (rel. 
Kreischwer, Histor, Goographis v; Mittolönröpa 5260 9 156), katn en 
auch gar nicht: woiler auffallen, dad von dem Mandara Adolie viun 
Abschrift in dam Imabantischon: Kfontur =n finden int 

Dal las Mandat au don ürnfan, von Kalm am ‚sin wm» erhultemks 
Exemplar ann Kunıbmhreibuns ist, darauf kann das ie ed wlierum 
prinsipum worte «4, Sulelwee imperid anjirwpiis auwie- le auf din 
klvinen Verhältnis der lirafschaft Salm kann. passenıe Wendung 
SL SIE I ES BE enetrm ale. walsen. 
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1205 angesagt sein läßtt " Schon Bühmer hat die Vermutang 
nizgesprochen, daB der Brief vom 31. August zwar als 
gefertigt, aber erst Später übersendet worden wi." Alınliehe 
Erwägungen finden wir in neuerer Zeit, und noch jüngst 
elault Hentze van einer Unentschlosenheit des deutschen 
Königs reden zu miüsen, der die am #1, August aufgestzie 
Urkunde zunächst beiseite gelegt habe; um sie erst nach vior 
Monaten wieder hervorzuliolen.’* 

Der lange Zeitraum bis zu dem Antwortschreiben 
Philipps von d, Mürz 145 Ieget allerdings lie Vermutung 
oiner verspäteten Absendung des Fehtlehriefes nahe, uber) 
fohlte dann = an einer Erklärung für die Belnastine des 0 
weit zurückliegenden Datums, anderseite ist es auch keinos- 
wega richtig, dub eine soldhe Vermutung durch den Hinweis 
Philippe” auf einen nuper * erfolgten Empfang res Brielos 
Adolfs gestützt werde,” zudem entatlinde hieher die Frage, win 
(lemn der Chronist — niit seinem Zeitansatz zu Anfang 1205 — 
auf einen Zeitpunkt gerade der Briefübersendu tg ver- 
fallen sei, dessen Bedeutungslosizkeit ja schon ılaraus erhellt, 
daB Philipp selber nur aa Datum des 31, August 1204 nennt. 
Die Zeitangabe Wilhelms von Nangis führt vielmehr auf sinn 
andere Erwägung Am 24. Januar 1295 sandte Adolf un 
König Eduasıl ein Schreiben mit der Aufforderung, den in 


M Gulll. de Nangla Ohron,, MtÜ, 88 26, 60 Fassung A, 7 and ver Alle» 
marnmie Adulphus regt Ayla ... confeleratun eirco epiphendan demdnd 
„frei diffkdare er parts aus wegen France Phitippum; Fansu ne B, 2. 3078: 
Adalfns ... fest regem Franele oe purta am pa orale naltwitalis dom 

"Reg. Ad.n. 211 

ra Yen A eines zwoiten Schreibens Adalfs hal Leronzs unten 

” Hantze, Enginnd, Fraukreich u K. Adolf &, u, 

" Auch Kern, Ausdöhnungspal. 8, 108 Z. 1518 sucht disan Tatenche zu 
orklüren. — Philipps Antwortschreiben: =. unten 9, 146 Am. 36 

* Ins har selıon Bergenzrün, Polit. Bar A 35/6 Ann, # sikännt, 

= In diesen. Hinwois glaubt Hergengrün genarenment g 1 
in Anm: & re een ae ee 

” Vgl, Schoffer-Ioleherst in Goütting. Gel Anz. IA, Ama, 

Eh Nuper int auch bei längerem Zeitahrtanıl möglich; vgl. in aim Schreilien 
Adolfa unten Anm. 20 (nn... 7. Zh}s erereitne yuens moper fnsbnmrundmi, 
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merlia qunchregesienm, am 18, Mär, stattfindenden Frank- 
furter Beichstag zu besehicken, auf dem die gegen Philipp 
zu erereitenden Kriegsmaßregeln erörtert werden sollten.” 
Er ist ılarin. von einer Ausschreibung dieses parlamentun cum 
conweridn, prineipum nasteorum ot dmperis die Rede, es wiril 
nlso gleichzeitig mit dem Brief an Eduard oder etwa kurz 
vorher ein Ruudschreiben ähnlichen Wortlauts an die Reielis- 
fürsten ergungen “ein; Plilipp wird davon Kenntnis er- 
halten haben, er wollte also wohl dem deutschen König mim 
doeh wenigstens noch vor dee angesigten Beichsversammlung 
eine Antwort erteilen und, sehrieb diese in letzter Stunde; 
die mercurss ante mediam yuadragekıma m.” 
Der Augenblick; wo «ich Adolf ernstlich anschickte, den 
Krieg zu eröllnen und wo or Philipp damit zu einer Ant- 
wort zwilng, mag den Zeitgenossen nachhaltiger im Ge 
ılächtnis geblieben sein als ıdas Datum des Fehrlehrirfes, der 
vielleicht zunächst nur der Umgebung Philipps bekannt go 
worden war, So mag 03 gekommen sein, daß für Wilhelm won 
N nteis die Zeit der Fehtleansage an Philipp die des Aufrufes 
zum Frankfurter Reichsing, eben der Beginn (les Jahres 
1295, war,” 

Bei Philipp selbet jedenfalls ist erst jetzt der Zeitpunkt 
les Handolns zu Iwobachten, Am'2, Mürz 1295 beintwortere 
er Adolfs Maßnahmen mit dem Vertrag von Vintennes; 
spätere Äußerungen Philipps an Papst Bonifaxz VIII. nehmen 
darauf ausdhrneklich Bexup.” Für wine formelle Antwort aber 
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gibt sich ein Schreiben, as er wenige Vnge nach diesem Ver 
trage, am 8, März 1265, an den deutschen Könige rieltere,’ 
Die Wertiosirkeit der in (ler Chronik van 5. Denis über- 
lieferten Nachricht," Philipp habe Adolfs Brief za Corbeil 
in Empfang genommen und zwei Abgesandten, (lie ihm diesen 
Brief überbracht hätten, eine Antwort gehen Inn, in der ntır 
die heilen Worte ran element enthalten gewesen seien, ı8t 
lütgest erkannt.” Es liegt forner auf der Hand, daß Ab- 
gesandte, die die Fehdennsage vom 31. August 1294 'über- 
mittelten, nicht auch gleich die Antwort Philipps vom B, März 
1245 zurückgehracht haben werden. Wir wir aber keinen An- 
In# haben, deshnlb zu einer Vermutung zu greifen, nach der 
etwa anzunehmen wäre, daß diesws Schreilen Philipps ie 
Wirkung siner unter dem Eindruck der ‚Herausforderning‘ 
erfoleten ersten Antwort habe abschwächen wollen.®= a0 gre- 
atnttet der ausdrückliche Hinweisuuf unsern Fehdebrief in em 
Schriftetück Philipps auch nieht, dieses für eine Antwort auf 
eilt noelimnligen Schreilen Adolfs zu halten,“ Dagegen bleibt 
zierwägen, ob Philipps Brief eine wirklich an Adolf rolungts 
Antwort darstellt. Die Tatauche, duD das Stick ms lan -Ar- 
chiv des Ausstellors atamınt, könnte allerdings mit der An- 
nahme erklärt werden, daß in der französischen Kunzlei ein 
Dhuplikat zurückhwhalten worden sei.= Doch ist Air Erklärung 
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füi ir les Aufbewuhrungsort es Schreibens auch schon unders 
gegehen worden: Boutarie"”" und Bergengrim" deuten iln 
dahin, duß:.es überhrupt nicht abgesendet worden sei, Leranx * 
ul Korn" dahin, daß Adolf os zurückgewiesen habe, Weder 
das eine och das andere freilich läßt sich auch nur einiger- 
inußen wahrscheinlich machen. Aber jedenfnlis haben wir von 
Philipp selber eine Anıdentung, die zeigt, dab sich die Ant- 
wort auf Adolf» Vorwürfe doch nicht ganz darauf beschränkt 
hut, daß ler französische König wie dies in dem erhaltenen 
Briefe geschieht; von.diesen Vorwürfen einfach Kenntnis nahm 
und deu Krieg sogleich für eröffnet nnaah: aus seinen Worten 
vom 30. Juli 1297" geht deutlich hervor, dab er und den In» 
halt ıler Beschwerden eingegangen sein und Adolfs Anschul- 
dieumgen mit Gegenanschuldigungen beantwortet haben mau: 
Wann und wie dies gewlellen ist, durüher aber fehlt es uu 
jelein Auhultspunkte, 

Duß der Fehlehriof Adokfs mit (dem englischen Bündıis 
in urzBellliehem Zusummenhange stoht, kann nicht besweifolt 
worden; als er anaprestellt wurde, waren nur anderikalb 
Wochen verflosen seit dem Tage, an dem der deutsche König 
dieses ratifiziert hatte, und in dem Bündnis verpllichteten sieh 
beide Könige nundbrücklich, wo aclinell ala möglich zu Melde 
zu ziehen.” Zu minor ruschen Ausführung dieses Vorhabens ist 
es aber (R. oben 8: 143) mieht gekommen. Nach der Doenidierung 
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des Unternehmens in- den wettinischen Läudern zu Anfang 
des nüchsten Jahres konnte Adolf dem englischen König erst 
wnitteilon, v@ sei ihm jetzt durch die Niederwerfung dieser Oe- 
biete zu einem Vorgehen gugen Frankreich freie Hand gr 
Inssen.” Das entaprieht mur gun (der Lage, in.der “ich Eduard 
selber his dahin befunden hatte, Denn gerade zu Ende 1994 
machten Aufstände eben diesen vollnuf zu schuffen.': Erst 
ım November sehen wir den englischen Könige überhaupt sich 
mik dem tiodanken viner Zusummenkunft nährr km fassen, nal 
man dachte ajel ılenn. diese auch hoch in einiger Ferne. Am 
6, November, als sich Arlolf enhon in den wettiniachen Landen 
befand, lie Eduard dem Ershischof Siegfried und: dem 
deutschen. König dureh Boten. lie er an Siegfried sandte, 
winen. Entschluß über Tag und Ort dor Begegnung mitteilen 
tin zugleich die Äußerung der Beiden hiesu erbitten, " ml 
„10 9. November schrieb er in ähnlichen Sinn an Adolf selbur: 
er halbe die Umstände erwogen, die für heido Teile. für: die 
Zusammenkunft «lie günstigsten seien und wich danach ent 
cliieden; Adolf möge mun ıen eigenen Standpunkt in dieser 
'rage mitteilen. Der von Kuluard in Aussicht: genommene 
Zeitpunkt war der 34. Juni 1303, Srxbischof Siegfriod wirkte 
dann ılahin, daß dieses Frist von Adolf kngnnomimen wurde 
und Eduard dankte ihm für nie Müle," Zugleich it 
diesem Dank aber gestand dor enzlisehe König, am 28. April, 
dem deutschen zu, daß der Termin zu knupp bemessen wi; or 
schlug vor, ihn bis Mitte oder Ende August hinnuszusechielsen 
ir bat, weil die Sache für die onglischen Kriegsvorberei- 
tungen wichtig sei, um raschn Antwort ® Bemerkenswert ist, 
(duB dem Schreiben im ersten Entwurfe * eine Fassung ge- 
geben wurde, (ie besagrte, dub, Adolfs Bote num eigenem An- 

"M6.C3, en ee Hatlert van 1aoa Jan 4 

"* Vel.’Fauli, Gesch, von England 4, 9103 
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trieb, olıne besondere Vollmacht" auf die Notwendigkeit der- 
Hinsusehiebung hingewiesen habe, Das manlt den Eindruck, 
ls 0b dem englischen König auch schon Andeutungen in 
diesem Punkte nieht unerwünscht geworen seien. 

In der Tat bestund. für Kıluard aller Grund zu einer 
zögernden Haltung. Als sem Bote den Brief an Adolf über- 
bracht hatte und auf der Rückreise wer: wurden diem Boten 
im ‚Juli won Erzbischof Siorfrie und von dem Domdekan 
Wikbold in Köln anscheinend wichtige Mitteilungen füber 
(die englische Suche gemacht, die ihn dert eine Zeit lang 
zuriiokliielten.‘ Möglich, daB schon etwas von der geplanten 
Verwandtachafteverbindung des Sehottenkönigs Johann Balio) 
mit Philipp bekannt erworden war.“ Dentlicher aber ist 
etwas anderes zu erkennen: os: scheint, daß sich jetzt zum 
erstonmnal der lähmende Einfluß der päpstlichen Einwirkung 
fühlbar machte Noch war im vorigen Jahre das Bündnis mit 
Adolf von Eduard nicht ratifiziert, als schon am 2. Öktober 
Papst Oorlestin V, den Bertrand de Gor nach England sandte, 
um einen Frieden Eduards mit dem Könir von Frankreich 
zu vermilteln.” Btwn im den ersten Monaten: 1295 muB sich 
dieser püpstliche Bote in Eirlund befunden haben.” und im 


= Ebd, 2 A° 0m em dp raten arm meer 

” Vgl Kerr, Acta 72/74 n. I von (1206) Juli &, we Wikbold den König 
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weiteren. Verlaufe der. Dinge hat dam Eduard an dem Tage, 
an dem er jenen Brief an Adolf” sehrioh, am 28. April, vinem 
nonen päpstlichen Abgesandten, dem Bischof Berald von 
Albann, zur bevorstehenden Ankunft ssinen Gruß entbaten.’" 
Außerdem aber werden gerhde un die Zeit, als Edlunrds Bote 
'n Köln zurückgehalten wurde, die Friedensmahnungen »des 
Papstes an: Adolf und an die rheinischen Erzhisechöfe*” he- 
kannt geworden sein: Das alles macht ös Hurchaus hegreiflich, 
dub wir nun zunächst überhaupt nichts mahr über den Plun 
Jer Zusammenkunft hören, 

Adolf-hatte, wie schon bemerkt worden jst.um 24. Tanuar 
1205 dem König Eduard mitgateilt, Außer für den 13. März 
nach Frunkfurt einen Reichstag ansgeschriohen habe. wo or 
über Kriegstmaßnahmen Rat pflegen wolle. Er hatte ihn dahei 
ztzrleich gebeten, zu ıliesem Tiyes Boten zu ontsenden."* Erhumrd 
hat die Frankfurter Tagung wicht beuchickt. Als Grund 
dafür int allerdings nür ersichtlich. daß Adolfs Schreiben ihm 
oe am 10 März überbracht worden ist Doeli hätte sieh 
Kundin der nüchsten Zeit wohl Überhaupt kaum an Mal. 
nahmen beteiligt, die dan Kriegsunternehmen beschleunigten. 
Penn: alsbald trat die Fänisch« Kurie mit ihren Bemühungen 
ülermale hervor. Am 16, Fohrunr® uni am 30, März 
witlerholte der nene Papst Bonifaz VIIT. tachtrücklich die 
Mahnung seinea Vorgüngers, Eduarl Ne vom Kriege nah: 
stehen, und Anfanie Sun; miieen die leiden Ka rılinile, (ie 
lieser Aulforderung Nachdruck zu yeben hätten, nich Eng- 
land gekummen sein." Ihr Erscheinen führte dunn das, daß 
Kıluard um 14. August in der Tat dein vom Pıpste gewinkelten 
# Blohs ahun 5, 14R Anm, dx 
”" Ermer, Fondurs I 0, 841 In, 4. 
“ Vgl. unten (Absblin. XIX) 8 134 Aus 10, 155 Anm 14, 
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Waffenstillstand wenigstens grundsätzlich zustimmte," nicht 
oline dußur freilich Borlenkon wegen seiner Veriragsverpflich- 
tungen gegenüber Atlolf gehabt hitte,'' über dessen Kriege» 
rüstungen sich. Bonifax am 28. Mai bei; Eduard noch aus 
Jrücklich heklärt late,“ 

Man hut gemoint, das Verhalten Adolfs im Frühjahr 
1205 ani dndurch gekennzeichnet, daß der von ihannneh Frank- 
lurt ausgeschriebene Reichstag eine Reichsheerfahrt gegen 
Frankreich burrhlossen habe," Adolf aber diesem Beschluss 
nur zum. Scheine und mit schneidigen Manifeston *” nach- 
gekommen sei. In Wirklielikeit ergibt sieh uns ein anderes 
Bild. Eduard war auf diesem Reichstag überhaupt nicht ver- 
roten tind von einem förmlichen Beschluß einer Reichsheer- 
fahrt ist durchmus nichts bekannt, Dagegen wird =chon in 
Fraukfurs Edunrds ‚Schwiegersohn Urul Heinrich von Bar 
ala dar erschienen sein. der den Krieg:gegen Frankreich zu 
eröffnen berufen war.” Adolf war dort getötigt, dessen he- 
drohte Lage ins Auge zu fassen, und diese offenbar ver- 
anlaßte ihn, ebenso rasch wierler nach Weißenhurg” zu ziehen, 
wie er aus dem. Elsab”" nuch Frankdurt gekommen war.” 
Das, ws erin Weißenburg für den (rufen von Bar tat,” ent- 
spricht genuan dem. war Eduard epäter (1297) von Adolf nieht 
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nur für Heinrich von Bar sondern auch für den Örafon von 
Flandern "* forderte. Solange Eduard selber nicht lielfend ein- 
greifen konnte, hatte Adolf also sehon: 1295 dem Grafen von 
Bur (liejenigen Hilfskrüfte des Beiches- zur Verfügung en 
stellen, die sich im Umkreis des burischen Gebietes hefanien. 
Adolf hat diese Aufgabe in Weißenburg erfüllt und diem 
Urafen gar königliche Vollmschten für jene Gegenden 
übertragen. 

So hat os dem deutschen König gerne in einem Augeti- 
blick un Willen und Ensschlußkruft zum Losschlagen nieht 
xefohlt, in dem sich auf Eduurds Seite schon die Lage vor: 
Imreitete, ıdie den Plan eines mit englischer Hilfe geführten 
Keichskrirges — vorlüufig wenigstens — scheitern ließ. Daß 
Adolf Yan Weibenhturg in {ler eingeschlogenen Richtung nielnt 
weiter zo, nütigt tous unter diessu Umständen koineawugn 
zu der sich auch sonst als irrig erweiaenden Anunhme,’ dufer 
ein begonnene Unternehmen ahgehrochen habe," sondern be- 
ılorf überhaupt keitier hescnnleren Erklärung. da ılas gemein- 
same Vorgehen der beiden Könige erst für den Sanimer ver: 
cinbart.war: Bis dahin halben sich dann die Dinge augetragen, 
die den. König Adolf von weiteren: Schritten abhielten. Em 
Frühsommer muß dieser das püpstliche Mahnschreibon erhalten 
haben, und bald wird ihm dann auch die nackgriehire Haltung 
Kdnurds gegenüber den Kurdinälen bekannt geworden sein. 
Ungefähr zu der Zeit als der englische König sich uf du 
päpstliche Verlangen einließ, brach Adulf zum zweitenmal 
naeh Thürmgen nut,” Ob die ort nüf lie Botschaft hin 
geschuh, mit der Eduard von ihm die Zustimmung zum Ab- 
schluß des dem Paste «0 sehr erwünschten Waffenstillstunds 
orbat,” ist freilich wieht zu entschriden; Tollenfnlls Ieeilte 
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sich der König von England, als er dies Zustimmming um 

7. September erhielt, Adolf sofort freiligat weinen Dank zu 
zagren." — Der Kriegserklärung vom 31. August 1304 sind 
zwir keine Taten zefolgt, aler eine genügende Beachtung 
der wirklichen Vorgänge hält e= unbillig erscheinen, «ie 
Schuld daran demdeutschen Könige beizumessen. + 


XIX. Der Friedenswille Papst Bonifaz’ VIII. 
Verhalten Adolfs, 


ls ist heute erwiesen, (lu lie heiden Schreiben 
Bonıfax' VIIL un Adolf von 23: Mai 1205' nicht die ersten ® 
wuren, die der nme Papat an den deutschen König überhanpt 
richtete, Denn Adolf hatte schon zıvor eine wenn auch nicht 
atıf uns gekammene Mitteilung erhalten: dessen Krönumngs- 
anzeige, die, woruuf U. Bockmann nufmerksnm gemmmcht hat;" 
eiit den am 24. Junumr an die Könige Philipp und Eılunrel 
ergatkenen Sehreihen #iehtlieh gleichen Wortlaut hatte und 
die wohl anch nn dieselbe Zeit wie diee ahgesendet worden 
war. Aber ullerdings hören wir — das muB nacharlieklieh 
hetont werden" — im Msi zum erstenmal von Friedens- 
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mühungen des Papstes in dem Streits zwischen Deutäch- 
land und Frankreich, 

Zwiechen Frankreich und England hatte Bonifaz soon 
Irüher eine Vermittlung ängesteoht, und er hatte zu diesem 
Zwecke am 10, Fehrunr wwohl zu Philipp als nuch zu Eduard 
die heilen Bischöfe Beralil'von Albanertinil Simon von Palk- 
string entsendet.° Erst nachher* Hatte er von der Teilnahme 
Adolfs um Kriege orfahren, ml erst zu Pfingsten, nl» seine 
Legaten sehon in Frankreich waren; um ich von da nach 
England zu begeben," anndte er dahvr auch un ihn zwei Boten, 
den Erzbischof von Tegzin und den Biselinf von Siena, als 
Friedensmalnher ul, Dieser Schritt des Papstes orfohrte mich 
erst, macheom der Erzbischof von Mainz an ihn die Anfrage 
gerichtet hatte; wie or sich Ir dem Zwist Adolfa mit Philipm 
vorliolton «olle,' er erfolgte ner gleich mit hesonderem Nuch- 
druck: Bonifas »chrieh in tndelndem Ton an Adolf,'* ver- 
langte von don drei rheinischen Errbiachüfen, sie mochten ihn 

® Eoög. da Don, VIIL . 608 (Potih, n. HUT: m han 3 1 Am, 

* Das la Borgungrön, Poll, Bus. & 4 übenalhun. 

"Vek.MG. 0, 8, 51a DR Z. Wil: A Albameneem it 8 Ponssirimum ep 
ER nn Pe Ära a en... ; reelmolum unten erchris 
Fehlen mie are ee re my Kremeie «2 Frypueın 
ipeine geritem mom mod core u lan Kopp, Kide. indie 
Se, a Wet, Reed, Kirab, vr. Mainz n; 402), 

” Horgmpriio 2a, 44 Ude Anin. Bj main; a die beiden Lagnten suhiım 
«u Pfitigeton (Mal 22} iu Kugland guwsson wem Toen Zeit inet wich 
allerdings boi Walter von Gnishureh, Can. la gnstia rozum Anelian MG; 
Fe nd hai W, Kishangnr Uhron., Her. Brit. 5, ie ah, 
aber Hl kam unmöglich stimmen, da König Eduard. In seinem Brlafu 
vor 5, und an din pilgtlichen Abgeanndton (Bymor 12, 827 [u,.0 vol 
Ba Fr 6] won lern Aral berantähunder Aukumf afrrlcht, I de Tat 
sutson andurea Qunliun das Eintreffen den haiden Kardinke in England 
erat zu. Ende Jusi oder Anfang Juli, war len Her Wirklichksit bnt« 
„prochon wird: Garvaaii Oaniunr, wont,. Mi. 5.07, az 5 (Jumi &%]:: 
Flores histor- Math. Wesimon. MG.83. #8, ii 29 (Jul 1): Kerken om 
Lamil. Iilat,, ed, Brnbbn Chrom. of Edw. L{/TI. (Ber. Heil. 83 LEI PET TE 
(Juli 1} Unzurolcheni: Hanten u. 0; &5R Anm: E 

’ Auf diesen — nliht erlinltuue — Anfrage gab Noukfaa ot nach) dam 
=4.. Mai (e. Ann. 10-12) Autwert: Kopp, Eidgen. Mündu Be, DU a. bi 


(Bay. de Kom. VIII, m. 877; Vapt; Bog-d. Krah r. Maine m. 40a), 
Mai a, 
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am Kriege hindern," ind von dem Duminikansrmönche Die: 
ther, er möge als Adlalfs Bruder in diesem Sion auf den König 
mit seiner ganzen Überrelnmgekunmat einwirken. under suohte 
such das Rindnie nit England wirkungslos zumachen, in- 

dem er lie gesilworenen Eide nicht gelten ließ” DaB der 

Erzbischof von Mainz sein Verhalten nur nach einer Weisung 
des Payster einriehten wollte und Bonifaz ihn daher noch 
besonders au fForiderte, dem König Adolf, wenn er nicht nach 
zäbe, die Unterstützung zu verweigerm,!' steht zu der Ver 
pllichrung der dentschen Fürsten. sich von ihrem König los 
zusagen wenn (liesor das Bünduss verletze, ın schroffstem 
Widerspruch. Der Versuch eines Zueummenwirkens des 
Pupetes mit, den geistlichen Kurfürsten war es aurmit, Wine 
einen Erfolg des Unternehmens Adolfs von Anbeginn am in 
Frnge »tellte, 

Dor Beweggrund Bonifaz' für dieser Vorgehen ist alwer 
nicht in einer Feinmdwligkeit gegen Adolf au suchen: 1206 
richtete er zwar von nenen an (ie «rei rheinischen Erz 
bischäfe ind außerdem tineh un dem Bischof von Met le 
Malmnung; den deutschen König vom Krivgs abmihalten,” 
alım aber dünn Adolf anderseits engen Philipp in Schutz 
und Hlrohte dem französischen König wegen des Verlnltens 
zeren keine Bulle Ülerene tmtens (Biege. ıdo Bon. VIEL n. 3567) 
jr, ieh au lie Beiite dur Gegner zu stellen, Banitaz' 

4 Kopp 4*, 3Min. 1.11 (Reg. da Hin. VIIL a Bas m. BT: Vogl on. d04 
u. ll; Kulirlag He Mal, 

m Köpp.*, DM m. 18. (Reg; du Bon, VIIL u. 878; Bauerlanl, Urb, u. Rog- 
# G, dd, Rheinlande I, 3 n, A): Mal 24, 

i# Kupp 4%, 208 m. Id (Brze de Bon. VIIL m. 880; an den Erxhisnmhnf. vom 


Berge und dom Hinchof won Siena) auch 307 n; ih (Rog- da Bon. Vilt. 
n.ATD, an ia Bischifo von Alban und von Palastrinal: baida: Hai 2. 

1 Kappe 3%, 00 a IB; oben Anm D, 

10 Frag. ide Bam. WILL m. 1580 (Nostl, daser m. z1318: Vogt ni 408; 
Knipping 3, u MAt)ı Mär Ml ımm ton Erehlechof vom Mainaı; April & 
kan din Mbrieen]). 

" Ker- do Bon. VL 1, ee, m I ER Rap 20H gi. | 
besondere «io Stallan: Hi 2 AH, mie aut runtime Al | 
uhr rar giebt grrfneegee prgpmibn dran man kmpripuaiin de wel don nfferiams 
impuynat unid.ılan ılaranf Folgone, ferner ZU10R er ae ae 
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ganzes Augenmerk war ohen auf den Kreuzzug gerichiet, dem 
hon Nikolaus IV, geplant hatte, Deshalb wünschte er die. 
Eintrucht des Abeneliandes, deshalb wollte er Belnetlsriehter 
sein zwischen: Philipp und Kıluard und alles aus «lem Wege 
räumen, was der französisch-englischen Zwietracht Nahrıımg 
It. Daher hatten zwar 1295 nicht nur diezu Adolf.sondern 
auch die zu Philipp und Eduard abgegungenen Nendhoten 
den Auftrag. van den Bündniseiden zu lüsen," aber daher 
wollte Bonifaz auch vor allem das Bündnis Adolfs mit Edunril 
sprengen, dent er salı sein. Schierlsrichteramt in dem lim 0 
ungelegenen Streite gerule dureh Adolls Eingreifen uufs 
schwerste behindert. | 
Tatsächlich enhen ihm die müchaten Ereignisse reolit. 
Am 28, Mai 1205 bereitete Bonifazieine Bulle vor, in der in 
aller Form ein Waffenstillstand vom 24, I uni auf eın gunzer 
Jahr gehöten werden wollte." Als dann Anfunge August die 
beitlen Legaten Berald und Simon zu Westminster diesen 
Waffenstillstand vom englischen König verlangten, erklärte 
Erlnard Jen mit Adolf algeschloskenen Vertrag als Hindernis. 
rat le man sich «Inrüber geeinigt hatte, Boten au Adolf! — 
len inwwischen die beiden nach Deutsolllanid abeezrangenen 
Machtboten des Papstes gefügig zu inachen gesucht hatten *" 
— zu senden, um ihn zur Einwilligung zu Imwogpen, wir 
Kilnard au einer vorlänfigen Watfenruhe biszum 1. Novimiher 
hereit unter der Voraussetzung, daB zueleich init arinen 
Streitkräften lie Irunzösiarlien aus dem Kampfgebiete zurück 
gezogen würden,” Als darauf Berald und Simon Ende Augurt 


ai, er u, we dpa ferner merrter rue ost burn 
cometülwerne lösen (main pechiee Beten fe füerpes pri. 

1 Gehe ohem 8 Ib Anm. 18, | 

" Roy, da Dan, VIIL a 70, dazu das in der uhchstuu Anın, erwähnte 
Schreiben; =. unten #, 157 Anm. 4 — Vgl: auch MG. U, Asa 347 
(Rog. da Bon. VIIL m. 87; Poreh. SIHld) von Inni #7, 

"Vgl. Reg: de Bon. VIII. u. Ar (Potthast u. E07 Juni.e4, 

” Vol. Walteri Gisbern. Obrom de gentis rem Angline, MG, SE 6: 
(Üervanii Ünntoar. sont, Mi ST, 414 2 3 r. Lo: W, Rishanger 
Uhroe., Her. Brit 88 24%, A800: Flores hiet Math. Westen., Her. Brit. 
BR. De, DR ET Anm Parma, MG, Ks 2, ZH An, 
Wigorkienk, MO: 33.97, 411 2 270, Als Datum des Zisammmentreflenn 
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riseh. Frankreich kamen, wollte auch Philipp von einem 
Wuffenstillstund niehte wissen, lange er nicht im Klaren 
sei über die Antwort, (lie sie von Adolf bekämen um die 
Eılmard, wie dieser dem deutschen König nm 28; September 
selrreiben mußte, solber erst wieiler dureli diese beiden Kar- 
dinäle zu erfahren hatte Wenn das päpstliche Vermittlung 
werk eine Verzögerung erlitt,’ =0 war also Adolf schuld dar- 
an, für dessen guten Willen ebow Bürgschaften noch Fehltem, 
Exs- ist nemerdings der Versuch gemacht worden, in das 
Frühjahr 1295 die erston Anfünge einer später gelungenen 
Bestechung Adolf durch Philipp zu setzen, die den Zweck 
verfolgt habe, len deutschen König son dem englischen Bünl- 
nik nbzuhringen:”* Mit den rrörterten Tatsachen lädt sich 
iieser Veraunlnielt iin Einklang bringen. Seine Hauptstutze 
ist lie sogenannte Denksehrift des Museintto Franzesi, die 
dort, wo vom den Anstrengungen Philipps (lie Beile ist, die 
englischen Bündnisse auseinander zu eprengen, behauptet: 
Eduneda it den Kardinklan wird der 1. Augurt angegeben, als daa der 
Verlandlungen von Walter von Guisburgh der 4. nnd 4. August; von dam 
Fortsotzer des Gorvanius und den Flores hiatoriarum der 5. August — 
Die Boten wurden am 14. August an. Adolf abgafertigt (Hymer I 2, Au 
[n. 4}, an damselben Tage aber willigte Kdnnrd Ih den Walonstillatand 
ain (Hymer 1,844 [n.5: 0]; Rab fm. 142: 97). Die suntimmende Antwort 
Adulla trad erst nm 27. September oln, wie aus dam Dankbrief, len Eıunrd 
an Adulf schrieb (Eymerl 2, #26 [n.3]j;- 48. 153 Anm. #0), hervorgehl 
* Vol. Gervasii Cantaar. eont. MG, 88, 27, 814 10/12: predieti nero sunili- 
wulen rutäfiewmtlbne {1}... nrapiiehinin mega, He Lonconüs wigilin aneumptionie 
bmats Marde (Aug. IH) reemerrumt er wigilie mei Bartholumed (Aug, #3) 
az Doveriam mure transiorwnf; anch Kom, Acta 1DR n. 209, 
& Kymer E 2, 846/7 [n. 5]. — Nach am 17, Desumler sandte Eduard an 
Adolf einen olligen Rriatz », Calondar of Chansory Warrants preserreil 
im the Pohlie Rocnrd Offies 1 (1927), O0 n. 10 (us). Wir kennen loldar 
nieht dem Inhalt das Schreibens, können abet vermuten, daß v. mit dieser 
Sarho zusunmonbing, Vel. Cal. of Close Tolle, Käw. I..4, 305 2, 324. 
=. Die brraie inaliehe (ollen 5, 15h Anm. 18), konnten infolge dieser Verhält- 
ulsss nicht wirklich kund gemaclit werden; vgl- Heg. de Bun. VIIL 
n. 1584 (1496 April 17; an die balden Kardinlle); Tiudum siemf wnatle 
Inder... A Romanum, Philipjem Franserum «2 E- Anylarmm rugns Ulustves 
ernallHlernithnee us müerniin ie pehblieatis nun processit, 
4 Vgl. Kern in MICO. 0, ABB. 
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ham nostre srignewr In roy enwol an Toy dAlumarme.gnd ja 
nett allen eb ans wulren dl entonr Inl ses miessugen.c eal a auolr 
I evesgue de Belchem rt le prior des freres prechsonrs de 
Paris, las quinzoreni petite oihianen paner ce gu di alerenl pa 
nen fondez® Wem dies Worte aber bedeuten sollen, duß 
oben dumls eine erste Bestechungsgesnndtschuft von Phalipp 
u Adolf abgegangen sei,” so Fohlee dafür an jedem An- 
haltspunkte, Wie wnit spiitere Gesundtachniten Philipps nn 
Adolf anzunehmen sind, darüber gibt die einzige in Betrucht 
kommende sichere Nachricht, der Vollmachthrief Plilipps 
vorm 30, Tuli 1207," koinon hestintnten Aufschluß, In diesem 
Brief wird uur behauptet, daß Philipp seinerzeit den Kliueem 
Arlolfs über Übergriffe der französischen. Könige auf Reichs 
techte lie Besitzuahme franzüsischer Ttechte dureh (lie sleut- 
sehen Könige enteerengchalten habe," la 6 denhinlb zu 
Zerwürfuis gekommen sei, dab er Adolf uber dann zum Frie- 
den genwigt gefunden habe, Diene achließliehe Geneigtheit 
Adolf» zu Verhandlungen mit Froukreich aher wur. wie AMT 
nr bestätigt wird," nichts Ärgeres ale {las Ergebnis dernnch- 
haltigen Einwirkung des Papstas, zeigt ulso.dalbılie Antölume 
einer Bestechung durch Philipp schon an und Für sich nieht 
um Mlotze ist. Was ubor aus ersähleniden Quellen für diese 
Dinge herangesögen werien kann, ist schon mus dem Grunde 
hwer verwortbär, weil es eine Scheidung dessen, wis at 
1245, von dem was zu 1207/08 gehört, vermissen Bißt und da- 
durch don rieltigen Sachverhalt vun vorulherein verdhinkelt, 
und weint jelenfalls auf keinen über las Gexägte hinaunfüh- 
rende Spur hin.“ 
“MGU na (ana) Bl 
„Kara m a0 80, 444, Veh -dazı Hetan, "Abndhie, XMIY, Rs SOR, 
en, EEE 1 Zu 
"ia aba Abel: KW) 148 Anm 1 
= Sich arten (Absehn CRIVy Binde 
a F1P7 Uhronik ran SL Denis [Bouquet 20, Aaı.C) art von Adolf zunkchat: 
yaant il wont asermhlen grand gimmilfd dis yore dl ämen jur eamplir we 
gu promis wrnit, plane Ti Failed ei ÄL  Ormlhkend pre sale we fh 
voy l Hoypleterrer eine pat purfaie ce mn ao Pi rn mm; 
«io fährt ılanıı fort (Di war pre ww pie trau ae rl Im geeie 
entre fi rayda Pramse & belt Adulphe. de weile ala pentherunste 
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Ein Umstand’ allerdings scheint die Stimmen, die Adolis 
Haltung verdüchtigen wollen, zu rechtfertigen. Aber. dus: 
scheint nur 6. Adalf ist von Oppenlieim verliältuiamabige 
rasch nach Weißenlurg gemogen, Imt aber von dert seinem 
Wog eine andere Richtung gegeben. Wir haben schun hervor- 
zehoben, daß & irrig wäre, deu Weg nach Woibenburg #0 
zu deuten; als ob der deutsche König anf Grund eines Be 
schlussex des Frankfurter Tages mit dem Zuge nach dem Elsib 
eine Reiehaheerfahrt angetreten ind darans Anlaß zu drohen- 
don Aufrufen genommen habe, daß vielmehr der Grund Für 
die Eile, mit der sich Adolf von Oppenhrim unch Weibenhurg 
begab, offenkundig. mir der ‚Notwendigkeit einer im Sinne 
der Absichten König KEduards gelegenen Unterstützung des 
Grufen Heinrich von Bar zusemmenhängt. Aber auch für die 
weitere Gestaltung (des Weges Adolfs mul, die Erklärung 
iundeors luuten als sie gewöohnlich gegeben wird. Munhmt vorn 
einer plötzlichen Umkelir Ardolfe von Weißenburg nach 
Bayern gesprochen, und geglaubt, daß dieser damals von den 
Verhandlungen König Philipps mit Herzog Albrecht Konnt- 
nis erlalten hal,” ja diese „Abschwenkung‘ auf eino Ein- 
wirkung Philipps zurückgeführt und als Zeichen jenes nuı- 
gehlichen französischen Bestechungsyersurbes grdleinteh,.®* 
Dissen Annahmen fehlt jede tragfähige Grundlage. Wem os 
schon nieht erwiesen ist, daß Adalf die Rieltung naclı dem 
Elsaß zum Zwecke einer Beichsherrfährt eingeschlagen lat, 
so noel vis! weniger, daß überhaupt irgendein solcher Heeres 
zug plötzlich aufgegelon worden ist, Dagegen steht feet, (dnb 
sich der König von Weißenburg durohaus nicht suglerch rıiolı 
Bugern grwender hat. Denn er zug von liegen elelissischtn 


flier werdon wir auf «in Hatm anfmarkenm jpumncht, Im ala am 
sohelmmnd dio päpstlichen Frinlenslwunühungen von Pilugston TED una 
Ans Walfonstlllstandegelit, In der nie eipfeln Org. oben 3. 150 Anm. 18], 
mit lem Auer Priodanseornneh Philippe nnd dem apätepen Frieduns- 
wild (kg, übe Bin. VIIL m. SBl0/i; ME IMG: Mm Bei 
zusammnangewörfen win 

2 Siehe oben (Abschn. KVIN.& 151. 

= Vgl, Bergengrän, Polit Hertiahungen 5.49 bei Au Y: dazu "hi. 320. 

# Yel, Korn in. MIOG, 36, 40 29/4; Hentze, England, Frankreich en 
K; Adolf 91 Abschk. 4 





It) Vingent Samanak, 


Urte zunächst keineswegs in Eile über den: Rhein und iat 
noch am 18, April in dem von Weißenburg nicht weit ent: 
ternten Herrenalh zu Anden.” Erst won dort erfolgte sein 
rascher Zug nach Bayern, Den Anlab zu diesem-schnellen 
Vorgehen ‚aber schen wir.ziemlich deutlieh® or la in den 
besunsleren Verhältnissen, die damals in Regensburg: die Arı- 
weserlunt ce Königs erfordert haben.” 


*X. Zwei Maßnahmen für den Grafen Heinrich 
von Bar, 


Wohl hatte Adolf den 13, März 1205 für den Reichstag 
von Frunkfürt zu dem Zwecke festgesetzt, ıamır dort super 
malanrenda... nanereihr conira rrogem. France Insrutschlagt 
werde, Aber wir haben gesehen, And Abgesundte Ednarils, 
mit denen dies» Kriegimußuahmen hätten besprochen werden 
“ollen, zu diesem Tag überhaupt nicht erschienen sind, md 
wir haben daraus schon entnehmen köunen, daß (las, was dari 
otwu in dieser Sache erörtert wurde, sich auf die dringendatn 
Keichshilfe für den Grafen von Bar hat beschränken müssen.‘ 
In zwei Punkten haben wir duvon nähore Kenntnis 

Am 21. Mürz bestätigte Adolf sing Urkunde Rudalfs, 
ın der von einer Besölwerde dis Primicerius von Verduu 
über Bestrebungen Könige Philipps die Rede ist, Vordun und 
die benachbarten Gebiete für die französische Krone In An 
prüch. zu nolmen.* Diese Angelegonheit hatte vor allem den 
Vogı der Kirche von Verilun über las Kloster Beaulieu. Gruf 
Tlieshald von Bar, hetröffon, gegen dessen A nerilfe sich dienen 
Kloster an König Plili pp gewendet hatte" Durch die Unter- 
nchung; (lie Rudolf daun zur Festatellung der Reiehsgrenzen 
in der Übumpsgne um-20, Ayıril IBAR" angzeorduet und deren 

“ Wirtembarg VB. 10. 304 u. anad, 

= Siehe unken Ahschn. KKIL 

' Oben (Absehu, KV E. 1n/IE 

"ad, GC, 3, Di m. 5eh 

’ Vgl, über diese Verbiiltulsse {m allgemeinen: Hadlich, Rudolf von Haba: 
burg. 5. 61981; Karo, Ausäehunungepol, 8. HT— 184. | 

"MG, 0, 3, 381 m. 00; die Untsrsuchunpsakten sum 25, Maiı ebd, 
392408, a. dld (RLYE I m. SIT0). 
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Ergebniser am 12. Oktober 1289* bestätigt hatte, war imGegen- 
sutz zu dem Standpunkte des Pariser Plingstparlaments von 
1287 * gefunden worden, daß die Abtei in Wirklichkeit ebenso 
wie das Klöster Montfaueon, üher das dem Grafen gleichfalls 
Rechte zustanden, zum deutschen Reiche gehöre, Graf Theo- 
buld, dem schon wan 19. Fehruar 1288 seine Biurone bestätigt 
hatten que Ta dita abbaie de Bellen et ti memhres de la dite 
ahbıie. de Bellen qui sont en la dite contes de Bar et la date 
rotes de Bar soil deu rointlme d Alenengne, hatte aiele der 
Vorladune vor das Pariser Purlament widersetzt und war 
‚lashalb* dureh dieses zu Pfingsten 1200 zugunsten Beaulieus 
verurteilt worden.” Olne Unterstützung gelassen, Latte er 
sioh aber dann ball veranlaßt gefunden, persönlich um eine 
Revision hen dieses Urteils: zu ersuchen, und am. April 
13941 ® schen wir dnraufhin Jessen Aufhebung durch König 
Philipp tatsächlich erreicht. Doch sehon am 1. November 
1299 % und denn wieder zu Pfingsten: 1294" war die Ver- 
urteilung von nenem ausgesprochen worden. Inzwischen hatte 
dir junge Graf Heinrich” im Mai 1294 lie Hochzeit mit 
der ihm seit 199% verlobten Tochter des englischen Königs 
rofeieret" und gleichzeitir mit der Stadt Verdun einen 
Schutzvertrag abgeschlössen.* Es war nur. natürlich, laß 
Heinrich von Bar ılem jüngsten Parlamentsurteile so bald 


= 76: 0,3, 405 u. dit (EI. VI 1m. 2259), 

* Bontarie (Delinie), Acten da Parloment de Paris 1, 408 u. 64%: Boauliou 
sul din gardıa apeeiall vamitie (aiepenie Ai de garda am enstocdia yrmermd 
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formen aeg Fransie ut de. wenn. 

' MG.0,4, 301 m. 409 2. 10-18, 
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it Almand, Les rulations de la Frauen ot lu Verdunsis, 8. 71 (Aum, ®). 

12 Mir Almand na, OU Anm 4 halte ich nach der von Pange, Intrud. 
an eatal. des antss de Fort DIR, 8. 101/08 n.1 horsurgegehnnen Analln 
181 (ebd. 102 Z 2) für das richtige Todssjahr des Grafen Thieobalil 
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uly möglich eine nochmülige Betonung der Reichszugehörig- 
keit Benuliens dureh den deutschen König entgegenzuitellen 
suchte und gleich seinem Vater den Rat befalgte, den diesem 
oa 19. Februar 1288 ie barischen Großen gegeben hatten: 
qui al ven choses ... .monsieut an dit rens d Allemengne pur ev 
tie Fi dia-rons Alleniengne ou autresroienü np 
rrursguraproaluypourronlvenin nen peter 
repanırne Di die vom nt sea heine" Bo int es zu ıler Verhriefung 
tlurch Adalf in Frankfurt gekommen. In dem. was Heinrich 
damit erlielt, wird freilich nuriein recht äußerlicher Vorgang 
einer Transsiunierung der ruelollinischen Maßnahmen erkenn- 
bur, une 84 liegt die Annahme nahe, daß man sich in der Wahl 
der zu. bestätigenden Urkunde ganz gwlunkenlos vergrillen 
habe; denn statt einer Bestätigung los rielitigen Stürkee vorn. 
12. Oktober 1280," wie sie “päter durch ‚Könir-Albreehi 
erfolgte,” ist nur eine Gutheibung des ja längst gegenstinde- 
los gewordenen Auftruwes Rudolfs,* die Beschwerde des Pri- 
micerina auf ihre Rechtsgrundlagen zu prüfen, md uns ge» 
kommen." Es scheint, daß am: Hofe AdoHfa ılie Heolitsfrage 
für endgültig erleliet galt, und molır Sorge «ler Umstand 
muchte, daß sich jetzt vor üllem eine Tat als notwendig er- 
wies. Auf eine solche deutet eine andere Maßnahme hin. 
Vielleicht. noch auf dem Pranktürter Tage, sicher aber 
nicht Junge uarhlior, betraute Adolf den Grafen von Bar mit 
einer Stellvertretumg- in den lotlıringischen Landen, Erw 
Urkunde ılarüber hat sich nicht erhalten, doch ist ums die 
Tntsache, aus dem Rundschreiben vom 8. April ans Weißen- 
urgr *" Imkanut, in dem Adolf, indem er sich auf diess Vorlui- 
hung berief, die Großen der Nachbarselin ft aulforderte, dem 
Grafen ihre Hilfe angedeihen zu lassen. Wir erfuhren darmis. 
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noch weiter, daß die Ernennung contra regem France ge 
richtet wer und ciren meles rem Francie et Campanie Gel- 
tung luntte, und da entsteht die Frage, ob auf diese Maßnahme 
nicht aueh Verhältnisse, die auf französischer Seite bestan» 
den, von bestimmendem Kinduß waren. Die Ernennung (des 
Urnfon zu einer Art Kriegslunptmam an der champagni- 
schen Ürenze hatte jedenfalls in Frankreich ihr, Gegenstück 
= der Stellung, die dort zu derselben Zeit dem Herrn von 

Chätillon-Orley zukam. Kine zeitgenössische Trunzbsische 
Quells*® aurt unmittelbar im Anschiuß an die Erwähnung 
‚les kriegerischen Vorgehens Heinrichs von Bar* zu 1214 
(zallischen Stils, d. i. 1294 April 18 bis 1295 April 3); ılla 
tempore dominus de Onslilione guide Oresifne)o nomimmlur 
init exersitim pro rege Frrancorum ad eustodiendos iermımos 
ren Inder Oampaiani et Lemanom, und auch in der 
Penkschrift des Museiatta Franzesi heißt wa zu 1205; "1a terre 
devers Khampaıgme garıont I sire de Ohaslillen al grand 
quuntite de gent Harms. Wilhelm von Nungis orwähnt dem 
Wulther von Cr&ey Herri von 'hätillon(-ur-Murne) orst 
beim Jahre 1297 als Gegner Heinrichs von Bir und be 
riehtet, daß Heinrich damals doreh ihn auf die Verteidigung 
les eigenen Landes zurückgwlrangt worden sei. Doch 
schließt die Zeitangabe dieses Chronisten, neben der auch die 
des computus (Galtheri de Qastellione) de serra Canıpante 
eontei eonnilem Barri circa poschn 1206" Beachtung verdient, 


— 


u hron. Gaufridi de Collona: Nouquut, Rec. des hinter, dns Lane nt de 
la France 38, f0fi1: zweite Fassung: MO, 33.00, n22, 7. 11-20, 
Bouquet Le 10 Lr ille Iempere om de Irre hileme Aliam Krull 
eondra venem Fironsorum rwllenit; dns MOB 0, 0, 48, 
& 4.0, ee, 
5 ie (Bong MW, Sral9}: Heneleus es Narri Ba 
Atiam rein Anglir Kolmardi desponsurerui, um muzmu mund u 
in terra emmitatne Ürrmgprande ui anglanm Frenehe Johsina Dies herailierki 
perntiragehent, husbiliter Intraelt ot onsieie multia Äumdmihm eillam quamdlam 
tolallter eniufloirunt, Ad crime con Limeremis Frei ont mn 
u rag Praneie Galcherne de Oreeisen Cartellionis dowiens Campuemimars 
Ankene {mn mi comilfen terram Barrensis woniltie ‚Kerro et iqmldine derart 
ei ale un ar ber un nur ana. Eiwas abweichend: A. 
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natürlich nicht aus, daß der frunzösische Söldnerführer dem 
Grafen schon zu der Zeit des Frankfurter Tages gegenüber- 
gestanden habe: offensichtlich hat’ Wilhehn die Zeit (les De: 
zinnes ‚der Kümpie mit der ihres Ausganges vermengt uni 
‘hie Angelegenheit zwar im Zusammenhang, aber mir Außer- 
uchtlassung der Zeitfolge erst ir. dem Jahre erzählt, in dem 
weile Ende Land. — Über die Wirkung, die.lie dem Orafen 
von Bar verliehenen Befugnisse mıf diese Kümpfe * hatten; 
fehlt es am ausdrücklichen Nachrieltten Daß sie nicht üher- 
schätzt worden darf, durand wird sogleieh im nächsten Al 
schillite zurückzukommen sein, 


XXI. Ein undatiertes Schreiben und ein Deper- 
ditum für Herzog Frisdrich von Lothringen. 


Ars dem Domarchiv in Reims haben 1717 Murtöne und 
Durand ohne nähere Angabe ihrer Quelle ein Sehreilmn Adolfa 
an den Herzog Friedrich von Lothringen veröffentlieht (I), 
das in keiner anderen handsehriftlichen Überlieferung als in 
Hiner auf diesem Drucke beruhenden Kopie ans dem 18: .fahr- 
hundert muf uns gekommen int? und dessen Dutierungzeile 
sich auf dus Wort Ditum beschränkt An Versuchen, den 
Zeitpunkt der Abfnssung des Schriftstüekes zu ermitteln. 
hat es nieht gefehlt. Schliephrke* möchte ex vor die Briefe 
Adolfs vum 8. April 1395 (B)* setzen, auch Leroux® läßt ©+ 
diesen varingshen, indem er # in den Mürz dieses Jahres 
verlegen zu künnen glaubt, Becker * weist er sogar noelı dem 
Jahre 1204 zu. Gegenüber diesen älteren Zoitunsützen schlägt 
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neuerilings Fr. Kern’ eine Einreihung zu 1297 vor, wobei 
er freilich zugleich lie volle Eelitheit in Zweifel zieht. 

Was zunichst die Frage der Echtheit betrifft, =0 besteht 
durehnos kein Anlah, von Erfindung oder Interpolation «des 
Briefos zu sprechen.‘ Daß er aus der Kanzlei Adolfs hervor- 
gogangen ist, wir], wenn man ihn mit D und besonders mit 
sem Fehdehrief von 1294 zusummenhält, ernstlich wohl kaum 
bestritten werden können. Schwieriger ist die Frage naclı der 
Abfasungareit zu beantworten. Wie B ist auch L unter dem 
Kindrucke des  Eintichlusses zum kriegerischen Vergehen 
regen Frankreich entstanden. Die Betonung eines Reichs 
krimges Adolfs, die sich ın 'B nieht findet, erinnert an (lie 
Felileansagre, und atich im Diktat zeigen eich zwischen die 
ser* und 1.'° ‚Übereinstimmungen, die un eine noch 21H 
erfolgte Ahfassung denken Insen können. Gegen diese Mög- 
lichkeit sprechen jedoch andere: wichtige Umstände, die es 
wicht erlauben, in diesen Übersinstinmungen mehr zu sehen 
als ein Zeichen der Eehtheit, und nach (denen es sehwor zu 
reohtfertigen wäre; L vor en 8. April 1295 zu setzen. An 
liesem Tage richtete Adolf — mit dem erwähnten Rund- 
schreiben B— amißer au die Bischöfe von Verdun und Taul, «io 
Urnfen von Lützelhurg und Saarbrücken und die Städte Metz, 
Verdun und Toul auch an den Herzog Friedrich von 
Lothringen die Aufforderung, den Grufen Heinrich von Bar 


? Aufn il, franz. Aundelinangspol,S.173, Aum.1; ve. MIOG.80, 0 A 1, 

. Fr. Korn nimmt Anstol au dem Hinweis, ‚der Hereog werdo auf deutscher 
Solte ebenso guten Geschäfte mnchm win atıf dor franzdalschen‘; man 
könnn dar Moichakamalai ninem snlcheh ‚Grad der Würdelssigkalt‘ nicht 
autranım. Die mit jnmmm Worten wiedergegebens Stella das Schreibens 
salzt abur wur, dal Adolf bessudore Mühn hatte, don Harzog anf sainer 
"Baia wit halten; und die Binlonken Kerne könnten auch höchstens nie 
Bowels für nina Ininrpolation gorade dienne Parsı= harangeangen warden, 
nieht aber zur Begründenge der Unschthoit des ganzen Hriufun, dam 
Adolf erklärt ja dann noch: anmirlicklieh, ur mEDte jeilen, der sieh der 
Gegenseite anschlinde, als Raichsfeind bebnedele. Uhenn Erklärung nimmt 
tbrigens auch Ham. vun Kom boanstandeten Sata allen Bedenklichn. 

°-Yol. 4G. CA, Bol Ju bat 18 leklamadin — pro de Aleereie doris 
raus vrhlentia mnnifetntı 7. 18 lleponimm contra won, 
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gegen König Plülipp von Frankreich zu unterstützen: Üe- 
rade diese Anforderung ist allerdings von Schliephake*! als 
Folge dessen angeswhen worden, daß, wie Schliephake meint, 
„ie Vorstollungen des Königs auf.den Herzog Kindruck ge- 
nacht‘ hätten, aleoals Beweis für die Abfassung des undatierten 
Schreibens L vor dem genannten Datum. Doch gehen ihm, wie 
sich gleich zeigen wird, ie Tatzuchen keineswegs recht, 

Von sen in dem Rundschreiben zur Hilfe Aufgerufenen 
lüßt nich für die dumnlige Zeit nur die Stadt Verdun mit 
Sicherheit auf der Seite Heinriehs von Bar nachweisen: über 
Jiese Stadt har Heinrich im Mani 120.4 4lje-— von ihm ührierens 
st lhärı früher nusgeühte .h "hutzgewalt übernommen. In 
offenbarer Fehde mit Heinrieh von Bar Jingegen zeigen sieh 
duunols Gral Heinrich von Lützelburg und der Herzog von 
Lothringen, Heinrich von Lützelburg, der seit November 
[204 dem König Philipp dureh den Vertrag von Pontaise 
verpllichter war!" Int sogar: die für Heinrich ton Bar 'he- 
abttumten englischen Hilfsgeekler abgefangen * und nit lie 
sem erst am 10. Oktober 1205 Frieden gemacht? Tirhat’his 
Juhin auch dem Herzog Frindrich van Lothringen uni des 
Sahne Tlunbald im Kampfe gegen Bar zur Seite gestanden." 
Uleichwis der Liützelburger erscheint in. der Bogeritnden Dknk- 
schrift «les Muscintto Franzesi auch Theshakl von Lothringen 
unter Philipps Söldnern.” Ferner konnte Adolf wohl auf den 
Bischof Konrad. Prohus von Taul zählen. dessan Franken: 


2.0, 3, 20, 4 AR/ın. 

"Urkunde bei Wallly in-dam Kotloss ot wntralte los ns, da in. bihl, nah, 
2a, 23b/R u 205; el. Almonıl, Kali de in Pranen at du Verdunols 8, 71, 
Atım. 4, — Um dieselbe Zeit, am 4, Mai 14u4 (Marichnl, Unrtulairs da 
Alote 1, 300 m. 19%) hat mit Heinrich wrn Bar auch Bischof Burkard 
von Betz ein Bänduis gaschlomsen, der aher in don erhaltenen: Aus 
fartigumgen den Adolfachroibena ala Adresmt nicht vorkommt. 
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feindlichkeit schon unter Rudolf hervorgetroten war. nicht 
aber auf die Stade Ton, die zu ihrem Bischof in Gegensatz 
stand. Ebensowenig wie diese Stadt, die nuch bis vor 'kur- 
zom *® wie der Bischof von Metz* mit Herzog Friedrich im 
Fehde gulegen hatte und die trotzdem, wie man annelsmen 
kann, den Herzog spüter von Adolf zum Verweser erhielt,” 
kam für Adolf wohl der-— in B nicht’ näher bezeichnete — 
Cirat von Suarbrücken in Betracht, der sicherlich stark unter 
lothringischem Eintlusse stand.” Wie wenige Rückhalt Adolf 
in diesen Gegenden hatte, dafür isties bezeichnend, dab sogar 
oiner Her hachweisbaren Bündner Heinrichs von Bar, der Bı- 
sefiof. von: Metz; schon 1206 Philipps Ziydus un Pensionär 
wurde” 

Der geringe Erfolg des Rundschreiben# I, auf den diese 
Vorkilinisse schließen lassen, erführt Anreh rin etwas abseits 
gelegenes Zeugnis eine unerwartete Bestätigung. Nael 
Cherrier ?' hat in Her Tat ein Sendbote Artolfs, ein mewisser 
-Gros{s)-Holtz‘, von Herzog Friedrich die Unterstützung Hein- 
richs von Bar verlangt. Friedrich habo sich zwei Tage Be- 
denkzeit nusgebeten, während dirser Zeit mit seinen Großen 
Rat gepflogen nnd sich, ohwoll mehrere für Adolf singetre- 
ton soon, schließlich durch die Vorstellungen Jes Herrn von 
Hausonville zur Neutralität bestimmen lassen. Win Arlolfs 
Böte habe Aann auch Graf Heinrich den Herzog vergehlich 
um Hilfs ersucht, Wie weit diese Erzählung oder ihre 


“Yet. Karn, Ausdahnnngspol., #130, Arm. 6: 8,107. 

“1003 Oktober Air wel, Motion ot eriraite DRM, ZUNG u. 322. 
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21 jan Ayıil 20 (Nötiene at iextraitn Ab, Sb m. 40) nonat eln Graf Simon 
von Saarbriicken den Thaohald Kon Lothringen soeben ame een, um 
im Mai 1207 (Lapage, Catalogun de Yorry IE [Mihm. de la wo darchnol, 
lurrains 111 4, 248) m. 547} wird ein Johnnn ron Saarbrücken fipimm 
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Quelle” im einzelnen zuverlässige lokale Überlieferung 
wiedergibt, entzieht sich der Beurteilung Jedenfalls steht 
sie nit dem, was wir sonst über das Verhalten Herzöge Friel- 
riehs wissen, im: Einklang." Und da ist uns Hliese Nach- 
rıcht von Wert, weil sie zeigt, welches von den beiden: Schrei: 
wen B und L «einer Abfassungszeit nach vor das andere 
gehört. Es ist der datierte Brief B vom 8. April 1295, Denn 
die Aufforderung Adolfs an den Herzug in dem umdatierten 
Stücke L erscheint nach dem Gearten offenkundig ale die 
Folge ıavon, daB der Lothriuger gegenüber dem Begehren 
des Königs, dem Grafen von Bar Hilfe zu leisten, Schwierig- 
koiten gemacht haben wird. Adolf hat in Erfahrung gebracht, 
ıJduß der Herzog darangehe, den König von Frankreich gegon 
den yon England zu unterstützen. Er fordert ihn auf, von 
Philipp abzulassen und sich mit Untertanen und Nachbnren 
zur Unterstützung des deutschen Königs zu rüsten. Er will 
dabei auf den Vorteil des Herzogs in der Weise Rücksicht 


He u, ‚Mömoires de Thinrrint‘. Vgl, über sie auch Olanüt, Hiirtalne da 
Vordeun 9,30, At. ®, 
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in Adolls Umgebung nachweisbar int (vgl. MG; 0, 8, dRz n. 500, 2. MV: 
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grund gehaltan eu haben scheint {#.8, 172 Anm 40), andarmeite dar Aufruf 
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auf Grund sine Bofahlae Philippe fallt gleichfalls jede Hegrüuding aus 
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la cumte de Har, car nous voyons Hauri do Luxembourg, ia 10 selabre 
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nehmen, daß (iesem der Gewinn, den er sıch anf der Gegen- 
site erhoffe,öauf der Seite des Beicher durch den entspre- 
ehendin Gegenwert ersetzt werden soll, So zu sprechen hätte 
sich Adolf: schwerlich kewogen gefüllt, wenn nieht em Er- 
oienis vorausgegangeun wäre, wie es uns.in jenen Memoiren 
geschildert wird. 

Nun ist freilich in L von Heinrich von Bar überhanpt 
zur nichrdie Bee, Adolf rügt es hier ganz ulleemein. daß 
dur französtkehe König ılurch den Herzog gegen den englischen 
König unterstützt werde, doch es ist klar. daß damit vor allem 
eine Hilfe gegen die zwei Workämjrfer Englands im deutsch- 
Frunscsisohon Grenzgebiete, Guido von Flandern und Hein- 
rich von Bar oler gegen einen ‘von Beiden gemeint war.” 
Oh Herzog Friedrich 1297 dem französischen König gegen 
Guido Beistand leistete, läßt sich nicht ermitteln, denn dab 
or sich (lamals im Heere Philipps vor Lille sufgehalten 
linbe," jst dureh kein Quellenzeuguis helest and hat nener 
dings bei .J.de Pango* begründeten Widerspruch gefunden” 
Umso mehr wer 1205 dadurch, daßsich Herzog Friedrich samı 
„einom Sahne nit dem "Grafen von. Bar in Fehde ‚befanl. 
‚lie Voraussetzung ılafür gegeben, daß der Horzog dem König 
von Frankreich gegen: diesen Schwiegersohn des englischen 
Königs Hilfe bringen worde. Wenn es somit irrig jet, «nl 
sine Unterstützung Philipps durch Herzog Friodrieh 1295 
üborkupe noch nicht in Frage komme," so Tällt auch der 


er Phir halte hal Kdunrd 1207 in eigenen Schreiben Arolf um Hille, vol. 


oben (Alschn, XVII], 3.15%, Anm, 74 m. 7, 
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do Hourgogne. — Din Belagerung von Lilte begann am 17. Juni, 
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eigentlielm Grund wer, der Fr Kern (siehe oben, 8: 105, 
Anm, 7) veranlußt hat, unser Stück zu 1297 zu setzen: Dieser 
späte Zeitpunkt kommt nunmehr schon deshalb nicht in Be- 
tracht, weil Adolf eben den Beginn der feindseliren Hal- 
tung «des Herzogs gegen) Eiluard im Auge hatte Es mul: 
alsn — md dem ist man ja bei unbefnmgener Betrachtung 
schon früher nahegekommen = — der ganzen Sachlage nach 
ingensinimen werden, daß «as ungdatierte Schreiben Ardolfa 
an Friedrich bald nach dem 8: April 1205 ahgefaßt wırrde. 
Dub es nicht nur Entwurf war; beweist der Fundort: Wie das 
Datum im Original gelntet hat und wariım es uns nur ver- 
“ihmmelt überliefert ist," diese Fragen Inssen sieh, heuto 
nieht mehr beantworten. 

Dugegen darf hier wohl noch auf ehwas anderes hin- 
gewissen Werden, was mit tisoror Zeithestimmung sichtlich 
zut übereinstimmt. Adolf hut; wie gesajrt, in L dem Herzog 
Belohnung für loyules Verhalten verapronhen, Wenn meh 
nicht berichtet wird, womit sich der König habe erkeuntlich 
zeagen wollen, su haben wir doch Anhaltspunkte, die uns diese 
Suche klarer erscheinen Inssen. Bei Benoft Picart, lem Ge- 
schichtsschreiber Touls aus dem Anfang des 18, Jahrhunderts, 
finder sich ein Hinweis auf eine nicht mehr .nuf uns gekom- 
mens Verfügung Adolfs, dureh sie der Herzog. die Pileg 
schaft über die Stade Ton orhulten hat® Weder der Wort- 
laut noch das Datum it una von diesem eperiitum bekannt. 
Ahor «u viel wenigstens erfahren wir. daß es vor Ja» Enile 
der Tonler Bistumsvakanz, also vor deu 2 Fehrunr 1296,* 


” Kin richtigee Garihl hat schon Borgengrlin (Polil Ber & ya Flrai Anm. 37) 
end dann much Schwalm (MO; 0.8, BOB/L 0. 200; 330) das gwflihrt, 
L mit DB der Zeit nach ang in Zusammenlnng zu brinenmn. 

Den ersten Heramepubarm: inet dam Stlick Immarbis Fin ame 
Formunlarbuch, in das “0 geraten urin mag, rorgelsgen haben, 

 Eenolk Picart, Histolee serlieiastimn ak rolitigun de In wills at ıla 
dinches die Toul (1707), & 484, 

” Au diesem Tage gab Papst Bonifes VII, dein Kischnf Johann von Lirecht 
das vakante Bistum Ton), inikem ar ih dahin verentate; m Hong. de 
‚Banifsee VIIL rn. 957 und das Sahreibon von demnulben Dattın an Adolf: 
bi. m. Vel; Pasge, Introd, au ientaloeun den Meile de Fer IT, 
= 45, Anm 1. | 
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Arhört. Schon 1249 hatte Herzog Matthäus die Studt gegen 
die Verpflichtung, ihm jührlieh 100 Pfund zu: zahlen, auf 
zehn Jahre in seinen Schutz genommen.” Herzog Friedrich 
erhielt dans mit der gleichen Leistung das Schutzreeht auf 
Lebenszeit, das er zuerst 1259 gemeinsam mit seiner Mutter 
Katharina übernahm," und im das er sich ann 1258 mit 
Graf "Theobald von Bar teilte” Außerdem erhielt er nm 
1, Oktober 1286 von dem Bischof Konrad Probus auf drei 
Jahre die Sehutzpewalt über das Bistum.” Doch tea ihm 
hier bald Philipp der Schöne entgegen, der, nuchdem schon 
König Rudolf * die Tonler Kirche ılem Selmmtze Philipps III. 
empfohlen hatte, dann 1280* und 1291,% alser das dem Grafen 
von Baur zustehende Sehutereelit über die Besitzungen den 
Domkapitel» links der Mass in Anspruch nahm, eine Schutz- 
zowalt (los franzesischen Königs über diese Kirche überhaupt 
begründen wollte” Ob der Horzogr won Lothringen Jiesom 
französischen Königsschutz gegenüber seine Schutzbeiugnis 
noeh zu retten geilnchte, bleibt ungewiß; Wir vernehmen nur, 
daß er wenigstens die Schirmvogztei, die er auf dem rechten 
Ufer der Maas üher die Besitzungen des Domkapitels heyu, 
wie sehon 1280 su nochmale 1202" von neuem ins Leben 
rief. Auch seine Schntzgewalr jiher die Stadt selbst mußtn 
unter diesen Umständen dureh Philipp bedrolit erscheinen. 

Daß also eine eigene Verleihung dieses. Sehuwtzreelites 
durch den «deutschen König un (den Herzoe dem Interes 
Friedrichs entgegenkam, ist ganz klar. Nun laßt sich mit der 
Mahnung des Briefes Adolf an ilın, aufder Seite (les Reiches 
äuszuharren, das Verhalten des Herzogs in der Tat in einen 
Zuanmmenhang- bringen. Denn Frielrich von Lothringen isi 


= Dabei, Histoire de Lorraine 2 (172#)* (prauves), 408 [n- 1) 

=. Calmet a.a. 0. 24, 47a/ı [n. 1] 

=" Ebd,eh, aKt [m 1] 

“Ebd 8%, Den 1) 

“1991 Nor_16: EL VLı n. Ti 

! Kern, Acta dü m. 68, | 

Et 2 Te | 

© Volk Korn, Anfänge der franzäsischen. Ansdehnungspol, 5. 11-198, 
4 Vol. Kar, Anfänge, 8.135, Anm. ® (‚Pauge, Cat 801°), 

“ Yel, Pange, Iotrod., & 44 (‚Cat n. 1082). 
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dom Reiche persönlich jedenfalls nieht feindlich gegenüber- 
getreten.‘ Und so liegt die Vermutung, daß wir in der nieht 
auf uns gekommenen Verleihung eine dem Herzog Friedrielı 
für weine Zurückhaltung erwiesene Gunst zu when haben," 
wahl sicherlich recht nahe, und wir werden uns gewiß auch 
dies» Gunsterweisung als Folge ler Widerstünde vorstellen. 
dürfen, die sich bei dem Herzog gern die Aufforderung vom. 
8 April geltend gemacht haben und durch dieses zu der Abs 
fassınge des Malinschroibens L an ihn gekommen ist 


XXI. Zu Adolfs Aufenthalt in Regensburg 
(April 1295). 


Wir haben oben (im Absehn, XX) erörtert, was auf der 
Frankfurter Tagung und kurz nachher für den Grafen vom 
Bar geschehen ist. Irgendwelchne Mußnalmen, die darüber 
Iiinnus ul= Kriegsvorhereitungen zu gelten hätten, kenne 
wir von diesem Reichstage nicht, Einen breiten Rum ‚ıla- 
gegen sehen wir in Frankfurt die Verleihungen Adolfs: an 

— 
= Dies erscheint mir durch die Stelle dur Urkunde von 1205 Oktober 10 
(Notices ot extraits 28%, 250 m. 340) orwissen, wo ma heißt: Je Henri 
eu de Kusritsurch fair conlomn: a to gun je promel.:. (ne je te were 
aller we reretune mohlen kommen Ferri due de Berrainms #2 marehl, mon 
air Tihiehat mn AT ne Lone aiclen .,, vontre zuhle komme MHenet zone de 
Fur me entre re aller Ian nam Free er een de par dr 
dit Thlebaui dururet aner> le dit ont de Bär ats 
#" Karlı Banolt Pieset [B. 464) haben «lch die Bürger von Toul Hisser Schutz- 
vorleihuns widersotst und Ihren Bischöf aufgefurdert, die Rache beim 
König rückgängig zu machen. Daß bier eine gute Obärlleferung au“ 
grunde lisgt, wird darch ıla» spftoro Vorhalten der Stadt elaubwürdig 
gemnehtt im Koromher 00 (Korn, Acta 2841 m. 219) erklärte sie, 
dad las Hecht, ein Schutalserra über dia Stadt zn bostallen, »nit jeher 
Ihrem eigenen Belieben Uberlansen. sel und weder den deutschem Kinig 
unoh lan Birchof oder dan Kaplinl van Toul atwos anpche, und augleich 
(vgl. duzu ebd. DI nm. 110; 1Ah) nahm nie den Köniz Philipp von Fraukroiel 
zum Schufaherrn an, um vor ikren Hauptwidersachern, dem Gralın 
von Bar, dem Bischaf von Metz und dum Horzor von Lothringen 
gwichert au wein und sich ihm gegen die zu Kriegeiienst zu wer- 
pfichten. Deseuungsachtet Find sich mnch 180 Bapt 14 CMER U. 
398 /b n. 413) Horerg Theobald von K, Heinrielk VIE die Schutshinrrechnft 
über Toul ala erbliches Amt vorlailinn. 
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den: Erzbischof von Salzburg; den Widersucher Herzog 
Albrechte von Österreich, einnohmem.* Dan ist kaum sein Zu- 
fnli unserer Überlieferung. An dem Orte, wo über don Heichs- 
krieg zu beraten war, wurde ebem init dem Aufschuh der 
Heerfalre (las Augenmerk much auf solche Dinge gelenkt, 
die mit dem ursprünglich benlisiehtigten Zweoke (der Ver- 
“lung nichts mehr gemein hatten Dadurch entschied 
sich Ardolfs nächstes Ttinerur: (he Kinwirkungen, die vun 
dem Grafen von Bar ausgingen, ließen den König noch den 
Weg nach dem Elsaß nehmen, dir des Erzbischof von Sal«- 
burg aler wiesen ihm schön «lie Richtung nach dem Osten. 

Daß Adolf diese Richtung einschlug; hatte, wie gleich- 
Falle schon angederitet worden ist! noch einen ganz bestimmten 
Grund. Adolf befand sich um 1%. .April in Horrenalh, war 
uber, nachdem er den Wege dorthin noch ohne Übereilung zu- 
rückgrelegt hatte, ‚bereits zelın Tage epüter in dem entfernten 
Hogenshurg, Urknudlich ist une bezeugt, daß er’in Regens- 
hmrg erwartet wurde" Er Jatte noch iu Frankfurt um 
33. Miürz die Gesetze Friedrichs Il: von 1220, in denen vor 
ullem von: den Freiheiten des Klerus die Rode int, bentätigt.' 
Tmzu hatte iin der Errbischof von Salzburg: veranlaßt, aber 
sicher auch — die Begemahurger Fortsetzung der Annalen 
Hermanns von Altaich weist atilrücklich darauf hin" — ein 


4 Ehen acht erhaltenen (rkunilen, die hier in Betracht kommen, stalıt kaum 
eins grüßers Zahl je anderen Augelögenheiten gerunliber. Deutlich 
gern Herzog Albrecht gerichtet it das Stöck: Kurs, Österreich unter 
Ottokar und Albrecht %, 212 mn; 26 März 18). 

! Siulio oben (Absehn. XIX} 8; 159/00, 

' Hinhe unten 8; 175, Anm, 12 mund 19. 

20,0, 8, 510/11 m. 389. Dar Horaugebar hai die Urkunde Irie mii 
dem Datum ‚Mirs 21" geilruckt; das Original, las sich im Haus, Hof- 
und &tanisarchir zu Wie befindet und Ihm unbekannt: geblinbon lat, 
at slehtie N Inu. apıriler, | 

# Wogl sb 5 ZI jwewendande mohde dilsele prinnipe anstre Charamarls 

* Cont. Kntisbon. Harmami Altah, MG, #8. 17, 417, 2 Ab renouumernt 
within (re) rem eher ac petitionem...Meinrioi Ratioponms 
rpieropi per re apmd Franchenfür! „uaeochelahrn peirddogiume olim 
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Ansuchen des Bischofs von Regensburg. In der Folge und 
mindestens seit dem Aufbruch von Herrönalh wurde dann 
Adolf jedenfalls daxu vermocht, persönlich nach Regensburg 
zu. kommen, Der Bischof dieser Stadt wollte das in Frank: 
furt erwirkte Privileg gegen seine Bürger gebrauchen, (lie 
von en Klerus eine Beisteuor zu ihrem Mauerbau verlangt 
hatten.” Er hatte dabei schon‘ die Unterstützung des Erz- 
Inseliofs von Saleburge, und mun-sellte auch der König, was 
dieser dann nuch in Wirklichkeit tat," mis ariner Autorität 
darauf dringen, daß die Stadt das erwähnte Privileg achte 
und den Klerun von der Beitragsleistung enthobe* Noch 
wegen einer anderen Suche muß der König nieht ohne alles 
Zutun des: Bischofs: zu ninem Aufenthalt in Begenshurg 
bewogen worden seit: auell die Herzöge Otto, Ludwig unıd 
Steplan von Niederbayern werden Adolfa Besuch herbwei- 
gewünscht haben." Es wird uns berichtet, ılaB (lies drei 
Herzoge samt dem Bischof dem Künig bei dessen Arkumnft-an 
Rogensburg am 24. April entgegengezogen seien, Ein Ein- 
lüger, zu dem die Herzöge für mine Schuld an Rogensburger 
Bürger verpflichtet gewesen seien, habe die Drei gerade 
damals im Kogensburg festgehalten." Eingchend Aufschluß 
über diese Angelegenheit gilt eine Urkunde. die von ihm 


"Vgl. Gant. Ratiabom, Herm. Altah., 88. IT, 117, 2. MR; dazu Jantier, 
Gesch, d, Bischöfe ron Regunaburg 3, 88 t. Brosslan (s. une Am, 11) 
2, Anm. :d, 

’ Das geschah am 29, April; ich die Urktmidn des Erebiachufs von Bulz- 
burg van dieyam Tags: Ried, CD. ep: Batiehon. 1, UT m. 708 (rel. Mon. 
Iioien 54, RU m.170), 

"Es het sicher damit im Verbindung zu 'sutsen, Hal Klöster und Klerus 
der Stat, din wich schon 120% Jani 1% (Man. Boica 34, Run. 480) und 
1204 April 9 (ebil, R7 m 107) gegen das Stntorboruhren ihr takt 
kusmminengeschlassen hatten, gerade an dam Tags vor Adolf Ankunft — 
am 20. April 1998 (sbs4L 8 m. 10%) — dom Voriangen nach dieser Nalteugs- 
leistung zu din Iadibefastigungen mit ninar scharfen Verwahrnug 
Widerstand loistoren. 

“" Behon 1244 April 30 hatte ihoen Adalf jedarselt Schatz versprochen; 
sinlis Urkundenanhang n. 22, Kulfter erhielten Otto und Stapkim IEyT 
Juli 25 sie Privileg; wel. Urkundunankang u. 38, | 

" Hormanı Altah, contin, tartia, MOL.88 4, 55,2. 1314; darauf faßenı: 
Unron. Heinriol Surdi Ja Selbaeh, #il, Brosslau (88, For. Germ, norm 
sure I 8:8 aM Vol Man. Boles 33, An 16; 
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an 23, April ausgestellt wurde und die hier wegen (er Form, 
in der der König an ihr beteiligt erscheint, unsere Aufmerk- 
sarmkeit in Anspruch nimmt, 

Die Herzöge erklären In ieser Urkunde,” daß sie, wein 
sie elonı Kloster Nieeraltnich, das die Befriedigung ihrer 
Gläubiger übernommen habe, gewisse, ihn als Entschädligumg 
zugesprochene,; aber in fromdem Pfundbesite befindliche 
Rechte nicht freimmwelen köniten, sieh eine Kinschrüukung 
ihrer Rinkünfte aus der Vogtei über das Kloster gefnllen zu 
lassen gewillt seien, und für ıiese -Kinschrüukung nicht nur 
die Jehensherrliche Genelhmirung des Bischofs von Bamberg, 
sondern auch cine Destütieungsurkunde der Hertschen König» 
erwirken würden. Sie spreelen hiebei davon, daß man die An- 
kunft des Königs. als nahe bevorstehend betrachte,“ machen 
aber dem Kloster noch ausdrücklich die Zusage, ihm, wenn 
werler der König noch der Bischof von Bumberg sinträfe, die 
Bestütigungsurkunden der Beiden auf jeden Fall bis zum 
24. Juni: zu verschaffen. Eine solche Urkunde ist mus freilich 
von dem einen so wenig wie von dem‘ anderen erhalten. 
Dagegen hängen an dem. Schriftstück ıer drei Herzoge die 
Siegelschnüre (ieser Biethofs und dis Siegel des König. 

‚Bei der Abfassung der herzoglichen Urkunde stand die 
Ankienft des Königs und des Bischafs von Bamberg noch gur 
nicht fest, Trotzdem sind aber in der Ourroboratio des Rechts 
gerscohüftes die Siegel dieser Beiden bereits ebenso angekündigt 
wie die der Herzoge. Ungenchret dessen, daß in dem Schrift- 
stück oben erst der Fall erwogen worden at ad autom ıpsum 
deminum mortrum Bumestorum regen wel mermurelem 
dlamanum nastımm Babenhergensen episcoznum. ad parles Vatar 
hoe dampöre nontingerel non wenire‘* geben «div Herzure 
wenige Zeilen bernacli der Urkunde die Bekräftigung in 
itorum amt meidlens kerlimanitm algue rolur gieesens 
instrumenlum eis dedimus,; predielorum serensastmi dlomımı 

“* Wittmann, Mon. Wittolibar. 2, 03 0R, m. 2OL. 

ii £n8,00, 2 Djt0 Aüterme Ampere preclichl domind montri Kuna 
rrgle, euius wlerutun Kulopune de praeime rzpiertätur. 

we , ZH; ve Manu eh, Be Orte dur a rn prremtin 
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nostri Romanorum regis, veneralilie Bahenbergensis episcopi 
et noxtrıa aurdllis procwrammus roburarı.” Man könnte ge- 
neigt sein dies damit zu erklären, daß etwa in einem Konzeptu 
der Urkunde nach dem Eintreffen des Königs in Regensburg 
hoch eine Nachtragung der Uorroboratio stattgefünden habe. 
Es ist jerloch nicht gut denkbar, daß dumn in eine Reinschrift 
Worte hinüberrenommmen worden »sien; «die die Ankunft Adolfs 
und des Bischofs noolı es ungewiß linstellen, Einer Annalime 
wieder, die Urkunde sei in dem uns vorliegenden Exemplare 
noeh bevor der König ankam bis zur Curroboratio geschrieben 
gowesen, (ie Corroboratio mit der Datierung und den Siegeln 
aber erst uneh seiner Ankunft lwigefügt worden, steht der 
befund, der sich aus diesem als Original erhaltenen Sehrift- 
stück ergibt, im Wege, Denn ılieses Original ’* ist ineinem 
Zuge geschrieben, un eine nachträgliche Ilinzufügnng der 
Uorrohöratio und der Datierung ist Anrehaus nicht zu er- 
kansten. Nach diesem Sachverhalt werden wir uns einen Zeit: 
ahstanıd kaum zwischen der Abfassung des hauptsächlichsten 
Kontextteiles und der dor Carsoboratio und der Datierung,” 
sondern wohl höchstens zwischen whriftlicher Ausfertigung 
er Urkunde uud Anhüngung der Siegel vorstellen dürfen: 
Jetlonfalls uber haben die Herzoge lie Besieglung (len Stückes 
mit den Siegeln des Königs und les Bischofs von Bumberg 
wohl schwerlich aukündigen können bevor ‚es feststand, duß 
liese Siegel auch tatsächlich angehängt werden würdem'* Es 


El. da ee, 

"München, Hauptstaataarchiv, Plirtansnlekt Fasz. 0%. 

"Den Gadankaon au olven Zeitunterschlud swischen Abfameunp und Aus 
stellung des Rechtsgeschäfte künnte nat immerhin sehen dan Dirk 
ei ardnm der Datierung unhalegan. . 

" An der Urkunde hängt an erstor Stelle dus Aloyel des Königs, au swelter 
hing dm Hischöfelegel, ou dem aber aur noch die suzohörigen Beiden 
sehnlirs Zaugais gehen, an viurter befindet sich ins Sismel Heraog 
Ludwigs uni] än fünfter jr dan Herang Stopkans befestigt. Zirischen 
dom swolien und dem vierten Riegel sind an dniier Stoll nur die 
Locher in der Pliea zur Anufuahme der Simgnlschnäre, an Honen ılaa 
Siogel Herzog Otton zu hängen hatte, vorhanden. Oh sah dlmen jomals 
an der Urkunde bafandan bar, kann zweifelhaft soln. Zu harweloen, dal 
+“ on vornbereits gnfehlt habe, ala bei ler Auklindipung der Ersieg- 
Jung In Wirkliehkeit nieht hai dar Hand gomasuu sol wäre hur die 
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scheint, daßıman bei der Abfassung der Urkunde vow der Ge- 
wißheit einer eben zu gewärtigenden Ankunft dor Beiden 
überrascht wurde und sieh nun zu einer eiligen Niederschrift 
genötigt «ul, zugleich win aber auch noch rasch dafür Sarge 
trageen wollte, dalb Beide das verlangte Einverständnis schon 
jetzt wenigsten ala Mitsisglur des Stückes kundgaben.”” Zu 
der Ankündigung der Mithesiegelung konnte es an dem Tage, 
un dem.ıdie Urkunde nuf diese Weise ausgefertigt wurde, mn 
33. April, um sa cher kommen, ale der König -an dem der 
Datierung folgenden Tag, am 24. April, in der Tat schon ıu 
Rerenshure einzoe* Für die Mundierung ihrer Urkunde 
haben sich die Herzoge* eines Schreibers bedient; dessen 
Schriftzüge starke’ Älinlichkoiten mit denen haben; die in dem 
von Adalf. drei Tage nach “einem Kintreflen dem Kloster 
S, Einmeram ausgestellten Privileg” zu inden “ini. Doch 
ist es micht mihelich, liorame über: das Zistandekornmen. (les 


möglich, wenn an der dritten Stelle in der Plica anch die Löcher für 
dis Sisgelschnärs fehlten, was aber wicht der Fall ist Io Art der 
Bafestigung dar Siegel an Seidmiliden — nur die den Könkgmwieguls 
sind ansschließlich nt — int bei allan dieselln, 

"Dive Eile schnint dem auch In der asyndotischen Katefligung ıler 
Corroboratio {#. oben & 17#, Anm, 15) sim Ausdruck zu kommen, 

“= Io Urkunde int du mindin heat email menrtieie, also am &. April, Hatiert. 
Und in faato sine Orerdt, alsu anı 34. April, bat nach Herm, Altah, Con 
tert, MO. 33%, 55 2, 18 uud: der daron abhängigen Chron. Heinr: 
Zurdi da Salliach urgl, obin 8.174 Anm. 11) der König die Stadı betreten. 
Einn Urkunde Adulls aus Kogensburg haben wir wwar von dieem Tag» 
noch nicht, doch ist mine »olche Jort -Immarbin schon am 25, April 
(Karn, Acta 70 m. 100 angestellt worden, Unhrauehlar ie dla gnnz 
vage Zeitangabe der Contin. Hatisbon, Her, Altah, MG, SE IT, 417, 

zZ 41 — Nach Aventin, Bayer, Chrom eNb, sd. Loser 2, 400 nahm 
Adalf, ale er «luzog, In dem Hauss ‚lürer ‚von Auer Herberge. Kınan 
Augehörigen dieses. sinflußreichen Rogunsbnrger Bürgergeehlochtus 
(vgl. übar diesen: Riesler, Wasch, Bniorın 2, id) Anden wir anter den 
Ratsresandten, die sich {nnch der oben, 8,174, Anm. # ernähnten Urk.) 
am 29, April der Fordanmg des Känlge in der Frage der Stauer- 
Iefreiuug des Kların widerwtsien. 

9 Die Urkunde der Ani Hötzoge vum 24 April (Wittmann, Man. Wittels- 
bar; 4, An, 20s) it vun “ine auderem Mannn geschrieben als die 

Ka tat das bisher ungndruckte Btilek: Urknmlenanhang m. 34. 
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bemerkenswerten Dokumentes der drei Herzoge weiteren Auf- 
schluß zw erhalten. 





II, Die erledigten Reichslehen und das 
Könietum Adolfs, 

König Rudolf hatte durch-die Nielerwerfung eines 
mächtigen Gegners die Verfügung über ein. beträchtliche» 
denn Beiche heimgefallenes. Gebiet in seine Hanıl bekommen, 
und es war ihm dadurch möglich. goworden, «lie öster- 
eoichischen Lande seinem Hause zuzuwenen. Nicht in gleich 
günstiger Lage befand sich Adolf. Zwar wurden sehm bei 
den Wahlverhandlungen zwei Reichslehen im Kreiw der 
Wähler als heimpefallen betrachtet! Dix eine wir ds 
Herzogtum Limburg. Alsır hier wär es der im Kanpfe: um 
dieses unterlegeno Teil, Erzbischof. Sierfried von Köln, der 
die Anschnuung vertrat, daß dieses Lehen vom König neu 
vergeben ‚werden müsse und eu essen Vorteil nllein: ine 
solche Neuverleihung hätte vorgenommen werden können. 
Wir haben lmreits Aussinundergesotzt.’ daB Adolf erillleren 
Nutzen davon hatte; dus kleine Herzogtum * dem, der sieh in 
dessen Besitz grisetet hatte, wicht zu entziehen, (lügegen mit. 





A Yen don sonst ortallenen Originalen Adola aus Regmmaburg sin 
Urköhdenanhang n. 2%, MG. 0. 8 u. Bal u, SET und le Bostätigiig den 
DIEVT Bi 0 4 ron dan Böhreiber der beiden Mr Erablachof Konral 
vum Balebure, dar damals in Regmaburg war (s. seins Trkundo vom 
2 April, oben #174, Atım. a}, Steetallten Stücken Urkundonankanz 
n.7 [4.2] und m 22 geschrichen. Anch' die Schrift liess Schreiber 
(vgl. auch den Brief Aduls für Aa den! Horsoge, abenfalls in einer 
Eogensburger Suche, von 1204 Fobrunr 1b: MO, Ü. 2, u. 558) Fat wir 
ähnlleh der amworer Harzossurkande vom ©, April — In Osgenasie 
au Inn erwähnten Urkunden Adolf ist eino anders Urkunde, Ale dieser 
in Kogenaburg wuwtallte, die Kegaliotrerlsihung un den Abi von 
5. Emmneram von winem underen in der Kansloi den Künigs nachweis- 
barın Marne, domselbon, dir die Sılleka Urk undenanhang 0. 18 und m. 1 
schriäb, mundiert worden. 

MG. C. 3, AB (nd, 2, Ze Vgl oban (Abschis, IT) 8. 16/7, 
Anm, Bir (Absabn. IR} 8. 56, Anm, 41. | 

® Zialus oben Abmehn; VW. 

* Die Hersoge van Limburg waran Kar nicht Fürsten; vgl, Ficken, Vom 

Naichnflirsteustande 1, 100, 4 100, 
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diesem Gegner Siegfrieds, der auolv sein Feind gewesen war, 
zu einer Verständigung zu gelangen. Das zweite in den Wahl 
verhandlungen gennante Land war Österreich, Wöllte ‚der 
König dieses Land seinem‘ Inhaber absprechen, dann konnte 
das wieder nur winem anderen Wähler, Könige Wenzel von 
Böhmen, zugute kommen, und zunächst hatte daher auolı'in 
dieser Frage Adolf kein Interesse daran, das Bestehende zu 
ändern: er begnügrte sich, sie vorläufige so zu lösen, daß er 
Albrecht in der ererbten Stellung beließ, unbekümmert 
derum; ob er damit dem König Wenzel nieht alle Hoffnung 
auf Erfüllung diesem zuvor verbriefter Zusugen nahm.‘ 
Ein drittes Land, mit dessen Heimfall sich der König 
zu "befassen hatte, war die Murkerafschüft Meißen: Iier 
konnte es sich Adolf zum Untersehiel won den beiden anderen 
Füllen erlauben; dem tatsächlichen Zustand die Anerkennung 
zu verweigern, er betrachtete dieses Reichslehen, mit deut- 
licher Hervorkehrung seines abweichenden Standpunkts in 
der österreichischen: Frage, in aller Form als erledigt.” Dot 
siehihm aber dadurch viel mehr Aussicht. nach freiem Er- 
inesen vorzugehen? Wir erinnern uns, daß allem Anscheine 
nach sehon während der Wuhlverhindlungen Könie Wenzel 
erineon Anspruch auf die Murk Meißen angemelder hat. 
Adulf hat sieh dann. als er gegen die wettinischen Lande zu 
Felle zog, zuerst gegen Thüringen gewendet, zu dessen Er- 
werbung ihm ein Kaufvertrag die Handhabe gab” Aber ın 
Thüringen standen der Bildung. einer geschlossenen Haus- 
inneht din bedeutenden Lehen eines der müchtigsten Wahl- 
fürsten, des Erzbischofs von Mainz, entgegen und dort waren 
cs offenbar die Bestrebungen «lieses Mannes, die Adolf davon 
ahbhielten, in dem eroberten Lande nicht bloß als König zu 
walten, sondern es auch für sein Geschlecht in Anspruch zu 
nehmen.* Flir ein wlcher Ziel trat mun auf einem zweiten Fell- 


# Viel; oben (Aberlım. IX) 8 IT. 

’ M0:0.8, dis m. 480, 844 Anz d 15%, Biehn uben IT, Anm bl. 

“Vgl oben (Abmiln, XYE 8, 116, Anm. 18. 

Vgl, oben (ebd) E17 

® Nicht gorechtfertigt kan ieh den von Fenner, Erwerhmolitik er Ers- 
Irkatine "Maine 8. 61,7% Bogogen Adolf srhobanen Vorwurf Änden; 
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zug MeiBon in den Vordergrund, wo ein wirksames Eingreifeit 
lex Königs vorbier noch überhaupt nicht erkenmbur ist. Durftpes 
Adolf in Thüringen nur wagen, die Reiehsplege dam Gerlach 
von Breuberg anzuvertranen,* eitem Manne, dem sie schon 
von Rudolf überlasen worden war und mit dem niteh schon 
Gerhard in Verbindung gestanden hatte’? so gab er die Mark 
Meißen nach ihrer Unterwerfung seinem eigenen Vettsr, dent 
Grafen Heinrich von Nassau, zur Verwaltung.‘ Dis kann 
nit Recht dahin gerleutet werden, daß der König jetzt die 
Absicht hatte, Meißen: dauern seinem Hausn zu sichern: 
Dieser Absicht uber war Wenzel von Böhmen im Wege, ‚Ja 
weniger Adolf gesonnen gewesen sein mug, die Markernf- 
schaft aus der Hand zu geben, ılesto mehr muß sich: sein Be 
streben darauf gerichtet haben, Wenzels Interesse von der 
Meißner Frage alzulenken, Das kaunte uber am besten da- 
(urch geschehen, daß er dessen Ansprüche auf Österreich; 
über die er durch die Belehnung Albrecht« hinweggegangen 
war, wieder wach hielt 

Albrecht hat später, als er schon König war, in winem 
Rechtfertigungsschreiben an Papst: Banifaz VIII. vom 
27. März 1302 behauptet, er: sei von Adolf trotz des duroh die 
Huldigung geschaffenen Freundschuftsgustendes aufgefordert 
worden, ilum sein. Herzogtum aufzulassen,* und er habe des- 

* Daß Adolf diem dort al nimm Stellvertreter zurücklisd, wird una 
ern zum weiten Feldeug herichtets Chron. «. Pati Erfonlena. mol, 
ol. Holder-Egger 8: 014, 2. 3; vgl. adalı oben 3. 134, Anm, 67. Loch wird 
Gerlach, wie man mit Wägeln, Friedrich dar Freidige 8 204, Anm: 4 
unbedonklieh annehmen kann; vom Kövig schon anf dem ersten Zure 
in diese Stöllung eingoseist worden eain: — Fa handelt aich abar nlcht 
bed (vgl. Funner 8-58, Anm. 1) um dan urkundlich (MG. 0.8 Bet 
„504: 1208 Jut 2) allein bessingte Amt sinne Lanifrielenspliegern- 

” Vogl oben & 118, Ann. 2% und 5, 11%, Anm, #7, 

"Vgl, Wogele 3.0.0. 220, Aue % Heinrich von Namanı fat 1204 
Januar 22 als Landriehter Adolfe in Meißen und in Pluillen belegt: 
Schrettgen wt Kreysig, Diplomatarin ot see. 2, 27 m. 11h 

Uber anih anfängliche Verhalten wel.oben &. 110/7 (nach Anm. 181, 

”uG oa le ie, er preofanme ee, re Feel 
uppeiiiuse haben dursrtum faster predictem arripwit, karitatie ef 
mnine Sidlelitatis eicem tt Sedas iufringeae, ni dueoium 


nasirum dimsiiteremue wiıdam. mar Sieht et unlrn vnefıniam 
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halb fünf Geundtschuften hintereininder an diesen ab- 
geordnet." Durch sie will er versucht haben, den ‚König von 
seinem Vorhaben abzubringen und er will hiebei hereit ge- 
wesen sejn, ihm und jeden anderen in der Sache des Herzog- 
tuns durch.einen Sprunh am Hofe Rechenschnft zu geben und 
Gerechtigkeit widerfuhren zu Jassen.” Einen Rechtsspruch 
hatte Adolf bei winer Wahl dem König Wenzel in Aussicht 
Bonn wen eine gütliche Vereinbarung nicht zu erreichen 

sei." Aber es ist zu einer solchen Entscheidung überhaupt 
Eh rekommen. Albreeht beklagt sich vielmehr, Adolf habe, 
anstatt ihn wenigstens zu hören, seine Btellune unterwühlt 
und seine Vasallen zum Aufruhr gebracht!” Daß dies dem 
wirklichen Sachverhalt entspricht, wird durch eino den Er- 
eirnissen ziemlich gleichzeitige Nachricht außer Zweifel ge- 
stellt, Denn zum Jahre 1296 berichtet Ellenhard: domimus 

 Ehd, Z 8: Fir mo won dumersto aderiruhi ve vehemeneins inpefneri a 
ran Evan henanabilen oiserntus vi else munbior woatron, primo 
rüteticet wellginnum. wirum, freiem Fir (tollem) nlhatem wonasterii Somete 
Orasie Übrtereiennie orulinde Palorienmie dpmersis weenon mudilee wire 
Kor jharelum) de Wale, Hioewenwm) aurmealeum de Lunifenbere miles; 
serundo wühlles eis Mar (yuardlam) dominam da Schallenbere, Conradım 
Je Lubrabere et Johanmam oe Sumrrom wills; dereio wire moligion 
‚Frnereme Here (ic). olieium Manatok oorunulatonem prorinculem ‚fratrım 
Thenthunieorum per Austriam nt fratremm Wi, comemilatorem deomus. Nanrtr 
‚Petronelie eordinis Horpitalir suneti ‚Johns nenmon C{omradım) le 
Ermubnnhere vorm notre ml; warte enligpiee würm allen 
Sernete Ürneie preliehm, mnbites wire ber (hard) deminm de Wale), 
Ülrlienm) dein de Sahall(emhere) alt oe; yeinto apeekmlilee dena 
Kber (haurfem) eoaitm le Kurzenslpage ei c#t. 

5 Ebd, Z, 1b: Per Yin rm ‚reine oma Aumiiklate rege nt ah Auins- 
mer. inimale denen garen dee no dnehite won ennaret, emm 
paruti noeh, in eine curda ee ehe alle de preiiete ducası 
Firewire alchitume rt Saat mplmenium, Fneimiter vnler mtr mim ma 
mai false appordrd, quad rm powenmne gie men indian. Tanali puenhi. 

14 Yırt. MG CL 8, ABS m AR (1008 Fand 0), #4, 

u ee a oe re ee on 
armani ,..nom armir pätmitihue wi regem Herurent, and inside murhi- 
nein rt mal no, ga nei gie rferlmms, eupil 
‚fübelne möntrwa went elle ei alien mic mutros allierre 1 contra 
mon a een Are ae ag min mc Joe Anima 
sbästftreth arte we Pe mot ee ar ern. back 
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Adulfus rer suschlarsl barones el mobiles Anatrie contra do- 
mim Albertum ducem Austrie, ul altraheret hl duentum 
Austria. Tnider Tut hatte Albrecht, ale im November dieses 
* Ohron., MG. 88. 17,185, 2. 19/20, Die Chronik ist In diem Teile etwa um 
12 entstanden, Ihr Verfasser bat also bel dar Niederschrift dieser Stelle 
sicher das Rochtfertieungsschraiben Albroeliis won 1308 usch nicht 
gekannt Albrechte ansdräcklichen Worten gegenüber den Anlaß su 
dem fünf keuandtschaften, wie dies Preger, Albrecht von Österreich. und 
Adolf von Naman! 8. 40 £ tut, bloß in dem Streita Altirochts mit Salzburg 
zu suchen sehe ich duher keinnn Grund, Im (itgensatz zu Preger kann 
eb die Darstellung Albrechts auch kolneewegs dadurch smtkräftet finden, 
‚daß zwei Quellen wis die Contiountio Zwetlensis md Otlokar (n SL TEE 
‚Anın. 23; 20) den ersten Anstoß zu dem Aufstand war nicht von dem Künie 
ausgehen Insson. Es könnte diesen beiden Quallen ja gogeullborgestallt 
werden, daB Ellonhard den König #0 sehr für die treibendn Kraft des 
Aufstandes hält, dad er wegar (an, 0, 2%. 23-84) dem Gerüchte Hadm 
eiht, Adolf habe, als die Erholung mißgiürkt sei, Albrecht durch Gift 
aus dem Wege au räumen verssch, Ob zuerst der Könige mit den 
Ministerialen oder diese ımiı dem Kiuig Fühling genommen ham, 
ist gar nicht entscheidend; entschüidend fat, dad Adulf ehan den Auf- 
“and Aharhanpt mit seiner Autorität unterstütet hat, rel, ührigena auch 
Ott: Kehr. v. HTMA/E Kinen Hinweis darauf, wie der König mılt der 
beginnenden Erhehnog in Verbindung kaum, kann rielleicht geben, 
dal Albrecht mit der swalton Gmandtschaft an ihn einen Horn’ von 
Summerau abordnete, und einer dieses Geschlachta ala ein Rißdelsfhrer 
dos Aufstandes =u Gnden ist, der apäter bei Adolf Aullucht auchte (vgl. 
Vont-Vind. MG. 83. 0, TI, Zu gi real nd rrgrm Romunarmum 
ei worbis ae emails ul erga rege geriet uw wie prorwarit 
der prufalo), Ind es u den Gusandtschaften au Adoll erst lm Laufe 
‘es Jahres 1224 gekommun sein wird, wird — darauf hat sehon, wenn 
aueh auf Grund 2 T, falschar Vorausseirungen; Pregor® BA Linse- 
wiesen — durch den Namen minns anıdaram der tm von Albrecht 
ganhunten Bolen nahegelagt, denn in der arten wm vierten Gesandt- 
schaft erscheint Abt Bar{told) von Heiligenkreus, dor art in diesen 
Jahr Abt geworden sein muß- und als solcher sogar erst seit Noramhar Hi 
(Font. vor, Austr. II 11, 276 u. 307) snchwaisbar ist. Ober welchen Zoit- 
ran alch aber din Gesandtschaften erstreckten, datdr haben wir keinn 
genaueren Anhaltspurnkts als die, daß’ der Aufataud 1206 zu Ende ring 
ud LET (abc, nie) abermals sin neuer Abe in Hoiligeukrens pe- 
nanut wird. Bol der Einruihung darf man sich übrigens nicht dadurch 
boirren lassun, dad os an und Mir. aich nala liegt, den in dem Schreiben 
Albrechis an Bonifa= nur mit dem Anfangshuchatahen üherliofarten Abt- 
namen auf Bonso, den früheren Protanotar Albrecht», au besinhan, dar 
dann Abi von Heillgenkrouzs. geworden ist (vgl. über in Linie in MIÖG, 
37, 47420), und dad die Cont. Vind, 589, 718,2 0—14 unmittelbar 
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Jahres das Gerücht von seinem Tode ontstanden war, alabuld 
mit einer Erhebung des osterroichischen Adele zu tun.” Nun 
haben nach Ottok: Beimehr; v. 66330 ff. die in Stockerau ver- 
sammelten Landherren, die sich hier und dann in Trübenser 
versehworen;,® den König Wenzel um Hilfe ersucht, Dieser 

hubes ihnen den Ent erteilt, eich an Adolf zu wenden, uni ver- 
spronlun, er werde sich ihrer inzwischen als Keichspfleger .an- 
nehmen, bis Adolf selber von dem Lande Besitz: ergreife.* 
Nach der Continuatio Zwetlensis haben sie von vornherein ihr 
Ansmehen an Adolf: gerichtet, ® nach dom sogenannten kleinen 
Lveldarius iat,der deutsche Könige von den vier Rüdelsführern 
durch Briefe aufgefordert worden, (as Land in Besitz zu 
nehmen und in vier Markernfschaften.zu tailen.” 

Aus ılıesen Berichten, deren Einzelheiten sich nicht 
überprüfen Tassen,” empfüngt man den Eindruck, daß Adolf 
öben den österreichischen Aufatanıl ® dazu habe benützen wollen, 
sirh seiner Sorge um Meißen dem König Wenzel gegenüber zu 
entledieen, duß'er also; um es zu vermeiden, duß sich Wenzel 


bach ln von dam 10U5 arfoleten Todı des Naolfolgem Bones Im 
Protonstariat, Magister Gaitfriad gerprochen hat, die Nachricht von 
Bonzon Weihe zum Abte briuet und dab dieses Ereignis gleichfalls 
dem: Jahre 129% zuweist: der Name Bortold steht, win sinn Nach- 
prüfung im Formelbuch Albrechte — dort BE mit Kürangeaichen für 
oe — wrgibt, nuzmnifolhaft feet, nd ıfla Nachfolge Bertalle In der 
Abtwileda auf Banzo und Ihe annähernder Darin sind arkuudlich 
ebenen grmsichert. 

'# Zur Datidrung des Aufstandes vgl. Beemüller au Ottok. ehr. v. #824, 
MO. Diseh. Chr. D, 009, Aum. 1. Ausschlaggebend ie die Urkunde 
Albrechts von 1296 Juni 89: Chmel im Arch. f, Get. GQ, 2, #94— 297 1.46; 
be 

= Vol. Uttok. Rohr. & b20-— 03, r, fNdeB— Ti, 

#1 Anf ie Irrign Auslagung von e. KaaABa—tE dareh G. Frieß i. d. Fontschr, 
z. 000), Gedankf, d. Belchnung d. Haumes Habahurg & 00, Anm. DI Int 
a Pfeffer, Die bihm. Pallt. nnter K: Wenzul 5. #5 Atım. 2 aufmerksam 

cht 

= Oont. Zwetl. II MG. 88, 0, nor, 2 41. 

= (Seifr Molbling) IV 1a TI A fa, Hanpite Zeitschr, 
& demimeh, Alters 4, Ay Brör; /), Verl, EB, d. Wien. Ak. 102, MR 

% Das möchte ich st den Amsführungen Semudllars in den Biteuugebur. 
A Wien. Ak, 108, #28 hiee hervorheben. 

2 (Tor Alam «lebe jetzt anch: Vancan, Gesch; Niodor- u. Oberönterreiche 


., 0712 
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in Meilen als Reichsstatihulter festserze, jene Erhebung selon 
ausdem Grunde gefördert habe, um lim dafür die Reichspilege 
über Österreich zusagen zu können. Jedenfalls machts dann 
one solche Lisung erhebliche Schwierigkeiten, denn Wenzel 
muB durch das Duzwischentreten Gutas, der Sohwester 
Albrechts,” von der Verwirklichung einer Absicht auf Üster- 
reich überhaupt übgebracht worden sein, Sollte nun aber nieht 
Ilerzog Albrecht dureh Gutes dem Böhmenkönig Hoffnung 
gemacht haben, ihn in den Besitz desen au setzen, wofür eben 
Adolf Wenzel mit Österreich entschüdigen wollte! Es ist gunz 
gut möglich, dub der Herzog während «einer vergeblichen Ver- 
suche, sieh nit Adolf zu verstündigen, auf den Gedanken kam; 
Wenzel selber die Meißner Statthalterschaft zuxusichern für 
den Fall, deß sich dieser auf seine Seite stellen und ihm zum 
Königtum verhelfen sollte, «leun Albrecht hat ihın dann nach 
seiner Könieswuhl tatskelilich sogleich dieses Reichsvikurint 
verliehen.” Adolf kam, uls er Meißen — wohin sich; wenn wir 
der Beimehronik * glauben dürfen, nach Albröchts Genesung 
aueh Erzinschof Kourad von Salzburg an den König nın Hilfe 
gewender hatte — verließ, mit Wenzel im April 1296 in 
Grünhain zusammen” Was hier im Zusammenhang minder 
Vormählungsangelesrenhnit in der Meißner Frage besprochen 
wurde, wissen wir nicht: Haß es in dieser Frage aber zu keiner 
Klärung gekommen bet, beweisen die späteren Ereignisue.* 

” Diese von der Böinchr, e, 627 w, GTHAH, und dan Köntgsnal, GG; 1, dH 
(sd, Loserik, Font. rer. Amate. 1.4, 128/41 berichtete Tatsache alnar Rin- 
mengung Gutas zu bexweilsin [rel Pfeffer a. (L &, 80 Aım. y) Tingt 
kain Grund vor. 

"26,0. In 16 (RR Auguatjz dazu 17 m; 10 m. 20, 

”* Öttek, Hehe. v. GASRT EL; GRMH— TIL: BA: dar die Lrkunie 
Adolis von 1300 März d: Kopp 3%, Et nn. 11 ana Freilrerg; 

”. Königsasl. Gi ie 47 in. 0, I, Iren, 

” Es wäre von Intoresen, au orfnhren; was dü etwa ooel iiber Eger zur 
Sprache kam, das ja nach der Urkunde vom 11. Mai 180% (Fire, Und, 
ins, Bob. 1, 244 m. #8) nieht so unbedingt win das Pleißnerland an das 
kelch surlickfallen mußte, wohnid die Vermählung wirklich stattgefunden 
hatte Jedundalls int os beachtemswort, daß von Adolf gorads in diesen 
Tagum für dus in Eger Nähe gelegene Klonter Waldenssan, dan Wenzel 
alsbald nach K. Hadulls Tod — uffenkar hei Beuitenahme der ihm schon 
von Endolf ala Pland in Aussicht genlallten Herrschaft Eger erl ohem 
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Der Weg; den Adolf beschritten hatte, um dem Anfall 
Meoißens an sein Haus vorzubereiten, war «leraelbe, auf dem 
schen die Mainzer Kirche in Thüringen Fuß gefaßt hatte ni 
und der, wie wir gesehen haben, auch für Wenzel in Betracht 
kum, nämlich der (es Reichsrikarintes. Mag sein, (lab Adolf 
heabsichtigete, apäter seinen damals noch minder jührigen Sohn 
Ruprecht, der nun naclı dor Grünlminer Begegnung ber Wenzel 
verblieb. und dessen Vermählung init Wünzels "Tochter 
Aumes: im August desselben Jahres gefeiert wurde, mit 
Meißen su belelinen: Aber daß nach dem Scheitern «es öster- 
reichischen Planes eine sölche Belsinung den Könige von 
Böhmen mit dem Verluste der Aussicht auf das BReichs- 
vikariat über diese Murkgrufschuft ausgesöhnt hätte, wird 
man nicht wrlauben dürfen. ‚Bo: hatte Adolf auch hei diesem 
Lande nieht die Macht, oin heimgofallımes Heichslehen seinem 
Hause zu gewinnen, ohne die schwersten Gefahren für sein 
Königtum heraufzubesehwören. Der offensichtliche Plan, the 
Herrschaft des Königtums auf Mitteldentschland zu stützen, 
wa sich zwischen Nassau und einer meißnisch-thüringischen 
Hausmacht nur noch das Gebiet des Adulf befreundeten Laud- 
rufen won Hessen” befunden bütte, war nieht zu ver- 
wirklichen. 

Bald nach der Zusammenkunft von Grüulnin eröffnete 
sich uber Jem König noch eine andere Aussicht; es war (lie 
Freigrafschnft Burgunıl. Die zurückhaltende Farm, in der der 
Pfalzeraf Öttenin dem deutschen König die Huldigung gr- 
Inistet hatte, und die Gefahr, dub dieses Grensggebiet dem 
Reiche verloren ‚gehn, machten es dem König zur Pilicht, 
rechtzeitig gegen den drohenden Verlust Vorsorge zu treffen. 
Es kırm Adolf zu statten; (dub sich aim 27. Februar 1394 eine 

Abkehn, 1,8% Anm, 18: MO. 0, m 120720 52) — eine Gamt or 
wiesen Iitte (1201 Okt Sär Lfnig, Spiell. veel #*, 261 m. 5), awei Ur 
kunden ausgestellt wurden, eine boreite um 1. März In Preiborg und 
eine unmlitelbar mach der Grünhamer Zusammenkunft, am 20. April 
in Zwickau; siehe den Abdrnck dieser bisher ungedrucktan Stücke im 
Urkundenanbang n, 20 und m. W. | 

" Vel’oben (Abschn, XVI) 8 11H, Anm 26. 

= Vol. obem Absehn. IF and Adi Rolle bei der hessischen Frbteilung 
von TE Jul 4/4 (rotefend, Reg. d. Länder. +. Hesson n, 31; 304). 
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Liga burguntlischer Großer * gegen den Pfalzernfen zusem- 
menschloß und dab eine neue ein Jahr darauf, am 29. Mürz 
1295, gegen den. Vertrag von Vineennes Stellung nalım.” 
Außerdem konnte — anders als es bei Österreich oder Meißen 
der Fall war — eine Einmischung des Könige in die 
burgundischen Angelegenheiten bei keinem der maßrebenden 
Reichsfürsten auf ein Winderni« stoßen. Man kann nicht 
saren, dal Adolf die Gunst dieser Lage micht erfaßt habe. 
Giewiß ist es schon nicht ohne sein Wissen geschehen, wenn der 
hurgundischen Lign alsbald von dem englischen Könige Geld: 
sendungen” zugingen. DaB Adolf wie früher Rudolf den 
Gegner des Pfalzerafen, Johann von Chalom-Arlıy unter: 
stützte, war nur natürlich. Aberies verdient entschieden Be- 
achtung, daB or bei ihm Ansprüche, au Ottenins Stelle die 
Vlalzerafschnft zu erlangen, gar nicht recht aufkommen ließ; 
sondern ihn schon 1204 als seinen Beichsvikar nach Toskann 
schickte,” wohl um so eben selber in Burgund ganz freie 
Hand zu haben, Auolf beklagte sich dann eindringlich bei 
Lonifar, dab Philipp die Pfalzgrnfschaft für sich in Beschlag 








® Vgl, Fuack-Erentano in IHbl. da Pileole des chartos 40, S33-—tE u. 41 
dazu ob. 49, 15 ME: Kern, Auslahnungspol. 8.165, Anm. d. Bald beruach, 
im Jull 124, leisteis dupngen. Huzu von Burgund dam König von 
Frankreich ‚Adolltatene 08 Dgimnı Aalen unite Kaas Amine nd rer- 
pflichtste sich much, ihm in elnem ‚Kriegs om rege Anılie et wllie 
geibweeungna mit seiner ganzen Macht Poistand au leisten: ‚Funck- 
Brentano un. 0. 8 248 nd: obd,. #7, Aum.#; 

* Vol, üben (Abachın. XIV) 8, 106, Anm. 24. An- dur Spiten diesen Hundes 
standen Johnnn von Uhalon-Anzeree und Heinald von Mömpelgard, 
iin Belle dor übrigen Mindsshn Bündner eröffnet in dam Hundeshriet 
Johuun you Burgund. Dieser zeigt sieh schon zwei Wochen spätor, am 
15. April 1205, bestrelt, für oinen Gütertausch, deu ar mit dam Abt 
von Faroruey. schliedt, die Genshmigung Adylle ainaulolen: Kern, 
Acta 105/60; 200. Bei der Stallung Johnuns als yines Anhäingers 
Adalia kann (vgl; dagegen Korn, Ausdehnangspol. 5, 148 [an 8. 1677) Ale 
kaieamugs an und für sich, mundera nur wegen der Duldung durch 
Ottenin ‚nach Vincenums ein aufälliger Schritt gunannt werden. 

» Vgl, Hymer, Foodora 12, MR ln. 1; dasn nm. 2] (11m Auruım 18) passe 
ie yenis de Saerm # de Hungary 

"10,0 a, en September 10), Vel, ie Vorleihung des Reich 
vikarintes in Tonkans an Juhann von Hennegan dureh K, Kadolf HLVI I 
n. in27 (MG,C.5, n. 302); Rodiich, Hadolf von Halah A, 643, Amm, ®. 
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genommen habe” une verstand es auch, den Papst dahin zu 

bringen; daB dieser am 20, September 1296 dem französischen 

König die Lelienshoheit des Beiches über Burgund als eine 

überhatpt nicht zweifelliafte Tatsache hinstellte® Nach 

seinen Erfolgen in Meilen und kurz vor der Grünhniner Be- 
gernung mit Wenzel warnte der deutscho König die Städt 

Besangon davor, sieh von Philipp ködern zu lassen und 

forderte sie auf, sie möge im Verein mit den. Großen 

Burgunds Boten zu ihm an den Rhein aborditen, um ihn üben 

die Lago der Dinge im Lande zu unterrichten,” und sie möge 

solaunn einen in-dieser Sache uusgeachriebenen Reichstag zu 

Frankfurt beschicken.' 

Auf dieser Tarung wurde dann in der Tat am 3%. Juni 
ein Fürstenurteil gegen den Pfnlaerafen gefüllt. Zwei Aus 
fertirungen. die eine von dem Erzbischof von Mainz, die 
anders von dem von Trier, gelwn uns Zeugnis davon." Erz 
bischof Gerhard mußte eu ja begrüßen, daß sich jetzt eine so 
günstige Gelegenheit bot, Adels Hoausamachtwünsche von den 

Ciobieten der mainziechen Ausdehnungsbestrobungen ahzu- 

lenken. Dem. Pfalzerafen wurden also seine Beichslehen " ab» 

# Vgl, dazu oben (Abschn. XIV) 8. 106) bei Anm, 222. 

= Dog. do Boniface VII. 1, Klln. 1684, u 8—10: u. Hargundie vomiia- 
tum gund nolum el fore Fonium dercendoems ab dimperie el 
rrosgnnacendem ah ipro; iahe unten 8; 1UT, Anm. A. 

= Daraus (vgl, Montes, Fingiand, Frankreich und K, Adolf 8, 80) au 
schließen, lad Adolf die Abalcht gehalt halıe, dieas Sachen In die Lhaye 
eu zinhan‘, geht dach nicht am. 

"46, 0,0, 5 5 (ee April. Ka mag hier auf die merkwürdige 
Übereitstimmung mit dem Verhalten Adalle vor mohr ala Jahresfeist 
hingewiesen werden, ala der König schon nach Benndigung #einos araton 
thilringischen Unternehmens in ähnlicher Siegesstlinmung gleichfalls die 
Aufforderung zur Teilnatıme an einer Frankfurtor Togung gegen Frank- 
roich hatto argahen lassen: MG, U. 5, At m. dan (E06 Innunr 4), oben 
&, 15, wu Anın. 59. Vgl auch schon die Urkunde von 1214 Saptumbur Li: 
MG,;0..2, 508 {n. 581 811 4 17 2A, 

“ MI50.3,8%4/& 0.557: 388. Viel. Funck-Brentano & u. 0, 40, 20, Aum. 2, 
mit irrigem Datum nach Durernoy. 

“4 Gagenüher dar Nemerkung Fickers (Vom Beichafirstenstande 1, 224, 
4174), 04 sei naclı 184% nor von Reichslehen In der Orafschuft Burgund, 
nis aher von einem Fürstentum dis Rode, maß doch auf die Äußerung 
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gesprochen, zugleich aber wurde Adolf ermächtigt, aus auctori. 
Inte über diese Lehen zu verfügen und von den Vasallen 
Ottenihs die Huldigung entgegenzunehimen: Von ‘dieser Er- 
mächtigung har Adolf wirklich Gebrauch gemacht.“ Wir 
haben davon dureh zwei; Urkunden vom 8, Fehruar 1207 
Kenntnis, deren eine zeijet, daß er auch. in Füllen; wo ler 
Valzgraf 3 geschehen Inssen hatte, daB Lehen SEE 
Vasallen von Philipp in Besitz genummen wurden, auf der 
Lehoushoheit des Reiches unbedingt bestand," und deren 
atidlere uns erkennen lißt; dad Adolf den Heimfall dies 
Landes auch dazu benützte, dort Anhänger gegen Frankreich, 
wie den Grafen von Bar, mit Lehen zu begabeu." 

Über die Frage einer neuen Verleihung der Freigruf- 
schaft ist in dem Fürstensprüche von 1298 nielhts enthalten: 
Adolf beirachtete es, wie aus der einen Urkunde von 1297 zu 
ersehen ist, — indem er der wenigstens auf deutsellem Reiche 
boden durchaus herrschenden Anschnuune vom lehenäreht- 
lichen Leiherwang folgte — als selbstverständlicho Aufgale, 
las Land wieder zu verleihen. läßt ums aber darüber im Un- 
gewissen, ob er num etwa doeh die Absicht hatte, «je Nehen- 


Papet Bonifaae’ VIII. von LEN (oben 8. 187, Ann. 3%; hinpewimnn werden, 
wu dio Graßschaf Burgund als solche (rel; unten Anın. 46) ausıdrdeklich 
ain ee dnwemims ab imperis genannt wird. Auch kaun. ieh — Im 

» au Ficker — gerade weil K. Endolf 14% (MG. 0. 3, 089.0, num, 
2, 30) don ‚Grafen von Burgund ebenso gut win dam Herzog als ilnstrie 
bezaichnet, das sonst nur unchmelsbare wöilie tlaht ala ontscheidend 
dafür ansshen, ılad ılar hurgundische Pfalagraf nicht Mrstlichen Rang 
rsliaht Into, 

“ Durch die vorgofaßte Meinung von alnım ‚Geheimvertrag‘ Adolfe mil 
Philipp jez Hentzs a. m. 0. 50/1 au eitsr gana verkahrten Bosrtihitge 
diesur Diuge gelang. 

4; te 

%“ Kern, Acta ib n. 116, 

* Er spricht einerseits von einem oomilafus Eheryimlie gu per semtanifr 
prireipum iu cur monira walls ebene (Kern, Acta 702. 36) Ader Yaın 
mmiinter per Tiliriem emrie munter mihde lhmiratee ee kon! yon 
weil Daryundis abintirntue (MGU. 8, 637, 7 1881, aber anderseits 
iu dar lotzteren Urkunde (4,24) auch schon dasen, daß Vanallım dieser 
Ursfschaft Ihre Lehen von dem zu nehmen haben, ei lien wre 
iu Frischmtn a mode nöd emcmmane more Armansrum uye Lrmerhll. 
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line" des pfalsgräflichen Hauses und vor allem deren Haupt, 
OtteninsOheim Johann von Ühalon, zur L:chenfolge gelungen 
zu Iassen.!* MögliehrdeDulie Rückkehr Johann» aus Toskana, 
‘ie jun wahrscheinlich 1296 stattfand," damit, daß der Renhts- 
spruch in diesem Jahr erging; m Zusammenhang steht, 
Aber: jedenfalls scheint Adolf es für augeeigt geliulten zu 
Inben, Burgumd zunächst in ühnlicher Weise als Reichsland 
zu betrachten, wie einmal König Rudolf Österreich, der dieses 
nafangs für den Fall seines Todes dem bei Reichsvnkanzen her- 
kömmlichen‘ Hüter les Reielegrutes zur Vorwesung auver- 
traut lintte,”" Demm'fert steht, daß: Adolf die Freigrafschaft 
werler dem ‚Johann von Chalon noch somst jemamden zu Lehen 
gab und daß noch sein Nachfolger Albrecht dieses Land als 
ein dem Reiche heimgefallunes Beichslehen übernehmen 
konnte” Dabei muB betont werden, daß Johann, der noch 
1294 nicht: unter deu Mitgliedern der burgundischen Ligen ge: 
nannt wird; dessen nachtragliche Aufnahme in den Bund von 

"Vgl. das auch Behröler[-Künbberg],; Deutsche Rechtegesch,* #, 45%, 
Aum, Lil, . 

" Zu benehten ist, daß auch ein Bruder Ottanins, Beinald von Mämpalgaril 
(nleha über Ihn Kopp, Eidg. Bünde 8%, 430 Aum. D), in, Retracht EIrE 
kominan wäre, donn dieser war 1295 einer der beilon Männer co. 
wiesen, die wich damals mit fünfxoln anderen Ellen su dem awellan 
hund vereinigt hatten; vl. oben = 186, Anm. Hi. 

“ Vol, Schwalm Im Kauen Archiv. 27, 717: Willeni WI 16 (m. Montier 
fıasa] a, 21/8), mich Otto Ind. Hist, Vierteljahrechr, 4, 4 im allg.ı Diarid- 
auhe, Gesch, r. Florens 112, 497. 

= MGU 5 132.181 (BELVI] 2. &ß)ı 1276 Norunber #21 — 1841: Mai. 
Vgl. dası Bodlleh in MIÖOG. Ergbd. 4, 133. 

“ Vel. MG 0.4, 34/5 u. 40 (1208 Koranibor 30), wo sich Albrecht dariiber 
baschwert wos. marta  Onia nee eumitie Buremidin  comitarin 
Eburgumdio qui ommi dure ad nor At imperiuie epectare Wimmeriiur, in Äurns 
en pre et nen Powiat 
Mlieite et Vedmahe ct alı Aomindhur vemitnime nie ulefitntie Armin arte 
re regmieet, Alleescht kat sich freilich dam damit begndgnsn mia, (ie 
Froigrafsnlinft atatt ala Sirmlichee Reiehnlanıl wenigstens ala Ieimgefal- 
lonss Roiöhslohen anzuschen, Khmfich wie ja Fhllipp das Land infolge 
dies Verhaltens des Herzogs ron Bargund wicht ale fransiwisches Kron- 
land haben, sondern im besten Fall esinem Keiche einverisiben konnte, 
vel Keru, Ausdehmmgepol. & 100 (Anm. 3) nnd en, Immerhin int die 
Frist ran Jahr uud Tag bei der Froigraßbehaf wo wenig eingehalten 
warden win etwa bet Malen, 
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1295 alior gesichert werden sollte,” bei «len dritten Zusasninen- 
“chluß der Großen dieses Landes (am #8: Februar 1897) sich 
an deren Spitze mit «liesen verpflichtete, dem deutschen König 
gegen Philipp von Frankreiel unbeilingte Hreresfolgs zu 
Insten.“ War erst der Krieg zu Adolfs Gunsten entschieden, 
dann hättendieser es vielleicht nicht nötig, die "reigrafschaft 
dem ‚bedeutendsten Mapnuten * dieses Gebietes anders als 
höchstens zur Pilege zu eehen,” dann konnte er es viellnicht 
versuchen, von der Vollmacht, die ihn der Fürstenspruch galt; 
auch den Gebrauch zu machen, daß er nun von den Wuhl- 
fürsten die Willebriefo für das Verhleiben des Landes bil 
seinem IInuse forderte," Aber Adolf kum gar nicht in eine 
sölche Lage. Denn mittlerweile hatte der Verret im: Kreise 
der Beichsfürsten die Führung des Krivges gugon Frankreich 
vereitelt, und es schien, als erwiese sich von allem, was Adolf 
zur Sielieruug seines Königtums versucht hatte, nur die Ver- 

#2. Munde des arch. diget: (n- 101) 8 HT) ZUBE RZ 5. Kürsavir, 
‚lannar ©, wird ausdrücklich beriohtut: Fohmmmas (he Altana) aut... anlumun 
im rim Prmamın came wei zmoblice, neo deikinde Minen main 
Ülaetris rege Andulpfi dei gratia Romanorum res et ermper run, 
ul nal... fen nieder We hl da Burgunlia, eoaten of wel de 
Akute, il am geteet allg Bergieireihlen enbart (Behwaln im A. 

h zT, 116, E 33— 30) 

= 10.0, DIB mi H72 (vgl. Abechn. CXV, 8 S1lfe Anın, Ab. Jalann won 
Burgund, der in der Einigungsürkondo won 120% die Haihe dar fine 
solın Edeliuute erüffnete, ıraı jetzt, in dam Bunilesbrief vun 1247, um 
din zweite Stolle. | 

* Adolf wäre dan wohl allerdings dam Johann von Chaloo zu beson- 
derem Dank verplichtel gomesen; vgl. auch din Bomerkung MG; U 
2, 088, Z dh, 

” Zum‘ Reichsrikar hätt Johann von Obinlun oben; Liestal werden 
können, wie er dann etwa (vol Korn, Ausdehmungspol. 8, 238, Atıın. ii, 
als das Land dom französischen Reich oinverleibt war, 110% Statihalter 
König Philipps des Schöuen wurd, 

= Elnum solchen ansdrlicklichen karflirstlichen Konsens hatte König Rudalf 
au der Melehoung seiner Bühne mit dan Asterrnichischen Ländern nin- 
holen unlissen: MG. U 4, 3UUl7 m. 20: Ba ren A Ei rerdiont 
übrigons bemorki zu warden, dad wir in dan dien» Belebung Toraims- 
gohendon Aktonatlicken Mhne die Asterreichischs Augnlmpenheit (vgl, 
MG 8m is [110], & 8: m. 117 m Tea, En nirgends Einblick in 
“ins ron Wahlfürston erteilte 9 amsdrückliche Ermächtigung, her dan 
haimpefnllenm elchslehan en verfügen, gemiunon, wio sin it dem 
Kechinspruch von 1200 2u Anden ia. 
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bindung init dem Rheinpfalssrafen Rudolf noch als einiger- 
maßen wertvoll, durch die der Künigr geholft hatte, die 
Königswürde seinem eigenen Haus erhalten zu können” 


XXTV, Flandern und Hennegau und die Friedens- 
versuche König Philipps. 

Könie Philipp hatto einen Heirautsvertrog dazu benützt, 
den Pfnlzerafen Ottenin zur Loslösung der Freigrafschalt 
Bursund aus dem Lehersverbundo des Reiches zu ver- 
pflichten, und Öttenin hat dann durch.die Form, in der or Adolf 
den Lehenseid. leistete, pereigt, daß er tatsächlieh gewillt war, 
dieser Loslösung den Weg.zu chnen.” Koch in einen anderen 
Falle können wir Philipp: bei dem Versuche beobachten, 
Reichsland sorusagen unter Mitwirkung des deutschen Königs 
unter seinen Kinlluß zu bringen: in der Nandrischen Frage. 

Wir haben geschen, daß es zwischen den Grafen Guido 
von Flundern und Joheen von Hemmegau im: Oktober 1202 
dureh den Herzöge Johann (L) von Brabant und durch dessen 
Bruder Gottfriel zu einer bis zum 24. Juni 1293 gültigen 
Waffenruhe eokommen war” Dem Plandter war in dieser 
Zuit, wo sein von Adolf bewünstierter Gegner Graf Johnnn 
ganz in Philipps Abhängigkeit geriet, allem Anscheine nach 
schr an ter Gunst des fransösisehen Königs gelegen: er hielt 
os sogar für ratenm, sich bei diesem mit einer Antrage Gewiß; 
wit darüber zu verslafon, daß er; Guido, durch ‚seinen 
Wallsnstilletundssertrag nicht daran gehindert sei, Reichs- 
flandern von Adolf zu Lehen zu nchmen.' Aber bald mußte 
er erfuhren, wis wenig er bei Philipp seinen Vorteil fand, 
Am 16, Tuni 1293 * nahın dieser die Feste Queanoy, die bloß 
oiniee Inge spüter, nmel Ablauf des Wuffenstillstunds, an 

Yo die Stelle Jer Urkando von El März Ib, MG, 0,3, Win. S4, 
£. 4-6, worin der Pfalsgral verpllielttet erscheint, kKönftighiu sur ainmu 
Mans, dem Adolf wünsche, zum Künig zu wählen. 

' Sinhn oben (Absehih XIV) 8. 1021. IDME. 
' Oben (Abvahn. VI) 8. 53/4, bat Ann. 36—B0. 
Vol unten #198, Ann. 7; 


' Saint-Gdnoie, Monnnans anchens, 8.818 [n.6]; vgl. Kern, Ausdlahnungspol, “+ 
3.174, Anm. 1, 
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Ciuido hätte zurückgestellt werden müssen,’ selber in ‚Besitz. 
Aber nicht nur darüber beklagte sich Gnida: später bitterlich * 
Plilipp habe aueh die Zusage, die jenen Lehenscid betrüfe, 
nicht gelinlien, sonilern im Gegenteil bald nach ihr Jen deut- 
sehen König gebeten, dem Grafen die Belehanng mit Reichs- 
andern zu versägren.” Der Brief, den der franzimische König 
in diesor Sache nach Guides Zeugnis an Adolf ‚gesendet hat, 
ist uns nieht erhalten, und öbensowenig wiesen wir, wiunn 
dieses auffällige Verlangen gestellt worden ist Sollte nicht 
anlıon zu der Zeit, ale Philipp für. den englischen Schif= 
überfall bei Brest (Mai 1298) Genugtuing zu erhalten 
suchte,‘ eine Anlehnung Cnidos an König Edunrd angebahnt 
worden sein." und sollte lies dann micht den Anstoß zu Plhi- 
lipps Schreiben gegeben haben Es ist darüber keine Kunde 
naf uns gekommen; aber die tieferen Gründe des Anainnens 
Ingen gewiß in der Erwänung, daß Tieichsllundern ia der 





* Die Voraussetzung für die so bafrintste Küchgabe, nämlich his dahın 
ein endgültigur Friede gwischen Flandern und Hannegan nicht zustande 
käms, traf ja zui Philipp aber verlängerte um dem Wafunatillstanı. 

® Limburg-®tirum, CD. Flanideise 1, 1401 0. 41, 4 WM. (- Korn du 
Listtenköve, Hist. de Planen 2, Dia m. 2, ZB EJ: ai fe Dammnlat ana, 
ph enkun Fi riee pie a re eu le Ber 
de. la trene falllent que em prünten entre Ti et on. mer de Maynm, 
dem nous me I Zemistee emgune eonren! et womme mo ee di 
trere meemie a conerntir row Fummastea el wandoster a rons em be periid 
gar a mt en a anderen entöhent ja envoid de tenive 1m Henn a la dafınmer 
un re de ee onen ja von- 
eruyid de dire gras weoir, ef boul er fiat Ti rue par arelr le 
grd ei la grace de won a da gmole il ma you ouguss vanir, 

"Ebd. 2 RA (Kervya SIE 0 onen in ea ie er et Be 
Ereiee eraier  a ee e An ro Ad Alemaie 
rt wegwiat u mome wi dr drume dur A pouernit alre hamımaye am noy 
A Alemaigne de mm que ann waren rain denn de ae am 
rear, a ee In peter dm faire at him ums plaimnt 
qui Le Seht ab spe mw mwahall gina ainendee da Erem, eb din ÄE arn er 
fü partie li ooue, vous priasten um voy dl Alemaigne päür vor 
Vetires guil me rrerust wie oa do ante ai Danach erfulgte 
der Schritt bei Adolf, nnchdam sich Guido nach Alschlud der Walfan- 
rubs com Philipp weghegsben hatte; abar gounusr wird die Zolt wicht 


ang 
* Vgl; Hanten, England, Frankreich und K. Adolf, 3 She, 
"Vgl. muion 3, 104 Aum, 4, 
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Hin des dem Känig Philipp jetzt ganz willfährigen Grafen. 
von Eennegau den französischen Ausdehnungsbestrehungen 
weniger hiniderlich sein würde als in der des Grufen Guido 
von Flandern: 

Guido ntın hatte seine zu großen Bedenken mit der Un- 
enade Adolfs zu büßen. In den Tagen, wo er ılio Enttäuschung 
über Philipp erlebte, verweigerte ihm Adolf, dem ja dus Ver- 
halten des Flandrers in der Valeneienner Angelegenheit "" 
noch in frischem Andenken war, md der soeben erst die 
Reichsacht Rudolfs gegen ihn lestätigt hatte, um 15: Juni 
1203 zu Hachenburg tinen weiteren Aufschuh der Lehens- 
mutung, Bei dem Proteste, den art Guidos Vertreter dagegen 
erhob, wnr Herzog Johann: von: Brabant zugegen.“ Zwei 
Monate später schon bevollmänhtiete Adolf diesen Herzog, 
seinen Zwist mit Guido nach Gutdünken aus der Welt zu 
schäffen.'* Dias weist doch wahl darauf hin, daß der Gruf eine 
Annäherung an Adolf gesucht haben mag; Aber damal= muß 
auch der englisch-Hundrische Hoiratsplan schon Jeutlieher zu- 
tage getreten sein," und eben damals wird daher Philipp beson- 
deren Anlaß gehabt haben, vine Versöhnung: Guides mit dem 


" Vel oben |Abechn. VI), besonilom 8.53 
Hi Dieeo Hastätigung war am #1, Mei au Boppard vorgenommen worden: 
Mir, dt, tn AR, 
“Er gab mit anıdarmen. minderlämlischon Großen nnd Harren lee Alan 
Vorgane schriftliches Zatrenin; & Ürkundananhang n- Ik, 
Am '2l,. Aurust au Wilielk; Winlkalmauı,. Act ine. % 150. m. 87, 
lu dar unlen, An, 17, angalühriaon Vertrapserknoile von 1204 Angsust 21 
wird bemerkt, dad die Vereinbarungen Uber eins zwischen Edunrde 
Fraigakorenem end Goiden Tochter Philippe enstande au kringende Ihn 
ror mulr alu ‚Führesfrivt ahrou Anfnug gouonmen hätten |Varenbergh 
a funten Anni, 17].0, 20, 2, 10 gun gieiden. angorine ah anno.neeere 
st amplins aelilrel iraelaleaı, in arrıplie redlactnm ar jean ermeerlafun 
dsk ara Arm), womit lan apiltentene August 1903 erumint sein inud, 
Für den Beginn dor Berishtigen ‚Gullon #4 Hngland int os viniiaicht 
Inuehteuawort, daß site andere Tochter des Grafon, Margnento, din 
Witwe den Enmtgehorenon ap Alazandars Iil, dan leisten Königs 
rum Sehottlanıd, warı am 2. Angınt 144 warnen im. Parlaments vor 
Eluard Ansprüche Guldos auf eine der genannten Margarte in immer 
KEissuschaft zukommmende, alkar von Ihr ihrem Vater üborlamssne Kante 
enlteud gemmeht (Ermer, Fordera I %, 791 [nm #]) 
Sitsungsbeh. A. hlTbist. KL 607. BL 8 Ab {8 
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deutschen König zu verhindern.” Jerlenfalls scheint es, daßer 
mit seinem Schreiben an Adolf jetzt wirklich Erfolr hatte. 
denn Guido klagt selber, der französische König habe den 
Herzog beauftragt, bei Adolf darauf hinzuwirken, daß der 
Graf nicht zu seinem Lehenseid komme.'* Und in der Tat ist 
der Ausgleich, mit dessen Herbeiführung Adalf den Brabnnter 
betraute, in der festgesötzten Frist, d. i. bis Weihnachten 1208, 
olfenbar nicht zustande gekommen, Die Ereignisse des nüch- 
sten Jahres, Adolfs Bündnis mit England und seine Kriegts- 
erklärung an Philipp scheinen durch die zugleich zum Al- 
schluß gebrachte Familienverbindung Guidos mit dem en 
lischen Königehaus'" auch einem Wandel in den Beziehungen 
Adolfs zu dem Grafen günstie gewesen zu sein. Aber Guido 





” Guido hatte sich, wie dies selnem Vorgehen in der Belehnungsfrags 
(oben 5.161, Aum, 3) entsprach, auch der Zustimmung Philipps zu seinen! 
Eheplano versichern wollen, Philipp hat ihn dieses wirklich — wir 
wissen auch bier (vgl. 8. 192, Anm. 7) nicht, wann — gegeben (vgl. 
Limburg-Stirem, (OD. 1, 190, A AL; Kerryn &, 566, 2. Sfr [fi meine] him 
u. a au fie oben de wos mm oonermanere ano foter 
de mariage omtre le vol d Euplöterne et Iai ele). Wann ae wich da nicht 
um die Zustimmung zu einem welter aurliekliogenden Plan handelt (vgl. 
auch Varonbergh 8.169), no ist dien offenbar mit demselben Mißiraunn 
geschohen wie bei dor Ermächtigung, die Belshinung mit Reichallandern 
einzuholen. Als denn Gaido den Ehepakt endenltig abgeschlossen hatte, 
Philipp alelı schan im Zumtanıt des Kringes mit Kdnard befand umd auch 
das englisch-Jeutsche Bündnis schon Tatsachn war, Guido aber in der 
Zwangelnge, In dis er in Paria geriet, dem König noch Immer loyales 
Verhalten zusapto, dan or auch In dinssn Kriöge bezeugen wollte (viel. 
Limburg-Stiram ebd. Z, 7/0: Karvyn Z. 8/71, da It Fhilipp durch einen 
Guwaltakt eino klare Inge euschaflon:'s. unten Anm. 18, 
Limburg-Stirom 1, 141, 2, 8 14 Korryn %, 169, Zt (Fortsetzung der 
anf 8. 192 Anm, 7 angeführten Stelleir ei rrqwiater au due de Brabant 
qui sure sl — Herzog Johnen 1 starb im Mai 1294 Im Turnier bei dur 
Hochzeit Heinrichs von Bar und der enellschen Königstachtar —, que it 
Tietrurunst vore Io roy qua li cum me weni a son kammage. 

Vgl. die Benrkundung dor Enopakten des englischen Throuerbeu Hduard 
und Philippes, der Tochter des Grafen Guido, durch den Bischof Anton 
von Durbamt 1204 Augmt 31 (Varenbergh, Histoire das relations dipl. 
entre Io simts de Finndro et l'’Angintarın au moyun-age (1874, 8899 — 
236, 0.18; Inhaltenngabe bei Salnt-GHanie, Mor. anc, 831 fr. TI, m much 
Wauters, Table chr. 6,454 [u 4] Der Bischof hatte am 20, Inni hiezu 
Vollmacht erhalten: =. oben (Abschn. XVIL) 8, 147, Aum. 


E 
-. 
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multe sich schon im Herbst 1294 nach Paris begeben, und er 
wurde dort im ‚Januar 1205 genötigt, jene Verbindung auf- 
zugeben und sich von Philipps Feinden loszusagen;"* und » 
darf es uns nicht wundern, daB Adolf dann im März dieses 
Juhres vom Papste den kirchlichen Bannspruch gegen den 
Geächteten verlangte und diesen damit zuw.einer Herausgabe 
Beichsflanderns an Johann von Henneeau zwingen wollte. 
Erst durch den Schiedsspruch vom 28. Mai 1295.” der dieses 
Land dem Grafen Guido zueprach und nach dem der Graf von 
Adolf zur Huldigung zugelassen werden sollte, änderte sich 
die Lage insofern, als in dem nun ausgebrochenen Kriere 
zwischen Flandern und Hennegau Valenciennes gegen den 
Willen Philipps an Guido als Schutzberrn festhielt, md 
Philipp daraufhin seine Hand auf Flandern legte und dem 
Grafen durch ein Pariser Hofgerichtsurteil vom 12, Sej- 
tember 1200 jene Stadt absprechen ließ.” Denu das hatte 
daun im Januar 1297 zur Folge, daß sich Guido nicht nur 
seiner Vasallenpflichten dieem gegenüber für ledig er- 
klürte,* sondern sich auch zugleich nun doch zu einem Bünd- 
tiis mit Eduard bewogen fühlte,” bei dem cs auch zu einer 


* Yal, Karvro 2, 471-873; Brosien, Dar Streit um Reichsfllandern &, 19: 
besonders die von Kerryn 8.378, Anm. 5 u. 8 aitiorte Urkunde vom 
#. Janunr 1208. | 

" Vgl, MG.C. 3, 51% u. 542 u. 669 (1905 März 29); 644 IMAra 30). 

” Saint-Gönols, Mon, anc. #88 | Wauters 6, 488 [n. 251. Nach den Bestim- 
mangen des Schiedespruchs mußten auch alle dom Grafun Gnido unch- 
teiligen Briefs deutscher Könige diesem 4nrch Johann ron Hannogao 
binnen viersehn Tagen ansgellefert werden, 

= Vol, im allesmeinen: Broslan, Der Streit um Reichrflandern BE. 20; 25, 

 Dime Erklärung orfolgts durch das schon oben, inabesöndarn 8 19% 
Anm. 6/7 und 3, 114, Aum, 10 barangezorene uodatiorte Protestschreiben 
(Limburg-Stirum, 05, 1, 1383—146 n: 41: Kervyn 2, 366578 n. II 8) 
und durch sim mit diesam zugleich abgssemlotes Schreiben Gmidos van 
4, Janinr 1207 (Limbarg-Stirum 1, 132 u 40; Kervyn ®, 569 a. 111 1), 

= (He das Bündnis betreffanden Urkunden alnd größtentells vom 7. Januar 
1297 datiert (Wauteors, Table chrom. 6, 47 [n. 2; 4); 549 [n. 8]; 540 In. 3]; 
Hymer, Fosdara I %, 850 [n. 2]: 851 [ui 1; 8]; 852 [m 1; 2:3; 4; vgl 
unten Anm. &4]], eins vom 9 Januar (Rymer I 2, 853 [n, @J). der end- 
eflitigs Abschluß vom 8, April ıEymer 12, 362 [n. 1; 2]; Entwurf einer 
Ausfertigung Kduarda: Varenbergh 8. 236 n, 14, Rymer 12, 868 [n. 1° 
vgl. dazo auch Calendar of Class Eolls Edw. L 4, 13 2 20-40; 4, 9 

13# 
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den Verhältnissen angemessenen Alinderung des alten 
Heiratsvertrages kam.” 

Jetzt wire es natürlich für Philipp von besonderem 
Vorteil: gewesen, wenn eine Belehnung Guidos mit Reiche: 
Handern — um sie hatte mittlerweile, am 25. März: 1390, 
trotz jener erst im vorigen Jahr ergangenen. Aufforderung 
Adolfs” sogar der Papst dom deutschem König geboten — 
uuch fernerhin mnterblieb, und wenn er so vielleicht hoffen 
turfte, doch noch durch den Grüfen von Hennegau, der ja 
dann schon im Mai 1297 geradezu französische Solddienste 
nahm ** als sich Guido noch immer in der Reichsacht befand.“ 
dieses Land von sich abhängig zu machen. Aber wir wissen 
nieht, wie weit Philipp, seitdem ihm Adolf die Fehde angesagt 
hatte, an das wieder anknüpfen konnte, was er vorher bei 
(diesem erreicht gehabt haben ınuß. Da: Befremden, mit dem er 
die Kriegserklärung aufnahm, und die Berlächtigkeit seines 
weiteren Vorgehens“ erwecken fast den Anschein, als: ob er 
lem dentschen König noch zu einer Sinnesänderung liabe Zeit 
Inssen wollen. Jedenfalls machte Philipp, ala sein Kampf mit 
Flandern unvermeidlich geworden war und als er 1297 mit 
sernean Deere vor Lille Ingerte, dem Könige Adolf, um ihn 
auch jetzt wieder von viner Unterstützung Guidos nbzuhrin- 
gen, einen Vorschlag zum Frieden. Und dieser Vorschlag 
zeigt den französischen König mit Adolf zwar wieder in der 
niederländischen Frage in Fühlung, füßt aber doclı eine än- 
dere Seite der Angelegenheit im Vordergrund erscheinen als 
es die war, um die os sich früher gehandelt hatte. Der Vor- 
schlag kann such. nicht der erste dieser Art gewesen sein. 

Schon im Frühjahr 1295 hatte Papst Bonifax VIII. auf 
den, Frieden gedrungen und die Verkündigung einer ein- 


(April). Eıluand dachtn damals aogar darmı, die Beiingung des Stralten 
zwischnn Flandern und Hennspan selber — natirlich zurmnsten Guides 
— ın die Hand au tahman; wel, Eyrwer 1%, ao [u 1] (107 Fohrnar 14}; 

"" Eynior 1 2,852 In. du. 4] (Wauters 6, 47 in. I; en ID: Inuuar 7. 

" Sohn obon Anm. IB. 

” Borillers, Mon. de Namur, de Hainant ut de Luenmb. 4, Ba AR: 
tgl. Korn, Auf il. fe: Ausdahnungspol- 8, 1R1, Atm # 

’ Alnlıa kanten 8, 200, Anm; AT, 

” Vgl ubau (Abachm, ZVun & tan. 
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jährigen Waßenruhe” gewünscht. Nachdem er dann im 
Aprıl 1296, knapp vor dem Zeitpunkt, indem dieses uhgelaufen 
wäre, einen solchen Friedenszustand auf zwei Jahre geboten 
hatte," erlioh er um 20, September 1206 gegen Philipp die 
Anklage, daB dieser selber schuld daran sei, wenn sein Land 
angegriffen werde Der englische und der deutsche König 
seien bereit, sich eine päpstlichen Spruche zu fügen,” und 
da sie vorbrüchten, laß der französische König ihnen pegen- 
über ım Unrecht sei, siehe ja unzweifelhaft dem Papate das 
Schiedsrichteramt zu. Auf die Vorwürfe kommt Philipp in 
einem uns uindatiert erhaltenen Schreiben.” in dem er anelı 
cin von Bonifaz gerügtes Verhalten in Burgund zu recht- 
fertigen sucht, zurück : seine Versöhnungsabsicht trete doclı 
genügend hervor, denn er habe dem Könie Adolf den Vor- 
schlag geinacht, den Streit über die deutsch-französische 
Keichsgrenze: durch je zwei auf beiden Seiten zu wählende 
Schiedlsmänner entscheislen zu lassen, die im Falls der Un- 
einigkeit das Urteil einem Fünften anheimzustellen hätten.** 
Philipp will damit sagen. daß sein Vorschlag den päpstlichen 
Wünschen entgegengokümmen, nber an dem Widerstund 
Adolfs gescheitert sei. Wann:er sich. anf solche Weise an den 


”* Vol. oben [Absehn. XIX) 3.150, Anm, 18, 

"Reg: de Bon. VIE n. 1984 (Fortsetzung von 8: 167, Anm. =9r miilie 
lm. ... Bote reine hate Aemeratos mogea che Frocemte nero ol 
duriuus dmlicendas pmei in Üllerde nantnie super her conferlis (He. (lo 
Ban: n. 1580)... eilabiti oniner!. 

“ Reg. da Bom, VIIL 1, attı w. 1009 & Sf won er Kmianerum fuer 
oeenprlze a fe tulezur perdeenworibes er oormpulas See nl ei herzen 
 kimiter a Imperium peut en Fauna org (it ee 
Burgundie ermiiatım. gun nel wat Fire Fake dercenime ab dmperin 
# reragmeeniln h ipe) Ve, oben 8, 142, Aum. 14; 187, Anm. 38, 

r Ed, , 1E MRr menge are Arte alieti regen demmgent atarı Varif ae 

- (Du Puy,) Hietolen da ill, dianten Bon. ot Phil (nlehe oben 8, 145, 
Am. 20), preures, 5. 21 /DuMont-Rousset, Suppl, 2 [UI) 104/85; wel, 
Kopp, Eidg. Binde 3*, 199, Anm. 3] 

“ (Du Pay) 2. 3— 9: vol Thermtoniae guid potwit wrl dehalt plus feert, quad 
cent rabionie ed parie guam quad quafner wirt oflperendr idee, dne 
pro nahe u duo pro dp, qui ıla Limiiiien wege et imperii oonoscermi 
ohenenared, et praediotl quatsor diseordarent, (pri post eligern und 
ieh. errranmn dereanm. ud erreen een 
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deutschen König gewendet hat, ist uns nicht überliefert.” 
Aber wir sehen wenigstens Folgendes, Es war Guidos Gegner 
Johann von Hennegau, mit dem Philipp dann im Juni 1297” 
vereinbarte, daß die Austragung des Streites über die deutsch- 
französjeche Örenze, soweit sie Hennegau md Österbant be- 
traf, dureh einen Schiedsspruch zu erfolgen habe; und 
der französische König stellte bald darauf, am 30. Juli 1297, 
im Lager vor Lille einen Vollmachtbrief aus,‘ der in det 
Orundzügen denselben Vorschlag zutage treten läßt, den er 
in seinem Brief an den Papst erwähnt: er habe durch glaub- 
würdige Berichte" erfahren, dab Adolf ad pacis inter nos el 
ipaum reformande negoeium suos exhibet ferventer affectus, 
und er gebe deshalb, von gleichem Geist erfüllt, vier Unter- 
händlorn Vollmacht zu Verhandlungen. Daß Adolf über bloße 
Friedensreneigtheit hinausgegangen sei und selber sehon 
solche Machtboten bestellt habe,” sagt Philipp nicht. Da- 
gegen geht aus dem Wortlaut des Vollmachtbriefes hervor," 
daß sich die Erteilung der Vollmacht durch den französischen 
König eigentlich nur auf zwei Unterhändler erstreckte, auf 
den Grafen Guido von Saint-Pol* und auf Gottfried von 
Brabnnt, daß aber die beiden anderen, Graf Walram von 


# Man mochte den Vorschlag doch wohl spätestens in die Zeit des päpst- 
lichen Mahnschreibann setzen, Möglich wäre immerhin auch ain spätarer 
Zeitannatz, u. zw, kn a0 eher, eine je Uligers Zeit etwa bis an dam Brief, 
in dem Philipp die Auschauungen das Papstes zurfickmalat und. dessen 
Datum wir ja nicht: kaunen, verstrichen sein mag, 

=“ Devillers, Mon. 3, 556 n. 300 [1397. Juni 12, 

* Philipp wollte, daB (or Lehensoid Johanns für Önterbant, don er dem 
Ürafon (sinhe oben 8,43, Anm, ii) 1200 abgmsötigt hatte — wie ws in 
der Urkunde von 1297 Juni 12 heißt — r enirnde dee chösse qui nl en 
waaere rem et dedens lea Ana, vi mon pas ums ehwere el, arrem nnedes 
enen ae dee Ana da mare Ferne, 

” 146,0, 3; 530 n, 676, 

” silediignorum relscioniiws intellseto ete. Damit ist wohl auf olmen früharen 
Varsuch Philippe angespielt, 

“ Hantes, England, Frankreich und König Adolf, 8, 106, Anm; 1 ist ‚mit 
Bergengrün 8, 79 dar Ansicht, daß diese Verhandlungen ron Adolf ans- 
gogangetı ind‘, Diener Ansieht fehlt aber jede Bılltan, 

“ Yol. MO.C.4A, 540 La. 576, 4 3) ZB 

“ Vgl; über ihn unten 8, 200, Aum. 50, 
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Tülich und der Dompropst von Köln, zu deutschen Unter- 
händllern ausersehen waren, und die Art, wie diese hier ge- 
thunnt sind, Hißt une unhehmen, daß Adolf erst die Zustim- 
mung zu ihrer Wahl zu geben hatte. 

Gewiß steht die Vollmasht, die Philipp im Juli'zu Ver- 
handlungen mit Adolf ansstellte — und die gegenüber der 
in dem Schreiben an Bonifaz erwähnten Form des Schieds- 
gerichtes nur den Unterschied zeigt, daß von einem Obmanne 
nicht (lie Rede - ist —, zu jener: im Juni getroffenen Ab- 
mächung mit Johann von Hennegau in irgendeiner Be- 
ziehung.‘ Ein: Niederschlag davon hat sich in späterer Über- 
lieferung darin erhalten, daß die Chronique Normande sowie 
Jean Desnouelles den Anstoß dazu, daB Philipp aus Lille 
einen (srafen von Baint-Pol zur Herheiführung des Friedens 
sn Adolf entsendet habe, von dem Grafen von Hennegau 
ansgelien lid." Ihn hatte Adolf Anfang Juni in Köln" 
„ur Austragung des Rechtsstreites, den Johann mit dem Gra- 
fen Guido von Flandern führte‘, wohl ohne noch. die 'ent- 


" Auch in diese Albunachung erscheint übrigens elı Schiedsgericht in 
Ansgieht genommen, das durch zwei von beiden Saiten erkorene Schieds- 
riehter gebildet werden sollte: vgl. Dorillare 3, 55% (Fortsetzung der 
oben Anm. 37 zitiorten Stelle): «t pour co a » purfillenent sareir ons 
or ee ee ce oe egunirn prodommee aoieni prie, doi 
dw par nons et dei power la dit comic de Hainnaut, qui lo veritı 
ler demand Alert chonea enorme, € et water: gie chosce m [letneram 
au! de master Frame ou aleuiens Lie ns de master ermume, ei gie ham 
nm at ale ie werd ua oilyguaire produmme amront trade 
ao rapartd, na ern [Io di Come reienir om notre Anm de oe 
ui wera round om | Örreoan orte de uosire meaume om ifielens des ma ce 
nostre reanume, Die Fertsetnung der Grenze war umprünglich durch oia» 
Maönalmo, die von französischer Seite allein ansangehen hatte, baab- 
sichtigt (vgl. Korn, Ausdahnungepel., 8. 114, Aum. 5}, Wenn Philipp dann 
1267 ein Schindsgericht sulled, in dem in gleicher Welse der Hanne- 
ganer zu Worte kaum, 0 war ein Schlodsspruch in dieser Frage ewischen 
Philipp und dam dentschen König uur ein weitsrer Bohritt 

+ Ohronigne Normando du XIV aibeie od. Molinior (Bociöts de. Vhiat, de 
Franc}; B. TF. 

“+ Auf die Bodentang Alasoer Kölnar Ernignisn mag es enrlckzuführen 
ein, dal dem Kompilater der Chronigus Normande und dem Juan 
Desnouslles dann Kilu als der Ort erschianen ist, wo dis Lillar Ge- 
sandtachnft dan dmutschen Künig angetroffen babe. 
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scheidende Abkehr des Henneguuers zu kennen," vor sein 
Hofgericht geladen, Adalf hatte damals zugleich den Flan- 
drer in aller Form von der Reichsacht losgesprochen " und 
er Iiatte damit endlich in’der Frage der Belehnunz Guidos 
einen dem ehemaligen Wunsche Philipps entgegengesetzten 
Stanılpankt kundgegeben, Aber durfte Philipp mach nicht 
nach dem Vorbild dessen, was er frülier bei der Freigraf- 
sehaft Burgund geplant hatte, hoffen, eine Türmliche Las 
lisung der Grafschaft Osterbant — die Zugehörigkeit Oster- 
bantz zum Reiche finden wir übrigens in ‚der Zeit Hein: 
richs VIL ausdrücklich wieder betont * — um der Stadt 
Valenejennes” aus dem Beichsverbande durch Verhandlun- 
gen vom dentschen König in rechtsgültiger Weise anerkannt 
zu erhalten: sichtlich wollte er wenigstens einen Seliwds- 
spruch zu seinen Gunsten in der Frage der Reichsgrenze 
zwischen Hoennegau und Osterbant zustande bringen. Dab 
in seiner Vollmacht vom 30. ‚Juli vor allem an diese Ge- 
Inete gedacht warden sein muB, darauf deuten schon die Namen 
der französischen Bevollmächtigten hin, von «denen der eine, 
Guido von Saint-Pol, als Anführer von Kriegsvoik-vor Lille 
nachweisbar ist.” Und damit stimmt aufs beste ein Hinweis 
überein, den wir von Adolf selber über diese Dinge haben. 
Denn Adolf spricht um 31. August" von finales tractatus, die 
er mit Philipp möglicherweise pflegen werde und er macht 
ıliese Außerung gunz offenherzig gerade gegenüber dem Gra- 
fen von Flandern; er will ssiche Verhandlungen nicht führen. 
ohne auf diesen in allem Rücksicht zu nehmen und er setzt 


* Vgl auch Franke ind. Westdeutsch, Zeitschr, Erginznngeh, 5, 1&4, Ann. 8, 

= GE OR: 582 (uni IL | 

“* Yel, die Stelle der Denhrchrift des Grafou Guide won Hennegan (nnalı 
1310 Aug. 171: Durivier, La querolio des d’Avonıns ei das Dampierre 
2,..Aul ie, 4951, 2 — ram le hrermla ı;: ferra guc ab Impwrio 
eseuihit; dazu Kern, Ausdehnungepal, RAM, Anm, 1 

"Tataärlhlleh war ja auch Valenelosnas wortindig rarlorım; sinhm oben 
EM. am Fade des Abschu. VL 

* Er arringt bei Uomines au der [ya einen Erfole und nimmt Wariaion: 
ein: Goill de Sangla, Chron,, ah. 38. IE, 193, Z 15 fi. vgl. Broslan 
=. 0.4: 22728, ei 

“" WG.C4 310 0.577, 
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sa als anlbitverständlich voratis, daß «udureh seiner Kriegs- 
hilfe für Guido gar kein Eintrag geschehen könne.” Zweitel- 
los hat much dieser Schritt Fhilipps aus dem Liller Lager 
keinen Erfolg gehabt, und wenn der deutsche Künig über- 
haupt auf Verhandlungen eingegangen ist, dann werden diese 
schon bei dem Versuch, über die erwähnte Reichsgrenze zu 
einer Verständigung zu kommen, gescheitert sein. 

Nicht weniger als bei seinem Bundesgenossen und bei 
seinem Gegner muB bei Adolf die Geneigtheit zum Frieden, 
Jie Philipp in seinem Brief vom 30. Juli bei ihm: zu er- 
kennen glaubte, eine Folge des von Bonifax VIIL nusgeübten 
Druckes erwesen sein.” Adolfs Friedensbereitechaft erscheint 
(lenn auch in diesem Schriftstick in einer Form, die auf die 
vom Papst an eine solche Bereitschaft gestellten Anfor- 
derungen Rücksirht nimmt, und sie wird hier mit Aus 
drücken gekennzeichnet, die sieli stellenweise * wörtlich an 
den Stil des Mahnschreibens Bonifaz! an Adolf von 1395 * 
anschließen. Wir haben nun gesehen, dab Adolf schon 1255 

= Man halte ou der Atalle (ebd; A, 34/5) 0 gms eu near rege Firmen 
enuhlqurit haberi finales traefatus, Ubi per ig eueohimms weiten puani- 
site noble it din voraungshonde, Z 29 I. und die nachfoleenda, Z 39a 

” Tieson Druck bekam auch Graf Ouido von Flauderu zu spüre, ala 
ibm weren «seiner Länder ducch dio päpstlichen Trelegierten der Prored 
gemacht wurde, wogegen Guido daun bei der Kurıo borufung einlezte, 
Wir haben noch ans den Tagen knapp vor Baginn der Dalagerang rom 
Lille vom 13, Juni 1207, “ine Urkunde Gulden, in der dieser den Mit- 
glieilern er Kirche von Lille, din nich dieser Berufung angeschlonn 
haben, seinen ‚Schute (vgl Limhure-Stirem, OD. Flandrins 1, 18T, 
z. 10/21) verspricht: Hauteoeur, Cartulaire de V'ögliss collög, de 8. Pierre 
de Lille, 1, 62 u, 76, 

“Verl. 46.0.4, 300, 2 Se Jidaıignorum relacieniöne intellrete 
wol... tt + dereneione docreit eigor vathalien Filet, roritatir 
Ferror minuifer... anıimaraım eorpeimegpme ohlrpemdin et Annual 
wrundale RT we terre saunele megoele wultimods dn- 


prdimento prorslunt 

= VeL MG. 0.4, Mö (m Ho) 2187 per disensdonne et Frandaln 
prinzip terreniorum einuitur wigor catknlice ‚fidei, caritatis 
error erlingwitur vi salnti nultum deirahitur unimarum; 5 Alf, 
erebris intntlecto ramoriima uns ide digum emfmnhai asien, 
quo... terre anmete negatia, ad nie jeremntiehen felleem eb el 
eutie foroentibas anslanie, multimode depedimenta prasaret 
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die Ursache war, warum sich die päpstliche Vermittlang 
verzögerte,” und es ist für sein Verhalten doch gewiß bezeich- 
nend, daß‘ der Papst genötigt war, auf ihn nicht nur: durch 
die ersten geistlichen Beichsfürsten, sondern auch durch 
dessen Bruder Diether einzuwirken. Und auch weiterhin 
zeigte sich Adolf für das päpstliche Friedenswerk nicht sehr 
empfünglich, denn König Eduard fand es gar nicht übher- 
Hüssig, ihn im Mai 1296 un dessen Schwierigkeiten in 
Deutschland zu erinnern, um ihm für die Zeit bis 'Weih- 
nachten ılieses Jahres ein aberinaliges Walfenstillstandsgebot 
des Papstes zu empfehlen.” Wir wissen nicht, bis zu welchem 
Grude Disther dem püpstlichen Auftrag, seinen königlichen 
Bruder zum: Frieden zu bewegen, nachgekommen ist, und 
wir dürfen im besten Falle vermuten, daß er bei dem Verstän- 
digungsversuche Philipps von 129% eine müßgrehende Bolle 
zespielt habe und daß essein Werk gewesen sel, wenn Man 
in Lille bis zu einem Punkte gelangte, wo die heiderseitigen 
Schiedsrichter namhaft gemacht wurden, 

Auf diese Vermutung mag die sogenannte Denkschrift 
des Musejatto Franzesi führen, Freilich zeigen -sich ‚die in 
Betracht kommenden Vorgänge in diesem Schriftstück in 
ein s6 eigenartiges Licht gerückt. daB man leicht dazu ver- 
leitet werden kann, ihnen einen ganz anderen Sinn zu geben 
nis den, den sie in Wirklichkeit haben. Im Gerensatz dam. 
daB 1397 die mif eine Vereinbarung mit Adolf verjchteten 
Bemühungen Philipps vor ullen Di ren ilie hennegauische 
Reichsgrenze. betroffen haben müssen, der Zweck etwaiger 
Besprechungen aber keinerfalls erreicht worden sein kann. 
hat auf Grund dieses Dokumentes in neuerer Zeit die Ansieht 
Verbreitung gefunden, dem König Philipp sei & mit seineh 
Gesandtschnften an Adolf nun überhaupt gelungen, den 
deutschen König vom Kriege auf der Seite König Eduards 
von England und Guidos von Flundern abzuhringen.”" Die 








” Siahm oben (Absehn. XIX) 8.187 bei Anm. 23. 

" Eymer, Foedor 1 2, #40 fn.1- 2] (1296 Mai 16), 

” Kins Verlatzung der Bunderpilichten durch Adolf wird newsrdings von 
Krolw, Konrad TIL von Lächtenbare, 3 TI, Ann. I geradezu ala sine 
hakannte Tatancho hingestallt. 
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Denkschrift ” behauptet, daß Philipp zur Sprengung der 
englischen Bündnisse" zunächst den Bischof (Hugo) von 
Bethlehem und den Dominikanerprior von Paris zu Adolf 
entsendet habe.” Der Verdacht, es hätte bei den Numen dieser 
Gresandtschaft eine Verwechslung mit denen einer anderen 
Abordnung stattgefunden, die 1295 zu Hersog Albrecht von 
Üsterreich abgegangen sei," läßt sich, trotz alles Eintretens 
Funeck-Brentanss für die Zuverlässigkeit ie merkwürdigen 
Aufzeichnung, nicht von der Hand weisen.“ Dennoch kann 
die petite odience, die die Gesandtschaft gefunden haben soll, 
die Erinnerung au ein wirkliches Ereignis andeuten und 
etwa auf das Scheitern jenes Vorschlages hinweisen, von dem 
Philipp dem Papste Mitteilung gemacht hat." Wie verlält 
co sich aber mit dem weiteren Berichte der Denkschriftt Eine 
zweite Gesanidtschaft hube besseren Erfolg gehabt, die des 
Museintto Franzesi. Der habe sich mir Adolfs Bruder in 
Einvernehmen gesetzt und ihn veranläaßt, sieh nach Lille — 
an das französische Hoflager vom Juli 1297 — zu begeben. 
Dort sei nun zwischen Beiden eine Vereinbarung zustande 
gekommen, für die dann Musciatto durch eine nochmalire 
Reise nach Deutschland nuch Adolf und dessen Umgebung 
gewonnen habe, ss gu # promsstrent qu il ne se meunroient 
ermire In ron; ne no se murent,.” 





” 1G,08 Be, ao 

” Eins eolchn entsprach durchaus der Polltik Bonifar VIIL, rel. ohon 
(Abschn, KIE) 8. 166 bei Aum. 17. 

“ Vgl oben (Abschn. ZIX) 8. 15778 (Anm. 26), 

“ Vgl, über «is: Leroux, Hocherchns eritiguea, 8, 10, Anm, & 

= Ks int doch sin guklinstalter Ausmwag, wenn Kern, MIOG. 20, 420 meint, 
daß diese beilen Gemsandien ‚auf der MHin- oder Hückreiss von Gras: 
1295 auch eine ‚Ausborchung Adolfs ausgeführt haben‘, 

“ Siehe oben 3. 108, Aum. 35. 

=“ Vel Aum. #%, Korn, MIOG. 30, 432/39 glaubt, daß die Verleihung der 
Burgen Vogribomei und Fucscchio. an Musciatto durch Adolf den besten 
Eowais für die intsärhliche ‚Bestechung‘ Adalfa liofere, Dies Verleihung 
wurde am 18. Juni tEUT7 won Bonkfir VIIL bestätigt (Her. de Bam. VIIL 
2: 1850), nis selhst kann als — wir baben von ihr wur durch die plpmt- 
liche Bestätigung Kenntnis — mpälsatnns etwa im Mai demmlhun ‚Jahre 
erfolgt sein, Im Shrigen ist ihr Zeitpunkt ganz unbestimmbar Im Mai 
1297 kann Musciatto wohl ei0a Gunsterweisting für Dionsin im Intaresm 
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Daß man auf Philipps Seite die Angelegenheit durch 
Geldzahlungen zu befördern gesucht habe, hat in einer Zeir, 
in der es als aolbstverstündlich galt, daß auch an der Kurie 
sölche Zahlungen den Gang der Friedonssäche zu Imernflussen 
hätten," gar niehts Auffalleniles un sich. Aber daß es Mu- 
seratto wirklich grlungen sei, Adolf zu ‚gewinnen‘ wird man 
unch dem Gesagten unbeienklich als eine derjenigen Über- 
treibungen ansehen dürfen; mit denen es din Denkschrift ver- 
standen hat, den Erfolge ler Tätigkeit dieses Finanzmanns 
recht handgreiflich erscheinen zu Inssen * Der Verfasser 

des Friodens erhaltım haban. Wenn ahor dinses Privilng eine ‚Besterling* 
Adolis erwolson sul, dann müdte zum minderten ein Datum der Ver- 
leikung fortstahnn, wo nach der Denkschrift diese Bestechung eben schon 
als #0 mnbestrelibars Trtaneche anzunshmen wäre, dad das Pririisg 
als sine Beiohnuug für Ihre Herbeiführung eranhainem könnte, Diesen 
Istam fele aber auf sinen Zeitpunkt, der sogar ei späterer wäre als 
die uns Überlivfurte Zeit der päpstlichen Dastätigung. Denn 
uch der Denkschrift wre Diether im Juli 1207 ort iu Lille gewenen, 
um die Verhandlungen «u führen, und in nnch pätern Zeit mlllte 
daun natlirlich dor Abschluß dieser Vorhandlungen kesstit werden. 
Übrigens können His Worte, Museistto sei »olchor Diansts wegen von 
Adolf bedaslı worden, die ar per eoupiirenclle u recoperemlis dmpeni 
lerihns wnteaetie tmporiims guleistet habs, Uberkaupt Zogen sinen 
Zusammenhatigs mit ıliesmn Dingen sprechen. Vielleicht hat Bönitnz sehen 
von vorsherein din Verleibuug befürwortet, viellsicht war Musriätte 
shbon Im Interesse das päpmilichen Prisdenswerkas tätig. 

” Vgl. den Bricht einen Gasanilten Guldns vun.der Kuris you 1298 April 2: 
Kurvyut, 580(#.V/1),2.12--18 55,0 Schliophake 4,20. 
Schon bei dor ersten Gosandtschaft wird (m oben Anm. 30) genagt ütem 
warte wohqunr Ir roy enter um op dl Alam... “it ans antroedentenr 
us su mwersugen, Weiter heißt os datum mas pres euls ala menseigrwr 
Wonihe qui ale si bien fonde et ger quält nice fine (mach Alarm 
Wortlaut braucht das gar nicht hei Adolf gewann zu snin), et Hd tan 
que be Jrere le ray ein serroommi a Lille mm Hinuchnen, u uneripurur 
Mönche ata a li et parjin In erutie, u at era #2 ine 
“Hm Alamadigme, i quil am ala mp Er teen Am LIEF IE FE 7TZ 
Monche u Alameigme um rei et ans aulüps dentuur a mist u fan Bons 
boa traulien ai gu Ül pemmieiremt eto, Man beschts ılle kesper endruckten 
Worte, die den K..Adolf Irei dkamer Sache koinenwags Im Vonlergrunds 
zoigen und die schon van vorıhareln einn Auslegung zulassen, mach (der 
dar duutscho König arst aulatat den Abmachungen zugastimmt haben map, 
“ Wetn man der Dankschrift fuler, kann man ii Korn a.n,0, dab. dahin 

gelangen, Murclattos erfolgreiche" arsta Eistschungsrersuche much Köln, 


er 
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dieses Schriftstücks, das ja nicht vor 1298 entstanden sein 
kann," hut die Matenobe, daB sich Adolf schließlich doeclı 
sicht gegen Philipp ‚in Bewegung gesetzt‘ hat,” dazu ans 
genützt, sie als das aichtbare Ergebnis der Bemühungen Mu- 
tiattos hinzustellen.”* Eine spätere Zeit ist noch weiter ge- 
gangen und mag das Gerücht von französischen Zahlungen, 
zu denen es am deutschen Hofe gekommen sei, in eine Ge- 
Jaenkenverbindung mit dem ‚englischen Söldnertum: Adolfs 
gebracht und durans auf einen Verrat des deutschen König: 
an.der Sache der Verbündeten geschlossen haben. Unsere den 
Ereignissen gleichzeitige Überlieferung weiß von einem 
solchen Verrate durchaus nichts, Fragwürdige j jüngere Nach- 
richten erzählender Quellen :als Zeugen einer ‚Verfehlung‘ 
Adolfs heranzuziehen wird durch eine #n einen verbüreten 
Vorgang anklingende Einzelheit, wie #2 die Entsendung eines 
Grafen von Saint-Pol zu Adolf aus dem Lager von Lille bei 
Jean Desnouelles und in der Chronique Normande ist,'* noch 
nicht gerechtfertigt. Die Vorgünge, die sieh wirklich zuge- 
tragen haben, stelien zu dem, was man sich auf Grund der An- 
nahme einer ‚Bestechung‘ Adolfs vorstellen müßte, in einem 
unverkennbaren Gegensatz. Das wird sich auch im Folgenden 
noch zeien. 
en In die Tapı an verlosen, wo der deutsche Känlg dort affen fr 
Guido von: Flawlere Partel srgrif (vgl. 200, Anm. 47), ja enlnn 
Bereitschaft mit Ungeduld zu erkennen gab (vgl. & 211, Anm. 34) und 
man ist dann gendtigt, das alles wieder wis schen oln früharen Verhalten 
Adolte (vgl. & 161, Anm. 07) nor als ain Scheinmaofßver en erklären. 

“ Vgl. Fanok-Brentano in der BRarus historique AU, 147, 

" Sinn das Nähkre im Abschm XXV, 

"In Besiehung damit iet er gewiß auch au bringen, dad gerade Musciutton 
Landsmaun. der Florentiner Giovrauni Villani von diesen Dingen gahört 
hat Tan ic wem om ne Jr a Tl Aken. (Chencnlinn 
VIII 20; od. Moutior [#27] 8, 34, 2,38) erinnert an das ne ne or mnohf 
der Denkschrii. 

= Vgl. Kom in MIOG, 30, 435; laen oben 8.198, bei An, 42, Es ist von 
einem Jncgums de Saint-Pol din Heda, wihrend in dam Vollmanhtbrinf 
vo 1297 Juli 36 der eine Berallmächtigte Philippe der beufleulariss 
Fransia Graf Guido von Ealor-Pol war; siehe schun. Karn m. an. U, 
a, A, Anm L, 
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fbruch zu König Eduard, das 
Scheitern der Heerfahrt gegen Philipp und der 
drohende Kampf ums Reich, 


Wenn Papst Bonifaz VIII. Ende September 1296 dem 
französischen König vorhielt, daß Adolf und Eduard zu einen 
Frieden bereit seien und dessen Vermittlung dem Papste 
gerne zugestünden,' s0 wurde diese Friedfertigkeit sicherlich 
von Atlolf nicht in stüärkerem Maße an den Tug gelegt als von 
dem englischen König. Denn als der Papst kurz zuvor, um 
18. August, auf die Könige von F rankreich und von England 
von neuem seine Hoffnung gesetzt hatte, da hatte er ala 
Ergebnis der bisherigen Bemühungen seiner beiden Legaten 
feststellen müssen, daß Eduard in dieser Sache jedenfalls 
nicht olıne Zustimmung Adolfs vorgehen würde,” und dies 
entsprach, seitdem sich Adolf, etwa vor: Jahresfrist, den 
Friedensbemühungen ahbhold gezeigt hatte,’ in der Tat, wie 
auch im Frühjahr 1290 ersichtlich wird,‘ dem Standpunkt 
des englischen Königs. In der Folge haben wir dann über- 
haupt nur swweit Eduard in Betracht kommt, ausdrück- 
liche Zeugniss# für eine sslehe Friedensgeneigtheit. 

Eduard, den wir schon am 2. September wieder mit den 
beiden Kardinälen von Albano und von Palestrina in Fühlung 
finden, beglaubigte auf deren ‚dringendes Verlangen‘ bei 
diesen am 21. November fünf zum Teil schon mit den Unter- 
handlungen im Frühjahre betraut gewesene Unterhändier, 
nämlich seinen Schatzmeister Walter, erwählten Bischof von 
Coventry und Lichfield, den Grafen Amadeus von Suvoyen. 
Otto von Grandson, Hugo Despenser und Johann von Ber- 
wick. Er gab dabei abermals zu Waffenstillstande und 

' Siehe obon #. 107, Anm. 2% 

* Rymer, Foodura T%, $4B [n. 1], Reg, da Bon. VIIL 4, ib42 rer Anglie 
treugie nen proberet rem led ad ee tonamrenme ,.. Firmumeamanm 
assenswr; (dazu Kor: de Ilon; n. 1043, 

* Ein oben (Abwchn, XIX &, 156/187, 

* Vgl Eymer I %, asr [m. 3] nnd 840 (m. 1;-%] von 12300 Mai 1a nnd iA; 
oben Selta SM bei Anm. 57, 

* Kymor, Foodera I 2, EM [n. 3] 
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Friedensverhandlungen Vollmacht und wollte, dab dies wuch 
den Boten, die vom deutschen König zu den Kardinälen ge- 
sendet würden, zur Kenntnis komme* Am 6. Fehruar 1297 
erhielten dann die Genannten mit Ausnahme des Hugo 
Despenser eine nene Vollmacht zu diesen Unterhandlungen,' 
und sechs Tage später wurde ihnen nochmals cingeschärft, 
mit den Kardinälen zu verhandeln super his que ‚22 super 
fraciatu pacız vel treuge sunt laudabiliter inchoata,’ Es wur 
der unglückliche Gang der Dinge in der Gascogne,’ was deu 
englischen König in diese Friedensstimmung versetzte. Aber zu 
gieicher Zeit wurden die englischen Boten noch mit anderen 
Vollmachten versehen: am 21. November 1296 — die Fünf — 
mit einer solchen an Adolf pro quibusdam nostris negoliis 
ardum und einer anderen zum Abschluß eines Bündnisses 
mit der burgundischen Liga," am 6; Fehruar 12097 — die 
Vier — mit: Vollmachten. Bündnisse nicht nur mit dieser, 
sondern auch mit dem Herzog von Brabant, den Grafen 
von Hennegau und von Geldern und den Bischöfen von Lüt- 
tich und von Utrecht zu schließen.” Denn Eduard hatte aclhıon 
im November 1296 wieder mit Vorbereitungen zum Kriege be- 
gonnen und ging zu diesem Zwecke Anfang 1297 zu scharfen 
MaBnuhmen geren die Geistlichkeit seines Landes über." 
So kam es, daß dieselben englischen Machtboten, die die 
Friedensaufträge hatten, nnch für den Fall kriegerischer 
Ereignisse auf dem nahen Festlande Vorsargs zu treffen 
hatten. Die durch die Ereignisee in Südfrankreich begün- 
stiete ablehnende Haltung Philippe it der Frage :les päpst- 
lichen Friedenswerkes* rechtfertirte diese Vorkehrungen: 





* Hymar1#; 848 [n. 47: BO [n. 2; BJ; das B49 (m. 4] Kdnard beplanllete 
diess Boton zugloich auch hei Adolf: obd.549 [n. 7. 

* Rymer I 8; 858 [n. 8]; 869 [n. 1]. 

* Rymur I %, 860 [n:®]. 

’ Vol. Pauli, Geschichte von England 4, 114/44; Hanten =. a. O, 68. 

' Eyınar I 2, #44 [n. 51 

4 Ermar I Ai 8 [n. 0]: rel. 40 [nm IL 

 Rrmer 12, 859 [n.2, Anm. 2]; 858 [n.1], vgl. oben 8.100 Arm. 30. 

 Vel, Hentze a. a DO, TAH. 

+ Ve. Ednards Schreiben von 1297 August T ı Hymer I ®, 872 {n. €]) re= 
Franeiae frawdlulmier terra nostra Vasconlar nor deorpit, ve Bacie ei ireu- 
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Lloeh ihnen standen die Zwistiekeiten der niederländischen 
Herren im Wege, und aueh mit diesen Dingen sollten sich 
Jeslialb die Gesandten beschäftigen, hier lintten sie vermitteln 
einzugreifen, Am 12, Februar erhielten. sie Vollmacht für 
solehe Vermittlung zwischen dem Herzog Johann von Bra: 
baut md dem Crafen von Holland,” denn zwischen dem 
Grafen von Flandern und dem von Hennegau, ferner zwi- 
schen dem Grafen von Flandern und dem von: Holland und 
endlich zwischen dem Herzog von Brabant und dem Err- 
lischof von Köln.'" Wie sehr diese Mißhelligkeiten die eng- 
lische Hilfe gestört haben müssen, insbesundere soweit es sich 
um die Auszahlung der Subsidien handelte, darüber haben 
wir ın einem Falle genaueren Einblick, Ersbisehof Sier- 
friel von Rölt hatte sich bei Eduard über eine Verzögerung 
ihm gebührender Zahlungen beklagt, und Eduard entschul- 
digte sieh daraufhin am 7; Fehruar und beauftragte drei 
seiner Lresimidten, von Brabant und Holland. nicht heim- 
sukehren, solunge sie nicht den Wunsch des Erzbischofs naclı 
Möglichkeit erfüllt hätten: diesem waren Geldsummen gr- 
schickt worden, Leute des Herzogs von Brabant aber hatten 
dann auf dem Wege die Sendung gersuht, und Eduard konnte 
ticht= anderes tun, als daß er seinen Gesandten den Aufirag 
gab, sich bei dem Herzog für die Rückerstattung des Geldes 
zu verwenden.” 


zusmm Ingetatui anme oleemiime sn irre gut inter nor vd fpenm. alle 
ini ergir rei, per ermruhllre el Alkanrmerm Prantr, 
epieropes wnclorltate aummi pentifärle anper sep — ei pas lee 
ipach olisecrelin -.. den Feine pruebs und an — asenre 
coufrmpilösliter renusorii mich dr re ee ee 
weht Anatillier #8 Impugmat, 

"" firaf Johaun wem Holland hatte im aminam Streit mit dem’ Hirwog anı 
#. Jaunar auf Eduard kompemmittiert: Hystiar 1%, Sl (n.i1l | 

Hymer I '2, 860 In. 1]; wel, 850 fa, 41, Schon vom di. Fahrer uni 
Begianbigungsschroiben datiert für den Bischof von Corantey und Lieh- 
Gold. und Für Jahaun von Niarmick lei den Grafen won Holland, ou 
Flandern und rim Honnszau aowin dem Krabischof won Köln utsıl ale 
Hersüg von Brabant: Hyıier | 4 BT m 2 Ad 0, Ober Flandern 
und) Homuegau wel much oben. 105/#, Anm. 23. 

H Rymar'l 2, 359 [m 2); olu entsprechunden Schreiben auch an don: Dom- 
dukan Wikboid von Kunz obiL 330 [u AL | 
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Adolf ließ dem König Eduard vermutlich längstens in 

‚len ersten Monaten 1297 den Vorschlag einer persönlichen 

Zusammenkunft mathen.”* Anfang Februar jedenfalls sehen 

wir uuch ihn mit Kriegsrüstungen gegen Frunkreich be- 

schäftigt."" Er befand sich damals in Koblenz” Trwn im 

April oder im Mai wietlerholte er sodann seinen Vorschlag. 

Eine Aussprache zwischen ihnen, bevor sie den Krieg gegen 

Philipp begönnen, sei dringend nötig, deshalb halte er eine 

Berernung in Holland für zweckmäßig, wohin Kduard dureli 

einen Schwiegersohn ohnehin sicheren Zugang habe: Er möge 

aber im Biücken sein Heer bereit halten. Eduard werde ihn 
slber bei dieser Zusammenkunft so gerüstet finden, daß das 

Unternehmen nicht weiter aufgeschoben zu werden brauche, 

Daß Adolf vor cinem Losschlagen eine solche persönliche 

Unterredung mit Eduard wünschte, ist durehaus nieht #0 be- 

fremdlich als es vielleicht den Anschein hat.” Eduard hatte 

den deutschen König am 15. Jantnr gebeten, dem jungen 

Grafen Johann von Hollınd ** die persönliche Mutung seiner 

Lehen zu erlassen.” Damals hatte sich der Graf, der sich 

noch. bei seinem Selwiegervnter in England befand, eben 

angeschiekt, dieses Land zu verlosen und nach Holland 
heimrukehren.* um zwar in Begleitung zweier Räte; die 

Vol; in dem nntan Anm. 21 nugeführten Schreiben dis Kingangrworts: 
fasten, at il re wertraa fiibrlz üd allfalien, gGünd inte, 

> Vgl, non 8. 211/8, Anm. 30. 

"Yon ort bejyab er sich dann in seines Ürafschaft, wo wir ihn am 
17. Fohruar iv Weilbarg treffen (eine Urkundenanhbang n. 32), worauf 
or abormals rhoinahwärts — nach Einzig — zog. 

" MG, 0.4297 2. 574, 

"2 Yo, die Bemnrkung bei Hanteo a m. O. 5 80: „Dieanr Vorschläp bet nu 
plamp, daß «= unverständlich arachoint, dad dem onglischsu Könige nicht 
die Augen aufgingen..*il 

surf Plöruna war. bald nachdem er — am D Januar 130 — seinen 
beilouklichon Vertrag mir Philipp geschlamwen hatte, am &7, Juni Leim 
erınordet worden. 

3 2, Bargtı; OB, van Holland en Zealand 12, 4a m iR. 

22 Am,#. Fubruar muß Johann schon untorwege gawaren sain, ann damals 
aundte Eduard außer au anders auch an ihn ein Beglaubirungsschreibou: 
Eymer I 2; 857 [u 21 In der Tat befand «ich der Graf nachwaisjich am 


Altzangaber. 4. phll.-amt. Kl, or, Did. 2. all 14 
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ihm Eduard mitgab* und die dieser bei Adolf bevollmüch- 
ligte, damit sie sich'bei ihm für Johann verwendeten.” Adolf 
orliielt jedenfelle Kunde von der Reis: des jungen Ürafen, 
und es erschien ihm da wohl naheliegend, daB auch Eduard 
diesen Weg nehmen und etwa-ın Dordrecht ans Land gehen 
werde, wo ja 120%# die englischen Muchtboten den Bündnis- 
entwarf beurkundet hatten.“ Er selber kannte, wenn auch er 
Jen Weg nach Holland einschlug, dann rascher mit Eduard 
zusammenkommen, als wenn er atatt rheinahwärts zu ziehrn 
as Gebiet der sich befchdenden niederländischen Großen 
durchqueren mußte und in eine Gegend kam, wo eine Be- 
eeenung überhaupt nur mörlıch war, wenn beider Könige 
Streitkräfte bereits erfolgreich vordrangen. 

Solche Erwägungen waren allerdings sehr bald durch 
lie Ereignisse überholt, Denn mittlerweile war Eilnard dureh 
Guido von dem beabsichtigten Überfall Philipps auf Flandern 
in Kenntnia gesetzt worden.” Er versicherte daraufhin dem 
Grafen am 14 Mai.” er werds für ihn alles tun, was ihm 
im Augenblicke möglich sei: In der Tat entbot er für den 
T, ‚Juli seine Heerscharen nach Londem vnd teilte dies schon 
am 17. Mai dem deutschen Könige mit:” Adolf möge bis 
ilahin selber mit einer Kriegesmacht gegen Flandern heran- 


7. Fehruar aclıon in Seslanı zu Klierikese anf der Imwel Schoowen 
(iv. d, Borg 1 2, 448 m, DAB), | 

= Yel.w.d. Dörglh I 2, Add m. DTR (Jan: 13); u 070 Lan, IT 

" Bymer T 2, #54 [n.#] (Jan. 171: ebd; 855 [a3] er d Bereh 1% 4 
n. 454 (Jam, 14). Die Sache wird ala Adolf bekannt voransgnestat; vol das 
Schreiben KEıdoarda vom Januar &), v..d. Barglhı 1%, 446 o. O8 (dam ebd, 
447 1,08 Fon Jan. 20), Obrigens auch das an Adolf von 1204 Juni % 
(ebd, 428 0. Dat, 

” Eisle oben 8 197, Anm. &, [hese Stadi hatte jotzt Hbrirens auch ini Ent- 
saucdtung des jungen Grafen noch Holland geboten: Kars, Acta 76/7 2. 11. 

= Rrmer 1%, #04 [n. 4] (an Graf Goido); 804 [n.5] au Gräde Margaroin 
(Mai 14). Die Sache wird nur angwdeutet: imreiguer 96 mans towchent 
tar gurler no bemme ning prupnee, hope, wett ılne Anwohmee tostre rim 
des grobe neue Lamm nz propres, Vgl dazu die Wort Eduard in dem 
Hrinf nm Adolf vun Mai 17 (ab, 305 [m 4] le damase ar ewrite a m 
Iy arenwit ... errneit bien nastre et le fine one ums use 

= Eioha Anm. 20, 

* Ermer, Fonlorn 1%, #65 [n- 4) 
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rücken, damit sie (lort gemeinsam gegen (len Feind vorgehen 
könnten, fürs erste aber möge er dem Grafen Guido wenig- 
stens die diesem zunächst befindlichen Streitkräfte zu Hilfe 
senden. Auch Adolf muß sich bald von der Notwendigkeit; 
nnch Flandern zu eilen, überzeugt haben, wir wissen nicht, 
ob erst durch Eduards Schreiben oder etwa doch. schon auf 
irgendeine frühere Kunde hin. Da er jetzt auf die per- 
simliche Aussprache mit Eduard vor Antritt der Heerfahrt 
verzichten mußte, wollte er wenigstens noch mit Jahann von 
Chalon;, Eberhard von Mark und Heinrich von Blanken- 
here,” die sich damals bei den ans Festland gesendeten eng- 
lischen Muehtboten befanden, eine Unterredung haben, und 
er forderte daher — von Köln aus— den englischen Schatz- 
meister und den Johann von Berwiek auf, ibm mindestens 
zwei von. jenen zu schieken;” nam cum ipaz,.. falıler 
nenochum moslrum dispenmmts quod conlinnalis processihus 
od partes Flandrie contra kostium agmına wnnsenns." (ewili 
hut Adolf beabsichtigt, sielı auf diese Weise, wenn er aus der 
Kölner Gegend seinen Vormarsch antrat, genaueren Einblick 
indie Lage der Gebiete zu verschaffen, dureh (lie er ziehen 
inußte. Danshen aber lüßt une seine Aufforderung: noch auf 
etwas underes schließen. Johann von Uhalon hatte sich anı 
8. Fehruar mit der burgunclischen Liga dem deutschen König 
zu Kriegsdienst gegen Philipp verpflichtet, aber nußerhallı 


# Über Heinrich von Blankunberg riaho A, 218, Anm. 40. Ein Herr von 
Blaukenburg wird Fohrnar # von K. Filnarıl ala im Dienste des Grafen 
von Plasdarm befindlieh erwähnt: Calendar of the Ulnse Bolls, Ede. L 
4, 14 oben. Vgl. auclı Limburg-$trüm, CD. Flandrise 1, 158 n. #7. 

GC, 3 m. 575, Das Bilick int undatiert. Dia hier aber schan die 
Alsieht Adele, nach Flandern ru zishen, feststalt, muß wohl diuses 
Schreiben mindestens etwas später ale das obem 5.304, Anm. 21 anme- 
führte abgefaßt worden sein. In Köln, dns als Ausstellingsort auge- 
nommen wurden mud, ist Adolf bie zum 17. Juni nachweisbar. 

= Ebd 530, 85 Adolf betont rorber, Ihulich wis friiher in einem ror- 
lorenesi Schreiben ar die Eheidim, ausdrücklich, wis sohr sein Strohun 
dnranf gerichtet sei; cnm agwilis nontrie wieerichbe gegen den Künig 
“un Fraukreich au: siehon. Das könnte Männern gegenüber, ‚die en 
Friedemuuuterhandlungen mitdon päpstlichen Abgeennelten bestimmt waren, 
saltsam ersehsinen — wenn wir nicht eben wüßten, dad diese auch 
lie Wegberwitar Edwards für den Kriegseug iu Flandern swin sollten, 

14% 


212 Yinesun: Samanek, 


seines Landes nur gegen vorherigen Empfang eines verein- 
barten Soldes.”” Daß es an diesem gefehlt haben ‚wird, muß 
der Grund davon gewesen sein, daß sich die Großen Bur- 
gunds wie achon früher mauche andere, vor allem Erzbischof 
Siegfried von Köln,” mit Adlolfs Einwilligung nuch in eng- 
lische Solddienste begaben.” Eine ganze Reihe von Herren 
stand schließlich iu englischen Solde bereit.” Unter solchen 
Umständen legt jenes Schreiben an die englischen Boten wohl 
die Annahme nahe, daß damals unter Adolfs eigenen Leuten 
bedeutende Soldsehwierigkeiten bestunden haben werden. 
Offenbar wollte Adolf, da diese Schwierigkeiten nicht mehr 
dureh eins rechtzeitige Begeamung mit Eduard überwimden 
werden konnten, wenigstens für den Beginn des Kampfes 
cine Anzalıl verläßliechen. Kriegsvolkes um sieh haben, An 
Mannschaften — wir erinnern uns hier an eine schom in 
einem früheren Abschnitt erwähnte Stelle der Kolmarer 
Uhronik " — wird es dem König Adolf damals nicht gefehlt 
haben, wohl aber #0 sehr an den nötigen Geldmitteln, daß er 
sellat Guidos Lossprechuie von der Reichsacht für «lie 
Rüstungen nutzbar zu machen suchte. Das Geld sich aber 


a 1G.0.0, Kalt nm. &72 ” Yel. ahun (Abwehn. KYIl R. LIT, 

= Kor, Acta 200 u.278, Ein Datum ist nicht bekannt, da os alch 
um in Depenlitum handelt. Schon 120R Novambor 3 hatte Kilnard 
uniuen Mächtboten Vollmmcht zium Alschluf einen Binduiwen mit dar 
hurgundischen Liga gereben (Krmer I 4,843 [o. #1, und damit wird 
‘os sueamnrenhängen, dad wir Johamn von Uhnlon auch jetzt bei 
dinsen Hoben antrefet, — Vol. auch Ant. Colm. mai, MG, 88, 17, 2 
Z. 20-38 (au 1E9T)r ad regen Arnanarum Burgen rermiehand eppliriter 
depresamses quälen u were Firameie cimffenderet ei wen u mega 
Arvlatenae. arpius Infertarei, Bez were promkit we une Sole Marie 
Mogdalme Juli 22) ernierum et 008 pro eiriue defersmenm. 

”* Vgl, auch. Kern, Anfänge d. franz: Ansdehnungspol,, 8.15%, Anin. 1 

= Siehn oben (Abschn. KV 8. 109, Au. 08 

"Dam Heinrleh von Blankanberg und dem Jahren von Iturgund (über 
Johns Zugehärigkolt zu der bungundischen Lies wor 1206 nahe oben, 
Abschn- EX, 8. 166 Anm. 34) nme Adolf ihren Soll Am A, Sun an 
sinn Summe anweisen, die or »eiber erst, u zw. his zum 1. ÜUbktober, von 
dem karafın (nido won Flandern zu erhalten hatte (Winkelmann, Acta 
innd. 2, 174 m 244; moto,  Ürkundennuhang m. B4L — In dien Zolt 
riallwiche ist din Zahlung vom 1000 Köln Mark au sutzen, die Addalf 
unch einem in ainam Ubartular der Grat von Jh aus der Mitto 
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durch. umfassende Zwongsinaßnahmen zu beschaffen, wie es 
Eduurd in seinem Lande tat; dazu fehlte dem deutschen König 
die Macht. 

Am 2. Juni erhielt Eduard jenen oben (5. 209%, Aum. 21) 
erwähnten Brief Adolfs. Adolf selber freilich dürfte mittler- 
weile auf dieses Schreiben kaum noch Wert geleert haben: 
Der englische König aber besprach es nun mit seinen Räten 
und lerte: dann schon zwei Tage später in einer Antwort nt 
Adolf * die Gründe’ dar, die eine Keise nach Holland als eine 
Verzögerung des Unternehmens erselieinen lassen müßten, da 
man von dort erst über Brabant nach Flandern ziehen könne. 
Aber wenn er dabei wieder den 7: Juli ale den Tag, an dem 
er mit seinen Truppen in London bereit sein werde, betonte 
und den deutschen König ermalnte, er möge rechtzeitig wud 
wohlgerüstet nach Flandern ziehen, » gab er in der Folge 
eben diesem König doch keineswegs ein Beispiel allzu großer 
Eile. Zwar ließ er dem Orafen Guido durch den englischen 
Schatzmeister einen größeren Geldbetrag anweiseu — Grid 
bestätigte am 25: Juni den Empfang" — und war anscheinend 
bald darauf zu einer weiteren Zahlung bereit; auch gah er 
ihm, auf dessen Mitteilung über den tatsächlichen Einfall 
Philipps in flandrisches Gebiet, am 3. Juli die Versicherung, 
daß sein eigener Aufbruch unmittelbar bevorstehe.” Aber 


das 14. Ihdte im Stantwarchiv au Diissaldorf erhaltenen Hinweis dem 
Örafen Walram von lich rasione fidelitatis Jeinten mußte und die nach 
diesem Hinweis in Jahre 1207 erfolgt win woll, Leider artahren wir, 
da wir es mit einem Deperditum zu tun haben, nicht, In welcher Form 
lo Anweisung dieser Sammn vorgenommen wurd, 

4 Bymer, Foodera I 2, Ads Im. 4 

“ Hymer, Ponders 1:2, 88 [n. 2], Es handelte sich um eine Ahschlags- 
sahlting, den größten Toll der 100.000 Pfund eehwarser Turraosen, din 
dem firafon für dan erste Jahr des Hünıdnisses — in dau Verträgen vom 
1. Inntnr (vgl, oben Abnchn. AZIV, 8, 195/86, Anm. 33 a. 24) hatte die 
ihm für den Krieg bowilligte Summe Im ganzen 300.000 Pfund betragen 
(förınor 1%, 862 [a 9] — termprocben worden waren. Mit dieser Zahlung 
stand &e wohl im Zimammanhang, lad Eduard damals [Juni b: Iiymer 
12, 887 fü. 8] dus Grafen auch uufforderte, für den Unterhalt der 
englischer Truppen auf Uandrischem Boden das Nötige vorzukehren, 

= iirmer I 2, 808 [n, 4} Was dia weitern Zahlung betraf, die Guido ver- 
langto, =0 sollte, wie wir aus diesem Schreiben erfahren, Johann von 


1 Viueenz Samanek. 


was sein Kommen hetraf, so mußte er ihın sehließlich knapp 
einen Monat später berichten, daß sich seine Ahreise nach 
dein Hafen bis zum 31. Juli verzögert habe.” Da ilım: von 
seinen Üroflen wegen der Heeresfolge und der Geldheihilfe 
Solmwrierigkeiten gemacht wurden,” die ihn aber freilich 
nieht hinderten, am 2, August der burgundischen Ligu 
dauernde Soldzahlungen zuzusichern,"” erreichte er erst am 
4, August den Hafen. in dem die Einschiffung erfolgen 
sollte: Dort, in Winchelsea; achrieh er noch am 13. August 
un Adolf und bat ihn, er möge die lange Säumnis entschul- 
liegen.“ An demselben Tage ermahnte or Jen Grafen von 
Flandern. die fundrischen Städte und die benachbarten 
niederländischen Großen und Ierren zum Ausharren.” Dann 
hiffte er sieh endlieh am 28. Angust nach Flandern ein, 
woer wenige Tage später bei Siwis landete.” 

Aber wenn Eduard nur mit großen Hindernissen die 
Überfahrt bewerkstelligen konnte — noch größer waren die 
Schwierigkeiten, die sich dem deutschen König ontesgen- 
tellten. Noch im ‚Juni hatte es den Anschein, als ob sein 


Berwick am .10. Juli von London abreisen; er würde: voraugesendet, 
um in dieser Sache im Einverständnis mir dem onglischen Schatzmeister 
Bischof Walter von Chester (Coventry wnod Licheld) vorzugehen: 
In: Gegenwart der Beilon war übrigums am A, Mir in Brüggen dar Ab- 
kommen über die snglinchun und die Anslrinchnn Schiffe geschlamen 
worden (Ermer 1 &, #61 [n. 2] 

“ Rrmer I 2, Bib [n. 3] (nn Guido); M7O [m 1] Imu die Gräfin Isabella‘; 
beide St0cko sind datiert rom F. Augmat. 

“ Vgl Pauli, Geschichte von England 4, 114; Hontze 2.0.0, 8. Ta 

“ Kymer I %, BTU [n. *]:; #tı [m 1, Die bengandischen Großen sollten 
ennhchst in Birlissal bis etwa Mitie Üktoler 30.000 Pinad Taramon 
srhalten, dann jährlich jeweils die gleiche Summe um den 1. Juni und 
dan 1. Dessimber, erentunl! in Gent oder in Brilgge, oder, wein ms aelı 
milssh, irgendwo in Brabint oder in Holland, 

 Krmae 1 $,#78 unten: 

“ Ermer 1%, 874 [n. 1: 2: 3] 

” Datum der Analahrt: Hymer 1 &, Artin, 3); vgl. auch Calendar of Closs 
Halls, Edw. 1.4, 58% Das Datum Her Landeng wird vum Trirat od, Hog 
96%, ZU 0/1 mit Aug, 27 angegeben, von den Ann, Calın, Mk SS. IT, 
224, & 3 mit Aug. 29; nach Joh. de Tarzter, Ann. (Csot I, MG, SE, 
507, 2.17 erfolgte wie. schon an dem dritten Tage nach der Ausfahrt. 
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Aufbruch in die Niederlande unmittelbar bevorstünde. Doch 
eeelit fraglich ist es. sehon, ob auf englischer Seite wirklieli 
jener Aufforderung Adolfs Genüge getan wurde, die vor- 
langtt, ihm diejenigen zu senden. in deren Begleitung er dus 
Unternehmen beginnen wollte,” ‚Tedenfalle rückte Adolf 
nicht selber vor. sondern zug in der zweiten Hälfte. des Monats 
Nuni von Köln eiligst den Rhein aufwärts, sodaß er um 
30, Juni schon in der Rheinpfalx zu finden ist" Trotz der 
Zuversicht; die er noch vor kurzem un den Tag gelegt hatte,’* 
müssen ihm jetzt neue Sicherungen seines Vorhabens nöt- 
wendig erschienen sein. So gut wir freilich verhältuismäßie 
über die englischen Kriegsrüstungen unterrichtet sind, 
Jdürftizz ist das, was wir über entsprechende Vorkehrungen 
Adolfs wissen. Dieser hatte den Krieg nicht nur an der 
niederländischen. Reichsgrenze vorzubereiten, sondern auch 
ander lothringisch-burgundischen. Dort war eine der Haupt- 
stützen. der Verbündeten in Bedrängnis, Graf Heinrich von 
Bar. für den Eduard vom deutschen König am 4. Juni in 
derselben Weise die Tilo zunüchst befindlicher Streitkräfte 
erbat.’' wie kurz vorher für den Grafen von Flandern. Tiuß 
Adolf um Krie@sdienste ‚warb, als or wieder in die oberen 
Reichsgebieie zog, dafür haben wir immerhin Anhalts- 
punkte: am 7. Juli gewann er in Oppenheim für Geld den 
Orafen Friedrich von Leiningen;”* am 17. Juli verpflichtete 


64 Siehe oben 8. 81 bei Anm. 33 m. 4. Am 3, Juni hraf Adol in Kult 
Verfügungen über Soldsahlungen an Heinrich von Blankenberg und au 
Johann von Bargtind (oben & ZI, Anm, 40), Sollte das auf eine jener 
Aufforderung ontsprechnede tatsächliche Bendung durch die onglischen 
Hotosi achiioden lassen, daun müßte man annohmen, dad die am. Adolf 
Unssndeien demnoeh allein za Guido zelason worden ion, denn 
Heinrich von Blunkenborg wird une untor damen genannt, die in dem 
Trofan b#i Venrne am 20, August in franzünlsche Gufangenachaft Lamet 
(rel Gmill de Nangis, MG. 88. 38, ie A [z. 45/8]: B zZ 42/3]; dnzu 
Brosien, Reichsllandern 3. 29, — Heinrich emeheint noch im ‚Juni 1208 
als Gnfangener: Kern 4 DH EVEN er 

&i Korn, Acta #O m, 117; Benolt Picart, Hintoire de Toul, CD. 5. 

2 Siabe oben 8.811, Anm. IH 

= Vgl. oben (Alschu NE) & Ir—iM. —_— 

=-Ermor 1%, #67 In. 1] (Clomät, Hist. da Verdun 3, al. 

= Winkelmaun, Arta inad. 2, 170 n..247, 
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er eu Wimpfen den Rheinpfalegrafen Rudolf," am 28. Augmst 
zu Kaysersberg den Bischof von Würzburg,” und am 1. Sep- 
temher zu Schlettstadt den Abt von St. Gallen * zur Hesres- 
folge, Die Entlohnung für dies= Dienste erfolgte durehweg 
in der Form von Pfändschuften, Außerdem muß Adolf aher 
auch daran gedacht haben, Reichshilfe von Städten in An- 
apruteli zu nehmen, worauf ein Vertrag hinweist, den er im 
Scptember mit Worms und Speyer abschloß* Als sich der 
König im September anschickte, Elsaß zu verlassen, da gah 
die Ernennung des Grafen Theobald von Pürt zum Lund- 
vogt im Elsaß sowie die (es Ritters Heinrich von Geroldserk 
zum Tandvogt im Breisgau und in der Mortenan" noch 
Zeugnis von seinem Willen, dort Verhältnisse zu schaffen. 
die mit Eduards Wunsch einer Unterstützung des Grufen 
von. Bar in einem gewissen Zusammenhbange standen, Die 

Chronik von Kolmar berichtet:* rer Romanorum volens 
adiuvare regem Anglorum in: Alsacam perrerit, dominum 
Theoboldum comsten Phyrretarum advocatum lerrar con- 
still et nd inferiores queries descenders festinabat. Theohald 
hatte die Aufgabe, vom Elsad aus den König von Frankreich 
zu bekämpfen.” während Adolf — vielleielit auch verstärkt 


- Siblie Urkumndlonanhang nn. 30. 

Mon. Doien #178 0, 97 (vgl, dasu unten 8, 21%, Anm. 7%), Ausdrticklich 
von Liensten für den Krieg gegen Frankreich it nur hier dis Bee. 

= Wartinenn U vom St, Qallım 3, 292 m. 1101. 

» MG,C.A, Mihik on. 5, 

% Ann. Colin, mai., 83,17, 222, Z.40/8: 234 Z. 12/8. Ellenbard Chron., 88; 17, 
186, Z 85/6 (erg zu 1800) Thechalds Ernennung wird vom Chran. Calm- 
58.17, 2067, 2.30. vor dar Ankunft des Königs In Achlötistedli erzähl. 
Sie wird aber wohl ziemlich gleichzeitige mit der Ermeiimung Heinrichs 
von Geroldseck erfolgt »ein, dia jedenlalls erst in die Zeit flllt. wo sich 
Adolf bereits in der Mortenau, in der Nähe der Herrschaft Geroldseck 
befand. Dazu jadt die Zeitangabe der Ann. Oolm. mat, (MG. 88. 17; 
es#, 2. INT) eires matloltatee b, Marks einginie mil die wich daran 
anschliedende Bomerknng unten Anm, D3. 

“ MG.5& 17, 2, 2- 

* Damit hängt «= wohl auch susammen,. dab Adolf am 8. September 
seinm  Burgmano in # au Hoinrich von HFleckeustein [siehe 
Urkundenanhang n. 10) ron neuem mit einem Burglehen ‚entiohnte: 
Urkundenanhang n. 37, 


Stuflion zur Geschichte König Adolfs, 217 


durch Mannschaft, die ihm der Landvogt zuführte 
selber nun wieder un den Niederrhein: zog." 

Aber diese Ernennungen dienten such schon emem 
anderen Zweeke. Als Adolf Ende August nach Schlettstadt 
gekommen war, war er auf Hindernisse gestoßen, die ihm 
or Bischof von Straßburg in den Weg lerrte,” und er mußte 
daher auf srinem Weitermarsche das Gebiet dieses Bischofs 
meiden. der 1243 durch damals * offenbar nicht hefriedigte 
Besitzunsprüche zu der Unterstützung Kolmars verunlaßt 
worden wnr und der jetzt wohl seinen Besitz herdroht sah.” 

“ Vol. Ann, Colm, mai. 83.17, 222, L.AR pam Phirretiosem deseendit 
ad regen num multitwiiae Ahillatorum. 

* Yrl, Chrom, Colm., 88. 17, 202, 2, 42 (nach Erwähnung ler Fahrt Adolfs 
nach Germarshelm)t Ale ertla mund ne= eomili Phyeretarum atronto 
kerras gu page Pramelan Adelitor Impugneard nen eh Fre wen meet 
in infor path heran. In der Ta drang dar traf mit starken 
Streitkräften in frausssisches Gebiet ein; er wurde aber dort von Ver- 
wandten, denen es gelang, ihn mit einer Geldsimmm von einsr Gefähr- 
dung ihren Besitzes absnhalten, veranlaßt, unch dem Kliand zurlick- 
aukshrenı ebd. Z. 44T, 

4 Ohren. Colin, BB, 17, 28%, ER zum ande in Seleeintnt permeninel, die 
baateer el quo epiecnpiwn Argentiniens Vanidlus eihh popiaart od qua age 
Frames jur millet. 

“fh ZU 30: per piirfen epieeopi dereenabere om andebat, in Brisasum en 
rise [ae] treinseudie or in narl um paincis desenatit, dn Germmirsheim persenit 
ed sie de mundbns rpiecopi we defenalit. In der Tat war Adolf, wenn er 
nicht nur habstınrgischum Gebiet, sonders anch dem Bareich des Hinelıofs 
von Hiradbung ausweichen wollte, grawungen, andlich bis gegen Ervisaclı 
eu alehanz rel. die Karte bei Frits, Territorium des Bistams Straßburg 
(Dissert 1845), — Vgl. dazu jetzt Bag. d, Bischnfo ron Strahlung il 
n.243%, wo aber obunac wie bei Krobs, Konrmd III. vun Liehtenberg 
Bischof von Stradburg (1995), 8. 70 7t die Zumammanhänge infolge ıler 
Annahme eines illoyalan Vorhaltens Adolis verdunkalt sin. 

* Vol. Urkunde von 1298 Febrnar 19: Mesemann, Chrtel, de Mulhouse 
1. 08/4 n. 198 (Reg. d, Bischöfe von Straßburg 11 n. 2088), 

“ Wallin Kolmar Kuno von Bergheim Toichsschulthoiß war, lag Bischof 


Konrad jetet mit dieser Stadt in Fohde, Ale dar Bchulibeiß scharfe 
Maßnalimen ergriff und dem Diompropat Konrad ron Konstanz domsen 
Einkünfte entzog, nahm der Bruder des Propstes, der mit dem Bischof 
verschwägerte Graf Egeno ran Freiburg, Balelnlaute gefingen.: Hier 
ala war ein Landrogt am Platzs. Wirklich sntbot oun Graf Theobuld 
die Streitkräfte der »lsilaischun Beichsorto zu aich in dia Kähn von 
Hreisach und unternahm sodann mit ihnen am Noramber 11 einen 


iR Vineenz Samanek: 


Elleubard sprieht von’ einer förmlichen Verschwörung des 
Bischofs, an der sich die Stadt Straßburg" und mehrere 
obereheinische und pfülzische Herren ‘* beteiligt hütten, nnd 
er setzt sliese Verschwörung in Verbindung mit einer ull- 
gemeinen Erhebung der Fürsten geren den König. Sicher 
hat Adolf in dem Vorgehen des Bischofs von Straßburg schon 
ie Folgen ıler Fürstenversammlung von Prag zu fühlen 
bekommen. Denn gerade von Schlettstadt aus — das ist kein 
Zufall — sehrieh er am 31. August dem Grafen Guido von 
Flandern: seine Hilfe für diesen wi durch die hoch- 
verräterischen Umtriebe einiger hervorragender BReichs- 
fürsten ” aufgehalten.”* Der Erzbischof von Mainz” und der 


srfulgreichen Kriegssug gugen dan Grafm von Freilmrg (Ann, Culm. 
al,,, 58, 17, 208, 2, 87—36; 298, 7. 10-33; Ohren. Colm., ebd, 463, 
24-12, Vpl. auch Krebs 2.2.0, & 71, 2.18—19; über las +pätere 
Vorgehen des Grafen Thoobald abl 3.73, ZB 

” MG.883, 17, 135, 4.9035. 

"Vgl Winter in dan”Forschungen »; deutsch. Gesch, 11, 597. 

Kr nennt dio Herroe von Lichtenberg und von Öchsenstein und die 
Cirafon run Freiburg (siehe oben Anm. 68), von Lainingon: (vgl. aller- 
dings oben 5,215, Anım, 53) und von Zwoihrlleken. 

"16.0.8, 540 2.377. — Die Con, Batisbon.. Horn. Altab, (88. 17, 114, 
2.33) borichtet una, Ind an dor am 2%. Juui beschlomenen Zusammen- 
kunft in Egor die Verschwörer per potensiom engl gehindert worden aslen. 
Dieso poseneia replies stellt offenbar einen Teil der Streitkräfte dar, die 
Adalf dam König Kılaarıl anführen wollte, 

Fe rebellie aliguinen, peetipeörem imperil prince et machinacioner mr 
jererree. Ich. kaun deshalb der ‚These! bei Domnier, Zur Abnotzung 

% Sicher Ist “sa unter dam Kindruck dieser Umtriehe geschehen, laß 
Adolf wenige Tags unch diesem Schrolbeun, am A. September, mit be- 
‚anderem Nachiruck von pereernciones und ang sprach, die der 
Erzbischof, von Salaburg von den: Feinden nesfrirgue et dmperii 
rebellibee erlitten habe; alıha Urkundenanhaug u. 36. | 

> Nach den: Hanschteiligungen, die Gerhard von Adolf 18044 dadurch 
erfahren hatto, daß dieser die von dam Erzbischof gewinschte Achtung 
Herzog Heinriche von Braunschweig hinanaeuschiehen Ferstanıl (Bop- 
tamber 30: MG. CA, 00 m. 532; vol Founer, Erwerbapolitik d. Erzlı. 
Maine, 5, di, Anm. 4) und unmittelbar machbar die Stadıs Mühlhausen 
und Norähmunen au den Landgrafon von Thüringen rerpfändete (vgl. aban 
5 124 /5, Anım, Bon, 5.106 bei Anm, 95), und unch der weiteren Be; 
nachteillgeng durch die endgültige Hetraunng Gerlache von Bronberg mit 
Her Reichspuge in Thüringen im Frühjahr 1236 (obon 8, 126, Anm. #7; 


= 
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Könige von Böhmen '* hielten jetzt die Zeit für gekommen, 
us ihrer Enttäuschung über die Haltung Adolfs in der 
Frage (ler wettinischen Lündür die letzten Folgerungen zu 
ziehen und mit Herzog Albrecht von Österreich gemeinschuft- 
liche Sache zu machen: Adolfus rer —  sugt mit Recht der 
Regensburger Fortsetzer Hermanns von Altaieh” — pre 
parans se cum milicie mil invadendum regem France 
impeditur, quia Maguntinus archiepiscopus, rex Bohemte, 
Albertus dir Anustrie, duo marchiones de Brandenburch et 
dur Sarımie ... torulizerunt diem „.. ul contra predielum 
Komanorum rogem sönspiracionis ua intenlum perficerenl. 
Und in ülinlich treffender Weise wird die Lage in dem Frag- 
hent eiter niederrleinischen 'Uhronik gekennzeichnet: r 
cum auten Adolphus se disponeret ut in auılium rogi Änglıe 
vonfri Franeiam proceideret. Alborlus filins guendam Ru- 
dolyhi reyiz, Füne Austrie dus, amieissimus reis Praneie, 
post trragum Adolpho hbellum parat: Die Chronik 
von Kolmar * erlüütert ıas feindselige Verhalten des Bischofs: 


8: 180, Aum. W) wär Gerhard dann rasch hintsrelnanıer, Eure Juni 1294 
lin Praukfart) und — als sich Adolf snebun, htm gurade viel Kücksicht 
anl frühere Vermittlungsmaßnahmen CGerhards, mit dem Binchol von 
Würzburg geeinigt hatte (Mon. Bolca 8, 143 n. 83; 144 n.#4: Aug, 11) 
— um Mitte August dasselben Jahren (vor Staufenberg: Vogt, Reg: ıl. 
Erzb. +. Mainz n. 462), beim Köulg. Sollte ihm dabei endgültig die 
Vargnblielkeit seiner Hertrobungen klar geworden sein? Nur wenige 
Monats später schon griff er die Füden auf, die dann bei der Krönung 
K. Wanxels zu der Verschwörung gegen Adolf führten In Frankfurt 
ng ihm noch die burgendischn Augelogonbeit ninige Hoffuung gemacht 
hahon ininhe oben. 5. IH+ nach Anın. 41}, über er hatte schon dort ein® 
eigemtäümlichs Vorsicht an den Tag gelogt, als or von lan Kochtasprüchen 
dar dürtigen Versammlung gerade diejenigen nicht bearkundate, die 
dem König das Rocht gaben, van Hoftagan farnbleibends Flirten aur 
Verautwortung au zielen nnd Mißachtung ron Anfgehoten gegen Tail: 
friedensstürer zu trafen IMG, 0.3, 525 m. 350, 8 44,8: 1200 Juni ET 

= Siehe ohen 8: 184; Anm, 24 n. I. Warzel sah alch von Adolf eben auclı 
um.die Aussicht anf ninen Erante fir seine alten Hoffnungen gebracht, 
wu dad or in dieser Hinsicht sogar von Albrocht mehr zu erwartou hatte. 

im ya, 58 17, 418 2. IT 

re Wellnud, Fragment seiner Kioderrh: Fapst- und Kaiserebronik: Nachr. d, 
Gen. ıL Wien. au Göttingen 149,.8.874, & I3—1R. 

” Sishe oben 3: 21T, Anım. 6b. 
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von Straßburg ausdrücklich mit dessen Absicht, dem König 
Philipp Hilfe zu bringen," und eine gleichzeitige englische 
Quelle" möchte uns sogar glauben lassen, dis Verhinderung 
des Unternehmens sei. auf Veranlassung Bonifaz’ VIH — 
wir erinnern uns an ilie Schreiben des Papstes vom Früh- 
jahr 1295 —, überhaupt das Ziel jener fürstlichen Umtriebe 
Erwesen; 

Doch Adolf, der sicher noch wußte, wie 1203 durch eine: 
Erhebung im Elsaß jede Absicht eines Unternehmens gegen 
Westen schon im Keime erstickt worden war,” versprach jetzt 
dem Grufen Guido trotz alledem, er wolle sein Möglichstes 

un, ihm wenigstens so viel Kriegsvolk zuzuführen, als seine 
gegenwärtige Bedrängnis zulasse.”” Mehr als je aber war er 
unter solchen Umständen” auf die Subsidiensendungen 
Eduards angewiesen. Abermalige Hilfagelder waren anelı 
wirklich schon für Adolf und den Herzog von Bralunt sowie 
für den Grafen von Kleve in Aussicht genommen: kurz bevor 
Eduard di den Ausfahrthafen erreicht hatte, hatte er seinem 





na Deshalb. sagt auch dns Ausgabenvarzeichnis von St. Stephan zu Straßburg 
1876.— 1207 od, Wantako Im d. Zachr. 6, 6.4, Oberrh. XP, 9, 1, 2.5135 
werfen arma llmeemione Anbila inter nogem Frameie er parts una ot inter 
ergem. Anslie 2» parte altern diweinus epireoptie Argentinemeis timene 
sibl yerieulum u rege Homane eidelleet Adolpho imminere wie 
" Trivet, Annal, od. Hog, 3. 383, 2 2521 nern paper: Bonmifiaedam prin- 
eipiäns Alrmanniar seröpeit u eegem Arlulfae (one oerureum in Flandria 
sperrt rer Angliae ut mm nm Somite opprremsoree nnd u 
Guflicoe propalsaret,) commolo belle vaqwirtarent, et ab ineaaions Dalli- 
eorum mörie ömmihme ümpedirme, Verl, dass unten 8, 246, Anm. ii. 
" Siehe alen (Abschn. XII) 8,99, Z 12-15, 
= uG.034 510 2.577, Z m—1l Wenn Eilonhbard zu 1204 von Adolf 
angt mon vensl fempone lebte in um wre Anglin propter defaetwm 
aulintorii quo Anbere non potnit o nobdiibne terre und den rum der 
Versögerung in der eigoumächtigen Verwendung der Subsidion sicht 
("oben 8, 186, #25 ff.), eo wäre doch gerade 1207 sulbaı eins solchn 
Vermenling verständlich bei dam Urunde, den Adolf am 81. August 
solber für die Versögerung angibt, oben dur Verschwärung dar Pfinkten. 
” 5ie galten sogar or Anschauung von oinem Vertrassbruch als Entschul- 
diguuzr; vel. Martini Cout. Brabant., MO. 33.4, 84 zs1E Adulphars 
cum mama peeunic umnam ab Eduardo rege Angie Anita em faleraffons 
uccepiaert #0 dp ron du Flendriom .. . in ndiatorrum eomills Flanidrie sonfru 


mom Fremtie peremiert, pactum dietne Arlulphns wiofarit Forte prepter 
yuerras in regue ana sihl imminenien 
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Schatsmeister um dem: Johann von Berwick den Auftrag er- 
teilt, bei Kaufleuten und Gemeinden Anleihen aufzunehmen,’ 
Aber die Gelder ließen im entscheidenden Augenblick auf 
sich warten; und «s wird für den englischen König, ala er 
sielı bereits auf Festlande befand, mur noch schwieriger 
zewesen sein, seine Wünsche in diesem Punkı erfüllt zu sehen. 
Eruard landete in Flandern. als etwa eine Woche seit 
der Niederlage verstrichen war, die die Bandrische Streit- 
macht Wilkelms von Jülich * bei Veurne erlitten hatte, nd 
er kam auch schon zu spät, als daß er den in Lille Belagerten 
noch hätte Hilfe bringen können.‘* Als er in Brügge mit.dem 
Grafen Guido zusammenkum, zog er sich mit diesem vor den 
hermrückenden Franzosen in das befestigte Gent zurück." 
Er mag wohl daran gedacht baben, hier das Erscheinen des 
deutschen: Königs abzuwarten.” Dieser hatte sehen, in den 
Tagen der schweren flandrischen Mißerfolge, um #1. August 
von Schlettätadt aus dom Grufen jenes Schreiben” gesendet, 
das von einer Verschwörung im Reiche und einer daher im 
Augenblicke nur beschränkten Möglichkeit der Hilfe sprach, 
“ir dem er-aber anderseits auch — wohl unter dem Eindrucke 
kurz zuvor abgelehnter Verhandlungen mit dem französischen 
“= Vol. Korn, Arche, 3.#1 m 120 (1297 Aug, 18). 
un lem won Jülich, nepoe den Grafem Gulda von Flandern, Ist der- 
solbe, der ala Propst vom Maastricht beswmgt ist uni der dann Im 
Mai tt Kandidat für den erzbischöflichen Stuhl von Kölu war, aber 
‚noch in demmalbım Jahre alı rupitoneus ei pateonms Flundreneina [ezer- 
eitas ‚Flaneirensium oapitanme km Kainpf gegen deu König von Frank- 
suich Bel Vel. Kiskr, Eog. d. Erz, v, Kölo 4, 30.0; dan much etwa 
Cal. of Uhane, Warrants 1, 219 0: 44 (44m). 
“Ds Datum dar Schlacht — 20, August — richtig bei Brosimn, Der Streit 
um Reichflandorn, 8. 39, Anm: 4 
" Am 26. Anguar salen sich die dortigen fininländischen Hitiar geswungen, 
u erklären, daß «in, wenn «le nieht bie um Bl. Anırmei durch den 
Grafen ron Flandern und durch den König von England oder den 
deutschen König Hilfe erhielten, die Stadt em nächsten Tage danı König 
Philipp Obergoben wilden: Limburg-Strmm, CD; Finndrins 1, 1001, 0.58, 
#* Hull de Nangia Uhron,, MG, 53. 26, 691, 2.20%; rel. Pauli, Gesch. r, 
England 4, 182. 
er Yel. Petri de Langtoft, Chron. rhythim, MG, E& 28, 858, Z& 67. (ml. 
Weight [Kur Hrit.88 ar 2, 200, 2 1öt) 
= Siahn oben 8. 318 Anm, 12 
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Könige" — Guido zum Ausharren ermalhnte und ihm seine 
Unterstützung ganz ohne Rücksicht anf ein etwaiges Feru- 
bleiben: Eduarıds zussgte!' Wann Johann von Kuik mit dieser 
Botschaft zu dem Grafen Guido kam. dem er sie: zu über- 
bringen hatte, ist uns nicht bekannt, Aber’ wir finden Eduard 
selber schon am 18, September in Kenntnis gesetzt von dem 
Horunnahen Adol£fs," und er wußte damals-schon, daß die 
Logs des deutschen Königs nicht die beste war und suchte 
deshalb das Gelingen des Unternehmens noch Jurch schleunige 
Beschaffung von Hilfsgeldern möglich zu machen, die (lie 
deutschen Bündner von ihm zu fordern hatten.” Aber bald 
wird er das rechtzeitige Eintreffen auch dieser Sendung, um 
die erst nach England geschrieben werden mußte, nicht mehr 
erhofft haben. Ikmn schon in. einem Zeitpunkt, als sie 
frühestens erst abgegaugen sein kann, fand er sich veranlaßt, 
in Wulfenstillstandsunterhandlungen zu treten. Die Nieder- 
Inge bei Veurne, die Zuchtlosigkeit des englischen Krieg 
wolkes, der Verlust von Lille hatten offenbar lüngeres Zu- 
warten nicht melir erlaubt: Anderseit« aber konnte eine ans- 
reichende Hilfe Adalls noch immer willkommen sein, 
Dieser war in der Tat in raschem Aumarsche begriffen.” 
Am 16, September sandte er von Oppenheim einen Boten mit 
mündlichen Mitteilungen an Eduard voraus.” Er wollte das, 
was ıliese Mitteilungen enthüllen HN nieht in unzuläng:- 
licher Weise einem: Briefe anvertrauen,”* und er hatte dafür 


“ Steha oban 8, 20 — HH, 

“Yel MG CO. MO, 288 ui (Kieandur) sice eemiad, gud multsın maria 
desirlertie arriderel, sine mom, iocl autia var. eomfrarium owffe master, (le 
aliatvris dummen none eertltechnen onnimelum erlumma in Anhere, 

" Es katn nich freilich dabei erst um den Wog aus dem Elsaß nach diem 
Mittetrhein handeln; am 16. Boptambur Int Adolf erst in Oppenhoini 
unchwnisbar, 

= Kar, Acta, 5, Ad m. 124 (1297 Sept. 18). 

” Arı 10, September war ur noch in Oppenheim, am 30, September finden 
wir ihn schon zu Sinzig. 

= Karı, Acta, 5. 8m: 12% (Luard in Rer. Brit: 88. 16 [Barth de Cotton), 
Au), 

ER ia Fi u en im ana, (mein. en egorin hurta Hut 
quum unsilchhene tacita Uibereium, 
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wohl eben jetzt die allertriftigaten Gründe. Es werden wich- 
tige, dureh die Verschwörung hervorgerufene Entsehlüsse ge- 
wesen sein, worüber er den englischen König imterriehten 
wollte, Denn er beabsielitigte offeubar, zunächst nit geringer 
Streitmacht zu Eduard zu stoßen, ließ aber inzwischen an- 
heinend betrüchtliches Kriegsvolk in der Nühe von Frank- 
furt zusammenkommen. Dorthin zogen der Abt voh 
St. Gallen,” mit Albrecht von Klingenberg und Beringer 
von Landenberg, Graf Rudolf von Halsburg-Laufenburg und 
des Abtes: Bruder Graf Budolf von Montfort — offenkundige 
Widersacher des Herzogs Albrecht von Österreich; Wir haben 
darüber nur den Bericht des Christian Kuchimeister,’* der 
aber erwähnt, duß aueh noch der Bischof von Würzburg'” und 
ander herren von Schwaben und wen Franken sich dort versum- 
inolt hätten. Dies Streitmächt war wohl als Rückhalt gegen 
len Erzbischof von Mainz’” oder den Herzog Albreehr"” 
geducht, ihrer Verwendung für das Bandrische Unternehmen 
werden überdies noch Soldschwierigkeiten im Wege gestanden 


” Vgl. oban 5.210, Anm, 58, 

106 Küwa new u linllı ec. 66 ml Mayer vr. Kunnan, Mitt, + vater, Gesch. 
v3 Gallan 19, BIT. 

m Vol oben 5. 210, Anm. 57. 

ii Offunbar wurden alle die, ilie zu der oben 8, 219, Ann, 12. erwälnten 
Versammlung otwa ats dem Westen den Keichos hätten komman mllen, 
vor allem Ersbischof Gerhard, mit Erfolg aufgehalten. Von diesam wagt 
ler Begenshurger Fortseisor Hormanıs von Altaich (MG, 33 17, 414, 
Z.&41, dad or per mikieiom {no mntärlich statt maliriami) ‚reis olmasus 
in quad. eustron — wollte wtma Hardanburge oder Hısteberg gummint 
sein, wo Görhäardl Aug. 90 baw. Sept FR zu finden it? — mia sun 
Iiuere metarılatus,. Vgl, Vort, ling. ıL Erab, W, Malos n. awl; dnzu-n: Ir} 
404/85. — Das Krablaclof Intte Adolf noch in lotxter Stunde, um T. Juli, 
eine Gunstbenengting erwimon: Vort 480; vgl. Fannar 5, 58, 2. Ih, 

= Tinaor schloß gormdo damaln, amı *4, September, Frieden milt einem 
seiner Hauptgegnor, dosson Feinisehnft engen ik der König besumlers 
in don istzian Jahren wäch gehalten, hatte, Ershinchof Kaurad von 
Ralzburg: (Linhtoweky-Birk, Reg, 2, 202/38 n. 75—1V [Lantz MIOG, AT, 
sTbfr a. e04/ah vel, Pirchstaller In d. Zuchr, d, Ferdinandenms II 56, 283). 
Ver Salsburgur versprach, nun gerader, dom Küule den Durchmg 
Albrecht zu vorwehren (Kurz, Österrolch nnt Ottukar und Albreelt 11. 
8, 221 m. 34. Doch rat diesmmn Frioden wenigstens nleht Heruog Otto 
von Niederbayern bei, der ja dann durch ms sisgreiche Treflan Iml Obern- 
dorf der Sache Adalfe noch einen rorübergahnnden Erfolg verschaffte. 
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liaben. Sie wartete etwa fünf Wochen lang auf die Weisungen 
des Königs, der sich schon um Niederrhein befunden haben 
muß. als sie zusammenkam. Längsteus am '30: September traf 
Adolf in Sinzig ein. Dort adur schon früher meldete er 
dem englischen König, er sel zur Heerfahrt bereit, seın 
Kriegsvolk verwüste schon das eigene Land und er harre auf 
die englischen Räte, die ihm den Weg zu weisen hätten; man 
möge sie ihm schleunigst senden.” 

Eduard schickte — es mag wohl auf dieses Verlangen 
hin geschehen sein — den Ritter Reinnld (Eerrer) und den. 
Maister Riehard (von Havering) mit Johann von Kuik (dem, 
der die erste Nachricht yon den Schwierigkeiten im Reich an 
Guido gebracht hatte) zu Adolf, um zu erkunden, wie weit die 
Kriegslags durch ihn noch zu retten sei." Wenn Adolfs 
Streitkräfte genügten, sollte mit ihnen wohl unverzüglich zu 
Eduard aufgebrochen werden. Auf jeden Fall aber hatte sich 
der deutsche König zu entscheiden, ob er das Unternehmen 
durchführen oder der beabsichtigten Waffenruhe beitreten 
wolle, Mittlerweile wurde der Waffenstillstand, ala schon die 
Boten unterwegs waren, am ®, Oktober in ‘St. Baasvyfe 
(Vyve-Suint-Bavun) bei Gent zwischen Eduare. und Philipp 
in einer Form abgeschlossen, wus der Adolf erkennen sollte, 
daß: Tdusrd bemüht sei. eine Verletzung des: Bündnis- 
abkommens #0 weit als möglich zu vermeiden, und daß tlieser 
dem deutschen König die Möglichkeit eines, kriegerischen 
Vorgehens gegen Frankreich noch immer offen zu halten 
wünsche.” 

al Val, Arım. 10%. — Beine Troppenzahl wird bescheiden gewesen min, Ob 
diese «dia vun den Ann. Cnlm. mal. MG.S3.17, 223, ZB im: Bumunarem 
erst de ae er Arplie mm rgrie duobne millibus wallerarig) ar 
gegubone Btfrka Intte, muß dahingestellt blaiben.. 

= Kern, Avta, 8,#9 n. 129, Ob disen Meldung von dom Boten iherbracht 
wurde; don Adolf eben am 30. September von Sinzig zu Eduard sandte 
eb: Ehen, 16h, wird nicht erwichtiich. 

1@ Yol, Karn, Acta, 8. #7 m. IM (Okt. 1815 Eyes, Fordern 1%, 850 {. 1] 
(Ober. 1b, Er all dHmmnlhen, die im Januer den jungen (raten von 
Hullanıd iu seine Heimat bögleitet hatten und schon damals zu Ge 
windton Eilunrdse au Adolf bestimmt worden waren |[k. oben 3 200/10, 
Anm. #6, #7], 

57, Inbeeondom 4 5; 8, nıten. 8. 246, Anm. 114, 
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Als nun die englischen Abgesandten am 14, Oktober bei 
lem deutschen König in Sinzig eintrafen,’* erkannten sie 
seine Kriegsamnebt im Hinblick nuf: die Lage, in der sie 
Edusrid verlassen hatten, als unzulängzlieh:** sie fanden Adolf 
aber entschlossen, auf Zuzug zu warten.” Wie er aich unter 
diesen Umständen zu einem Wallenstillstande verhalten solle, 
das wird es gewesen sein, worüber Adolf jetzt noch eine Be- 
ratung mit dem Erzbischof von Trier, dem Landgrafen von 
Hessen **" und anderen ihm erreichbaren Großen winschte,'* 
Länger ale zwei Tage wollten Edunrds Bevollmächtigte anf 
sie nicht warten; denn offenbar hatten sıe Adolfs Antwort 
wornöglieh noch vor lem endgeültigen Abschlusse der Wallen- 
ruhe zu überbringen. von dem sie noch keine Kenntnis hatten, 
Daher finden wir Johunn von Kuik schon am 21. Oktober in 
Saint-Trond, von wo er sogleich dem englischen König über 
Adolf Berichterstettung in Aussielit stellte." Obiein solcher 
Bericht das Ergebnis jener Beratung betraf, darüber erhalten 
wir freilich keinen Aufschluß.’* Aueh Adolf befand sich am 


P# Yallden Bericht Juhanns ron Kuik vom 15. Oktober an Eduard: Korn, 
Arttı 5,87 n. 130, Sa haben Adolf am Murgen dos 14, Oktober ad ara 
wird upon Colonken due Aemam gafunden. Der Ausstallimgsort 
le Burichten int Einzig. 

iu end, ZZ, 1A Me eibirmms dp Banlam habe muulsltudinen armer 
prüns =, quo al profeehim e& hanmme onetrm ef A te er ee 
Pohwiaarf, anmelden ulm arprell, 

ne Eh Od bee erlunfnte ni errma eos ol rap 
drerlam Äomdnum uortm coum wenjurorum. Es war oenhar der Zu- 
eur jonor obum 8, 224, Aum. 100 erwähnten Kriegscharen gemalnt. 

14 Zwinchun, dem Landgrmtm und am Ersbischuf Gerhard war in den 
letaton Ankrem tröte arnenertem Dllurlelmm (Vogl, Reg. J. Erslı. v. Maine 
nn. 280: Grotefend, Kag. ı. Landgr, n. 147: 1204 Des. B) sine gewisse Ent- 
ming vingetretun: rel. Funnor, Erwerlbspul d. Ersb, Maius, &.: DAT, 

u Kar, Act, 8.8704. 21 erteren chuaniman erepwelat arena are 
Trvoinmele et Fungmandi Flaseir ot allorım genmemdem deinem mi 
aba di ne Sorufe, Lu F eomsultie mahie die 
mereueti put arm 6. Fioteris (Ükt 16)-. u» Fuller rpewlehit, 

Kar, Arte, Ha u. 1b. 

ti Leliher hat der Brief an der eutschaldandan Stelle ine Lilcko: meinte 
gti pa" un enua under demins Mrymulko es TU grS 
a] ilemino amalre ' Bowmlmnme) rege reriree um dm Bruhn et mal 
ritre magueflorudle proemafiem Ki diligenter [....) mıpie Alemlanin) 
ers relutaree, 

Bitrngwieee d. phrl-bben KL zer. nd 2 Abd 13 
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16. Oktoher schon auf dem Rückwege, war aber nach wie vor 
bereit, aich dem englischen König zur Verfügung'zu hulten.’** 
Noch an diesem Tage, len er für die Besprechung mit den 
Fürsten bestimmt hatte; teilte er Edward ans Andernach mit, 
duß er ihn direli Boten über seine Absichten unterrichten 
werde; wie weit wirklich schon auf Grund irgendeiner Aus: 
sprache, wird auch hier nieht ersichtlich. ‚Jedenfalls ordnete 
Adolf später eine Gesandtschaft zu den weiteren englisch- 
franzörlschen Verhandlungen ab, und wir wissen, daB ihr 
gerade Erzbischof Boemund von Trier angehörte," Schr bald 
wird ja ılie Nachricht von dem endgültigen Abschliusse des 
Walfenstillstandes zu Adolf gedrungen sein.” Nach: dem 
Wortlauts dieses Vertrages blieh ea dem deutschen Kine 
zwar unbenommen, ılen Waifenstillstand vorzeitig zu 
‚brechen‘ Aber das Abkomimen hatte nicht mur für 
Flandern, sondern auch für Aquitanien "" und die übrigen 
franzäsiselenglischen Kriegsgebiete Geltung, und wenn 
Adolf es ‚brach‘, hätte er Eduard wohl nur durch sehr macht- 
volles Eingreifen zur Gofolgschaft bewegen können. Die Atıs- 
sicht also, den Krieg im wesentlichen allein führen zu müssen. 
max den deutschen ‚König in seiner schwierigen Lage be- 
wogen haben, das ‚Unternehnien noch einmal — wie schon 
1295 — mif einen günstigeren Zeitpunkt aufzuschieben."” 








16 Feyımer I 2,880 [n. 7] nuneios moweroe enlenfaria et Intenfons hantraa 
propositum vo&ie per oma volaturos vortran colsiiwiinie pranemine # 
vratäpde rmemamiähterme; ol ine ee a rum 
elite eonfartare #1 hubilitand wos md amade ergangen 
lb ar nastrum eomcla en a Ausoren, 

1 Ob’atwa en FR Botachafi Eduncls, denen er air kalne Kirnkeie, 

ir dB, RE er air que dr roge d Alenanme purt la 
ie on fra rumpre ai dad la en biete mern enter gie ee are 
Yuinze joure aprer ce in da a nee er Ferne „Firit uni al 
erwpie e Tiräernanpe ar ai: Ar affirint u Tourrang, 

1 Für Alm halte die Waflänruhe alu Münat länger zu gelten ala fir 
dia übrigen Kringagublate: ebil & 

160 Für die Umkehr Adols kann dar von Niemeier, Unterstichungen 8, 3, 
angenommene, gegen Adolf gerichtete päpstliche Auftrag nu die Kür- 
fürsten sicher schem deshalb nicht maßgehood guweson sein, dn ar ja 
tnck Niomeler derch eins erst Mitte Baptember von Alasen au die 
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Die schwäbischen und die früukischen Herren, lie «ich: bei 
Frankfurt versammelt hatten." konnte er nun der Ver- 
pflichtung zu dieser Heerfahrt entheben: 

Man hat in neuerer Zeit dafür, daB dieser. Krieg ee- 
“heitert ist, in immer stüärkerem Maße den deutschen König 
verantwortlich gemacht. Sein Verhalten si nieht nur ‚energir- 
los’ gewesen,'” sondern Adolf habe darüber auch seine Ver- 
bündeten mit einer Scheinbewegung‘ zu täuschen gesucht,” 
jn er habe durch eine solche Bewegung gerader einen offenen 
Verrat an ihnen verschloiern miissen, * und mindestens seien 
diese dadureh, daß sie sich auf seinen Beistand vergehlich veor- 
lassen hatten," an ihrem Erfolge gehindert worden.” Der 
HERE die wetfinischen Feldzüge gesteigerte Kriegswille 





Kurin allunztn Gesandischaft veranindt worden sein aoll. Vgl. unten 
Abschn, AXV]L 3.239, Anm. 26 i 

m Bel Fraukfurt weheint aleh diese Schar Innge Zeit für den König 
beruie guhalten zu haben; vol. Kuchlmeister © 6%. Ale ann ulm 
Kunds rou seiner Umkahr eingntrolfen war, wird man ihm enigegen- 
gezogen sein und ihn In Mainz erreicht haben, von wo aber mindestens 
ein Teil wieder, win dies schon Meyer vr. Kuonau, St. Gall, Mitt 1#, 
266/17, Anm, 76 m 479 richtig vermutet, mit Adolf nach Frankfurt 
zurückgekohrt euin muß. ‚ledenfalls int der Bischof Manegold von 
Wirhurg Kor, 20 (Bühmor [Lan], Ch. Moanofr, 1, 55# n. 714) sicher 
beim Königin Frankfurt heanurt. Adolf. batte dart schon in den Tagen 
solser Ankunft diesem Bischof: eine Gunst orwiessu \s, Urkundenanl, 
nı 38. Manegoldl haste sich übrigens nieht sehr welt ana seinem Lande 
sterne, es atnnıl Fb nuch katım ein näherer Weg uach Hase zur Ver- 
fügung als über dies Stade Auch Abt Wilbeim ron Sr. Gallen und wine 
Bogleiter waren offeubar noch in Frankfurt bi Adolf, dar dort Dez. 1 
(Wirte, [EB 11, 97 m. 2071) für demasıı Bruder Hugo von Montfart tr- 
kundete; er scheint auf seinem langen Holmernge den King dann noch bia 
Germersheim |Wartmuns, UB, St, Gallen 3, &94 0. 1103) begleitet zu haben. 

= Yel. Brosion, Beichafland.; 3.32. Dad Adolf dadurch — u0 ist wohl der Ge- 
dankonpang — einen gatız anıdars geartetan Kriegawillen der Verblindeten 
lahmgelogt habo, isi noch das Goringste, was ihm vorgeworlen wird; 

tt Yol. Bergengrln 8.85 (bai Anm. 1), An dor Vorstallung ron einer 
solchun wird trotz dar achon sulr richtigen Beurteilung, die bei Schligs- 
lake d, 206 24 finden Int, festpohalten, 

m Korn, Austtehitungsp, 8. 183; vgl. dnen anch Houtzu & 109, Alechn. 18. 

=. Vgl, dns Urteil bei Hontan 8.90, Abschn. 17: „Adoll von Nassau hatte 
anf dis Hilfegesnchs K: Edunrde für Guido von Flandern nicht im 
Garingnten reagiert‘ (t], 

# Alınlich Andarı sch nuch Lauglols bei Larisse, Histolre de Franc III 2,314. 

Iir® 
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Adolfs '* und der Hergang der Ereirnisse stellen mit diesen 
Meinungen keineswegs im Einklange, Gewiß ging Eduard 
mit unverkeunharer Tatkraft zu Werke, Um sein Ziel zu er- 
reichen, scheute er selbst vor einer Bedrohunz des Lehens- 
hesitzes der Kirche nicht zurück,* und dazu paßt recht gut 
dis Erzählung, ” wie der englische König auf den Basteien, 
von Winehelses umherreitend die Einschiffung seiner Trup- 
pen persönlich überwacht lıabe. Aber der üborellten Hilfe, 
die dem Grafen Guido nichts mehr nützte, wäre ein Vor- 
stoD mit verstürkten Kräften, wenn auch bei spiterer Gelegen- 
heit und eine vorausgegangene Besprechung mit Adolf, 
selbst wenn diese in Holland stattfand, immerhin vorziehen 
gewesen.” Doch in seiner Sorge um den Schwiegersohn in 
Flandern unterlieB es Kdunrd, aich über die Mögliehkeit eines 
wirksumen Zusemmengehens mit dem deutschen Köniz zu 
vergewissern, für den schon die anfünrliche Säumnis Eduards 
Grund genug gewesen sein kann, noch etwas enzilwarten, um 
“ine Vorbereitungen erst zu vervollkommmen, und auf den 
überdies unvorhergesehene Schwierigkeiten eindrangen. Adolf 
war in Sinzig noch mit den. Hüstungen zu der. Hecrfahrt 
"= Auf die Kriegrrörbereitungen gegen Philipp uud anf die meiäntsch-. 
thliringiache Angulngenheit geigt eich Adalls Aufmerkaamkeli abmachsolnd 
gerichtet. Alsbald naclı dem Zustandekommen ins englischen Hiludniasme 
nieht er nach Thüringen; ale or diese Land wieder snelldt. kündigt 
er im Bamußtsnin eeinor dortigen Erfolge Maßnahmen gagen Frank- 
relch am un schreibt zu diesem Zuocks Koda Januar 1295 sinen 
Reichstag nach Frankfurt aus (MG.O,8, m 508), Als dann. Kdunrd im 
Augrat lemnallem Jahres den näpstlichee Friedenemahtiungen inhtr zu 
schenken ganeigt ist, zieht Adolf abermals in die wotttnisehiemn Lande; 
aber sobald er 1296 auch Meißen unterworfen hat, gibt ihm sein «ing- 
reichor Aufbruch von dort nach. Ömteriond aufs mn Anlad, eiten 
Frankfurter Tag enm Schnioe dar Kulchsinteresen gegen Fraukrsich 
oinzuberufen, vgl, oben #.187, Ann 0, 
Yo Honten un. O., 8. Toll 
m Trival, Ann, od. Hop, &: 309, ZU 17 WE diene dent er wählen wre druden 
hanc ywiinnel inter aggeris propuymaenla ook else ha kn at wet, 
= Tall Eduard salbor mit einor läugeren Dauer dım Krieses ‚rmchtäte, 
daflie spricht seine Ahnicht atänıliger Soldenhlungen an dis Burgtnder 
[vgl oben 5 #14, Anm, 46), were das Gierfichz, daß er Mr fünf Jalre 
Gald für seln Hoar mit sich geführt habe (Ann, Colm.; MG. 58. IT, 229, 
74/6). rmeht gut padt. 
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beschäftigt; as war keineswegs später als zu einer Zeit, wo 
nicht nur Graf Heinrich von Bar erst beabsichtigte, seinen 
Vormarsch zu Eduard anzutreten)” sondern auch Johann 
von COhalon erst — nachdem #in wichtiger Stützpunkt 
Philipps in der Freigrafschaft, die Feste Ornana, erobert 
war — in dio Lage gekommen zu sein schien, mit Herren 
der burgundischen Liga zu Eduard zuweilen.“ Während nun 
Adolf in Sinzig wartete, war bereits der englisch-Tranzüsische 
Waffenstilletand zur Tatsache geworden.” Zu: diesem hatte 
den englischen König nicht Anssichtslosiekeit emes Ein- 
treffens Adolf» gezwungen, sondern die augenblickliche Lare 
in Flandern, deren rusche Änderung von Adolf zu verlangen 
unmöglich war.” Weit entfernt, sich von diesem getäuscht 
und einer Rücksicht auf ihn enthoben zu fühlen, suchte 
Eduard vielmehr im Gegenteil gar nieht zu verbergen, daß 
sein Vorgelien den Vereinbarungen mat Adolf eigentlich nicht 
entsprach. Und alebald nach dem Wudlenstillstandsabkommen 
(des englischen Königs mit Philipp, am 21. Oktober, entsandte 
dann Graf Gnido Bevollmüächtirte zu den Verhandlungen.'* 
Auch er gah also, noch che er über die zu erwartende Hilfe 
Adolfs um Klaren gewesen sein kann,” das Unternehmen 


2 Heitrich glaubte sugar, sein Kriegsrolk erst am 22, Oktober mit Bicher- 
heil zu Jiesem Vormarsch — it seiner Burg Stanay — sammeln zu 
können: Kern, Acta 8, #8 u. 100. 

‚= Korn, Acta 8.55 n. 127: dazu ebd, & A6fh nm, 138, Das Eintreffen bei 
Kııand dürfte zunächst atwa für den 15, Oktober vereinbart gewesen 
sein; rel, ebd, #30, 2, 5—1, 

= Auch die Antwort Heinrichs von Bar auf die Aufforderung, zu Eduard 
zu kommt (s. Korn, Acta 8, 64, u. 186, 4,3778) hat der englische König 
nicht mehr ubgenwartet: der Briol Eıunrda kam au Heinrich am #. Ok- 
ober (ebd, 85, 2-1 1, Heinrich antwortete dem‘ Kinie am #, Oktober. 

Man kann sich des Eindrneks nicht ermwehren, daß dem englischen 
König an der Ermöglichung winer Fortführung der Feiwlasligkoiten dureh 
Adulf jutet überhanpt kaumnonlı viel lag; Besnichnend ist, dal Ham Johann 
von Kuik auf ılem Rückwigge von Adall die Frage ılım Ritterschlages ıles 
jungen Herengs von Hrabant fast eine wichtigere Angalegenheit gewann 
u »auin scheint ala dis dor Hilfe Adalie; vgl. Karn, Acta 888 u. 113; 

= Limburg-Stirmm, CD. Flandrias 1, 210 m: 4. 

'= En lei doch: wohl kaum anzunehmen, daß ihn — früher ala Eduard — in 
lan sschz Tagun »eit der Besprechung von Sinzig schen eine Kachricht 
Iber dies erreicht haba, 
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anf, indem. er sch dem Schritte Eduard nnschloß,. Beitle 
snehten, als Adolf und Graf Heinrich von Bar, der eino vwatı 
Sinzig, der andere von: Stenay an der. Mans ons, sich ‚eben 
enschirken wollten, zu Eduarı zu stoßen, auf eirene Tuust 
eine Verständigung mit König Philipp — ein deutlicher Hin- 
weis, wie achr schließlich das Vorgehen der vier bedsutondsten 
Gemmer Plilipps dureli die räumlichen Entfernungen mit- 
bestimmt wurde —, md ao blieb lem deutschen König gar 
nichts anderes übrig, als siel bei den Besprechungen, die 
damm einem Monat später bei Courtray über die Verlängerung 
des Watfenstilletandes etottfanden.” selber durch oinen Ünter- 
händler vertreten zu Inssen. 

Selbst wenn sich also Adalf im Sommer (HulilAtgzust) 
1207 ohne Wissen Eduards wirklich nit dem französischen 
König ernstlich eingelassen hätte, hätte er damit jedenfalls 
nichts Sehlimmeres unternommen al @= (las war, was kurze 
Zeit nachher König Edunril selber tat, als er olıne Befragung 
des dentschen ‚Königs mit Philipp zwin Frieden:zu kommen 
suchte. Aber Adolf hatte überhaupt nichts getan, waa etwa 
ein schlechtes Beispiel hätte geben könnm,!” und Versuehe 
Philipps, wie nit underen Bündoern Eduards auch mit dırm 
deutschen König Pühlomg zu nehmen, müssen gerade an der 
Entschlossenheit Adolfa, seine Bünduispflielie zu orfüllen, ge: 
scheitert sein, Doel; im Ucgensatzu daxu, daB Adolf damals 
nicht nur keine Vereinharmg mis Philipp getroffen hatte, 
scrrelern vielmehr auch ferherhin zur Kriegshilfe für Guido 
bereit war, einigte sich Eduard mit Philipp alsbalıl über einen 
Frioden, der den Grafen von Flandern seinem Schiekan] über: 
ließ. Duß Adolf die englischen Büninerhube verlassen wollen, 
davon kann keine Baile sell. Wenn tlagtgen jemand den 
Grafen Guido Im Stiche hieß, #0 tat dies gerade Könige Eilüaril, 

Eduard scheing eidlich verpllichter gewesen zu sein, mit 
Philipp nicht abzuschließen, solange dieser nicht die Er- 


= Ryınar 1%, 881 [m 354) (1207 Nov. 23}; vol, obun Kung, Anm. IL 

i# %r kano dazezmm hier darauf hingewioe wrteleit, ErTS Frhr, Its 
August 1286, alow wirkliche Boruitschaft Eduardn am Wulfenatille 
tan den deutschen König nicht zu minor rleichen Haltung vermöcht 
halte; vgl. obs (Abselın. KIX) 8, 1A0/157, B) - 
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oberungen an Guido zurückgegeben habe,” und «= bestand 
ferner zwischen Eiluarıl, den Grafen von Flandern und von 
Bar und der burguntdischen Lies" die Verpflichtung, dad 
niemand von ihnen one Zustimmung der anderen ‚Frieden 
schließen dürfe; aber an der Kurie — ihren Schiedsspruch 
überließ Elueri um 18. Fehruar, Philipp am 4. Mür« 1208 
die Frage des Friedensschlusses "" — wurılen dunn doch much 
die Handrischen Bevollmüchtigten dahin gebracht, daß sin, wie 
Bar und die Lien, der Vermittlung des Papstes zustimmen.’ 
Ale sich jedoch nun Guidos Söhne am 25. Juni beim Papste 
dnrüber vergewissern wollten: dab dieser ihren Vater in den 
Frieden mit einschließen worde, gab ilmen Bonifax eine un- 
enädige Antwort," und als der Papst einige Tage nachher 
den bekannten  Schiersspruch verkündigte,'* webot er den 
Frieden ın der Tat nur zwischen «len Königen von Frank- 
reich und von England, wobei er unter anderem den Abschluß 
von. Ebeverbindungen Kduards mit Philippe Schwester 
Marsaretbo und Tsabellae, der noch unmüncligen Tochter 
Philipps mit Edwards Sohn Eduard. anerdnete.!" Dieser:auch 
noel unmündige englische Königsolın war nun schon mit 
Gnidos Tochter Philinpa und nnch deren Gefangennahme mit 
der jüngeren Tochter des Grafen, Isabella, verlobt." Un- 
geschter Jessen, daß: sich Eduard früher wuf den Standpunkt 
gestellt Iintte, spätere Friedlensverliandlungen mit dem König 


4 Vol, Körvyn, Hist, de Fianidre %, 408, Anm, &. 

ı Tas Anden wir noch am 7. Märs (Hymer 1%, 568 [n. 27) vun Kıuard 
Eubeidien zugesprochen, aber am 80. April (ebd. Abe [lotates Frnek]) 
kampromittierte sie schon auf den Prpat, 

" YeL'beeiiglich Eduardsi Rrımor 12, 887 [m 172: 9], das ebd 857 [n. #] 
wm. RER [m 1] vom 20: Fohruar; bexiiglich Philippe: obd. I 2, 5 [m 8], 

#4 Vol. Iirmer T%, A94/4 [n-4] (Kog, de Bon. VIIL m. #10): 120# Juni 30; 
desm ob. 1 2, Bud, anglinche Vollmacht für dem Papst rom H. Juni. 

‚a Liinbere-Stirum, UD. Klandelae 1, 2201. m. TU (van 1208 Juni 28); vgl. 
auch Wauter, Table oliron, 9, 024 [n. 11 

4 Krmeri#, #i4/b{n. %] (Reg, de Bun. n. 2896 etwar kürzer): 1208 Juni 30; 
din Alten In dienor Sache ausammengssteilt ja dem Instrument obd. BG, 
von 120 April 15. Vgl. auch Hag.de Kon: n. 3647 u. 3048 von Juni: 29, 

4 Yo, auch achon Hrmer 1 2, #83 [m. 4] vom 15, ‚Jannar 1248, 

# Eirsto Vorlobumg 1204 Aug. Sl, #, Anm. 147 (a. 5.0, 5, 209 2); aweitu 
Vorlohting 1297 Janı?, Brmur 1%; RAR In. 3; 4], 
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von Frankreich hätten.den Vertrag über die Verlohung seines 
Sohnes mit Philippa nicht zu berühren, und obwohl er damals 
=chön im vorans erklirt hatte, eine etwaige Auflösung der 
Verlobung Philippas durch den Papst weder verlanzen: noch 
anerketinen zu wollen," löste Bonifaz jetzt diese englisch- 
landrischen Verlohungen anf.'"* Alle Bemühungen Guides 
ind seiner Böhne, einen solchen Schritt hintanzuhalten, waren 
vergeblich gewesen.” Bonifax wollte nicht, daß diese Sache 
den Frieden hindere.'” Doch noch ein anderes: Hindernis 
wollte er nicht gelten lassen. Daß Eduard die Verträge init 
Flandern verletzte und sich. dabei der Gunst des Papstes er- 
freute, hatte den Grafen Guido befürchten lnssen, Adolf werde 
sich schließlich ebenfalls von dem Bündnisse abwenden" 
Das ist nun in Wirklichkeit nicht geschehen, Aber ala vor 
dem endgültigen Abschlusse die englischen Abgesandten doch 
noch Bedenken trugen, ohne Adolfs Zustimmung vorzugehen, 
wollte Bonifaz keineswegs gestatten, daß die Verträge 


“T Vareuborgh, Fiandre at Anpleterre, 8, 289/4 m 1: od on aliqun ter 
per vondentioniber mol auf gur morert deheant Inter öl, rare Drstsirormm 
mut weg Komumorum von atmen allım princivm ‚.. perdietum 
Alma ern mom Anglin iniereenirei pa ... wu li Kernen 
ru Flur aut alla amieitin contrahercher aut aperaretun de Fe, ee. ee 
purts domiad mastri royie Anglie peredieht in Kür trueiaäitur .n. He ee 
preis aut vorm «Foot din allyus impmrfie euleorm end difeeri. Item 
guodner a acde apestalica ... vl alin une we jene eo 
str rogie Anplie am pra ipeo dinpetrabilur Iiberalio obHgutionds 
pradiete in eligun aru relazatio inrumenil ee super hiis 
impeträtie wel Impelrandis Per gurmeungue hoc farlum uerlt. 
uietwr, rim el demimme zeujs ... empor hiie pröpeio mot 
conceidernt mut etkam ieulgeret, 

Bing. de: Don. u: 2809 (EBirmor IE, am (a. 1))e 1206 uni 90, — Im 
Archiv f. Kultargesch, 1P (1025), 130 kündigt H, Finke das Erscheinen 
niner Arbeit von FE. Jafio über dio Ehepolltik Bonkfke' VIIL a. 

ıM Vol. Karıyn 2, 5028 0.09; SE Va: dam auch Limburg 
Btirum CD, 1, 220/80 m. 70 (1208 Juni 28), 0 oben Ann. 143, 

 Rog, de Ban. 2, 264, 2.10 (m, SA): malmiten gwo ce Alle ge "die 
vomtem nögem, Anglie et enmilem Plandrie ... acta uni ... Bere 
dirte pacis ullum prestetur impecimmatum erl uzuitas ligne inperatin. 

’# Vgl. Korvyn 2, 582/80. Vi; bes. 588, Z. 5 pur che non di oe d Altmalme 
poll gun Hi reis de Ermor ot chiue d Angleterre ont Hi gran! Fanrur an 
pape, Fi me ame, a ee nie nor rem mol gue.it me se air ir 
wllier dm pour Fe deusanee de bi etc; much obıl, Z. Bi 


Stmdlien zur Geschichte König Adulfı 233 


Eduards init Adolf: dem. Zustandekommen des Frielens im 
Wege seien: er entbund die englischen Bevollmächtigten ihrer 
Verpflichtung. und erklärte, selber für die Wahrung der 

Keichsrechte sorgen zu wollen.'* In wiennichtesagender Weise 

er iliese Walirung nuffudte, darüber gibt sein Spruch vom 

27, Jumi-zenügend deutlich Anfschluß.'” So blieb Adolf der 

einzige, von dem Gnido schlieBlich. uoch freimdschaftliche 

Schritte orwarten. durfte. Doch in: eben diesen Taren Gel die 

Entecheidung in dem Kampfe um dar Reich, der deu deutachen 

König sit einem halben Jahre von den Angelegenheiten des 

Westens fern gehntten hatte und der ihm jetzt das Leben 

kostete, 

Ein Unstern hatte über dem Handrischen Unternehmen 
gewaltet: Wenige Monate nach dem Abschluse des Waffen- 
stillstandes hatte den enelischın König der immer gefähr- 
licher werdende Aufstand des Sehottenführers Wilhelm 
Wallace in die Heimat zurückgerufen.” Wie hätte Adalf 
unter solchen Umstäntlen den Dingen sine andere Wendung 
geben können? Seine Machtmittel waren unzureichend, aber 
er lat der Abbröcklung der Westgrense des Boiches dach 
wenigstens mit fremder Hilfe Einhalt zu tum versucht. DaB 
es ihm im entscheidonden Augenblick unmöglich war, dnmit 
etwas auszurichten, das kann nicht ihm zur Last gelegt wer- 
den, sondern höchstens seinem Nachfolger und denen, die 
ER zum König erhoben haben,’ 

1 Beg. ds Bat. (2, 255/60) mn. SAL (Juni D0)2 malemire gie prenpiier üpiein 
rerlse Romanum näermtiam et some and efemtum imperlieehae em 
munis wills band bon et denicderumtee a ee 
u her dee . ralumur ed core 
ae Fire merris Anuplie prochkratoribne Ücentiam rt anetoritatem «inlimue ao 
Biete ud ernten Ilomanorım vegls abwentia ed mem and 
darfpefu egumyuam obetanäibus shlem proserelöoree 2... ad irmeiatum 
pirfeetiomm dirk pueis „.. proenterent ..- um Hate dirtentionnde eüetent 
rot al was pertinet die Hoimmerum page 4 Imperii Jura servare 
dutegra #8 üllene, 

m 20G. 0. 3,000 n, 625 (Bag. de Bon. n. 2#18). 

ib# Vgl, Pauli, Gesch, v. England 4, 184/. Am 14: Märs kam Binard im, 
Hafen von Sandwich an: Rymer 12,849 [a 1] 

a Adolf hatte enbon zu Beginn seiner Regierung mit grüßen Schwinrig- 
kelten =n kömpfen gehabt, die sich ans dam Wahlrerträgen ergaben. 
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XXVI, Adolf Absetzung und die Kurie; 
zur Kritik der Überlieferung. 


Der Vorgang, durch en um 23. Juni 1298 Erzbischof 
Gerhard von Mainz nancordi senteneia prineipum eleclorum 
dietante den deutschen König seiner Würde enisetzte, lat 
immer wieder die Aufmerksamkeit der Forschung anf sich 
gelenkt. Seitelem Domeser* es wahrscheinlich zu machen ge- 
sucht hatte, duß in der Absetzungsurkunde Gerhards das 
mit dieser an einigen Stellen übereinstimmende Dikrei 
Innocenz’ IV. üher die Absetzung Friedrichs IL* nicht direkt, 
sondern dureli Vermittlung des ehen erst, im März 1298, vnr- 
ülfentlichten »echsten Buches der Dekretalen Bonifas’ VII. 
henutzt werten. sei, jet auch die Frage nicht zur Rule gu- 
kommen, ob sieh des Vorgehen ıvs Erzbischofs nicht über- 
haupt irgendwie aus der Autorität des. Papstes ableiten lasse 
Domeier wellst hatte: dies Frage aufgeworfen, uber scrleich 
gezeigt,‘ daß es 1m kanonischen Rechte durehuus nicht be 
gründet war. Im ührigen Iıntte er auch die selion vor ihm‘ 
erkannte Tatsache fertgentellt, daß von einer Vollmacht des 
Papstes zur Absetzung Adalfs keine Rede sein könne: Der 
Brief, den Bonifaz am 13. April 1301 an die göistliehen Kıur- 





Er hatte dann an dam von ainam Wähler, dem er besonders varpflichtirt 
war, Erzbischof Siegfriel, erfürderten Gadanken alues Reichukriosn« 
zugen Frankreich mit Eifer fostgehniten, Als ihm seine Macht dureh 
Erfolgs iu den wettinischm Landen einigermaßen beiestigt ermchleumn 
war, ‚und als. or den Kriege ntm batte beginnen wollen, da hatto er ihn 
infolge ler. päpwilichnu Einwirkung und der Friedensgonulgtboit ws 
erelischen Königs sunächst noch nicht führen dürfen (rgl: auch uben, 
5, 20, Ann. 197, Ein aweltes Mal mußte or dan Unternehmen gogan 
Frankreich — und nu fir Inmar — stlschloben, nis nach dom Tode 
Erzbischof Biegfrieds die fnindlinhe Strömung nutor den Flirston ılıza 
Iorahen din Oberhand gewann und schlidlich seinen Untergangs vor- 
bursktnte, ; Dan Erbickaallinfte in dom Kunietum Adolta kat hier kaum 

ı Die Abseteung Adolfs #. Nassau I Rarlin IRAO [erweiterte Dissnrlallan : 
rel oben &, 1A, Aut. TUT) 8, 30. Sn | 

"RL Vin. 7402 (1248 Juli 17, Lyon), 

Vgl Domain m a, 0,8 je. 

"Vgl. Schlisphakn, Gesuch. v, Nassau 5, dio, 

# Damals a, a 4), 8.27, 
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fürsten richtete," sprielit in. dieser Beziehung eine zu deut- 
liche Sprache.‘ Dagegen ist nun in metester Zeit der Gedanke 
ausgesprochen worden, der Papst habe immerhin eine Er- 
klärunge aberwelen, die dumm ale eine aolehe Vollmacht auf- 
gefaßt oder doch ausgegeben worden sei. 

Ungeführ gleichzeitig haben in (diesem Sinne H. Otto* 
und A. Niemeier” die bekannte Erzählung der Chronik von 
Koölmar (MG. 55,17, 264, 241.) gedeutet. Nach eingehender 
Erürterung der dort berichteten Gesandtschaft des Grafen 
Albrecht von Hohenberg an die Kurie ist Niemeier zu dem 
Schlusse gekommen, ‚daß auch bei der Absetzung König 
Adolks die Kurfürsten der päpstlichen Autorität nielt voll- 
“tändig entraten konuten‘,, „Allem Anschein tach‘, das ist 
seine Meinung, ‚haben sie ... - einen Gesanilten an die Kurie 
geschickt, um die päpstliche Genehmigung zu ihrem Vorhaben 
einzuliolen, jedlenfalle huben sie sich Wei der feierlichen Ver- 
kintlieung ihres Urteilspruches über Adolf auf eine Voll- 
erachtet des Papstes berufen, die sio nieht eigentlich erhalten 
hatten." Und mit einiger Änderung hat sich Otto diese Auf- 
faszung zıl eigen gemacht: „Der Papst bat aueh olfenbar eine 
Yollmscht erteilt, Wie sie aber gelnutet haben inag, Wis 
welchen Erwägungen heraus:sie'erteilt wurde und inwieweit 
die Kurfürsten sie nißbraucht oder überschritten laben, das 
ind Fragen, nuf die una die Geschichte eine blüniige Antwort 





* MG: C. 4, #7 n..100 wo von Albrecht: gasagt wird (2 8) contra fm 
(Adulrfum) superöe erballans, ipen rege Adulfa wirente de facto cum 
de durs non foren? dan Jlomumorenm men an nee Franermeif lc. 

I Wl. auch Hoatnecke, Albrecht I. u. d. Karfürien & 20, 27. Ess 
anrerständlich, mis Krammer, Kurfirsiönkolleg 3. 132 unter Aeou 
Umständen noch als zweifalhaft hinstellen kann, ‚ob der Papst wirklich 
“one Zuatlmmmung zur Absetzung Adolfs erteilt har, 

* Die Absotzune Adolb vr, Kassa um die räminche, Curie: Hisıtar, 

Visrteljahrschr. 2 (IKB), LIT. „Zu den Uckanden Aber die Absetzung 

Adolis v. Kusau'r eb, 4 (1801), Ai —äll. 

Untermuchungen her die Bezishungen Albreelts [. au Donifas VIEL 

(Eimeings Hinter Rtudien 19 [14007 8. 1-4. 

ie Kiemeloea.a.0, 8 40/41. Die Gssanilischaft des Hobmmbergers wird 
daum aueh vum Gräbnnr in den Mitt. d. Ver, f, Geseh..d. Deutschen ku 
Böhmen 4%, 118, Ann. 6 angenommen, Grübner meint, aim scheine ‚sine 
won auch zweidentige Billigung des Aufruhra beigebracht zu liaban‘, 
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schuldig bleibt.‘ Ist eine solche Ansicht auch. wirklich be- 
berechtigt! Sind wirklich alle Voranssetmingen für sie vor- 
handen und hat die Absstzune Adolfe tatsächlich af eine 
mit einer förmlichen Absetzungsvollmacht nicht verbundene 
Einwirkung des Papstes zurückgehen oder durch irgendeine 
Überschreitung viner päpstlichen Vollmacht zustandekommien 
können? 

Nuch Öttose atfünglich auseesprochener Meinung" 
wäre als die Zeit der von diesem Forscher ungenommenen. 
nicht mehr erkennbaren Vollmacht der Sommer 1296 anzn- 
sehen. Betrachten wir die damalige Lage! Die im Herbst 
1295 ın Aussicht genommenen Walffenstillstandsverhandlun- 
gen von Usnbrai hatten infolge der Zurückhaltung Adolf" 
noch zu Ende dieses Jahres nicht begonnen. König Eduard 
hoffte damals, daß sie drei Wochen nach Weihnachten ihren 
Anfang nehmen könnten und er bat den deutschen König, his 
dalım seino Bevollmächtigten nach Cambrai zu senden; "" er 
selber ordnete am 1. Januar 1296 seine Boten ab.” Aber von 
einem Erfolge hören wir nichts; der vom Papste schon lüngst 
vorbereitete Waffenstillstand” konnte vielmehr aueh weiter- 
hin nicht verkündet werden.” Als dann Bonifax im April 
1206 yon neuem mit seinem Friedenshegeliren hervortrut, war 
inzwischen, arm a5: Februar, seins berülmte Bulle Oleriois 
laicos ergangen. Der Papst verlangte jetzt einen Waflen- 


'' Histor, Vierteljahrschr. 4. 511. Auch Krammer a n. 0,188 (vgl. ohen 
3, 235, Anm. 7) hält eine unbestimmte, vorschisdener Auslegung fühige 
Erklärung Bouifae‘ für möglich. ZurGckbaltunder äußert sich Hoernucke, 
Alle. 1.0.4 Kurt. 8, 1/20 #7, chem aber in klarer Woise gu Niomniors 
Auffnanutg — den Aufaatz Ottos erwähnt er nicht — Stellung zu nelımen, 
der gegeniiber er [n ubon 8,835, Anm. 7) im Grunde nur nachdrficklich 
betont wissen will, daß Bunliae offenbar von jeder Mitschulid frei- 
zisprechen' soi- 

* Vol, Histor. Viertaljahrschr. #, 18 #,, dasu aber uüten 5 238, Anm, 98, 

“ Vgl. obm (Abschn, XIX) & 146,7, 

"4 Hymer, Fosdera 12, Ass [n. 1] (undatiurt), 

 Ermer 12, 834 [n.3:41 

” Vgl. oben (Absech. XIX] 124 Arm. 18, 

’ Tise. de Bon. VOL 1, 595 m. 1684, Schreiben von 1200 April 17 an die 
baidan Kardinäle: oben. &, 157, Anm. #3 

Bag: de Bon. WEIL 1, 584 0. 1467. 
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«tillstund, der vom 24. Juni zwei ‚Jahre lang dauern sollte,’ 
und gab den beiden Kardinalen von Albano und von Palestrina 
den Auftrag, die Bulle, mit der er dies Walfenrulie Test- 
setzte," den Königen von Frankreich, van England und von 
Deutschland zu verkiinden. Zu seiner Verwunderung wurde sie: 
aber nurslem ılentschen König kuudgemacht.”" In einem Briefe 
vom 18. Augnst hielt der Papst den Kardinälen das Unbillige 
dieses Vorgehens vor: er babe doch ausdrücklich dem: von. 
Allono” die Verkündigung in England und. dem von 
Pnlestrina die in Frankreich aufgetragen, und es ehe nicht 
un, den deutschen König so ungloich zu behandeln.” An dem- 
olben Tage gebot Bunifax auch noch eigens, daB die Bulle 
Clericıs latcos in England und in Frankreich bekannt gemacht 
werde Sein ianzer Unmut kehrte sich Jumals gegen König 
Philipp. Er ließ diesen nicht im Unklaren darüber, daß er 
die Beschwerden Adolfs, besonders die über Burgund; für be- 
reolitiet halte und mahnte ihn, es nielt darauf ankommen zu 
Inssen; dnB.er; der Papst, zum Helfer der Feinde: Philipps 
oder gar zu demsen Hauptfeind werde” Wenn also irgend- 
wann, #0 ish gerade Im Atuat/September 1296 eine wolil- 
wollende Haltung Bonifag’' gegenüber dem deutschen König 


” Vel schon oben (Abschn. XAIV) 8,197, Ann, 90, 

" Rng.de Bou; VIIL n. 1588 (Fotih, 0. 94514): 1906 April Ih 

si Die Kundmachung hätte nach Kog. de Don VOL on, 1884 nr anter- 
lanssn warden sollen, wenn die Künige freiwillig vom Kampfe ‚ab- 
linden; wöi aklem le temgerami uimadi meriefmiliie Biureier, 
prröeniahln ee yublisctio mellagens omiiatur, Die Kardinäle anben alao 
obs: wahl in Adolf das Haupthihdernis das Friedens, 

* Vol. oben lAbsehn. KVI) 8.160, Aum. De. 

f Kor. do Don. VEIT, 1, 611 mi 1648 trengan qua dnchbedaune inter diehun 
regen Fihin Albunemn wmerilerimme mt Fe db mem Angie, Miigme 
Prnssirino nt una a ergmn Frame... + guehlinmnike nn m Titan 

iurtan mandali ea Immornem an hub llacin, Fam FR Iitere er 

super eimill dmlickions freuyurım cart ba Christo Alle auntru rdelfe, 

Formen dla Muernint anllennidier grrenlale, guen non deert 
um nreadietls regihne aıl Imperia inıliecarı. 

" Res, io Bon. VIIL_n- 1644 (Forth, n: 34386), | 

4 Teg, de Bon, VIH. 1, 610 m. 1668 (Sept. 20); rel oben 8; 1bz, Anm. 11 
(®. 187, Anm; BA) ml benondars 8. 155, Anın. In, 
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zwerkeunen.”* und:es berührt deshalb seltsam; wenn Otto gatız 
im Gegenteil behauptet, der Tapst habe ‚sich tatsachlieh im 
Angust 12096 entschlossen, den Könir fallen zu lassen‘. 
Almweichend von ‚Otta nimmt Niemeier nn, irgendein 
Einfluß der römischen Kurie auf die Wuhlfürsten, dureh den 
es zu der Absetzung gekommen sei, habe erst im September 
1247 stattgefunden, und Otto ist in seinem zweiten Anlsatz 
genvigt, diesem Zeitunautze zu folgen.”* Aber auch 1297 waren 
die Beziehungen des Papstes zu Adolf zum mindesten nicht 
sehlerhter als die zu den Königren Philipp und Eduard.” Ayıs 
den Aufeeichnungen, die der Bischof von Palestrins über die 
Waffenstillstandeverhandlungen aus Frankreich beimgebraclht 
hatte,” entnahm Bonifaz, daß dem Friedensschlusse noch 
große Hindernisse entgegenstanden: um 25: August beklagte 
er ich bei Eılmard über den Zwist der Könige, wohei er die 
Notwendiekeit betante, diesen Streit vor ihm, dem Papste 
selber, zum Austrag zu bringen.“ Auch jetzt ergriff er in 
dem Streite nicht Partei, sondern bedauerte ihn nor vor allem 


* En mıng hier auch erwähnt werden, dad Donilax 1200 Juni 20 dem 
Binchof von Trient gegen ılla Sühun Meinharde von Kärnten us- 
drürklich die Hilfe Adalfe verspricht (vgl, Pirchstalloe In d. Zu d, 
Ferdinandeuss Innsbr, TIL5O, 254, Am, 1:8) und daß ar diesem Aug. % 
die Wahl des nemm Bischofs vou Brandenburg anaeigt (Reg. de Bon. 
n- 1840); 

" Hintor. Viertöljahrschr. 2, 1% 218%. Disso Meinung geht vielleicht atf 
Kag. de Bon: VIII n. 1647 von Ang. 1A zurück. Yan Juli 88 und u 
ind ooch Bogfiustigungen Bonifaa' fir Adolf und die Königin Iinnginn 
Hatiert: Hag. de Em. VIIL m. 1234: j230, 

* Niemelnr m a0), bes, 3. 36, Otto iu ıl, Histor, Vierteljahrschr. 4; 510, 
Neuerilinge nimmt anch. Krahbhn, Heg. d. Markgrafun v. Brandenburg 
a. 1578 und LERT die Ganaudischaft au die Kurin und din Antwort des 
Papnten au 1207 als fontaiahenl an. 

” Aussigen ron Bischofsernänuungon des Papstes au Adolf ind wenirstans 
noch vom bärz diunse Jahres auf una gekommen; Rey, de Ban, VIIL 
rn, 1744 (Aära 11); 1799 (März Mi. 

” Der Bischof von Albano war auf ‚or Hückrelan Ki , 
Palssirina snlbur starlı kurz unch dor Hoimkahr. Klee en rn 
aus dem Uriele rom 25. Angnatı unten Aum_ A. 
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aus Sürge un ılie Sache des heiligen Landes.“ Wir wissen 
hun zwar. daß Bonifax mehrere geistliche Fürsten 1295 und 
dann wieder 1296 nufzefordert hatte, Adolf an dem Kriege 
sur kindern und'ihm;, wenn er der päpstlichen Mahnung kein 
Gehör schenke, den Gehorsam zu diesem Heereszuge zu ver- 
sagen.” Aber sollte der Papst das — wofür durchaus kein 
bestimmter Anhaltspunkt vorliegt" — ach später noch 
wiederholt liaben, so war doch jedenfalls sein Verhalten weller 
1296 noch 1207 sin derartiges, daß aus solchen Aufforderungen 
evhon eine Ermächtigung zu einer so unerhörten Handlung 
hätte herausgelesen werden können, wie #s die- Absetzung 
eines Königs gewesen ist, mit der doch bisher die Vorstellung 
von einem ollenen. Verdammungsurteil des Papstes aufs 
engsto verbunden war.” Darm kanımt noch etwas andercs, 
was in diesem Zusummenhange nicht übersehen werden darf 
In dem umfangreichen Schriftstück, in dem über die 
Fehler des Königs zu Gerichte gegangen und Adolfs Ab. 
setzung” ausgesprochen wird, erscheint als die eigentliche 
Seele dieser T hronentsetzung Erzbischof Gerhard von Mainz. 
Nun war abör Gerhard im Kirehenbanne, seitdem er sich 
iiber päpstliche Mahnungen vom 13, Februar 1296 Linweg- 
kesetzt hatte, die ihn hatten bestimmen wollen, eine ihm zur 
“Vol oh. innen at Fra AR er ge damen men Be 

pie Serum etinin undoenie Jere Öhräticelin ol preeipme Terre smtar 


tarbntiones dmpertimenfe et scaudalı zrovrmnumt. 

2 York; ob 9.158, Anm. amd 15, Insbesundern dis Worte om „... Anl 
nortl gatlunm ori potianime habemmens „,. mmedan ARTE ai jurie 
perfütus rer Domanurmm naar din Ina... eneplaciiia ende mon 
euiperret, fin jur pr wi unyuntnbe Ha ge. a ee 
burdmemie m dr pietlto rechne tmperafiwm ur ab Unger Te 
obtinere [Kopp id», 209. 0. Ih): 

# fie Sachrieht bei Trivet {oben 8. 224, Anm, #1), aus der Nlemmine 
0 38H 86 weitgnhande Folserungen zieht, schotnt Auch nur 
ingendwio auf dio uns erhaltenen: päpstlichen Mahnnehreiben zurlick- 
sugelınız wel. bes, Ans Adalum =. Inilnene sit a quofiher hastili pıro- 
ve... ommimiilde absinene proceree des päpstlichen Behreitiune 
von 1295 Mai 23 (Kopp 3%, 00/6 n; 11) mit dam ode ame 
impediron! boi Trivet, 

= Vgl. dazu ntwa Domsier. 4.0.82 bei Anm. 1. 

= Vol. über dies auch Domeler, Die Päprte als Kichter tiber die doutschen 
Künige (Gierkes Untersuchtingen 38), 3.1101: IE E 
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Last gelöste Beinrubigune von Klerus und Kirchen in 
Thüringen und in benachbarten Gebieten künftighin za unter- 
lassen.” Noch am 23 Mürz 1208 forderte ihn Bonifaz auf. 
seine Gewalttätigkeiten innerhalb eines Mornts zu sühnen oder 
einen Monat darauf an der Kurie zu erscheinen, de er sutıst 
mit aller Strenge gegen ihn einschreiten müsse.” Dieses 
Schreiben wird Gerhard um die Zeit erhalten haben, als er 
die Vorlndung an Adolf vom 1. Mai” ergehen ließ, Mit 
Mühe hätte er kaum ein Jahr vorher die Aufhebung des 
Bannes für den Tag erreicht, un dem er König Wenzel von 
Böhmen zum Könige krönte” Und da sollte er jetzt mit 
irgendeiner uns nieht erhaltenen Kundgebung gewagt haben, 
sich in der u heiklen Sache einer Absetzung: des Könin 
leichtsinnig auf die Autorität des Papstos zu berufen? Dieser 
Erwägung stolit auch ılie von M. Krammer " ausresprochene 





" Vogt, Iag. ıL Eteb, w. dlaine m. 438 (Reg. de Bon, VLLT, 4378 m. 1235). 
Gerard hatte Ubrigens sell solnar Wahl aueh Schulden au der Korle 
(Vogt n, 55—58: Bi: 87, die sehn auf Erzbischof Halnrich zuräok- 
reichten (Vogt m. 72; 73; #8). Vol. auch Hermach, Gurh. v. Eppensteln 
8,11 bel Anm. 1. 

” Yoyı u. biR (Erg. da Bon. VII. S, 14 —14#, m. 2383), 

= 1G,0.3, 54K0 on. 588 Dies Vorladeng als Fälschung eu erklärn wio 
das neuenlinge Kramer, Kurfürtenkoll, 8. 218 (24 8,179, Anm, 2) It 
— als vorprochenen nAhuren Ausführungen hieriiber (vgl, auch 
KA. SD, AST, Anm. 4) sind eniibar noch nicht erschienen —, sulıe Ich 
kolnnn Anladb, Wulchen Zwack hätte eine solch" Filschang haben 
sullen? Dad der Kunie tatsliehljch mit den Kurrfürstun für don 15, Iunl 
rorgeladeus war (vgl, Ellmilı, Cbron. MG. 32.17, 138, 2.44), ergibt alehı {n 
auch ne dar nicht bestrittonen Urkunde rom %%, Juni {MG. Q, un. BAD), 
un der Wortlaut (les Schreibens au Adolf erwalst sieh schon dadurch, 
dad ar an madgchonden Stollen dann in $ 9 der Abmstzungsurkunile 
Gorkarıla (MG. ©. 3, 551,2 2636) winderkohrt, nla unbedenklieh, Um 
o- da wahrscheinlich zu machan, dad die Urkunde vom 1, Mai sicht 
lie Vorlars fir dia wam. #0, Juni Fressen, eımdarı umzekehrt mit 
Hilfe -dar letzteren zurschtgaummneht worden “ol, bedlirito or gann he- 
sonders seliwarwierouder Grändn, 

“ Vel.meine Amführungen in MOIG, Erehd, 11, 270 (Aum.ä). 

“ Korürtenkolleg, 8,184, Beben vorber hat Otto (Mister, Vinrteljabrschr, A 
50% oham) die Beotuchtang machen m können raplanbt, Anl Hin ae 
dem Chratisten erbrachte Prokinstion mir dan ‚an werenden Koogiurigent, 
dar erhalten» Abemtunugsilohret dagegen der ‚weiteren Öffentlichkeit 
esgolien babe. 


Eu 
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Ansicht nicht entgegen, die in der Kolmarer Chronik über- 
lieferte Proklamation (MG.SS.17, 267, 2, 3—14) sei nur für 
dus ‚Volk! bestimmt gewesen: Denn wenn sich etwa der Öster- 
reichische Reimehronist den Erzbischof Gerhard gewillt 
dachte, jeden Auhänger Adolfs in den päpstlichen Bann zu 
tin," #0 können wir uns vorstellen, wie gerade im ‚Volke‘ ein 
Jehhaftes Empfinden dafür vorhanden gewesen sein muß, daß 
der, der sich auf eine Vollmacht des Papstes berief, seinem 
Vorgehen auch durch eine Drohung mit päpstlichen Straf- 
tndnahmen Nachdruck geben durfte. Da sich aber Gerhard 
selber m. Bannes befand und seine Exkommunikation nicht 
nur au der Kurie sondern sicherlich auch in Deutschland 
‚öffentlich verkündet worden wur” muß man wohl fragen: 
wie hätte es der Mainzer unter solchen Umständen auch nur 
dem Volke gegenüber glaubliaft machen können, daß er der 
berufene Verkünder eines Spruches sei, zu dem der Papst 
seine Vollmacht gegeben linbe? Nein, wo die überragende 
Bolle Gerhards bei der Absetzung Avlolfs hervorgekehri wer- 
den sollte, da war eine Berufung nuf ein päpstliches Ein- 
verstlindnis überhaupt gar nicht möglich. Die Absetzung- 
urkunde Gerhards konnte durechans nichts anderes sin als 
nur die = Faber inl# der angst he die 


erringen Varsakden Katie and die ihn nun näher einem 
König dieselben Befugnisse beanspruchen ließ, die ein Papst 
gegenüber einem. Kaiser uusgeüht harte. 

Nun kinnte man allerdings sagen: was dem Erzbischof 
Gerhard verwehrt war, das stand immerhin dem Kolleg als 
solehem frei, und wo dieses spruch, «dn hatte nuch die, Er- 
wälnung einer püpstlichen Vollmneht nichts Befremdenıles 
an sich, Hätte also Krammer *” reelıt, wenn er betont, Gerhard 





- _ 


“.,Ti0DT/R in none um sch ai kunde, en Aber und aller pharkeit. 
“op, do Bon, WILL & 186 in. 4583): Bonifae hält dem Erzbischof Tor 
guermeis plieribun wer fan temmanmmeallmum enfentiir inelutue ger 
bir apıtl erulees preilieiie in munllontia puhllee yaum in pluribir oliis 
solleimipuibes locis furant prulklicate, 
“ Vol dikan auch stwa Domsior, Dio Alsstzung Adolis, 8. 33—H, 
“= Kurlürstsukolleg, 3. 163; I. 
Sitsungeber. 4. päll.-kist, Fi. 307. DE. 3. Ak in 
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habe bei einer Handlung, bei der er die ‚Aufhöhung seiner 
Stellung‘ habe zum Ausdrucke bringen wollen, eine Autorität 
des Papsteszwar offiziell nicht anerkannt, aber wenigstens vor 
lem ‚Volke‘ gelten lasen. dann bestünie von vornlierein kein 
Grund, warum sich ılas Bestreben, einem solchen in der Ver- 
gangenleit verankerten Autoritätegedanken Raum zu geben, 
nicht etwa in einem Schriftstücke hätte zeigen sollen, ılas von 
den Kurfürsten gemeinsam über die Absetzung ausgestellt 
warte. Da ist es nun aber gewiß beaolıtenswert, daß wir zwır 
tatsächlich Kenntnis von einer Urkunde linben, in Jer das 
Kolleg als sulches zu Worte kommt,’ daB aber auch in dieser 
Urkunde von einer Berufung auf den Papst keine Rede ist. 
Das Stück ist freilich nicht in seiner ursprünglichen Gestalt 
überliefert, lüßt sich aber in dieser olıme Mühle wiererher- 
stellen, Ra ist in der im sogenannten Formelbuch K. Albreshts 
suf uns gekommenen Proklamstion des Herzogs von 
Sachsen" erhalten, die — du sie die drei vertretenen Wahl: 
fürsten als ‚die übrigen‘ bezeichnet” und da dies Ver- 
iretenen mit den in der Erklärung Gerhurds von Mainz (MM) 
als solche Genannten identisch sind, dort sich aber die süchsi- 
sche Stimme in Vertretung keiner anderen ala der pfülzischen 
zeigt — uls Aussteller in einer ursprünglichen Fassung nicht 
bloß den Herzog von Sachsen, sondern auch den Erzbischof 
von Mainz und die Markgrnfen von Brandenburg voruus- 


" Nicht Ina Gewielt Milli, dad als Ansstaller wur ein Teil dar Wähler an- 
zunehmen ist — auber Maios sind as gerao die Kurstimmen, dis Hack 
dom. Zittauer Vortrag bei der Wahl Adolf zu der Gofolganhaft derjanigen 
Stimme gehört hatten, mit dar dammis Gerhards Kürruf orfülgt war. Vol. 
unten hal Asım, 44, 

’ 4G,0,.3,552 a. 500. Gane verkalırı Dt a, wenn Kraumer a0, 0.318 
unch diene Urkunde (+gl oben E 240, Anm, 30) als ‚Machwerk der 
üsterreichlschen Kanzlei! (vgl. sehon Otte: Hist Vierteljahrschr. 4 
Anm. 2) erklärt. Auch hier hat ihu die Wiederkahr gleichen Wartlanta 
in einer späteren Urkunde, der Wahlanzoige vom 28. Juli (MG. 0, 4, 
’ m. 8), deren Inktat übrigens schon af dio Anzeige von der Wahl 
Endolts (MG. U 3, 17 1 44) zurilckgeht, daru verleitet, eine Eutstehung 
anf Grumd der spätoren Urkunde anzunehmen, Und nun gar eine tus 
(ler Kolmarer Chronik arat mschlmssens angehlinhe ‚Verkündigung dor 
Alwerzung an das Volk‘ als Vorlage zu betrachten, geht doch nicht an. 

“Kid. 5,568, 2.178 und 12/6 nos una cum erterle frincipibus Herteribne. 


= 
= 
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setzt." Das hat im wesentlichen schen Vogt” gan richtig 
erkannt, ohne freilich daraus irgendwelche Schlüsse zu 
sjiehen.’* 

Auf diese gemeinsame Abserizungsurkunde der Kur- 
fürsten (K) geht nun aber doch offenbar die imgebliche 
Proklamation, die uns der Kolmsrer Uhronist mitteilt (OÖ), 

| i scheint von denselben drei Kurstimmen im 
Namen der übrigen ausgestellt,'* die ala Aussteller von K 
anzunehmen sind, und in K und Ü wird ala Folge der Ab. 
setzung Adolfs, und zwar als ein Vorgang, der sich unmittel- 
bar aus dieser ergeben hat, die Erwählung Albreelis be- 
richtet. Der Verfusser von Ü oder sein Gewährsmann hat 
den Inhalt von K sich frei zurechtgelegt. Die freie Erfindung 





’ Aus der Kollenfolge der vertretenen Kurtimmon (Köin— Bihmsn— 
Pfalej, in der die durch dan Horsor. von Sachsen vertretene any 
obenan zuletzt ermehnint, wie la beiden ron Krebischof Gerhard ver- 
tratenen in M, möchte ich darauf schließen, daB In dar gemeinsamen 
Urkunde der Herzog von. Sachaun — viellnleht in Opposition au 
Gerhard? — tatslichlich an: erster Stelle genannt war, woraus sich dann 
folgerm ließe, daß die beiden anderen Kurtiimmen von dem Schreiber 
des Formelhuches — aus Versobeu oder aus Nachläsigkait — wog 
golasen worden seinn. Wonn man dem nicht zuntimmen wollte, Kunmtn 
jodanfalla die Existeus einer eigenen Urkunde des Hormoga ron Bachsem 
neben der gemeinsamen Urkunde — aus der die sichsische dann übe 
hatürlich in ebenso Hdchtiger Weise entstanden wäre — nicht geleugnel 
werden. Eiu Herrortreien des Horsogs von Sachsen erscheint amelı 
schon im Hinblick auf din besondere Funktion, le Ihm Üttokars Kebr. 
7. TI451 fE bei diesem Verfahren gegen Adolf anschrerbt (vgl. Busnon 
in SB. d. Wien. Ak. 117 [XIV], 80 6), kaum zweifelhaft 

“= Rap. d. Ersb, vr. Mainz no. 526. Koch Honmecke, Albrecht Lo, d. Kart, 
8,87 £ Irgl. bau, 8. 27, Anm. 6) gebl hier gang in. die Irre. 

2 Auf die Hedeutung, lie die Entdeckung Jiesus Sachverbaltes insofern 
hat, als man jetret nicht wahr behaupten kann, dis Auarufung. Hersög 
Albreohts ron Österreich aum Könige sei uur ‚die herschunte Demonstration 
sinss - einzelnen Fürsten‘ (Lorenz; Deutsche Gesch, ©, 643, 2 16 il, 
nämlich. eben dos Sachsen, kann bier nicht eingegangeu warden. 

= 1G.88. 17, 20, ZATEr dee loan rege Armeen rl. dem. erchi- 
npieropwr Mogentinis, marchis Bremiihenpensie, dur Saum; 207, 2.31. 
(Oje Nos ägiine lenken ir ea parte nastra ei ee parte allıram rieedormm 
eiiienk [ ..] ik in mon eig) ee. ma tramstulereet; MO, C. 3, 088, 
ZIEL UK) ie en on Orterie prineipibas oleetoribur, widrlieet . . . guoram 
vier cm plena mandats mobi [feasito] ab ideen gorımns da haa paris. 

i6% 
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tritt aclıon im ersten Batze von Ü ganz deutlich zutage, nach 
dem. slie nämlichen Kurfürsten, die an der Wahl Albrechts 
beteiliet waren, nuch schon in der gleichen Weise die Wahl 
Adolfs vorgenommen hatten.” Niemeier hat sich bemüht. 
nachzuweisen, daB Ü nuf den ‚Bericht einee Augenzeupren, 
der die Rede wahrscheinlich mitgeschrieben hat‘, zurick- 
sche’ aber man darf doch höchstens gelten lassen, daß der 
Verfasser won Ü oder sein Gewährsminn außer K noch 
andere Schriftstücke im Gedächtnisse gehabt habe, Und was 
die Stelle betrifft, auf die es hier vor allem unkormmt unıl 
in der Ü von der päpstlichen Vollmacht spricht, so zeigt sich 
it ihr gang unverkennbar der Stil des Kolmarer Chroninten.” 
Schilderungen Hurch die dirckte Rede anschaulich zu 
imechen, ist ührigens ein mehrfach zu beobachtendes  Be- 
struben dieser Quelle. Warum sie damit gerade in unserem 
Falle melir Glauben uls sonst verdienen soll.” ist gar nickt 
einzusehen, und wir werden mur finden können, daß Her 
Chronist in C dureh as dort sinnstörende Gemisch von 
Jirekter Rede und erzählender Form in besonders ungeschick- 
ter Weise urkundliche Wendungen mit seinen eigenen Worten 
verwoben hut: 80 kommt denn eitie Einwirkung er Kuris 


m — 





= 0: Noe igilue sleetoren free (8. oben 3, 248, Anm, 52) ... dur ae enmonior 
Adolphum de Nassau, bu non aymnanenlen miele, in royen sbgimus 

Romans. Vgloben (Alwelm. Il 8.87, Anm. 71. 

4:02.08 1, Anm). Alle weiteren Kombinationss, Ale er daran 

knüpft, wind ganz mibig. 

= 16.88: 17, 207,288 (Or Klostorer ehdımica hoa defoctne reuie,., pajie 
rimäjleneerunt ropeniee mpplieitr qatinue ip. noble duret anetorfintem 
ahsslerndii ZU (DO); absolrimus um a regiminie Aimitate, Vgl, daxu 
obd. 904, Z A0E.: Noeeuer wat olas snlalio prosureter „,, Mitten duo 
Anstrid Hefoelus veyle „u. Mitras niitene um derertiime rende 
on dcferant, sine adrolulfonem pronorcent. Nonmuders beasichnend 
ter Ans aheninere tobsefntio, solutioh, dan, wie Kiomeinr A. 1 anliint zujeulen 
ten, ganz vereimolt ıinstaht Auch das supphieiter Frame gear int, 
win gleichfalls schon Siemwier (E14, Atım. I) hervorhabt, ale Elgen- 
tünliehkeit des Chroulen. Die Unschtheit vun © ft durch diese Pent- 
tallangen erwiomen, die Eehtlieit auch nieht — nach Niemakern Vorgang 
(20.810,61 vgl aonh obd, 5.10. 2.20) — durch, die Annahme 
von Zusätzen zu reiten. | | 

"Vol, die ganz richtign Beobachtung bei Doimsior, a. a u, 8 2Rß, 


# Vol, much Kranner, & m 0.8, 188, Anm. t. 
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uuf lie Absetzung Adelfs für die historische Kritik nicht 
als wirkliches Ereignis in Betracht, sudern nur als Aus 
druck zeitgenössischer Ansthauungen, die in der Erzählung 
der Kolinarer Chronik ihren Niederschlag fanden und deren 
tatslichliehe Grundlage im besten Falle die uns bekannten 
Malinungren des Papstes un die geistlichen Wähler * waren. 

Aus dem: Vorstehenden ergibt sich nlso, ılaß das, was (lie 
Olıronik von Kolmar an zwei Stellen" zu einer auf die an- 
rebliche Mission der Kurfürsten hin ergangenen Gesandtschuft 
Adolis an die Kuris bericlitot, weit cher dem wirklichen 
Verhalten des Papstes entspräche als das, was sie über den 
Erföle einer Sendung des Grafen von Hohenberg mitteilt 
Trotz Niemeier und Otto” wäre es durchaus verständlich, 
wenn Bonifaz so oder ungeführ so auf eine Anfrage Adolfs ge- 
nutworter hätte, wie es unsere Önelle- will Freilich lert 
Ja aber gerade der von der Ulironik berichtete Scehlußsatz der 
Antwort des Papstes den Gedanken nahe, daß damals in dem 
Verhültnisse Bonifaz’ zu Adolfs Königtum ganz eine andere 
Frage Beidentung hatte ala die der Absetzung. Bonifez soll 
wicht nur die kurfürstliche Bitte und deren Gewährung ge 
lougenet, sondern den Gesandten des Künigs auch noch erklärt 
hnben: el vwerbis meis eredalıs ‚diealisque secure rege quod 
vorniat ad me el ıpsum un caeserem conarerabo,. Nun latte 
er dem König sehon 1295" in Warten geschrieben, die unter 
der Vormussetzung, daß Adolf die schuldige Ehrerhbistung 
nicht hintansetze, eine künftige Kaiserkrönung als selbstver- 
stündlich erscheinen ließen.” Zu dieser Voruusetzung gehörte 
vor allem auch, daß Adolf von dem Kriege gegen Fraukreiel 

= Ziahe mtwa aba 8, 23V, Arm, Bi; auch 8.15% Anm. 14. 

” 10,55, 17,8, 21; a, ZU 11. Zur Tuterprotafllon veL Niemeier 
5,17, Anm, 1 nnd & in, Anm. 1. 

” Kirmeler a. =. O.8:3 1; Oto ind, Histor. Viorteljahrsehr. 3, 14, & 11/8. 

MG. O8 Beh Mai Eh, 

“ Tor Papst hatte sich in der Hoffosong, Adolf werds Botm schicken 
ui... nern un Römamde reine chin mlcnt ei Kerl a nehme 
Irmperihie ante ueceplam Feperil dlaileen geräuncht gesslen: ala 
det... au Inelfahurie #2 pronenaborie Bermane eoclmie al tum muegela 
Felieiter prosaneenelm? Kinn fürmliche Aufforderung zur Kaiserkrünuiig, 
win Deusaen, Din päpatl. Apptoh, d. deutschon Könieswahl (Diss Mlioster 
18701, 8, 88; glauben möchte, enthalten diese Worto aber nicht, 
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ablasse.” Es ist durchaus nicht unmöglich, daß Bonifar dem 

König gegenüber such später noch seine Bereitwilligkeit, 

die Kaiserkrönung vorzunelimen, irgendwie zum Ausdrucke 

brachte, aber jedenfalls liefert der Brief von 1295 den Beweis; 
dab das dann nicht unter anderer Voraussetzung als damals 
goschehen sein kann, Ob freilich die von (lem Chronisten dem 

Papst in den Mund gelegte Aufforderung, zur Kaiserkrönung 

zu kommen, auch tatsächlich erfolgte, muß man dahingestellt 

sein Iassen."* Erfolgte sie aber nicht, s0 bleiht noch die F rag: 
wie könnte denn nur überhaupt das Gerücht einer solchen 

Aufforderung entstehen? 

Schon 1616 ist von Bzorius die Ansicht ausgesprochen 
worden, der Papst habe den Abfall der Fürsten zu dem Plane 
benützt, das Kaisertum au Karl von Valois zu bringen.“ 
Gerade von diesem Gesichtspunkt aus bat denn in neuerer 
Zeit Ötto aus der Erzühlung der Kolmarer Chronik ale sichere 
Tatsache folgern zu müssen geglanht, daß irgendeine als Er- 
munterung zur Absetzung Adolfs auslegbare Einwirkung des 
Papstes auf die Fürsten stattgefunden habe.” Doch Baorine’ 
These ist unhaltbar, Ein Zusammenhang zwischen einer 
beabsichtigten Übertragung des Kaikeriums an ein Mitglied 
doa französischen Königshauses und dem Akte (er Absetzung 
‚Adolfs kann keinesfalls bestanden haben, Wohl kündiprte Boni- 
faz etwa am 18. August 1206, indem er um die Entsendung 
Karla von Alencou (Valois}; nach Ttelien bat, dem König 
Philipp eine ezalteho, ein stabile fulcamentum des König- 
tus an," ‚aber eben zu einer Zeit, die den Gedanken am eine 
gegen Adolf: gerichtete Spitze von vornherein ausschließt 
Hat es sich dabei wirklich um die Frage des römischen 
” Vgl.in dem obigen Schreiben 2. 25 —10, 33—30, 

" Ersiehtlleh wird war, daD Adolf schon 1244 die Absicht gehalt haken 
muß, nanb Italien zu ziehan: rel. Mu, CH a (Juli 5, für Erz- 
bischof Boemund ron Trier) 2. 2/8: = nos we erpwelitione quneimm 
al pres Valid prwcadore oantingyat, | 

= Broviun, Annal; vcelsinat. 13, 1076, 7, B6 A; vel. Otto in dl Histor- Viertel 
jahrschr. 2, #4, Anin, =- | 

“ Hisior, Vierteljahrschr, 2, & if. 

" Reg. ds Bon. VIIL 1, #12 m. 1640 (undatinrt), 

" Siohe oben 5, 237/8; imsbosondore kei Anm. ®ı. 
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Kaisertums gehandelt," dann kenn da nur eine Übertragung 
von Deirtschland auf Frankreich gemeint gewessn sein, wie 
sie schon Veesrius"” aungenammen hat, nieht aber wie Otto 
glaubt, eine Form, bei der eine Wahl des Franzosen zum 
deutschen König Vorausstzung gewesen wäre.” 
Fanden Gerüchte über eine bevorstehende translalio imperit 
auch in Deutschland Eingang,” dann wohl ebenso Stimmen, 





" Ygl, Otto, Histor. Vierteljahrschr, 2, 3—#B. Es ist übrigens zn beachten, 
dad "in Jahr später, anı 11, August 1207, die Kanonisation Ludwigs IX, 
stattfand. 

”* De rebus gnstia imp. Hanriel VI (Urstisiua, Germ. bist. Il. ®, 64,2 4047); 
zitiert hei Otto: Histor, Vierteljahrachr. 4, # Anm. 1. 

" Otto, 2.0.0.8.7, Z 1d. Eins solche Form wäre übrigens, enlbat woun 

man ain falsdanliiges Verhalten Bonifaz' gegen Adolf 1297 zugehen wollte, 

mit der Erzählung der Kolmarer Chronik unvereinbar, da nach ihr ja die 

Bitte um Genehmigung dor Absetzung Adols mit der um Erlaubnis zu 

freier Wahl das Nachfolgers rorbumden erscheint. — Dal Bonifaz auch 

daran gudacht habe, dureh eine Wahl Jakobs IL ron Aragonien mim 

deutschen König das Kaisertun at Arngonien au bringen, wis Ükto 

3,7, Z 106 meint, darf man ana dor Ürkunde, durch die der Fapi 

am 4 April 1297 Jakob IE mit Sardinien und Korsika beleinmte: (Her. 

de Bon. VII. 1, 929935 nn. ZH), durchams nicht achlieden. Denn den 
möglichen Fall, dad Jakob oder seine Nachfolger in regem rel imprratorem 

Komamorem: sen rogemn Thootenin gewählt würden, hat Bonifee in dieser 

Bulls ebd, 1, 984) nur angeflihrt, um durch dia Bestinmung Alertne 

el asp mul mo dlelum Frpiem. Sandinie ef (orsise cum dietie 

imprerio 2 rem malhms Bel nlsand meinen sehon von vorulerein zu 
rerbindern, daB diese beiden Inseln jemals in dersolbeu Weise wie 
sinst enter dan Hohemataufen Sirilien, mit dem Kaisertum in Verbindung 
kämen; vgl. auch: Reg. de Ban. VILL m. 2338 (obenfalls vom 4. April). 

Ob solche Gerichte etwa dadurch gonährt worden sind, daß nach 

Tolomoo von Imeea XXIV e. I {Muratori Ber: It. 54, 11, 1216 B) Banifar 

1296 den Abfall Tumzionn von Adolf» doriigem Keichsrikar Johann ron 

Chalon (rel. oben 5, 189, Anm, 40) begrlinstigte, 1ABt sich nicht erkeunmm, 

Jedenfalls hätte dieses Faktum — entpegen Dits, ED — ebonsowenlg 

mit der Frage des Fortbestundse des Könietums Adolis etwas zu tun 

wie dis oben Anm. 71 orwälnts Bolohnung des Küuigs von Aragoninn. 

Dun wonn man aus jousr Begünstigung der Tumier schan. schlinden 

soll, dad Bonifaz Toskana vom Heicho habe loalüsım wullon und dad 

ihm dnshalb daran golsgen gewnsen #ei, ninam Übergang des Kalsertums 
an Frankenich kerkotentlikren, #0 nötigt uns duch nichts au der An- 
mabıme, dad der Pays mit der Kalserkrous auch Deutschland deu 

Kapstingern (bew. Vals) zusuwenden beabsichtigt halın. 


T 
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die das Bestehen eines solchen Planes zu widerlegen suchten. 
Und auf diese Stimmen mag es dann zurückgehen, wenn 
die Kolmarer Chronik an eine von ihr behauptete Äußerung 
des Puyjstes, die eine Gesnerschaft egen Adolf in Abrede 
stellte, sogleich. die Nachricht von einer an diesen |gerich- 
teten Einladung zum Empfang der Kaiserkrone anknüpfie. 

Es ist vergebliche Mühe, aus dem Berichte der Chronik 
von Kolmar "* irgendeine Überlieferung einer uns sonst nicht 
erhaltenen Proklamation der Kurfürsten über die Absetzung 
Adolfs erkennen zu wollen. Über dieses Ereignis haben wir 
nur zwei verwertbare urkundliche Zeugnisse: das feierliche 
Schreiben Erzbischof Gerhardse: vom 23. Juni 1298 und cine 
kurfürstliche Proklamation, die neben der Absetzung Adolfs 
die Wahl Albreehts aussprieht, uns aber nur als Urkunde des 
Herzogs von Sachsen erhalten ist; 


= Er kann, wie gesagt, ganz gui anf viner Verwechslung mit Voergiuren 
vom Frühjahr 1245 (nwd 1296) beruhen; rel. oben #. 345, Anm. 5A, 





1. X. Adolf setzt eine Verlobung seinse erstgeborenen Soktes 
Ruprecht mit (Agnes, ) der Tochter König Wonzels von Bühmen 
anel Vereinbarungen, die er mit Wonzelse Machtboten getroffen 


hat, ‚fest. Aachen, 1292 Juni 30. 


Or. im MTauptstaotsarchie Aimhen, Koserreetolt n. 8070 (Ah Dow gut 
erholtime Siegel hängt am Pergummitstreifem. Das Stück it auf erw Hinkem 
Sein ink durch Moder arratärt. In newer All werde ano Papier- 
wrterfage sekleit, loch ale az] mas dabei auf eine richtige Zusummenfiigung 
dee durnk Biaridstellm. gerrennten Wortteils genchiel Aötte, Ein durch Willkär- 
Nalbeiten und flache Eraungen enisollter Deuck it 1748 erschinmen: Onden. 
CD. Mogunt 7,389 m. 407, Au forms: Emler, Troy. Boh, 2,6780 m. 1572. 
Rea.: Bähmer, Top Ad. n. 7; Vogt, Bag. di, Ersb. r.. Mainz m. 206, 

Üeerdrihe ht he Urkende won lm Schreiber ıler frühnsten erhalteum 
Arlginuto Adoffer opt; oem (Abschn. Du 5 21, Am, HE —. 


Nos Adolfüs del gracia Römanorum rex sämper augwstus reroghosei- 
inne et tenore presenclum protsstamur, (f) quod inelltum Rupertum 
main noatrum primogenitum nate illuatrin principla noatri Wenezeslay 
regie Bohemarum murehionis Moraula dunris Crneonis et Sandomerie 
desimus tendlidimms, Anmun et tradiinun ot vice Ipkiun ae nomine eundem 
fillum nosteum ipaitıe Wlenereslay) Alie denponsamue, Taxta srdinsrionem 
fartam mobinttim et jurisinrandi religione firmata per honor(abiles) et 
strennnos viros Bernhanlum prepasitum Mismen(aem), ER 
summmsm enmersrium regni Boheinie, Albertum de Seberg buregrarlam 
de Kadand #t Thobyam (le Bechis buregrarium de Vroburg ipsius regis 
Bohemorum. proesemtöres et nuneios mpeeinles ad hoc eum pleno mindato 
sperinliter destinatos promittentes eidem nate regis nomine dotalieii seu 
in donaclonem propter nupeiae fill nostri preilieti deeem milie marcarım 
argenti assignare, are ot solrer cum filius monster prefatus tempore 
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legitim adremiente prafatsm pnellum duzerit traduenmlam eelebratis 
mupeiis [i]nfra anntm. Pro quibfus] inquam devem milibus marearım 
argenti opidam nostrum Wischalen, castrim et oplılum Etichanstein 
ae eastrum Syunemberg fejum vasassis haminibus [....}is sen iuris- 
dieeionibus, silvis, puseuis, prafis aqtie agmarumye decursibus placariie 
venarionibus seu venundi juribos, agris oultis et inmltis qfuesitis 
et ne] qufrendie et aliis enrum inribus honoribuws ot pertineneiis uni- 
versis ipei ..puolle obligarimus ot presentibus pignori oblig[amus] 
Te et aszignn]mos eidem enb hits eondicionibusr rive pmokie 
guod in his gun ad nos tanygunm ad regem Romanorum speetunf, 
quantum nd iura feodallia pertinent; part]em nostram interposuimus 
et Eon tonteim apposuimus voluntarium et erpressum, in allis 
us ad-eceleelam Maguntinam pertinent consaneu et v[oluntate] venern- 
kills Gerhardi archiepiscopi Maguntlini) prineipis archicancellarii et 
eousanguinel boatri kurissimlaindliter Impeträtis et litteris p[ate]n[ti- 
bu]a müstris et ipalus „.nrchiepiscopi super biis Jundis. (2) Ipse autom 
Wlennzenlana) rex Bahemorum fillo nostro prediets in dotem et nomin« 
dotis „.Alie [preldiete dfece]ın milin marcarıım argenti dabit similiter 
et persolvei, que deeem milis marearım argenti dande et locande munt 
In certis prediis et pussessionibun de berta stienein et eonsenau regis 
einadem ad atınem ntilitatem et usum sus fille ia prediete. (3) Inter 
alin ecinm enutim est hine a partibua et [......]tnm,* quad matrimonio 
consumato altaro eoningum muhlato de medio anpersten conlunz retinebit 
premissa viginti milin marcarnın ternporibus write wis, quo mortun donzein 
propter nopcias redibit ad nos wel hereden nostros dets ad ,‚. regem 
Bohemie wel berades ipsius simlüiter redennte, (dj Si vera heradem 
habuwerint ot Alius nöster quad absit do medio suhlatus fnerit, artume 
ralicta ipeins diebus suis dimidiaom froetw ueum et utilitateın hubent, 
sive ad. alias rota convolaverit sive non; (um morfun vnnia prediefa 
transennt nd eorundem beredee. Super premissia autem omnibus ad» 
implandie ei inriolabiliter observandia Denricur lantgravius Hnssie, 
nobilis vie Johannes de Lympurg aororins noster, Ludwieus vioedominne 
Hyneogie et Theodrions bursgravins de Sturkemberg corporale Türa- 
mentum pro nobie et nostro nomins prestiterunt, In quorum ommium 
testiinoniun et erideneiam pleniorem presentes litreras seribi et malestutin 
nostre #igillo Terimus sonsignir, 

Datlum) Aquisgraoi II kalon(das) iulii, anno domini millesimo 
ducentesimo uonogesiino necundeo, regni voro nostel anno primo, 


1. * Eine alndgermallen siehe Erginsung der Lücke det mir nicht möytich, Den 
Schröftresten mach börmde [an]s[ump]tum wein werden, der Klum erriamgt 
ulleriinpe eher [procura tum. he Lesung conrentam, die Qulen bien, 
ist jaenrfalls graphisch anaperhloseen. 
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3, K. Adolf bestätigt der Kirche vom Heiligen Kreuz in 
Kattieh ihre ungeführten Besitzungen und das ihr darüber von 
K. Heinrich II. (1005 April 5: DH, Il. 93) verliehene Privilog. 

Boun, 1292 August 5. 

Martulaire de Salnte Orols A (une, IV we) JeL 19’, IT Pol. 5, 
Frl, FIT fo 2, FOOT PL ie Stantsarohie Litttich. — Feg.: Böhmer, 
Reg. Ad, u. 22, — Bier ieiedlergegehon nach einer mit den übrigen Churtülaren 
kollationierten Abschrift au Cartul,; A, die mir. die Direktion ıkos Archire zur 
Verfügung gestellt 'hat. Das Kleingedruekte nimmt mit der VIT (DH. IE #3) 
ülmein. 

Val oben fAbrche, WIIE) 8.03, Anm #, 

In nomine domini men, Adolphun dei gratia Komunorum rex 
semper augmetus univeorsis saeri imperil Roman! Bdelibus presentes litteras 
inspeetürls jgentiam ausm et omas bommu, Suerosunetis ecelesiis ob eterni 
roverentinm aalrataris regalem benevolentium eulus wirtuts excelse glorie 
eloriamur  npieibms intendere pro yirkbus eupionten, ecolesinm sancte 
Urucia in Leodio quam venernbilis im Christo pater Borpeem quondam 
Loodiensin aploopıs extroxit in memsrism et Inalım sulutifere ligni eraeis 
sub beatitndine* nostre protestionie gratioais brachiin ampleramur. Hine 
st quod ipsum eelesiaım quam pius dietus anties mota imvitatun divino 
fündavit eelabriter et dotwrit canonicos ibidem instituens regi regum 
aninium funulantes® ot possessiones rerum inferins sulseriptarum diete 
enolsaie attinentes quas pomedit hastenun paeifice et qiiiete ridnliest in pags 
Arilenan Beribonlan villan alte et hasse ennı wecken et ania pertinentiis mir 
vorsis eritibun et vadditibos ot alinım rillam quo dicker Haldofinia # werlaniam der 
she er in wllie Burora” un ilvie Kpiralie pascain mqnie piscariim eritibın u rerlitiie 
co ann ommibus malbin Aruetunriie ad profsta joca respicientibun, im page wilumı Okanı 
Anetriunse Is wills (um wocmietr Malle eschaninin win em guatzor zupmllis ejdem “nuhineiin, 
in pages + Hashunnlienan enrtos lim Hakterit Iuxta Tits Moss ot in Bonnas auper Fipum Eye 
ecrlulas Anne una in villa Fort ai ultorani In’wifla Fiss cum quingus mansia ad eandum 
eörleeham gertinentälte, in page Iihunrienss mamaum um um vinem #4 bern arabili 
it Aainilie npprohamus ratifienmns at litteras serenissimi domini Henriei 
sceundi regis (tiondamn Homanorum ilustris nostri preiseessoris super 
hoe eidem ecelesit frailifaa Innoramas et de plenitudine potestatis regie 
sonfirmamms. In euius rei testimoniam bane paginam eotiseribi et sigılli 
nostri munimine inslmus roborari. 

_ Datum Baus‘ unnas* augusti, indietions guinta, anno «omim! 
MCÜ nonagesimo serundo, regni vero montri anno primc, 


2.» bentndinn Ahechrift, * famulanter Alschrif. * Dart 4; Surreya in 
dem Kärigen Ohartulanen.  * din Prarea im Cartul, III. * 56 Abschrirt. 
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4. A. Adolf bestätigt der ‚bischöflicken Kirche com Eitttich 
das Gut Freeren,! behält sich ‚aber. dort die Vogtei vor, untersagt 
dem. Herzoy von Brabant jede Einmischung in diese und gehietet 
ihm, dia Kirche winlmehr gegen Ansprüche auf die genannte 


Foglei zu schtitsm. Köln, 1292. August 34 
Or. im Staatsarchiv Lüttich (A). Das Siegel Fohlt som den Faden, un 
dımsm 00 bnfestigt war, — Druck (unzurrichemi)r Bormaus- Schuretmesstere, 


(artul, de St. Lamhert de De 2.40 a, — Ihr Te, url er worbingt, 
nik) are etilietisehe Ungereimtheiten, eie len Firm srrdenkele: im rein 
Teil nal im Veratiininia inder in erkigen Klammern in Kureiern Driab ar- 
grifentolen Worin entgmvugekotmen werden: dee nein ont ‚Hnelen wir, banal 
Mischer. werd Domdkupitel als Adressen erscheinen, einen Auftrag erteilt, der 
lem Sim wach nicht an div Kirche, ones nur an den Herzog won Brerbunmt 
gerichtet gemeinen orin kam. An mehrerm Stollon det der Sohrwiber wilder u 
aiirenals Fehler anfmrrisem gravenden. Man könnte benneifidn, oh nn a ame 
hart ahgefaflten Stiel überhungt sche wei ale elta mer Hin mmgeschlökter 

pfängerentuurf. Aber der Schriftbefund erlanhl uns, ls Frrase mild wolle 
Sicherheit unfzuklärem. Die Urkunde iet in der Kanzlei des Künlge yerchrichen, 
euer lem Birhmeihuon einen, Ürk. von 1298 Sept, 37 (Für Wilhelm €, Gamelhet: Hr 
StArch, Diiemhlorf; Enemmblet, Niederh, UB. 2, 580 0,938), son denn ach 
die ine der bien Ausfertigungen der Provdlige für die Stacht Bi geiinatgg nn 
1894 Mai 4 (Mon. Bose, &0, 80 0, 168), dar Exempiur Kuiserenirkt m. SOSTTE dee 
Münchner Hauptetitirchien, herriliet und ame Diktwr nich unberdem. im 
der Eikumda für Heitsbronn son 1294 Mai 5 (USA, Kalseadebt m. 1098) 
erkennen Wirle, — Dia Stück ker Tier nach einem Lichidilel jene, 

Fl, oem (Aknchn VEIT 8.65, Anm.2. 


Adolfus dei graoin Romanorum rer semper aupustus venernbili 
‚‚epiesopo qui pro tempore fuerit, honorabilibun viris ., preptait 
„‚.docano .„archidiacono et capitnlo eeolesie Leodiennie devotik suis dilhetin 
graciam snam etomme bonum. (J) Cum inelite reeordaeionis divi impers- 
tores et regen: Romani illustres nostri preiscessoten ab hansremm virginie 
glorioss et sancti Lamberti ecolesie vestre Leodiensi predium* ville de 
Frores Leodiensis diocesis cum ommibus ania pertinanclia, pratis torrin 
pasenin aquis hominibun eenau et qnitquit ini] Ipei ot imperinm ılinosne- 
bantur habere, doxerint conforenilum Imstitoentes dJuos euncmicoa sacer- 
(doten ad duo altarin qui singulis diobum dans ılanas euichrare tenenhur; 
unus missam jıro tat Imperii [is alter] de kemrı virgiue, ‚alter pro 
animabus Ipseorum ac allorum Bdelium defunetornm nulate > duoqus 
luminaria oerea eonguireniln per ipens sncerdutes (tie eingulie noctibun 





#4.’ Pros, TAwlurg, dran. Tengerm. 
* Dem Schreiber kam stalla echo d. du die Failer, & enriwäserts dimeen alter 
gieichan 0, = anlırtwan, duch il ılaz m.church Kanon zum größten Teil yetiigt 
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srdere debent ante duo wltarie supradien, [rt] predieto desuno et sur- 
essoribus aufs predietas prebendas enpellanorum atorum cum cas vncare 
sohtigerit aliin peraonis ydoneis oonfarendi liberam contessnrint potenta 
tem, nor ipsam eollscinnem eu donneionem predieti preiii de Freres 
cum Anis pertineneiis quibuscumgue advorseia Ipsius ville de Freres 
dmmtarat exeepta, una mobis #L imperio retinemus, ratamı babemus et 
gratim, cam de plenitwline potestatis regie eunfirmanten. (2) Preteres 
volume preeipientes firmiter et distriete quod, illustris Iohannes dus 
Brabuneis nonter prineeps dileetns wel 'aliquis loco ni immo @eiam 
racione alterins eninsoamgue oommlanionie“ eu mundati = de advoein ! 
ipsius. ville de Freres aullatenus intromittat. Tamm qula ad nostram 
nudienciam verius est perduetum qnod nobilie matrons mater quondam 
Henrici de Gusebeke et ipsins beredes* anper inriedietione dieti ‚predii 
de Freres inioriantnr vestre ecelesie Loodiensi et sacerdotibus predicti# 
uosteis eapellunise sibi ius ndvorscio de Freres conpetere asserentes, 
deroeion! restre mandamus et committimus studioee quat(enns) prodietos 
suchrdlotss supra prediero predio et ipaius attinnneiis quibusenmgeons 
atintoritate nostra regia contra predietes iniuriateres ac eciam- illieiton 
detentores effieneiter defendatis, In euins facti testimonium hane littermm 
siellli nostri munimine feeimus kohornri; | 

Ditum Uslonie anno demini MOOLXXXKI, indietione qulnta, 
nono kallendas) seplemlrie, regni nöstri anno prima, 


HK Adalf bestätigt dem Domkapitel von Mainz die dureh 
K. Wilhetm (1255 März 16, RIVn. 6241) erfolgte und durch 
diesen (1235 Dee. 18, RLYV nn 33%) und durch K. Richard 
(1257 Sept, 15, BI. Vn, 3327) bestätigten Schenkung der Kirche 


zu Ehnheim, Ingelheim, 1292 Oktober 26. 


Ziel Orr. in Haitpirtantsurchte München, Eret{ft Mainz, Far. 392 
(Malz, Domk., Fuss. 43: 1. (Khmheim nn. ertja ec), das Fohlrmile Sind, in 
un Poryanendıtreifm (Ad; 3: (Bienen m #ltish), dan ahenfalle Fohlenide 
Siegel Teig, nie Hirt Seinen Lie in er Plica anipen, um Seide fiklen AR}, 
— Drnsk: Wärdtwein, Diplom. Magunt. 4,00 m IT (aus AN). Rap: Höhne, 
Rrg; «ld. m. 55, — (fenehrinhen ein beide Eiremplare em einnm Schreiber, der, 
wie chem Linde, MIÖQ, 7, 49 erkammd Ad, ana der Kanzler Ruiolfe mm; 
er whrieh abir nicht nur die een 2. angeführten drei Urkunden Adoln, vondern 
set ah ae in wielbenchäiftigter Kinnzleischreiber ollieer Könige (rim Ab- 

2. Der Sehriber wcollid ursprünglich prominsionis schrribm, fügte aber m- 
gleich — durch wnvollkommene Znsur — ıdas p und wrriemerts dar rm 6. 
450 aadrocacın mn Ariel ame roh. 
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bildleng wehter Manelschrit: KINA VIII EU. In AL sieht wur der Droh- 
formel ein undöllendeter Sate, der Anfany einer Korröboratio — fer zırlachen f ] 
enetat —, iler anscheinend Anlafl zu der serien Ausfertigung gegeben kat, 
Qleichseitüre Indorwater Litera super ecclesin in Ehenheim (4 7); Conürmatio 
raris aupor woolesia in Kechenheim Argentinensis diocesis A 2), 

Nat, oben (Abrchn. VID) 5.64, Anm, 49, Die siooiie Urkunde über die 
Schinkung Kimhekma am dan Ihrmkapitel, obemfalle von Okt. 36 (Or, vöd., Mainz 
East, Faxe 299 [Dimik. 44), Ehenh, #24, Wärdiwein, Dipl. May, 1,42 m. 16) 
rührt mon einem anderen Karzleischrreühnn her, ale diem Seine u, 28 and GEL, 
demselben, der wit’ gleicher Juittälwersierung wich’ lie Urkunde MO, 0.3 808 
1. 50 1205 - Fan. 21) echrieh, ww «ie det durch ein gleichzeitigen Indoremt ale 
Ultomn Adolphi super estlosia in Eyrnheim gekemumeichner, 


Adolphus dei gracisa Bomanorım rer semper sugustus universia 
saeri imperii Homani* fidelibus graciam sunm et omne bonum, Aniıno 
ferridiore commoditatibur illorum intendere gratolamnmr quos sollereiore 
studio fayore prosequimur benivoleneie specialis. Acessserunt siquidem 
honorabiles viri .. preinti totumque capitulum ecelosie Moguntine nostre 
mäiestatie presenciam, ut donmncionem eia factam et coufirmacionem de 
eoelesia in Ehenheim Argentinensis dyoeesis per illustrom diva rerorda- 
ciomin Willelmum regem Romanorum et aubsecutam eonfirmneionem per 
Illustrem' Richardum similiter regem Bomanorum noatran predeeessores 
ratiflcare, robörare, eonfirmare ac de novo donire de gracin repin dienn- 
rumur, devotis preeibus aupplicarunt. Nos igikur sorum humllibus sup- 
plioacionibus inelinati dietne donneionen® nt eonfirmaniones Je erelesia 
supradieta innovamıs roboramua ratifienmna et anetoritate potestatia rugie 
oonfrmamus, Et ne guls serupulun Impediens wel ealumpmia retardans 
auprafutas donaeionem” et confirmneliones dietorum ilustrinm repum 
erssaufibus ommibes adlinveneionibus® quibus eselesia Mogtntins impeti 
posset super ecelesin memorata,! de noyo erelesinm in Elenheim anto- 
dietie? enpitulo ecelunie Moguntine in augmentum. prebenderum sitarmım 
eonferimns et donnuin tenensdam babendam et poasidendam imptrpetium 
paeifige et quiet, Ita mod mortno reeiore ipaius ceclenie ui nung 
span tenet kenleatan dletum eapitulum Moguntin(nm) proventus enelesie 
sopeiiete al sis uaus pomint? eonyerlere prout ein videbitur erpediro, 
hose kamen aulvo, mod vieario Ihidem eelehraturm pro #6 et oneribus 
inenumbentihns providenter de congrus pmreione. [Ut untem nostru donacio 
ma euim eanfirmatione wie venidioet «ibi Ioenim ar ai ulins donneto vel 
eonfirmaeio non preteserit alisnalin]* Kulli ergo hmminum hane nostre 
donarionie nt enmfirmacionis paginnn Neent aliqnuliter violuro siout auits- 








LVEs Yahlı das Prikilikatt, 
"AI. Homani impeori AH, "AI. donachonne AB, 
* adinjn verkemert un u At m AI; AL .« [Ut-allıyuails] seht 44, 
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eumuyus eohlicionis presminencie fuerint bomines «ve status nostram 
gravem indiguacionem voluerint evitäre, 

Dutum apuul Ingelnheim VII kalendias) novembris, indietions sexta, 
anna domini MECULKXEX seeundo," regni veru nostri uuno prime, 

% 

5. X. Adolf wimamt die Hospitalbrüder des hi, Antonius 
nd en Verweser ihrer Hüuser, Berthold won Fürstenberg, in 
seinen Schutz. Hagenau, 1242 November 28. 


Tramanım! Bischof KEmichne von Worms vom 1294 im Bezirkbrarch. Kolmar 
[Serie HM, Antoniier win Inuhrie, Karton 2/ (B}, vorletzte Drkunidr, Ermrühnt 
hei Hossel, Kledarische Dekan 8. 55, Anm. 4, oh Angabe der Inhalte, — 
Hier wiedergegeben nach niner Abschrift von Afentz. 

Fl oben (Absehn, IN) 8,70, Anm. 18. 


Adolf dei gratis Romanorum rer semper sugustus universis enori 
Komani imperi fidelibnts presentes litterna inspeeturis grutlam anam et 
omns bonum, Egqnitatis vigor expostulat et orda suggerit ratiohls ut um 
in membris auis speclaliter honoremun qui nostris meritis non axigentibin 
regali solio nos prefeeit widelieet ad hoe ut defensionie nostre presidio 
cunetas personas ecolesinsticas forcamtus, Quapropter vobis universis ot 
singulis mendamna et preeipimms auctoritate tegin per preseules, un 
tanııs religioaos viros fratren suncti Anthonii universos et speeialiter 
Aiksretum* viram Bertholdum de Furstenberg procuratorem et provisarem 
domiortm saneti Anthonii quocumgne ipsos vel ipemm in imperio Jdeelinare 
eontigerit, quss eu uniyersa enbetantin personis- sciliset et grangiia 
pertinentihus ad eesdem in nostram defensionem et tutelam renipimus 
specialeın, non permittatis ab aliquo indebite molestari nt predieti fratres 
procurstores el prowlsores domorum ennetl Anthonii. dominn famtlantes 
jrotzeti privilegio regie maleatutis sechritate quietn gaudeant et pro bono 
statu regen nostri Ätelter divinum elemenciam deprecentur. Insupör de 
speeiali. gratin hane eisdem fratribus immunitatem coneedimun per pre 
sentes, ut al prealationem pusangii neu thelonei nbieumque Ioovrum in 
imperio «axtiterint, nullntenus tenohntur, sciontes quad al ecus pirt- 
sumptam fuerit, vel eonien Inmunitaten Ijels soncessas temere ab aliquo 
fuerint pregrarati, exeodentis tamerliatem et uegligentium argıeımne #£ 
inxta temeritatis ererssum hiiusmodi molestinm nichilominus puniemus. 
In euins rei testimenlun preseme seriptum malestatis nostre sigıllo insei- 
mit commauniri, g 

Latum in Hagenowe III kalendus lecemlbris, indietione VI, anno 
domini MC nongesimo seentido, regni yero nostrl anno prinio, 


4 MC nonogionim)o swennde A 2. 5, * dlncertum D. 


Fi Yincaenz Bamanek. 


6. A. Adolf fordert Vigte, Schwitheißen und Amtleute auf, 
geyon alle die einzuschreiten, die sich in betriigerisch Absicht 
für Alosensummler der Antoniter ausgeben. 

Hagenanu, 1292 November 29. 

Tremnasumt Hischaf Eimichns vn Horma son JE ie: Brsirkaareh, Kolmer 
(B); leise Urkumde, Kreiikni Act Hossal, Blsitentsche Urkimzlen Si 65, Armiı d, 
ohne Anyabı ilte Inhalte. — Hier veisdergigehim nach einer Abschrift eon Menkn 

Vol. oben (Ahbenln. IX) 3,10, Anm. IE, 

Adtolfus dei gratis Romanorum reı semper wagtistus nniversis ail- 
voritis .. scaltetis ministris et ..officialiiros presentes litteras inapesturis 
dilectis suis Gdelibas gratiam euom et omne bonum.  Quls sanctiseimme 
In Christo pater ot dominus noster dominus summns pontifer ab universis 
luvorum ordinariis falaos nuntios qui anb fraude malivola nomine nuntio- 
rum saneti Anthonii rlemesinae Uhristi Adehium eolligunt ot reujnirmnt, 
aportolion auctoritate precepit etrictius detineri, nniversitati vestre fir-- 
miter proeipisndo eommittiuins et mundamus presciso" volenten quatenus 
singuli vel universi vestrum quandocammne vel quöeienseumgee fuoritis 
roquiaiti al detenklonem 'eorum qui aub Eante Fnlsitatis andartn Fielen 
deeipiunt, wi predietorusn ordinarioram aubeidlum sönsurgern unllatanun 
omittakie, te werd nlandem sanoti Anthouii muntii debhltea olemosinarum 
sulfrngiie öfrnmontur, 

Datum in Hagenowe I kulendas decembris, indietione Vi, 
domin MOU nonagesimo secundo, regni vero nostrl anno prime, 





1. X. Adolf wimmt den Erzbischof Konrad von Sulshury 
in seinan mn des ‚Retchen besonderen Schutz, verbietet Konrade 
Leuten, sich in Fremde Dienste zu begeben, erkannt alla Recht 
der Salzburger Kirche, mo auch immer ale ihr zustehen, am und 
verspricht, ühr diese vor Entfremdungen zu schilzen. 

Hagenuan, 1202 Dezember 5, 

Zur Orr. im Maus, WTof- um Stantsarchle Wiemı 4 (Siegel In Pen 
Pergamenistreffen, Johlt), AI (Biel an Pergamentsreifen erkallen). Beide 
Aufortirmngen win uf. Muntimiashan ; Zürgmmend gunohrtobon, AT von dm 
Kehrriter ler Belikmngserkunde nämlichen [hafiene (REAL VEIT, 168}, dem 
ir schen ul Behreibee des Billeliee 4.4 kennengelernt haben, Ar minder sorg- 
Fäaltiy vom der land, von. der die Urkunde mn. 23 Arribe — fig. Böhme, 
Zog. Al. m, 77, 

Val. oben (Abeche: IX) 8.78, Anm. 45. — VO (her dierck‘ Kleladriäk 
kemmilich gemmnht} ut die Uri, Huiloifs RENT TI m. 194; rel, rhon Doqeeh 
alöo, 2 a2 Ann. 2} J2r Anm. 1. 


ME u; = 


rer77: A, 
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Ardlolfııs dei grucin Romanornm rex srmper angastus nnivenis 
Ktomani imperii fidelibue* presentes litterns Inepeeturis gracian: suam et 
omne bonum. Divins-e celo iwstiela prosplieiems nobis ad hoc in berris 
sa Algnacione. temporalis iurisdietionis eontulit monarchiam, nt uni- 
euique ine euum tribuenten speeinliter sscrosanctas ecolesins et personnes 
ecolesinations fovenmns, Bans inter cetarıs sacrı imperi et aulice maieatatis 
ptiswipes # resansbilem . „ hunradum” archiepiseopum Salepurgensem* tanto 
eonsideruneius tantoque elemencius intueıntr, (juanto regni nostri prin- 
eipio per longos terrarum tractus wotiviori oenurrit applausn, Aluocirea 
ipmum ib inratam noatrem eonsulem et eerlesium auam ın divin nostris 
preiliseessorihns dotatam muhifice ae? ditatamı una om hominibus pes- 
ssjonibus ao libertatibus suls mh Bomasil Imperii ne tesirn protection apeeiali 
smscipimus distrirtiome innmuuti et edieti regli inhibenten ma ınlegmm komm 
eniusemmupum eörmilirimis get Mate wnlatut Ipamen erelesinen in mo mut main bominlbes 
Inribun groswimibes mut bone @ jremmas zum lmemrariı imolestars ut Inris- 
dietiones Tilmetnte et mmulleendas onneiones et graue u rogiis augustorum 
libnralitatibus all ub ollın® eongessun quad kann premneiien eseirmarinns 
dohkin ! innorumme, sontendnt vel audent vielars, Proteres ministerinjibes milltibus 
1° aliis hominibes preiieti archiepiscopl et exelesio Salspurgensin® sub montre 
ragalis uptantn! gucke Impermiene, #i eidem archleplseopo per serenitatis 
unaten dextrim eseptrigeram inwigni euarıum regaliten investito Ina 
voru su demino berote obullaht, surfint t 4 # melstant mer ml allorım Hl furte 
- ae umt Bomanı vers obsegmin m ntidenne engere rel tramlarıe air 
sun Ticoneia ! speeinfi alioquin senteneins et processus quon contra eohtrarium 
presumentss protulorit previn racione raton habımas et gmton,” et cum 
ad hoe reqnisiti fuorimus, illoe penuli indivio ereguemnt,. Ad hee mie 
et siügile Farm = ne ecelesio Balzpurgensi " in quibuerummne ierris sonpetimt 
in köominibun peoweswloribus iurietickkeniben® ematris # fooılia ne ‚robus aliia® quibameumgus 
ei archiepiscopo 'plene roosgnmeimim et ex favore regio polliermur, qned sum 
fustiein ıytintn deius posenmus susenrremts, von obetante & ab aliyuben quip- 
piam premissortm ab seelesin jprefeta jociviliter @ wei extortum, quad wir 
— mntın® et enrarn wolumem roboria Ermitaie, 

Dis) Fligeenmum" nonss deeembr., indietioun serin, anno demini 
MOÜ nonogesimo serunilo, regni vero vostri anno prime.” 


7. * Homani—üdolibun at AL % .Olmmradım ale da * Salcı- 
bargensem A, 3 ce aus rullertom d korrigiert A 1. “olye A 
" debita du A2 feileeime zerslär, Fun dd  * Saleahirnmeie A 


N obtentu AS, % servanı AH,  ficandia sa A3, = mia 
habsamua set gratas 42, " Saleshurgousi 42, "dl teile 
rullerter Stelle AUT, valide rehun A 8; 4 raccmım. A 3. 


' Hagonaw MCOLXXXXU, non. decembr., regui nostri anno primo A. 
Eitzuegiier, 4 ghlk “blue. KL, wert. id. 2 Abla, 17 


258 Yincsux Zamanalk. 


5, K. Adolf arteilt. dem durch dem Reichshofmerschall Hilde- 
brand won Biberbach an das Dominikanerinnorkloster Mödingen 
in der Diäzexe luyjeburg erfolgten Verkauf von veichslehenlboren 
Ciiitern seine Genehmigung, uuchden Hildebrand dafiir als Ersate- 
Fiyengüter vom Reiche zu Lehen genommen hat, 


Angst (hei Basel), 1293 (Januar). 


Zirei Ohr, im Mauptstaotenschie Alüinchen, Roimrelckt n. 1077: 1. fAS); 
Suyet Jehlt,- Pargament um (er Sönlle, wo oben Shape Anfestigt wo, eerfrensen; 
2. (42, Siegel, kan gleichfalls fehlt, Bing um giin-rot-gelben  Srilenfüien. 
AL let Ahlechter erhalten ala A.t. — Drwek: Winkelmmmm, Acta inal, 2, 157 
n- 213 wur Trounssum! Hichar Peters von Augebure u fsche Schlerhaft). 

Yık oben Yahachn, AI, HRa—8T7. Goschriehen siml halle Kaem- 
plare. zen ala weil ererlien Hay, Auf der Riinberite won A2 Adler ich wen 
der wünfichen Il. der Vermerk; Meilingen, Peer Hiniseir des Sahreihere, 
di Velinde hetreffu Midi oder wei für Million. Benin, tet deehligz 
denn ur hat str einen Siam, wenn ae welber nächt im Afonter serchrieben worden 
kat, Su mmeh Nachträge zu 8,86. ber dia Zeugen u Nechtiiige zu 8,85, 








Adolfus dei gracia Bomanorum rex nomper augustus universil wuacri 
Bomanl imperii* Gdelibus prosentes Jitteras iuspeoturis ernciam aunm et 
omno bontm. Ne gestarım rermm weritne por dispendivas oblivianie 
ealiginem a futurorum natitia subducatur, expedit ena md perpimtiken 
kominum mienoriam srripturarum ot testium indicile perheinnari: Noverint 
Itngue tm presentes quam future etutin hominse guod noa vendielonem» 
gunm Hitbraudes Imperinlie nula mursoaloun dietun do Biberbach de banis 
son pomsesonibun suis videlloet in wills Berchaim, In Stoten, in Gallens 
louen, in Nordholte, in Brunnun onm ommnibee sorunden Imnörem atd-- 
nontlis ngris pratia wilvin panculs vivarlis nquis® cultis et inenltia quenitie 
ot Inguirendin, adwocatils, Inditiis veterisque juribun quibusenmgue que 
llem Hiltbrundas marsenleun et aui bereins a unbis ot Imperia in feode 
ternuerunk, roliglosis personle priorisse ot »ororibun nune et in. futırıim 
in eourontu in’ Meiingen Augustensin dyocein aub etıra fratemtn predica- 
worum ordinis existentibus foelsse dingsciter eratam hahentes ot ratam, 
eleileın suroribes in Meiingen almmıt “um tnadıım set dunamus et dirmm- 
vimus proprietatis (itule perpotuo posmlilenda.* In rerompensam vuro et 
rentatiruen fern; hulmmmoili sezwerlieliie Milibrendus marsoniomm pro) en ot 
anis beredihus mas Hillienles eurian in Winterbach et ihidem trem nrem, 
in Holtzheim nam euriamm et in laangerslinuen enriam unum enm ammilue 
preilieturum eurinzum perlinentiis memurato Hilthrande mursenien jure 


# Te Romani 42. * Dir Druck der Winkeln bat Hin las 
Larinz zumlinlonmm. * Winkebmeamm Ant falsch agrie. “dar AB, 
Armed AR £.Haltzhaim 4%. 


is 
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et titulo proprietatis- perlinentibus in manus nostras regiea resignnvit ot 
a nobie roeepit Teodali titulo possidendas, In quorum omnium evidens 
ärgumentum et perpotusm firmitatem maitetatis nostre sigillnm presentihns 
est npponsum, "Testes qui premisste interfunrunt sun hi: domini vonera- 
hiles Reiuboto episeopun Eyatetenesia, Petrus epieropus Basillensis, Eber- 
nundes weolesie Aschäffenburgensis seolastious imperinlis nuls protho- 
nötarina, Oforiadus) de Beffenhusen eeclesio Eystelensis ecolastieus, Ar- 
nöoldas. ls Strazze oantor einschem seelesie, Tninrious do Isenburch et 
Gorhardun do Ditsch camites, Johannes de Binbereh, Otto do Biggenbach, 
Berengerus miles de Klingenberch, Ctur(adus) 2 Ludowieus militen de 
Dasilen dieti Munech, nagister Ber(tollus) phyalous, eanoninun #oolesie 
saneti Tahannie in Constantia at alli plures, 

Datum Auguste anne «eamini mällesizt 6 notgesimo tortin, In- 
Actione VI, regni vero nostri antıo primo, 


9. K. Adolf Iwstütigt den Bürgern von Zändaw die ihnen 
von K. Ziudalf rurbrünften Prieilegion. 
Ravensburg, 1293 Jontar 28. 
Ühr- im Haspitetaateenfein Miinchen, Kaierrseldit no. MIR AL Vera Steel 
fa Kam Sridrafiilee) de wer in blieb lea br Tells erluliee, — 
VJeschriehen eou dem Nehreiher der Drknsle nm. d, vgl. erdhom Farm a. a (DE, 
Ein amalign Urksnde ilelfa ron 1896 Febr, 8 für Bothendäurg (Or. dl. 
Rothenburg Reichert, Fasz, f u, 4; Böhmer, Ang. Ad, m 345) rührt won demanlkıon 
Schrriber her, — Nor: Böhmer, Big. Ad. m. 8%. 
Val. oben Abehn, XD 54, Anm. f, 


Adolph dei gracia Bomanormm rex sempar augusius univeris 
imperii Homani fidelibus presentes litteras inspertunis imperpetunm; Lit- 
ters Werenisnimi domini Hudolfı rogis Komanorem ilinstris predemessorie 
nostrl live menmorie vero »igille et signo #u0 signatas dilentis eivibne 
nos et Imperii Lindöugienfsibos) super confirmasiono privilegiorum 
ne grasiärum ipeie Tnetnrum Indultas ot ooncossas vilimar.ef aufivinms 
engem gu Bouiter eomtinmiten (va folgt die Urkunde Budolfs con 1275 
Mär= 3, EI. FI La. 837 mit Monogramm). Nos igiter Adolphus Romanorum 
tex prdlietn derotis preoelbus dieterum civium nostrorum Tindongiensinm 
favorabiliter Inellnati litteras presctiptan in omnibnn wnin artieulie appro- 
bamus, intoramus »t auntoriiate noetrn regin canlirmamma. In 'euiıs 
harten approbaeionis eb ennfirmuelonis testimoninm piresens jrivilginm 
ezinıde eonseribi 04 maleatatie nostre sigillo feeimon vommenirl, 

Datum) ap) Ranensporch quinto kulendes februarii, tudletlone 
wert, auın demiat millerimo ci nöuog=sitmo tereio, fegni weis nustri 
auto primg.. 


17# 


30 Vinoens Samaunk. 


10, X. Adolf geninnt den Edien Heinrich won Flack 

zu grinem Beichshurgmann in Hagenan. 
Speyer, 1293 Mürz 13. 

Kopialb, A falt im Gaylingschm Archiv zu Elmit bei Nrelburg 4. Rr. [B). 
— Roy\r Hafıla ia d. Mitt d. benltichen hiet: Komm, 39.77 m. 11. — Hier sntadere 
Yyrpeben nich eier Abechrift ie 

Fol. oben fAbschn. IXY) 5.276, Anm. 62, Erster Iesrngter Tag vier. 
Aufenthalte 1293 in Speyer: Adolf wur hirher von Eltingen, ma er. dın Zandd- 
Frieden rerkiindot huter, über Scherbisch-FTall wu Rothenburg die Sage abwürts 
gekommen, — Heinich von Pfeckemeteln dat in Speyer Krater Urkiarle 
Arslfe von Mürs 17: Wiepend, Steajlburg, NVB.2, Id m, 198, 


Adolfus lol graeia Bomanerum rer semper sugustus nobili viro 
Hanrieo de Fleckenstein dileeto un fideli graciam wunm et omne bonum, 
Tue fidei puritas el tonstancie meritu quibue erga aus uf Ämperkum 
elares multiformiter, meruerunt quod in eustrenscin nostrum et Imperil 
in Hagenauye te (duzimus eongsirendum Hantes propter hoo tibi gentım 
areas Argenti. Et yuia nd jıresans paralam peeimiam nom hahemns, 
wine honiras et imperii et undragintn sex solirlorum rodrlitms de tribma 
euriis in Munnersheim! obligandas durimms pn elalem* ommi inre un 
ipme winnas et redditus ad nos spoctare noscuntur, tenendlas et tenendor 
tamıllır paesun por nor wel nmatror in Imperio -suceeenores pro venttm 
umereis argenti integräliter liberentur, ıuibos nolutia® et datis ana con- 
verten in preis a nobis et imperiv enstrensi feodo posaidenda, In cuius 
facti testimonium hano litterum nostre muiesintis sigillo fecimus eom- 
muntri, 

Datum Spire III idus marei, indicthone VI, auno domin! millsalınn 
ducentesimo nonngesimo tercio, regni vero noatri anuo'priine. 





11. &. Adolf verkünder auf der Burg zu Nürnberg einen 
hier vor hm im Gerichte zuyunaten des Eirzhischofs Gerhard 
ern Harms von dessen Bevollmitckligtem Heinrich ron Bammer- 
stein gegen Bilrger und Juden. von Mainz erwirkten Urteilsspruch. 


Nürnberg, 1393 April 20. 
Or im Hauptstuulsurchie Muuken, Kolsresiekt m. 1080 (A), Siegel far 
Ferirammisteeiren| fühl, — Deschriehee mon dem Nehreiäee ıler Urkemie m 4 


wol. seh Imntz a. u. 0,459, — Boy: Bähmer, Rey. Ad... 214: Wien, Br, 
= Gesch. ıl. Juden 1,92; Gars, Aittirh, Ang, 2165; Fuge, Rey. dd. Ereb, 





10. ® Mineershrin im Untorelauji,. Kunton Hochfchden fir em Hagmani, 
* uickdem FR, » lite B, 
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r, Mainz 4, m. #10 fies 1er Namen er Bürger wmt der Jule vollatladig 
anfällt an), 

Fol, oben (Abschn, KIN 8.30, Aam. 8; zur Sache: Schrahe, Maine de 
winn Berichungm au en deutschen Könige und den Erskiechiifen der Stadlı 
(18155 &, TE (Anm. 5 u. #),-ümch Fenner, Ihe Erierbepolitik ilea Era, Maine 
1316) 8,30. 


Wir Adolf von götes gnaden röwescher küninch und ein merer des 
ichs kunden und veriebon an disem brieve das wir efzaen ze gerichte 
ze NWiremberch uf der burch an dem möutige vor sante (Georgius 
Inge do man zülts von gats gebürte tusont zweihuntert md driu und 
uünzich jur. Da kam vor uns der. erber ritter Heinrich von Hamerstein 
und elagste mit vorsprechen vor uns als or zu renlıte solle ufıdis burgere 
ud uf lie juden von Minze die mit nuinen bls uach geschriben zint — 
und #int dies der birger namen: Hvmbroeht zum Widere, Heinriel.zum 
Tirel schultheize, Jacob Walpodo, Balduneh, ‚Jacab zum Vrouehe, Salman, 
Ludowich Rode riehter ww 45 ondere; und sint dien der juden namen: 
Moyses der jaden bischof, Frrmölt der jnden meister und 28 andere — 
dus si unsern lieben fürsten Gerharte den ershebischof von Möntze 
überesten caneeler des riche in thlishem lande, der Heinrich von Hamer- 
stein aineelago vor gerichte hatte gegeben. uf lie vorgenanten burger 
ande juden nnd uf die gemeinde der burger und der juden von Möncze 
(11 das. in die burger mit unrechte irrent an einen jaden von Abtneze und 
un andere anen gite da mit er gefhirstot ist und das er und sin styft 
von Mötieso von uns und dem riche ze Jehen hant amd das im das 
geschudet hät zehen tusent mark. «ilbere, und hüt geelaget (2) uf die 
Inden die hie vor geschriben stant nınb. sche tusent mark wilbers die der 
erxhnblsebof Heinrich von Möneze des vorgenanten ershobischofa Gorkartes 
vorvrar hatte arolapet init rechte vor küninch Evdolfe eelige unserm vor- 
varen! und hät penluget uf die juden umb vier ensent mark silbers der 
er schaden hät gendmen umb daz, dus wi in irreten an den schstusent 
marken silber, /#) Wir veriohen euch, daz der vorgenante Heinrich 
von Hamerstein hät die vorgenante elage vollefüret zu-allen sinen tagen 
die mit urtelle geben wurden uls er ze roehte solte, als vor ılar in 
Ludewich der. vietim ‘von dem Binküwo oder ein gewisser hote sul 
anleiten nah rechte und schirmen von unsern wegen und des riche uw 
in Heinrich von Hamerstein wisst uf der vorgeschriben burgere und 
Inden gut umb dar silber als vorgeschriben ist. Wir künden such an 
disem briere, do Heinriche* von Hamerstein die vorgesebribeu urteil mit 
rechte vor tina gewallen waren, da gah er dem vorgenannten erzhebischufe 





11. ! Eine Vrbunde Hudolde dnriber det nicht wäalten. 
* Die Kuntung & machträglich vom Schrwiher eängeflicht, 
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Gerbarte mit rechte und mit gesamenter urteil wider alle die elag6 und 
alle die anaprache die er hätte erelaget und erwunden wor ums uf dle 


vorgenantsn burger um jüden von AMöucze In allem dew rechte «ls en 
liette erclapet und erwunden wor une wit ponmmenter urteil, [A Wir 





verichen ouch me, dar dem vorgenanten erzhebischove Gerharte ist vor una 
erteilt mit graamanter urtell, day in Laulewich Her vizetüm üder. sin gewisser 
hote »u| sutzen wider in sine gewär der juden won Möndes und sol der 
viretäm oder sin bote in anleiten am in schirmen uf der burger güit und 
uf ler juden güt von Mönere ewu er ih gewisat nmb zwensich tusent 
mark silbtre. (7) Darslı ist erteilet vor uns, swer den vorgemanten ershe- 
bischöf Gerkarten nnd «inem atyft von Mencee irret an den dingen oder 
anden sagchen uls im mit urteile vor uns erteilt iwt, das der und sin gut 
len gegenpfant «in umb die saghn md die vorderunge die der vor- 
genante ersbebischof Gerhart vor uns ercluget hat mit rechte uf die 
burgers and uf die jaden von Möncze. (6) Wir kunden onch au disem 
briove, dex dem vworgenanten erzhebischof Gerbarte ist vor uns erteilet, 
las wir ie vorgeschriben burger von Mönexe:ze achte #ulen tim mit 
tagen von siner nluge swa ers an uns vorderet oder ain urewiaser It and 
sine offenen brieve und wir sin, au der statıda wire 26 belt ndgen 
getün. Und waren an der urteil gewetwortieh geiöge ılie herren die 
hie näh geserhiben stänt: Friderich der burgrave von Nüremberg, grave 
‚TIndewich won Ötingen, grave Gerliart yon Dietze, Gotfrit von Brunseke, 
Johans von Iympurch, Gerlach won Brübereh, Albrecht von Hohealach, 
Hordegen von Grindela, Robin von Cobern, Diütherieh der burgrave von 
Starkemberg und andar vil rittere uod biderber Iüte, des sich getriwen. 

Dirre brief wart gognben und gesrhriben in ıler atat sd an dent 
tage um von gotes gehürte als ıla vor geschriben ist, In dem ersten jard 
unsern riohee. 


12. K. Adalf schlitgt dem Bischof Arnold von Bamberg 
für die in dessen Diözese frei gewordene Kirche zu Hoft seinen 
Protonotar Magister Ebernund vor und einigt wich teen. ıles An- 
spruche, den der Bischof selber anf die Vergabung geltend macht, 
unit diesem dahin, daß Ebernund die wakante Kirche schrohl auf 
Grund eines königlichen ala auch auf Grund eines bischöflichen 
Pränentationsrechter erkalten möte, gi ER 

Nürnbers, 1203 Mai 2, 

Hähoe priv. Bambirg. A 7 fan. XIIL.e&.— XIV. iu), Sol, 1 in Stande 


unchlr Bamkorg Hi), — Feg, (mach wertiaeer Mitzeitung Ciestbermwwichere); Höhn, 


ey Ad. n. 118 





32.’ Hof: 0. d. Raus, Iuprlscher her. Ber. Ohenfranken, 
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Fol, ale (albeed, ACE 8, DU, Anm, 20 — Dos Stich, erıcosikt unsere 
Lursisiefieren Iuterenen eh ale Eranülnung ine KHofmoiaters. Adolfs (Raimmmi 
son Kalı). Noch Berkiger,. Das dentarhe Hofmeiteramd 10 ,f,, Absche, ZIEH, 
kat die Ansicht, ausgerprochm; daß, dur ‚orte ums hakemnte Hfmeirer einen 
deutschen Knie, unter Albracht, Ferm ler erit L. Fa dir Amıla 
erwähnte Jukob vom Premenfold), daß) aber disser tiginllich ala horsoglich Bäte- 
reinhdacher Hofmmster neuem erenden ul — mol. a 8.15, Abschn Ti 
Anden Hersoy Albrecht aueh wich einen Kreiling am ra Kreide 
Hürde Bereted Alelt, kam das Amt der Tofuelstnee an des Rich! — und daft 
era sl Heinrich VIE ‚ein pendelt kömglicher Hafimnitor ernumnt‘ werden erl, 
Unsere Oirlkaule aelor, daf we einen wirklichen Iinsglicken. Hofmeister hen 

os Adolfus dei gracis Romnnorum res einper augustun Frenjpmiati- 
mus per prasumtes od ent rarante eceleelı in Have Babenhergenesis 
Ayoeesia ox morte quondam Hartmanni de Werdenbereh moblaqun pre- 
sentantibus honorabilem virum Ebernandum Aschaffenburgeneis eculenie 
scolastioum trotlonotarium nostmm Yenemabili Amolılo Babenbergenni 
opiseopo qui fune femporis apad mos in Nurenberg estitit eonstitutun wi 
eandim, petaremus ut ipenm Kbernandtm sient Ad ipanım episenptn 
phrtinet de curn ipsine ecolenio Imveatiret, idem episeopus nsarruılt quad 
don al on se pooins ad um et nam ecclesiam ipsius eerlesin presun- 
tatio ven eullatio pertinerei,* Quare ut promotia- Fpaitts jrotbonatarli 
nostri ad Ipsam ecelesiam sine inpeiimenti obien procktleret, ini vier 
eohoordavimus iu hune modum, ut snffragante ipsi Ehernandn Iure quod 
ex ulritejte nortriın prresentaelone sibi conperlit seu conpetere vilehatur 
a erelesiaın® admitteretur enndom Ita rideliert quod.ex facto ulm 
nee nobls ao imperio vel ipal opiseopo et occlesio zum preimdiiorem in 
fiosterum (debent ‚goterari, sed salvrum, mmaneat umienigun ins ipsins, 
Testen hulus rei aunt: nobilen virk Fridorioun burgravius da Nurenberch, 
Lndewicte comes de Ötingen, lobannes de Limpirg, Gerlaous de Bru- 
berch, Heinrlens de Yernburch, Cbunradus Iunior de Winsperch, Guimso 
ot Mlaiimmnidım de Colonia mapginter eurie nosire milites oe quam plures 
alii ide digni, In enins rei testimonium prescns seriptum exınds eonseribi 
ot maivatatin nostre eigillo inssimne eommundel. 

Dat£um) apod Narenberel VI nonas ımnii, indielione sextn, nnno 
domini millesime ducentesima nonsgenims tertio, rogul vero nostri anno 
primo. 





18. &. Adolf gebietet dem Barggrafen Friedrich von Nüen- 
herg, mit anderen Genannten durch Kundschaft zw ermitteln, 


1%, = partinuret nom yleicher ITanıl mit Eteinerer Schrift awe partinebat Fer- 
haneri, a ee 


Kir | Vineonz Samanek, 


wie Heinrich Vogt von Weida in den Besitz Her angeblich zu 
(Aurkt- }Schorgast gehörigen (rilter gelangt sei. 

Nitrnberg, 1393 Mai 4. 

Liber priell, Bamberg. 48 (von 1050 April 87) Mal. 70 PAS) km: Btihae: 

urchier Bamberg /Bj. — Fey, Hühner, Fo, Ad, ı. 2195 Raltsstrin, Ray. d. 


Grafen we. Grlaminde 107: Sohmidt, IB. 4, Vägte e, 1Welila #, &30 n. 28, 
Vol. chen fAbsche. XI) 8,91, Anm. 11; 98, Anm. 81. 


Wir Adolf ete, embieten-Friderich dem burggrafen ze Nürleinberg) 
der ein obman sol sein an dirre sach, Kunemunde von Gich, dem Vortschen 
von Tornaw, Heinrich von Kindesperg,! dem alten von Wirsperg, Hein- 
rich dem Sparnseker und Conrad von Koczan unser nad und alles gut,* 
Wir gebieten euch bey unsern hulden daz ir ervarent in der kuntschaft 
auf ewern oyd ungeverlich, wie dor Heinrich der vogt vou Wida her hab 
bracht in atiller und in nuerlicher gewer aülich güt Jie er ziht dar die 
gehoren zu Sehorgast, darumb eiuspriehet unser liber fürste Arnold der 
byachof yon Bamberg das dieselben gut seines goeshans von Bamberg 
eygen sein der® der vorgenant yagt von Wida zu Ichen giht von graven 
Herman von Orlamunile, oder ob Heinrich der ragt von Wida die vor- 
genant zut in® zeiner atiller in nutzlicher® nicht her halı bracht, und was 
ir darımb eryarent in der kuntschaft auf suwern eyd tingeverlich, az 
solt ir uns her au hoye embieten auf enwern eyıd mit? euch selb oder mit 
euwern ollen hriefen. 

u ms Pat{um) Nurlömberg) feria secumda post Walpurg. auno dominl 
MCOLASAXUT, regni nostri anno pırimv, 


14. &, Adolf gewinnt den Grafen Robert von Wi irnehnirg zu. 
seinem und des Reiches Vasalln far 50 Murk Kiiluer Denave, 
nich deren Zahlung die Roberts vorstorlenum Vater won A Rudolf 
verpfündete Vogtei zu Klotien an des Reich zurückzukommen hat. 

Boppard, 1298 Mai 29, 

Kopialb.. d, Grafschaft Virmibarg ARMLTOI A DI I fol, 12 ia Aramle- 

urchie Kobtene CB), — Hey: de; Antielchein. Hoo 4, SC ar — Hier 


wiehergegehen mach siner mir vom. ıter Dirvktion dee Archive ühersendeten Absehr[fl, 
Ft, abem (Aberha, KIN). 3%, Anm, 7. 








13,’ Kinluhergiben Wahbrasen, nicht, mie Schmitt aa. 0. meint, Kiönelerg dei 
Hof: cin Heinrich von. Kinsberg win in KLV u 305. 177. 018, die 
für Waldeasem ermilnt, 


» zut michwebreen Il. Eat “in | 
’ mit auf Banır, In winer—matslicher en B- 
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Adolpihns dei gracia Romanorum rex semper angustus nohili virn 
Röperto eomiti de Virbenburgh Aideli sus dileeto graciam musım #8 omne 
bonum. Virtatumn habitne in autom prodien# ubilibet quanıla dceet qui 
ts humoramdi nitorie vestimento placido desornvit, et utilitas serricii, tui 
grali nobie et imperio, procul dubio profatura nes provide indaxerunt, 
quod ke nestrum et imperii congquisivimne in vasallım verum, Pro 
humagio* quod nobis:et imperiv® fecisti rntione® huinsmodi vasallatns 
ibi qningentas marcas denariorum coluniensium infrn anmum provisinns 
nos daturos vol tibj obligarurce pignori bonn et possessiones imperli in 
locis oportunie sitas? ad quingunginta marenrum redditus unnis singnlis 
nsoondentibus® a te et taia liberis tibı euecedentibus tenendas et fam din 
pbeailendas quonaque tibi vel eisdem diete quingentn mnres a nobis vol 
pro tümpare Iinperatoribus vel regibus Romuanorum fuerint plenarie per- 
solnte, Cum verb sandem. pecuniam tu vel liberi tui rereperitis integru- 
liter peraolutam, Ipsam eonvertere debetis in predia emenda in locıs 
Itiperto situ aptie a nebis et? imperio reeipienda in foodum et eo titulo 
imperpetuum possidenda. Extune autom advocneia in Clotten bone me- 
incrla quondam patri tao a divine memaris domino Rodolfo Rommnorum 
rege aulecessore hastro pro quingeutis mureis pignori obligata suhlatn 
huitemodi obligactone pignoruticia nd n0s et imperium libere rovertetur, 

Datus in Bopardia IIIT kalendas iunli, Imlletione sexta, regni vero 
nostri ann eeeundn, 


15. K. Adolf gewährt den Bürgern von Boppard das Recht, 
da! Güter durch Übertragung in geistliche Hand in ihrer Bede- 
pflicht nicht beeintritehtige werden zollen. 

Boppard, 1293 Junt I. 

Hr in Kaserne Koller (A) Steel Akut un F ei — 
Geschehen non rinem Schweiher, dessen and im ohienem Er .oner 
nicht Dezeugt üet Fa der Dratiorung dei dur deizte Wort swermilo: om dom 
Schreiber ler auf! 5.59, Anm. 4 srwähuien Urkamdem het fntent werfen, Reg: 
Ode, Mittelrhein, Bog. 4, #96 m. Brad. — Nach einem Lichtälld, 

Fir, oben fAbschn, XII) 8, 9, Ana, 17, 

Adılfus dei gracia Komsnorum rer #emper angustus, Al uni, 
Pursurn mötleiäm eupimme perwenire, quod nos Fdelium nostrorum 
eivium Bopardiensiom commmodis intendere enpientes statuimus et pre 
seutis deeretl uunimins eomfirmammnus, quod quieummne eivie Bopardionsis 
bona presatiam solvero debentin in personae occlosinsticns wive elaustrn 
sun vendicionis trtulo eu legneionis ae elemosinarum nomine transferre 
14... EB kimperii A, "rationke ZU, 4 siuine Bi; 

“5 Hut aanelurten, "ah ont wi 


2u0 Vinsenz Samamak. 


veluerit, ipea bona verulat mo pmzimo vel emmeivi et procium* tradat 
elsustris rel personis elanstralibus quibım volet: ST vero wonten hoc. 
nustre mainstatis tatılldım als eivinm predielorum bena precariam-aolvere: 
debentia in personas eselesiustiens et ecelesins transferre presumpserit 
nous mad, ipsu bonn transibent cum honere,! quod de Ipsis Isis nl 
eorundem porsessoribus debitn er consuern non mints une unte preeurin 
persolvatar, In euius rel testimonium presons scriptum ndatre tumlantatin 
sıillo duzimms roborandim. 

‚Datum „Bopardie _kul. iuull, indietione werdin,. idune Jomim 
[millesim]o CULXXXXUI, regnl nostri ano” serundo®, 


16, Herzog Johann von Brabant, (fraf Eberhard van, den 
Mark und undere aiederfitadische Harren bezeugen, daß in.ihrem 
Beisein ein Becollmichtigter des Grafen Guido won Flandern 
vor lem König erklärt habe, «= sei dom Grefen Guido derzeit 
unmöglich, persinliech zum Empfang der Reichslehen zu kommen, 
da Adolf uber die Entschuldigung Guides und dessen Bitte 
um eine endere Form rer Belehnung oder um einen Aufschub 
der Mitungefrist unter Protest des Bevollmitehtigten abıyenieaen 
habe Hachmnbnrg (im Westerwalde), 1203 Juni 15, 

Or. im Dipartemmsialarekie Lille (A}. Steget des Herangr von Brabus, 
des Grafen won d. Merk, Wialrame em Montjoie und Wilhelms won Ferne un 
Prryamentstreifnn; auflerdem eier Kinschmitte in ler Plira, einer mil Porgamrmi- 
role, — Geschrieben ofendar ron Ainem dem Kerle Her Anstelle aman- 
zühtenten Schreiber, der it er. küniglichen Kandel ilehts zu Ina heil — 
kegp.: Buint-Oneir, Menumes anriens 1(1762), 818 [u]; Wauteer, Table 
slrem. 6, A Fe, 2 — Ein Lirhööitd der Vrkunde ewrdiande ieh dor Ihruktion 
der [iller Archins, Be 

Vylsaben Abschn, KXIV} 5,198, Anm. 18, dazu ılia päpstliche Bitte 
un Adolf ein 1206 Mile 24, ılie Dolehnanug einen Eirewlintchtigtem zu wurädnen 
Waters, Takte chrom 8, 29 [n. 3) (siche oben, 8,308 £ 5-7), 

os lohannes dei gracia Gocharingie Bratinntle or Limburgensis 
das, Eusrardus comes de Marca, Wuleramnus de Monlois ot Faukenberghe 
dominus, Folcatus dominus de Kelli, Gerardus do Inlineo dominus de Cantre, 
Willelmus de Hurns, Honriens Alias demini'de Cuns et Hahode domints 
de Ondenkerke milites notum fneinmun universis presentes litters im 





15. » preelum dire Flreb meleniliah, > une ker, 
" Nach anno da oa Word getllt nd dinrch Seriche su Auarülbiong der Korte 
ereetst wenrelen, wohl eco der Al, die das Wert seen geechrieten ha, 
* serundor m, alle rurige Anm. wind alle Vrrkeuepiug, 
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speefuris- vel etiam andituris quod deminus Gerlaeus dominns de Yern- 
bureh miles proenrator ao oliam  exeusator eufficiens et legitimns illnstris 
prineipie Guydonis eomitis Flandrie et marchionis Namueensis* domini 
noatri diieeti per eiusdem „‚oomitis ‚patentes litterns a nobie in#pootas 
ni diligenter anditna ab endem „„comite pro eingulis uo omnibns 
inforkus seriptis et all endem neceasariia factendie suffisienter eonstitutne 
propasuit diıit ae etlam allegavit enram exellentiasimo* domine nostro 
Aldolfo) dei gracie Romunorum roge souiper august pro dieto'..coimnite 
Jomino ans nobie no etlum quamplaribus allis presentibos et ad Ic pro 
testimumio exinde ferundo si mecesne easot apocidliter ovoentis dietum 
„.ebaniten doiniham sum am propter guerrum Ipei „.oomiti eminentem 
al eonseryanıllum) #1 tuend (um) terram et heretuglum suum contra auoa 
adrersario® tina propter winrem dieerimina ae etlım eorporis eul peri- 
enlium Ita fuiase: ne etinm fore legitime Itmperdlitum, quod.ad dietum Jumi- 
mm „.Tegem -personaliter venire nun potmit nee etiam patent pro 
hansapgio relerio nesnon inremento Adelitatis &1 ad endem pertinantibus 
de feudia terrin ot inribns que eb tm dietus „.eumas al imo domine 
‚rege tenot et tenere dabet fariendis prmilictaque impedimentn et quadliber 
eorundem tdietus prowurator ac etiam exensator proprio inramemto Beskratit 
et affirmans in animam prefuti „„comitis domini ‚emi eoram dieto domin» 
„rege. esse vorn et legilimu ipeuın .comitem dominum euun maffielemter 
ao Iegitime exeuanyir, Instante inzuper dieto procuraiore, ac etium ex- 
euzators diligonter pro .dieto ‚„eomite dumino wa ayıd premominatum 
dominum „‚regem ae eidem humlliter sıpplicante nt ab ipso. fangitam 
procttraliee ot exetisätore (dieti „.comitin domini mul plensriain potestatom 
ct nandstum prout auperiis est expressum habente super hoe wpeeinie 
dlenarotur ot vollot homagium relevium et Inmmenstam hidelitatia® roeipero 
“o tim vuundd ot eingula nd hee oportuna offerente atiam se hee pro 
dieto „.eumlie domino ano ot nönine ipsiue fore paratum adimplore de 
(ensdis terris ot Juribun ontedietia aut personam yıloneam nd iliotum 
„„ernitem dominim sun wittern qui nomine ipsius-domini ..regis et pro 
pas gıreinlasa oinnia et singula nocensuria ad homagiom relovium «€ inra- 
mentum Äilelitutis ab ipso „„eoinite de premissis reeiperet ne recipiemii 
potustatem haberet — et hee pridietus „.eames domimus nuts pront ipan 
proeurmtor assıtruit jpieraktie aeset mlimplere cum offeetu —, vel anltom, 
em dies unnalis de eurumntione die) ‚„damini reis infra quam dietus 
prucurator ac etlam emenmator. pro ineo =. eimite domino #u0 08 nomine: 
ipaltıs enram dito domino „.rege pre premissis et premisna tangentibus 
fseietidie uficienter eomparuil, in birerl lubenotur et exirut, tempum It. 
prorogars dielo „.comiti domin» aus ut Ipse „comes otmmi Tegritimo 
impetimento aumper ot Im omnilms albi salvro pro premissis homagio 


16. #50... +. kurrigiert 





Pt) Vineenz Samansek. 


relerio at iuramento üdelitutis et ad has nocessariis de premissig terris 
feudis er juribts prelichh demins. „reg fuciendie secure eormm sonlem 
Jomine „.rege sseure® wuleret personaliter comparere; 'quod trtipue 
dietus „.onınen prout diette pirocurator asseruit parutus essut fneere cum 
effects pro au possibilitate. Guibusune eupplientionibus omnibuset #in- 
gulls a dieto demino...rege non udmiests immo potiun ollem prosurstar; 
ao excumtöri ab oodem totaliter denegatis ipse procnrator exeunakorepie 
predietus po domine wur «seomite predieto ot Ipeioe nomine iterato, 
prapunens dieens ot allogans impodimmita preilieta et quadliber enrumdem 
soram-Hieto dominu „rege asserens et affirımatin etiam Koran eo prerpelo 
in atimam ipeins ..comitis iorammento ne vera ne legitimn, enttncerm. 
„eomikem dominum anum eorim dieta domind „.tege möbis ot mam- 
piuribus uliis pro testimonio =I neenase enset super hiis et quolibet aormın- 
dem ferendo presentibus ot epeciäliter md hoc erocatis et ne preseriptio® 
preseh eurrere contra ipaum ..comllen sollempniter tompetenter no logi- 
lime szeuearit,; In euius rei töstimonlum et nd perpatuanı firmitatern pre- 
missorum presentibus ltteris eipille nostra dusime appontnda, 

Actum apad Hachghenberebs anno domini milletimo iucentesim 
nonsgesimo tercio, ferin serunida post fortum beati Bernnbe apostoli. 


17. K. Adolf verkündet ein wor im im Gürichte er ipchneree® 
Urteil, durch das der Besitz der Vogtei von Schorgast dem 
Bischof Aruold con Bamberg zuerkannt wird, 

Donna, 1293 (um 185; 

Liber prieit, Hanser, 48 (vom 2450 Apnil EIER) en Feat 
archiv Hambarg (Bi — Reg: Schmört, LE, d. Vügte 9, Weide ER T- 

Fol. om (Abschn XI] 8,5194 er rk nn. Sr, 

Nos Adolfun* dei gracia Komancrum rer sorjer areiiate nd uni. 
Yersoeam noteiam volumus pervenire quo unno Jamini MO« LEXKKU, 
uinta ferin unte fertum Alban nobie Banne pro tribunali sodentihne 
assistentiluegue nobis venerabili Sifeido Goloniensi archiepieeopo fer 
Heinrioe Constanciensi epistopo) prineipibus uostrls dilsctie; nobilihus 
viria Walramo Julincensi, Kuperto de Virupurg tortitiben, Johannes de 
wenberg, Gotfrido de Merenbarg,, Theodrieo de Heinsperg «at. lin 
yuampluribus strennnus vir Heinrieus dietus Sihuchee proeurntor et nun- 
eis venerabilis Arnoldi Bambengensis epiescii et ncolesis sun per sn: 
teneiam obtinmit corum töbie, quod &x quo mohilis yir Heinricos advocitus 
Je Wide vodem die non enimparuit eoram nobis nor PXensatorem umleit 





IB. = Fa A wiederholt, Uprenriptie A; m korriglere aus andırem, Huchktahrm. 
Li. * Kndollun 8; Hu som mpitterer Hamd ii I werdeaert, 
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eur Yeiire nom poesel, dietus Arnolılıa Bambergensie episcoptin et eoelesia 
Bumbergensis näroeneiam Schargast cum unirersis suls pertinenciis pos- 
silere deberet predicto advocato perpetuo. silencio impasito enper eis. 
In eulus fact keetimoninm hane literam nostri sigilli manimine® fecinmm 

Datlum) anno domini, die et loco predietis, indietiome vi regni 
vero nostri anno: seuundo; 


18. K. Adolf bestätigt den Diepmud, Tochter des im Dienste 

K\ Rudolfs verstorbenen EKnumilrich von Heppenhaft ud Sram 

Butern Boemund von Hohenstein eine Pformdverschreibung Rudolfs 
fdeperdie,) aus der Kelter des Reiches su (Ober )Weral. 

Wiesbuden, 12093 August 3. 

Or. dan Archir dies ErUNETR r. Ritter u Grdinstegn, deponiert im Staat 
archie Wierkaden (A), Siemlrrapmet an röten Fü. Is der rechten unlern 
Faba see Plies rin & — Geschrieben von lem Sahrnlber der Urlanuden m Aw dl, 
Do ee ee den be dr, ZT) reinen Siichen z, DB, auch die 
Unlanden zen 1208 Sl 1. Ce, Mittelrhein. Bey A, 5 BITEa), von 124 
Full 20.70. 0:3,058 0,708) wm Sept, 30 (och. GOE .653), om 12865 Mürs 27 
Läidieke m. 1091), März #9 Böhner, Acta sel,384 n.317) unit April 27 (Begalim- 
errisihung; Or. München, Kaimreslökt rn. 11007, em IE Mile d (Or Karte 
ruhe, Kaloprwel. m. 189) wel Möre 8 (Or, Wien; Kopp 2%, 238 u. 11) url won 
1847 Pole. 10 (Or. Diünelderf [Berg mE) wu Junk 1 (Or. eist, (Iülich m, 24) 
böerilleen, — Nach rönem Lichtbild, dam del E, Schuie in Winabadan wer, 

Val. oben (Abachri XIID 8.34, Anm, 20,— IEoppenhuft It eine age 
Burg Bet Weil im Kreis 81. Coarihausen, Hohmiatein (a; d, dur) rine Kuims 
in Üntertsunsuihrrie n. won Longenschwalbuch, 

Nas Adolfas del gracin Homanortum rez atınper auustun al uni- 
versorum aneri Bomuni imperii fidalium notielamm eupluun porvenire quod 
erim inelite recordaclonls yuondam felivimims Jominns Rudolfas del 
gracla Romanorum rex oater anteerssor honeste mutröone Liepunudi file 
quondam Enmilriel de Hepenhefte in solaelum mortis patris su qui iu 
uis et rolpmhlies servieiie ılletn elausit extremum earatam vini Franei 
pro triginta marcia danarioram aquensinm obligaverit de torenlari imperli 
rund Wesuliim anni singulie pereipiendlam tamilin ah euilem KpERtrEbegg nt 
hi preilieto trigintn marco per ipsum vr vol atıne succeasures farent plenarie 
persolute, non dietam obligarionem ratam el gratam habnten Ip dic 
Liepmudi ot etrennno riro Boemundo de Hohetistein marito einem ner- 
von hnredibas eorundem innovamus et moatro nimninn ae museum 
nestrorum per omsia of premlititur eisdem de nova facimus et confirmm- 
his presenciim testimönio litterarmmn. 






Ir. # inunite B 





Frl) Yincenz Sama nek 


Datum) apmd Wisebaden pridio kal, soptemb(rin), indietione 
sexta, anno dimind MOÖLKKEX tereio, rogni vero noatri ana sonundao, 


19, A, Adolf schreibt an Vogt und Ratmanaen von Komstanz, 
day den von im dort eingegangenen Schwldverpjl ichtungen bis 
zu der Ankunft des Bürgen Graf Eberhard von Kuteerielni are 
keins Zinsunkosten orinnehsen liefen, 








rat Ara. — Geschriehen. won dem Schrräkr dar D’ykemdn 4 — Bear 
Weech in Hl, Baltschr. fi. Greek, d, Oberrhoine, NF. 1, 78 m. 13m u 
 Dhreh elieme Plmde fültt eintyor Licht auf ılan oben fAbrchu, II 8,80, 
um, 18 errähnten Anrenthalt iu -Komsluiz, auf ıen «ich lie Mar berährten 
Gellpeschäfte Allalfx offenbar kezichen nd für sem uhr eben win Anfutte- 
grade Im ale Privilsgienbentätignung on Jan 2 (tgl. u.u.0, (Or. Karleruhm, 
Kuirereotehi m. Z11]) Anben, wo Oras Elsrhard ale Ange wurkommi, 
‚Adolfun dei gracia Romanorum rer senper augustta dileotie mus 
Adelibuw advocnto et „.enneuliine Constancien (sibus) gracium stm‘ et 
ömne bönum, Fidelitntem Yertram serions rogamue unntins debitie 1llis 
per nos apud Yon eontrastis pro quilme nobilis wir Eberhurdum somea’ in 
Cutsonallumboge arunenlias nonter difentus fideinsait ot in in #2 rocopik, 
Kat permittstis acerescorn dampminm uliqun rmeiohe (indungpun. Fpiaunı 
onmmiten Eberhardem ad presens in moatris ohsequiis eonstittm nd vos 
parvenire eoutingat, quem* tigen antejnan hevertutur ad prepris pre 
expeilieione serundem debitarum ad -vestram eivitaten in puneimo. tl 
gunus, uf Bnsnguemgte eraditorem de: sufe diehitie erpediat iuztn velle. 
Si vem aligun dnmpna medio emporo eiädem debitia arerescenent ih 
hostrum preitilieium hrenon pissermus baniralls aninıa tulerarn. 
Datium) in enstris ante: Hapolzstein; VII] kat, vetoler (ia), negmi 
ustri. uno mem, 
Adreser (rm deraeiben Hlanıd) : „alvooato a esnanlihn ‚Oon- 
stanrien (sibne), | 


=0. Hermann von Breitenstein und Hiltpeli vom Stein 

nehmen auf Befehl K. Adolfs die dem Bischof Airmold von 

Bamberg erteilte Anleite auf die Fogtei vom Marktselorgast wor. 

- 1293 Oktober 9-16. 

Liber prieil. Bamberg, 18 (son Sad Amt 27) Jol.o* var) Fan: 

ehe fern on die Erkmde nm, RT] ia Sinsiserähie Bamberg (BB, — le 
kei Schmidt, FE Hl arte ec, id 2,00, Anm. | 





ib. * m rom Sehreiler awa Ansute a er, A 
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Vol; oben (Abschn. KIT Br, Anm IE und 5.98, Anm. 35, Ihe beilen 
Aussteller werten in der Urkumteenm 18094 Ob: 3 (dreh. fi Sabirr. 66. d, 009 
wa wie le Kongen vorkommen, Harmanmiis de Preitohsiein md Hilt- 
gold frater era de Laplde gemaned, 

Wir Herman von Hreitenstein und Hiltpolt vum Stein verliehen mil 
bekennen etc, da. unserm herren 'byschof Arnolten* von Bamberg md 
seinen gocah (aus) vor unsern herren kunig Adolf dem: romische kumig 
wit rehier urteil wars erteilt und bebabs die vogtey uber (das gut Murkt- 
schörgast mit allem dem rehten und dem gut daz darezü gebort und im 
anleit ward erteilt und geguben nuf dax güt, do daz also geschach, da 
gebot uns der vorgennut unser herre der kunig an soinem brif das wir 
unsern hermm den vorgenanten byschof und sein gocshuus eoiten anleiten 
huf danselh.güt. Das tat wir und anleiten den byschof und sein goestnun 
auf las vorgenant eüt zü Schörgant ale ralıt und gewonheit jet und 
gebieten, den lauten auf lem gute won des kunigs wegen, dar «ie dem 
brachof und seinem gocahaus mit dom gut sölten warten und undertenig 
soin und im Hinen al frenı rehtau berten, und die anleit tat wir in der 
wochen vor aand Gallen tug anno Jamini MOOXE ılı, und zn urehimd 
dia slings geben wir dinen brif mit unserm insigel versigelt. 

Thum ut aupe, 


21. K Adolf erreinburt mit dem Kheinpfalzgrafen Rudolf 
den Abschluß einer Ehe Budalfs mit Adolfs Tochter Meehtild und 
die Bedingungen, unter denen dieser Bund zustande kommen soll, 

Ile, [294 März 19. 


Tromenind dee PNochorir Einichn won Freising wom 3400 Okt. { Preiniing) dm 
och. Hansarchie München # nn. 2274 (BJ. Br Aayint mit den Worten: Wir Kınyeh 
von gotten genden hlschof zw Frisingen Ins kımt allen dem didiaen brief selent 
or hart lesen das wir weilent Inn Adolf des abperu Köinschou kuuges 
sanlkrer jgeliirruss brief gesohnu gelesmu gehandli haben unrertilgt unrer- 
steichen unbschranchants undar sinonm kunichlichom Itheigul ollur ding in diein 
wort Ju einen Trananmd demeihen Bischnfe om demanlbrn Tage und can 
gleicher Hasıl, eingeleiter mit den wimlichen Warten, Heap die. Zuratmerein- 
ri Artalie won LERT Full 17 (rk a 25) wor. — Erg. aech veulingliehen 
Auszäpen Anrudens): Aal, Bor. Beie ser, 2, fi8; Arltenbhorer, (Frech, d, 
Horange v, Bageru 214 a. 18; Hiller, Bes. Ad u 138, 

Val. am Überlieferung und Inhalt) oben Abrchn IT. 


Wir Adolf von gotes gnaden Könmeher kunieh und ein nreror des 
riches tun chunt ullen den di disen brief eohent oder horent leam, az 
wir und unser Tieber fürste Hädolf der pfallensgrave ze Rine md berzoge 


20. > mo kurrigiort .B, 
2.2 Bea 
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s& Bairen ain über ein komen einer Frouutschaft, CP) das er gesworm 
hat ze dem heiligen; unser tochter Mechtiide ze nemen zu eimern elichem: 
wibe nu bi ir ze alaffene in einem il Ale wir und er mit ain under ze 
rate werden. Wir haben auch gelopt das wir si ime goben ze einem 
elichem wibe und im si zu legen ju der selhen frist als wir mit ein ander 
zu rabı worden. (2) Und geben wir dem selben horsogen zü der selben 
unser tochter zahen tusent mark Iötigen sillers Fegeuspurger gewöges und 
sıln dem vor getnnten berzögen die sulben. sehen tnsent marchk ailbern 
wisen auf di güt die sin vater inne hätte in wir then dus ni der rohe 
angehören ob ez uleo chumtıdas wir din selben güit belinben anch der ahunt- 
schaft ale wir dar uber nemen sulerı und nl im ni also wiseh das er und 
unser tochter dar an babende sin und anlen diw wisunge tür In jures friat 
dur nach un si bi eln under geslaffent. Toten wir ilek ihr, »u aulen wir 
in der zehen fusent mark «iihers weren ih zwein Jaren ouch dar nach 
und si bi ein ander geslaffent, Und aufn im dar umba burgen setzen 0 si 
bl ein anıder gesintfen. Wer aber daz wir den vorgenannten herzogen siht 
envollen gewisen möhten nf din selben güt, 50 auldn wir im war gehristot 
wiesen hf ander des riches püt dax im gelegen ei also dhe er und unser 
toelıter dar an habende «in, Wirt uber uns (Jeaselben güter- icht über 
ıdiu sehen tukent matk eilbers, das sent an uns, waz wir.da mit tum 
wellen. 7) So hat der vorgenzute herzope unser Yyorgr antem tochter 
Mechtil] =6 widerlegung der wien hin wider gelapt zo geben zuhen 
kuss mark silbers Wötiges regenapurger gewöges nnd hat ir dio selben 
ehem tusent mark: ailters gewisel uf di bmreh und uf din wint ze Heildal- 
bareh und uf die burge Fyrstenberg Staleeke Stalherch Chybo und uf din 
zwai tal Dietpach und Bacherach init dem duz dar zu gohöret ane das 
geleite zu Bachernch,® Und aweuns si hi ein ander gealaffant dar nanlh in 
HET N) manod wol uns la ror genannt herzoge die Forgenanten burge und 
dus vorgenante güt in antwurten In unser vorgenanten toller Bine, 
also das wir die selben worte nach dem tag und si bi ein ander wealuflent 
drin iar besetzen und antsetzan® allen, und w.die drfu Jar vor koment au 
eüln wir und di sl danne inne habent Imm di sulben veate und ax ketht 
wider antwurten, also doch, dee unser Vorgennnten tücbter jr wide 
dur atif belibe als da vor geshriben ist. Es wol uch der hereog unil 
unser tochter iu anlben dein jar diu-gülle die zü den selben Fertun 
gahöret in nemen, au daz mun die verte da von Imhulten apl ala si her 
bohalten sint. Wir sulen ach di Inırol zu Fürstenborch din selben drin 
Jar nlemen enpfelken wan Hardegen von Grindetach! oder dem atmptman 





“1. Erstes 0 ane Anantz zu nnilswem Buchstaken korrigiert, 
* Kreeiler t sam Schmaiher ner Her de Zeils seredaf, 
t Bunlale Piz u Flhrin, wol, Fig, ol. Ffaleyr, u. 1893, 1439, Siche auch 
oem SO Arm. Bi, 
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der nich Im wirt, unil a0l uns der davon wärten ze glicher wie als von 

den andern, Wer aber dan wir in den drin jaren abe gitngen, des got 
vorbiete, so eol man di vor enante verte alle km For grnanten hurzogen 

und unser toehter wiler antwurten und sint ie burehman und turndr 

und wahtere und torwartel ir eiddes ledich. (A) Wir auch. daz wir den 

vorgenanten harzögen der zehentusent mark allhera werten un bereitachafte, 

»o sol er dan selbe nilber an Ingen m ligende giit und an urbor nach 

unserm rate und ob wir niht enwören, nach wuser kinde rat und grafen 

Eberhartes son Cstzenellembege, Johannes von Limpurg und Ludewigee 
ee viztiime von Rinkowe und ob di nibt enwären, nach anderre uiner 
Ioehter wriimıle rate di ai der zd genimt: (Wär auch daz der hersoge 
stürbe vor unser tochter an libes erben, so #0 unser tocliter dar güt dan 
si ifor sehen tusent mark silbers dio ir der hersog ze widerlegung wit, uf 
gewiset ist, haben zü den zoben tusent marken di wir ir geben di wilaj 
lobt; und e0* si danne gustirbet, =0 sol ılnz selbe güt dar Ir der herzoge 
zu widerlogunge gegeben hat, wider vallen an des hrzogen nahsten erben 

und daz güt da@ wir ir gegeben haben un ir nohaten erben. Ist nuch dur 

des herzogen nelste erben das selbe güt Isent nmh di vor genanten 

zehentusent mark silbers, das ellbor sol unser tochter an Iogen an bgenide 

gut und an arbor di aller gelsgelist aint les herzogen pute bi dem Kine 

Rus güraerde und sol dar güt haben di wile #i lebet; durnnch sol es 

gerallen an es herzogen uchsten arben. (U) Ze gliecher wise ob unser 

tnnhter aturbe vor dem herzogen an libes erben, mu sol der berzuge sehen 

tnaeut nirk di wir unber tohter geben oder ılas glit der nf ar ir gewisot 

wirt oder din güt das da mit geelinufet wirt, haben em dem gute da mit 

er anshr tochter wider lalt hat di wil er lebet; md so er atirbet, a0 enl 

dus glit das wir tinser toehler geben wider gerallen an ir nehate erben. 

Wer ouch das wir oder unser nuhkomen nz selbo gt da wir unser 
thohter di anhen tmsent marck nf wiesen, lösten umb di zehen Imsent mark 

eilbers, das silber sol der heriog anlegen au ligends glit und nn urbor 

kml de Bin ıla er unser tochter nehsten erben alre gelegelist ist ane 
gernurd und sol dm gt haben di wil er Jebet; dar anch sol ex gerallon 

an ımser tochter nehste erben, Und das diez stote unda ungebrochen 

beilbe, »9 heiszen wir disen brief schriben re einem urkunde und besigelon 

mit unsermo kunichlichem ingesigelo. 

Ditz geschach und dire brief wart genchriben zo me do man 
zulte von zottes gehörte zweifhtundert jur und vier und nunsich far an 
dom fritage vor naute Benedieten tage in der vasten in dem: andere jare 
uneore richen,.f 





U See ee er Zrlle narigeirermn. 
Ep Sala — ehe fin lee Transen der Urkunde von 1297 Full 87 im 
Eitinaguber. #. phil bier. Ki. . I. Ab iR 
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22. K. Adolf nimmt den Erzbischof Konrud ron Sulsburg 
sowie den Herzoy Ütta von (Nieder) Bayern und dessen Brilder 
Lüdeeig tin Stephan in seinen und des Reiches hesinuleran Behuts: 

Nirenberg, 1254 April 30. 

Or. din Haus-, Hof- und Stautsarchtw Wien (A). Sigel an: Prryumint- 
streifen) fehlt, — Beschriben won Sutsberger Hit, vol. inebereinlee die Urk 
von 1395 Apr. #7: Bestätigung «ler Urk, Hetnricha VI B8. dee — Eriwühnt 
bat Zorn, Iiontacht Genik.' 2, 606, Anm. 2. 

Vol, oben (Alschn, LEI $, 174, Anm. N) Nackte. zu &, 178 ms, 

Noa Adolfus dei gracia Bomanorum rex sempar augustus reoognasch 
ımtis ut ad universöruin noticium enpliius pervenire quod nos revolventes 
anime et Ineulaneltts advertentes purltatem fidel er devorionis eonnfancinm 
quibus veneruhilie Chyruradus Salsborpensis archiepiscopns et ılluatree 
Otto enmes palatinun Keni dus Bawarie, Lodowleus et Stephanus germani 
ipeins prinoipes nostri dileeti non # anerum Imperium singtulierinn am» 
plestumtnr, Ipmos in nostram et smeri imperii proteteionis ei düfensionis 
graclum reeipimms apeciulem hunn fide presentibus promittontes iyuoıl 
eisdem karıpum moetrla et imperii dilaetis prineipibne et iuratie potlsai- 
mum. eum parston se exlibuerint nt exhibennt urmnibns de se querelantlilua 
in nostre innientatis presenein instiele plenitudinem exhibere, asslAtsmun 
ins difficultatin obntaculo quamdia manrınm imperinm ‚guhernamms eontrn 
iniurins #t violeneine quorumeumgque aazilio onmsilio et fayore qianio- 
enmgue per #08 euper hoe fuerimus invorati, In enlus rei evidentism et 
eertitudinem pleniorem presontes litterne exinde fieri fecinms et maiestatin 
Hostre all muniming roborari. 

Ditum upud Naremborch anno, dominl millesimn Junentesiihn 
uonagerimn quarto, präilie kalın (das) maii, indieeione septima, regul 
nontrl unno seeumdh. 


33. K. Adolf bestätigt dem Ersliechof Konrad von Salzlmen 
die eingerlckte Irknunda K. Friedrichs I. von 1178 Jumi I, 
ae Regensburg, 1295 Apral 20. 


Or iin Faser; Hays nd Stantenrehie Wion, Sisyut hängt a rede Haie 
fürn. — Geschrichre wm Salshinger Home, gl. die Bike on 128m An Hi 
12.0.2, mh Me Mlekkinienaneme wm Iw feierliche Ausntattung, Hei 
inch Kisenupe, Unpurth, Ab Bi]; Böhmer, Deo. Ad. m Sea, 25 

V'pl, oben (Ahrehm. ACKIE 5 178 Anm, 2 wand Nachteiign dia. 

Dar über #6 urkund gaben wir disen briof vorsigelt mit unserm Inaigel. 
Thor brief Ist gogekiun a6 Prisingen nach Cristen gohfirt in dem dreuzohnn- 
hundeortintem jar, des nahmen maniages unech aante Mychiin tag, 
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Zeugen: wenerabiles Heinrieus Batlsponensis, Heinriene= Brixinensis; 
Heinricun Lntentinensis eeclesiarum epieeopi, Friderieus prepositur Balz 
burgensis, Engelbertus abbas sancti Petri iu Salsburge, Chunradas pre- 
poaitım ecelesin Ratiaponenaie, Chunradus deecands eiuslem veolesie, ma- 
eister Ebeirmandın vepnlis aule cancellarius et Tacöbue deeania eeelesie 
saneti-Bartholsınel in Frienno, Otto, Lndwiens ot Stephanne Ilnstres deen 
Bawlari)e, ......* marehio Hranhburgessis, Lodwieus de Öting, Gerhurdus 
de Tirtach, Götfridus dietus de Brvnekk, Gerlacus de Eysenburch, Chun- 
ran senior de Winsperoh, Hendegen de Grindela et alii qunm plures, 

Datum Ratlspons anne deminies intarmaeionis millesimas (usen- 
teaimd nonagesimo quinto, Vi kallein(das) mai, indietinne YILL,* regni 
ver nosbr] ano Terdia, 


24. K- Adolf bestätigt dem Kloster 8. Emmerane in Regens: 
burg das eingerlickte Spurlum X, Iachwige des Kindes von 04 
Anent 12, RI IE m. 2018. Regensburg, 1245 April 27. 

Prim Hanpistneisppehte Mönchen, Kuiarreotokt mn. 1406 (A), Secgel Aut 
u ee, af ae el Kerdeufiiaien. — Bog- (nah Dieg. Deica 4,558]: 
Tröhis, Play. Adı m. 272. Ericühnt: (mach dem Drucke: Tab, prebat, verl, 5 
Fnserami 752), 8. 278 m. 107)” bei Hucdde im Archiv Urkumtenforsch, 
5, 218, Amm. 

her den Kohrniber nf, oben (Abachn. KALD BT, Z 12—H8. 

;Adlolfus = def griuie Bomauorum rax nemper Ingustus universis 
saerk imperii fidlelibus grnelam sum ot omne banum. Regalls sxcellentie 
turen ine Eituloe mnplint et extollit cum Jona divino enltui derlieata 
ot prrsonas Ihiden dumino. (ammlautes benigno lavore prosequitur an 
sarmım inmtie et rationahllibne petielonibus fararabiliter se Inolinunt. Ex 
parte itagun venernbilis Karoli albatie et conventus monasterii suneli 
Eumerammi Ratispommale notes enimini fuit humiliter supplientum ut 
privilegium ein a Lmdwieo Romanorum rege quondam. indultum nontris 
oblatum enmapestibun vwellemms de henignitate regie eonfiemare; eulus 
tenor talim est (em folgt — mit Nachhölitung dee Matogrumme — das ungeb- 
liche Or: Ludvelpa len Kinder)! Nos igitur predieterum abbutis ei eins 
eonventas piis aupplientionibts inelinati preseriptum privilegium et eius 
tenorem # quondam Imdwico roge Romanorum Ipwin datum de Imnigmitate 
togia eonfirmamts et »cripti presentis raborn innoramus. Volumms etinm 
ot prasonti statufntn aunetions ut nullus anpradieti monmstarii advonatın 
allguod servieiom weu procurationem uliquam oontra insticilam formam et 


u (te VIIL ats — anal u — rauliert. 
“4,8 Val Nadiribge am 8877, Am. 28, #9 Vol, Bulale u. 0: 4,08. 
| 19* 
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inodum ab antiguo atututnın roqulrere debent vol andent ab abbate aut 
prodiin yel hominikus pertinentibus nd eunden, mulligue eurum Heat 
sılyocatism suam alteri ennendere, dare vel obligare aut de iin (uuenm- 
quam infeodure, nisi de moin vel sueoemsarum ugatrarım regum wel 
imperstorum et uhbatis dieti ınunasterii licentia et eonsensu; quad wi secHe 
füsere presumpserinf, ex nune deeernimns irritum er inane, Nolte etinım 
ut im bonis et in possessianihus dieti monster homine adyocatorum 
aligmulis impienoratio Fri debent qunguo mode. Nulli ergo ommino 
kominnen lieent hane nostre confirmationis renovntionis et donstionin 
Iteram infringere vol eidem ausn temerario eontrnire, Quod qui facere 
presumpserit, gravem nostre ınulertatis indignationem se norerit Incur- 
risse, In coin» rei testimonium presens insirumentum exindo conseribi et 
maiestatie nostre sigillo fecimus communiri. 

Datnn Katispons quinto kalendas maii, indietione setava, anne 
domini millesimo Anerntesimo nonsgesimo quinto, reignt vero nontri anno 
taroin. 

35 K Adalf bt für schnldige 400 fund Heller dem 
Nlirnberger Bürger Konrad Fürer das Amt Hovoldaberg u 
acht Jahre zu Pfand, nach deren Abluuf dieses Amt wieder un 


dus Reich zurilchzufullen haut, Windsheim, 1295 Mai 2. 

Or, im Hoauptstuubserchiv München, Keiscreölckt m. 1107 (Al. Ton an 
an Peryummlsterifien hingenedon Siegel dat din obere Sehichte mut Dmanhrift uni 
Büd ubonfallen. — (lraskrichen vom dem Sehrniber der Urkunde ie 
der Kanzfeischreiber, von dem dir Hündalsrertrag mit len Pfulsgrafıe Biutalf 


Tom Alschn, XV, 5. 114, Aus, 46) besrihrl ie dessen HTanıl Alt zum reine 
mul in dem bekdem Willohrigfem Markgraf‘ Ottis dies Lanyon von Iremlenhung 
wat Horang Albrechts won Sachsen zu der Brlihnenonerkamile für dem Lant- 
zrafın von Heaen fe..oben Abechn. II, #34, Ann. 84) Ingegnel. Er einmme 
wi ler Kane K, Busofr fegt. KUSA VEIT wel hat auch =. I. die Attiälbe 
va J252 Juli 2 fl, Auaf,, Or. Münden, Krest Maine Far. 238; MG. 
n. #81), 1290 Mira 17 (Or, Karlarhe Kulsersel, 4. UM) und Sept. I (Or. Win 
Font. rer. Anstr. IT 4, 259 m 89), 1804 Apr. 24 (Or. Düsseldorf; Mo. 0. 4, 
m 507) wu Mai 1 (Or. München, Kulnrelekt u 1090), 1296 Apr. d (On 
Miinchen; Vunge Mnine. Kirg, te HN) und 1 Tan. 4 (Or ei. Hrirch,; Jtihmer, 
Acta a. 313), Sept. 30 (Or. Lamiden; Kern, Arta m, 126) u, Okt, 84 /Or. München 
ISLA, [Weller Hohen EB; .t, #.291]j Or, Koblmz AM. 0, 4,0) ge 
schrichum, — Big. (mich Bey, inten 4, 621): Biker, Ber. Ar, m 376, 

Vol. ori (dbschm. VII) 8.00, Anm. 87 wu die Urkimite won Mal & 
Wirtemderg. IR. 10, 240 m. dies. | 

Kos Adolfua dei gracin Homatorum Te1 Bemper Angina al kmi- 
versuorum noklelam wolninus pervenire quod prudenti riro Oynrado' iliatn 
Fürer eivi noatra in Nrremberg offeiam in Heroldesberg eum ommibns 
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sus pertinencha et utllitatibte nivo sit in sturie netmoribus judiciie: or 
rebus aliis yulbuscumgae pro quallringentis libris hallen (sibue) in quibun 
«ibi et ania haredlibus rucione expensarum quas nobie excopit, tenmur, 
al oats annoa Hurlınas obligundum, Propter quad universis et aingulle 
manilamtes et Bommnittimus atudiose qul nd dietum pertinent offelum tt 
:lieto Cnurado Purer et auis beredilme nd dietoe oeto annos Je omulhus 
bertinenciis et ntilitatibus ipmius officli respunedant et pareant rererenter, 
ita eane rund qninmnaginte librie dumtasat annis aingulis deisleandis 
post oeto annos idem offieltm ad nee et imperlum libere rovertatur. Si 
iotem offelrm redimers roluerimts: supradietum, pro fruetibus ken pro- 
ventibus singulorum: anmorum elapsorum eingnlas. quingunginta lihras 
defalenbimns wt pro quolibet nun residuo singulas quiniuugints lihras 
hallenises) dieto Fürer et auis borelibus persolvernns. Im ewins rei teeti- 
ment hane fitternm exinde eonseribi et maiestatin nostre sigillo forinus 
com. 

Datlum) in Windeshein Vi nonas mail, indiefione VII, anno 


domini MCOLKKXXV, regni vero moatri anno bareio, 


26. K. Udolf erteilt dem Verkaufe, durch den sein Beichs- 
dienstmann Albrecht von Vestenberg Eigengilter und clen Allem 
Teil der Gerichtsbarkeit in (Groß Haxtach un «las Zislerzienser- 
kluster Heilbronn veräußert ‚hat, seine Genehmigung. 


Rothenburg (ob.d. Tauber), 1295 Mai 4 


Cr, im MHeuptsfantsarchir Auen, Archir Nörnderg, Kloster Hallıbremmn, 

m if) Drae Por fe Iifeatlrl yerrerme Sarg hl. 

— lrschriehen mm dom Sohreiber dar Urkimide nd, — Rig.: Höher, Hey. Ad, 

u.276, Pueslldiändiger md uungelhufter Disc; Muck, (ech lichte der Kilontere 
Hailshirenm 2, 218, 

Vol. oben (Abschn X) 3:30, Anm & Zur, Suche ». die Urkunde von 
1235 Fund 4: Am. Zuller. 4, Ion. en, 

Nos Adalfus dei gracin Romanorum rer benper augeatue nd uml- 
versorum imperii Romani fulalinm noticlam preseneium tenore Jedurimus 
und atrennuns vir Albert milos de Vestembereh ministerialis noster et 
imperli ommia bona ons reddites et proventns los ipse et pater suns 
in villa Haselach multia temporibus proprietstis tltula peseederunt, cum 
smrihten ui Fribem ot nttinenells agris eilyin pratis pasenis piseseinnihue 
gneritin ek non quenitia et ocinm purtem indie videlioet meilietatem inris 
iudieandi. in eodem loco enius altern medietas indicii ad mobilen virum 
Ludewieum comitem de Ötingen dinoeeitur pertinere, ılt nostea Senne 
et express consenen honorabililns et religionie viris .„.abbati et. 
ventui monasterii in Hulspırunno Üyarereiensis ordinin Eysteteusin ronsife 





u 
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vendidit ipso «odem iurs proprietatis perpstue poseilendes. Unile et tee 
omnia supradieta bona om suis inribte et pertinsnehis ad preees et per 
mauum predieti Alberti de Vestembereh minieterislis imperii in predietum 
Halsprunnen(se) monnaterism trmmeferimms plmo Sure: rat habantes 
et gratam vendieionem eanrlem prodieto „. abbati et sonventul ipsam 
sonfirmamus presentilus, malestatie nestre algilli munimine roboratin 
mazxime um idem Albertus peeunism pro predictie bonis receptam de 
kastra permissione et swanione In tms uonverterit melioren. 

Datum) in Rotemburch HI nonas mail, indietions septinmm, anno 
demini ACC hönogesims quimke, regni voro nostri anno tordio. 


27. K, Adolf geicinnt den in Rense weilenden Heinrich von 
Diez seinen Söhum um 50 Mark Kölner Denara zum Vaxallan 
der (rafschaft Nassau, Frankfurt, 1203 Juli 2. 


Fe, im Staufenrehle Winden (A), Ein Fragment des Förgpelae Allg: ori 
Pergasimntatregfem, — Gerchrinben won oem. Sohreiher der Eickemule mE — 
Kay. (nuch ‚Abschrift im Tdetein’}; Böhmer, Ray, Ad. 284, — Hier wich 
nach einem mir wor der Divekhion des Arekien Khremmiche Kichehill, 

Fol oben (Atschm XVEIL 8, 149, Am. 58, 


Nos Adolfus dei gracis Homanorım rer senper nugratita ad nd, 
versörum notleiam volumus peryenire nad etremmunm viram Heinriotm 
de Dietz eommorantem in Henne Ellis nortris ud eninitate do Nassıwo 
conquieivrimme in rasallım, promittentes sibi -propter ho infra presontia 
Auni apacium qulnqumpiata imiureas den (arorum) solon (ensinm) trlbus 
haflenfsibua), pro denario vomputandis now dattros aut demanatratyros 
redditun quingue inarearim uns tier ingempints mareas si de- 
derimus Ipsr 2us ennverter in preis a noetris Allin foodatı titulo possi- 
dena preseneina testimundo Hettererom. 

Datum) in Frankanfurt VI nonfas) full, anno Homint NOGLNKKERT ' 
regni vero hortri mind tinrto, 


35, K Adolf gibt seinem Küchenseister Leipold von Norden 
ber einen wm 200 Pfund Heller einlüsbaren Botrag ron: 20 Pfund 
Jührlicher Einkünfte aus den Reichsdürfern Dettwng, Heimen 
dorf und Vorbach zu Pfand, 

Im EZaser vor Kreusburg, 1295 September IP. 
Cr. im Haupteiaabsarchir Männchen, Kaisermartels u HA: Niogolfragment 
en Pergammistreffin. — Genkriihin vom em. Sehrriber der Urkunde md. 
Pig. (nach ‚Kay, Holen 4, #05): Hihmer, Rei. Alm. 287. 
Vt. mbem (lache KWTIE) 8. 252, Ania, 79. 
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Kos Adolfus dei grocia Romanorum rex semper sugustun adınnl 
versorm Imperii Romani fidolium notieiam preseneitmm tenore deduchnns 
quad streunno wire Leupoldo de Nortemberg mazrietro contine nostre 
auisigue heredihne in augmentum foodorum suorum que ab imperio poss- 
dent reilditus viginti librarum hallensium recipiendos et eolligendes ein- 
zulis ande in ville Imperii Tettewanch, Hemmendorf or Vorpuch tuımdin 
dusimms obligamdes Jones per''noa vel nostros in imperio emecessoren 
jidem reiditme ab ipsis pro dusantie libria hallenisibus) redimantar, 
dantes eis Ins litterss mulostatis nostrn sigillo inunitns in bestimonium 
"uper 00. 

Datlum) in enatris ante Urbeoburg xlu kallendas) oetobr (is) unno 
domin: MC nohogesims 4uinto, regni vero nostrl Anno quarto. 


29, K. Aulolf bestätigt dem (Zisterzienser-) Kloster Wuld- 
nase (ar, con Eger) die eingerickte Urkunde K. Friedrichs H. von 


1214 Juni 10, RL. V rn. 135. Freiburg, 12065 März 1, 


Kopialb, sur, x im dee Klnstere WFaldeumen "Wollen Lit. n. 17) 
et ed en poirtautaurehit Münchin (EB). — EKissähnt bei Düberl, 
‚Krichmarmittelitekeit uni Schutznechilltuiee der (normal Waldrasen 
Pasau (83T) 8, M. 

Vgl, ‚oben (Atwehn. XXI 8.186, Anm... 

Adulfun* dei graciu Romanortm rer semper anginfus naivermin 
saer; Homanı imperli fdelibos presentes |itterus inhporturis pgraeinm alarm 
ot notieinm subacriptormm.! fätteras® ezonllontissiml principis qnondam 
domini Kriderfei sseundi Homanorım regis et regis Syeille predeosssaris 
host dive: mimmorio monasterio sanete Marie in Waltaueleun tradlitun er 
ehtideinand widimus et nudivimus. tanorem- (zul, auquitur continenten. In 
nmihe unete et Individuen trinitatie® u. sr. (za folyt die Urkunde von 
12314, Juni 10, KLV a 785). None? Ita Adolfen dei gratin Romuno- 
rum rer proilietus diloetorum in Christo Thimderiei ülbatis et sonventus 
predietl monasterii de Wältzachsun davotis mmpplieseionibun Favorahiliter 
inelluatl pruseriptam privilegium et onmin in 00 eotilanta de beningnitate* 
regin. eohfirmauntis, entifieamur,  confirmata et ratificats anetoritate pre 
senrehtn inuoyamma at prossutis weripti pastrorinio eominunimme. Et qula 

1 BE dolfus auf Baer, anerheinent ana Alberiüs or/warm. 5 nolickam 
salmeripioram Alf Rasur tem Bihreiber über mangelt geiilgten zwei 
era Wihehnne ehem. * Litteras—triuitatis rom Schreiher über 
une een een Test geschrübn: trinitatie mhr weit ans- 
nianirlärgesogen, mm den ‚Karm zw füllen, 4 Dammch radieter Plot, 
en Schreiber ıurch Atiniche aurzufülle. = Be, 
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prout ad zulminie nostri pervenit nolioiam nonnullif ad ipanm monanterium 
debitum revereneiam non habentes ijmos ablıntem et eonventom de Walt- 
sachsen in villis Schoenentnch et Mrochereuth et pertinenolis earundann 
sonira tenorem preseripti privilegii sibi teinere uanrpands jadieiariam 
Potertatem möolestare presumint, nos id zul obtentu noatre gracio et 
favoris repil (istrietius inhibemus volontes preeim Elan Apuakbrgeinen lem 
wonnsterium super peomissis andent quomsdolibet indehite® perturbare 
eeut hösfre mnlestatis offensam voluerit #viters, In eins nostre sonfir- 
munionis ot Innoyaelonis testimonium prosens seriptum exinde sonseribl 
et malestatia nastre sigille feeimus commtniri, 

Datum apud Friberg kalenıl(in) mare, anno domint MOU nuno- 
gesimo surto, rengni® vera umiri anna ante, 





30. K, Adolf üherlält dem Zistersienserkloster Waldsasen 
bis zur Zahlung von 200 Mark Silber. die Reichsdürfer Bärnan, 
Hohenthan. und Griesbuch. Zeickan, 2200 Apmit 20, 


Kopiall, ae EV, den Klastere Wuliisunsen. f Welten Lit. m. 77) 
fol. 186 [184] (D) und (inseriert in der Urkunde Albrechte von ta Mürz #8) 
fl. 180 [81] (BL) im Hanptstantsarchie München, — Nil ie Erellungpem 
bei Drummer, Gerch. il. KL. Wahlxassen (18875 8, 50/80 wol Dockert an. OA. 
zu Anm, I; auch Dannenbawer, Tori ıl. Bnichest: Nürkberg 5,49 An, 0], 

Fl. oben fAlschn. EXIT) 3.185, Anm. 20, — Das Stitok: tat auch dadurch 
seat, da mehr ale Hin Fahr apäter, 007 Fund d, ia grmeinaumer 
Wilfeheigf Erzhischnf” Gorhaide nom Mulus, RK. Weile won Däkmm, Markgraf 
Atos IV.) won Brandenburg und Mersug Mbriehte nad Sara MORE 
Hi) em Kömig gestaltele, ion Dörfer plans iure lem Kinstor zu über 
trugen. Die Bestätigengenchande KR, Albrechls von: 1308 Miäre IS oral 
dire Willehrien, her offener wre; in betätigt ofie ehenmdang pirnsertim 
eum ide pririlegio estaensun prineljm elsetormm comımunlter ncenseiuant: 
Vol auch MG.C. A, 1187 m. 1188. 


Adolfas®” del gracin Bomnuorum rer "mer augustun religionin 
viris ..abhati® ot conveutal muuaaterii in Waltanchsen ordime Öysterelonsis 
Ratieponensin® Iyocesis evotis auis dileeris grnelim som et omme bomum: 
Divin! eultus norndnie 4jui in verten eiget online, karitutin opera din non 
sclum Indigentibus verum oeiam enmmuniter nnitm bonpitalitate? largn 
liberaliter" Impenduntar! neenon oracionia sulfragia quibossaltture aälen: 


=D, ! Auf Kuser,.  # indebite Alben der Zrlle nurhyetronpen 6 Kl: 
20: = BI, in Biden der Banmi Fr len Initialbuch state eneupuart, 
Bir ahbati di = rollgioris—Ratisponsina auf Hase, 4 hanpitalitäten 
DI, meh et dar Schluile rail, + Miberalitatn ZI 9 ans Namer Aber 
der Zeile, " inpenduntar N. 
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toria ini enbeidinmm Inplorater,® sorenitatia waste morent® wer 
et inelinant ad porrigenlum vobis munifieeneie mestro manum, Nasent 
igitur presons etks at posteritan aneerssura quod CÜ! marena puri argenti 
vobis de libernlitate regia durimun largiendım pro uustrorum® remedin 
perentorum pro quibus villas nostras et imperii videlicet Bernaw,! Hohen- 
tannen at Grierbaeh em earum pertineneiis agris eultis et incnltis ailvie 
ayuis piscationihas pratis pmseuls qiesitis et inquirendis. me iuribus 
omnibus quibesenmgue sominibus vominentur vobis et per vos monasterio 
ventro piredieto entenus eoncadimmmm trmdimme et dumamts, nt qando- 
eumgie.nas vol nontri In imperio suecessores preilietas CC! mureas per- 
snlrerint Iieitum sit ot liberam nobis wol eisdem mmecessoriies mostria 
preseriptas villas cum earım pertineneila ad in et proprietatem imperii 

Brtaum apud Awickow® il kalen{das) mnii, indietione IX, anno 
Jdomini MCÜ nonagesimo* sexto, regni vero nostri anno quarto. 


31. X. Adolf gibt lem Grafen Ludwig won Öttingen einen 
reichslehenbaren Weinzehent in Heilbronn, den der Genannte von 
dem Grafen Albert com Lönwenstein wm 4450 Pfund ‚Heller 
gekauft hat und der deshalb von Albert in Adalfs Hirnde af. 
yelassen worden ie, unter Vorbehalt eines zirejührigen Rüek- 
kanfırwchtes Eu Lehen, Speyer, 20H Juli 38 

Fri FHanptetanseerchie München, Hoitbrem Bichestad! Fu= tn. 1fA), 
Is an griiuen und gelben Seihmfäcm angehlingt geiresene Sept FrhlE — 
Geshrinben. won dem Schruibir der Erle 1 18 und #1, — Div Kortf it ermilhmt 
hei Orapz, Übtiag Meg, 100 (Anupfie, U d, Stadt Milena 1, 82 56) 

Val, oben (Abaehın. 2) 8,80, Ant, &, 


Nas Arlalfua del grocih Romanorum rer sninper anguntca al uni- 
vorsonum nötlgiem volumus perrenire, und noa Innpeetis virtueaie mnritis, 
probitatis operibun ne Sdel constancla quilus mobilis vir Ludewiens comes 
do Ötingen dilectus noater Adelis se nobis plaucidum exhibuit et aoonptum, 
deeitmam vini in Hellprunne quam ipse u uobill wirs Alberta comite de 
Lerwatiatoln. ot ipalus sonlige pro quatuor millbus Iibris hullen, eentum et 
quingunginta Hbrin* hullen, eımparavit quamyue deeimam qnin & nobis 
et imperio tenetur in lendum iilem ever de Larwenstelu et eins eoniur 
nd. manım , moslrun reportantes libere reeignerumt, elidem ei de 


30. # Implaratur #4, ® movent At; Zeh B. \ılncantan Kr ® name 
ar ara wert A; mtr nf Dimar Jl. ' Ders A, 
= 2; Zwiekewn Bi Bl; vomsgesimu dl | 

31. * Kurmitie | mniliert an amliree Binchafahen. 


22 Viusane 9 m anak. 





Otingen er uule beredibus in (codum dazinms comerdendam, Ita sans ıqı ot 
nobis Hibern est faenltns reemendi eaudeom deeimam infru fetum benti 
Martini proximmum er abinde infra. duns annos immediate- seqnontes pro 
fanta pecumin jnunte (dies oomee de Otingen pro enden impendit 
Ouin quilem  deelimmm si non: renmorimus infra tempti= preseripftum; 
extune predietta eomes de Dtingen et sul hereden ipsam deeiumim feodali 
titnln m onbis et Iinperis piergetoo poasidebune, Si autem remmarı nos 
sontingut Jerimam supradietan enpeciotus does de Otingen mobile defal- 
enbit in sunmmm pmeunde late gro dleoima millo ek qundringontun lhras 
keller. sgune oa grrino persolrkous ot erpoauitrus pro deeima supralleia, 
sie tumen quad dasipmum quod eimpeioni deeime acoreyit de festu benti 
Martini mague ad Feat beat; Inenbi, de Illia mille #1 quadringenzia libris 
allen, defaleetur et hulnmmodi dampaum in noatrum diäpendinm:reılun- 
dabit In enime rei teetimonium presuns seriptam exinde sonserili et 
nöstre niniemtatis wigillo Freimis cummmunirl. | 
„., Paftuin) in Spire V kia)l, angusti, Indietione IX, anne domini 
MCCLKXXXVI, zogni vera nostri.anno into. 


32, KA Arlolf hawillige den Bürgera von Boppard, ihm am 
Reichssteuesn nicht mehr ala jährlich zu Weihnachten 200 Murk 
Kölner PDrnure zu zehlen, Weilburg, 1207 Fehruar 17. 


Kop- saoe, XIV, im Kraretrtaltschen Ballurneum, fedher zu Prim, jeisi 
im Einite lan Oienfon Witt: uf“ Schlaf) Krouzenatein tel Wien, 3.487 (Bl. 
Nach pie Hineeie Ke Üttenthals, — Erg Gör, Mittelrhein Mag 385 
nur. 

| Fol, oben (Abschn. XV) 3.200, Anm, I, 

Adülfns dei grucia Komanorum rer somper augustus univarsis eneri 
Komanı imperii Gdelibon prosentes litterns inspeoturis grueiam sun ot 
umge bonum, Dienum: indient nesten reronitas ut qui enis gratis korritiie 
quo nobis a nostee aublimacionis, primordiin impemdere non vessarumt, 
prorogativam uostri favoris et gracie moruerunt, nostre gucgiie Hhorali- 
katla nupgnste dotentur privllogiie er libertatum munificensiis munlahter 
ur oormndem esompio eoteri ad impendenda nobin survieia eimllin nd Ip 
al eontinnunde enden invitentur, Hac igitur commideraeione prudlenes 
viron eiven de Boparıl (ia) fdeles nostrow dileeton in quihus premieen ırrata 
Konsimus sorviein, nostre libernlitatis dotare volontes trivilegiia ei muniee 
munificentiis libertatum, ipsio somendinrue et presents privilegii palro: 
einio indelgomms ut anlutin nobin Inanten gnollbet anne in ferto natiri- 
tat domlui dneontis nur [eie) deu(uriorum) eoolon eneiem) yuulihet demarko 
pro tribus hallleneibte) camputato, ah oma alla siura pitaad ist 


0 Mit zum Aurzwngra schen für ar, woran .lar orale anrchranemd ern ia, 
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dobeant css liberi et »oluti preseneium testimonio Titerarum mostre 
malbrstatis aipllli rohnre enamitarteen. 
 Dutom in: Willborg xul kal: mareii, Indietione X, anno domini 


Iroh nonugesieno septimo, regml” vero not] unno quinte 


38. Die Hermge Otto und Stephan won (Nieder) Bayern 
verpflichten sich, zu der won ihnen (1297 März 10 zu Tetsing) 
vorgenommenen Veränlerung des (Fusteiner Landstriche an Erz- 
hischof Konrad von Salzburg die nachträgliche Genehmigung 
König Adolfe wnd ührer Schwester Merkgriäfin Katharina ren 
Meißen einzuholen. Landshut, 1297 Müre 12. 
‚Or, din Hans, Hof- nnd Staatrerchie Win (Ad Zion Sigel (am 
Peryaniendetreßfen), ern dimen ame os zeerite, fa den Merzogs Stephan, erhalten 
TF er halle Umsohrirt: Staphanun (del jgriacila paflatinms eom]os Roni dır 
kawario. — Neal Minnie &, Iindliche. 

Vilı oben (Ahschn, REKEN) 8 #74, Am. 10, Die Genehmigung slureh 
Ateif won Full 25: Or im How, Hof- u. Ktärch. Wian (Bünel fehlt); zer 
Surhe: Weloiamn, Grech, Sabine 2, 78, 

Nos Otto ot Stephanus dei irracin comiter palatini Beni does 
Bawarle tonore preseneium profßtemur. quod eum inter roverendum in 
Christa patrem ut dominum*® nöatrum Cbvnradum kunete Salsburgenein 
enelesie venerabllem arehlepiscopum suniaque eerlesiam ex una et non es 
jrarte altern Auper provineia quo Castuna sppellatur amptionin et weni: 
tionie eontra@tie hie dinhue nuper preteritis apud Teyalog eninhrathn sit 
et lepittime eonsnımatus, prouk inatrumentuns publiruin super odam con- 
tnetn eunfeetum me #ihl per nun datum eomtinet lanidius et deelurnt,? 
eigen presentibus ae solleinpmi atlpulatione spondeamus, peout tune 

in ipen eontractn inler mas ent enmvontum, nereniasin: domini moste 
Adolfi Homanorum regis ne karissime sorori höstee Katherine inelite 
Myhenensis marchioniset ratihubitfonem obtimer® piriter et eunamnaum, 
In euins rei testimaniam presentes wibl damns Titlems sigillorum nösteo- 
rum robore wipnatns pariter ot mitnitan. 

Actum et datum apmd Lantsbutam anne domini: millesima dusen- 
tonima nonagesimo septimo, in die heatı (iregarii pape. 





4..K. Adolf verfügt, dag dia 1000 Pfund kleiner Tarnoam, 
die ri Kirn Ellen Johan von Derguned sohuldig ie, diesem von 


2. " Fogun B: 
34.8 Din Urkbemuie if änseriert ii der Hiraiitigweigeunk. Asolfe, 
» dia oder den, jedenfall fohterhaft gekiret, 


Sn Vinoouz Samanck. 
dee ihm — dem König — om Grafen Taido won Flundern am 
1. Oktober zu entrichtenden Schwldeumme won O0 Pfund 
zahlt werden sollen, Kulm, 1207 Pi 3, 
Br. im Drpartementalarehle Lite (A) Siegel Adtagl uni Presenter /in. 
Sehriftduktwe jodenfülle ehr mahestohenel lem won m, 0 m al ee Bo 
(Bowd, UN. von Eberbach 2, 006 u. 535) um on 1ER April 10. (Tahreab dl 
hät. Vor. im Obenlemmdr, 1885, 8, 74 — Nach lem Kormular de cas 
wıntatle mutmelis yplelchinuimde Attek ron demselben Datum für Heinrich wm 
Hiankenkury (Winkelmann, Acta 8, It m 244) algefaßt — Bay: Saint-Gbanle, 
Mon. ünelme I, BEI fa, 4], — Hier wirdergegehin much einem ‚Färiitil 
Pl. oben (Ahachn. MAN) 8212, Anm. 40. Johann rom Burgund erscheint 


1201 ‚Tuni 21 (Kern, Acta #3 u. 78,82) ale ‚gene Heinrichs von & 


Adolfus dei grucin Romanorum rox stmpur angwstus nulverkle emerb 
Komani imperti Adelibus presuntes litteras inepweturis graclam annen mi 
omte bonum. Lum nos nobili. virs Iohanni de Rurgundia fidell nosiro 
dileeta aimus in mille Ibrie denariorem pmerormm turonohsium obligati, 
solueionem huleamodi peeunie sibi faciendhm ordinnarimm dolegurimmm et 
deputwvine da deeem milibus Hhrarum turonenalum purvorum in nıllun 
„peetahilia vir Guido eomes Flundrie marchin Namnreonsis fidelis nonter 
dieetun nobis dinoneitur ohligatun, mern quoque sulucionem nohle 
idem comes tenstur facere in forto beati Bewigii proximo affutaro elamın« 
tur) et dieturi predickum eomitem Flanıdria qmond profuten mälle Nibrun 
postqunm de ipeis dieto Tohanni de Burgundia aatisfererit, liberum et 
quiet. et ak rtme Pagnton quond eandem peeundim reeogenätari 
pariter ol eolutos, Volnmms tumen nos dietn Iohatnf de Burgundia In 
sölurlone diets pecumin m mewprato enmite Plundrie quande peeukin 
solranda fuerit omoad mummam residuam nobis debjium anteferri, presen- 
sium festimonio Fitterarum nonire mniostatin aigilli rolare nunitarum, 

Dat{um) Colonio EIT non (as) unit, anno dann MOL Hanagesimt 
seytimo, regni vero nostri ano werte, 


#5. K. Adolf setzt dem Rheinpfalzgrafen Kudolf für die 
Sinder rk, 21 ernsprochans Zahlung vou [10,000 Mark Silber 
die (süter Naumunkt, Herngau, Hersbruck, Velilen, Lauingen, 
Beuren und ‚Landesfri zu Pfund. 

Wimpfen, 1297 Juli 17. 

Tranamnt dire Bischafb Emichn von Freieing wem LO Gr, 8 Freising] 
kun geh: Hausurchir München En. 2280 (B), yeschwiehm mom ler Hand li das 
Vranssumi fpleichen Zinteme) der Krk m. 97 ee Eirnpanıge din Warle: 
Wir Kingpeh mn gntes grmaden binchof ne Frieingen tun est allen dam 
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lien brief au schen! oder burent Iemun® das wir wileut beru Adabls les 
alipern Eomaschen kunigen auligor gohupnuas brief gesohent gehnndlt gelaanı 
haben unreriligt ünverstrichen unhechrencht under #inom ebunichlichem 
insiprel aller ding im disein wort — Der Wortlaut dieerr Zwraiserklärung zu 
der uns in derselben Weir dhenligforten Urkimide m. 24 war hiehor mar in der 
mentatir untl Ühereiratimmenden, ebenfalle am Ir. Fall 1297 m Winpien 
„urgestellten (Tegemurkunde der Pinligrafke (Fieber in SB. dl. Wirt. Al. 14,18% 
a. 25 Rey. di Pihlegr. 0. 1388]) habs, — Bes: Böhmer, Bei Ad. m 239, 

Fol, len (Abeehre. MP) 8.107 (Anm, 10) und 14 (Anm. 47, 

Wir Adolf van gotes genaden Hömseher chunich allewege mrraer des 
riches tün ehune allen den die dien brief an schent und auch hörent lesen, 

(1) das wir unsern lieben aun und fürsten Rudolfen pfallntegraren 
ze Rein und heraogen ze Baiern tmb di sehen twaent inark lötiges ailbors 
di wir gelobten Maehthilden unser tochter siner elichen wirttine zu im 
und) I zu ir haben gesetzet den Nirenmärehle, Perogaewe, Hacders- 
prukks, Velden, Lavgingen, Baovron und Laudesfriil mit alleın dam dez 
zu don vorgenunten® güteh gehoret, er si un vogtain, dorfaern, rehten 
nd geribten, zo huken und 6 niesen ale lange unfe wir oder unaar nach- 
chuınon an dem riche im. unser tochter oder iren erben haben vergolten 
und gewert di vor genanten zebon tusent mark silbers, und suln im auch 
uber di selben antzung der fursten brief und gunst di zu dem rlehe ge- 
borent gebon und gewiunen die wir gewinnen mugen, (2) Wir wellen 
auch daz diser brief und disiu rede umbe di auzrihtigunge der vorgenanten 
zehen tusint mark ailbers den brifen di datz Vim wurden geschriben und 
gegrchen zwischen una da sich der bertzog_gefrennt zu me mit unser 
tochter, dehein schnda anln oder ınlge gesin danne daz di selbeu brief an 
allen Iren wtukkon und artikolen atnet boleiben: und unzebroehen, Dar 
auch ia vor genanten taldinch war und utaot beiiben, hoirzen wir Jisen 
brief schriben und mit unser ehunichlichem Insigel versigelen. 

Une brief ist gegchen Jatz Wimpfen, do von Ohristoe goburf warn: 
zwelf hundert jar und indem wibenten und nowentzigiefom jur, an dor 
nolhrten mitwochen naclı sante Margareten tage, in dem schaten jar unsere 
richen.* 

36. K. Adolf erlaubt dem Erzbischof Konrad von Salzburg, 
den ihm früher (1246. November 27: Kopp, Eidg. Bünde 3°, 
284 m, 14) enrlichenen Salzzoll auf der Salzach en. lange ein. 





35: % Für] atnae rndleL  ° wor em Sehne, durch Verwrirungssrichrn 
über der Zeile nachgetrage " Eu ‚führen (errebiribio mul Datierung 
des Tremaımtoz wire Bohlufl ft — alzrenbe won gerimifigigen Al 
wrtehmgen. aer Shreituneian — mil ale ale Trmmanamis ihr Urkunde 
2 Am, fl gleicht 


E40 Vineuns Samanek- 


zuhehen, bir Konrad vom König für die durch Feinde erlittenen 
Schäden I) Mark Silber erhalten kat. 


Offenburg, 1297 September 3. 
Ahr im Haus, Haf- und Stoatsarchie Wien (A) Begel an Verganni- 
reifen, sine Aeschiidigt. — Gewchriehm eichllieh vom orte Sulehnenge 
Tlud wie lie Orr (BB Mrs 18) Bühne, Rep. Ad, m. 268; Hretiitigung won 
Jalsch Mon. Car. 3». 1522; Bühser, Acta m 510; (1295 Apr. 87) Berlältineng 
son Biel OD. Ratisb. 1 m 880; MOORE nd Vol. Nnchträge- zu S. 178 
Anm, 25: — Roy. Böhmer, Boy. Ad u 877, 
Vyl. oben (Adschn XXV) 8,018, Anm, 74. 


Adolfın dei gracia Romanorum rer sempor Augustus yensrabili 
Chunrado Salebnrgenain veclesie urchlepiarope apuntolice sein Iegate 
prinripi suo kerissiimo erärium wu et one homum. Si krata fideHum 
neatrorum obsequln dignis retribucionibun sompenanun, tanto gracionine 
to et tuam eceleniam imanifieenein notre tenenmur Faroribes prevenire, 
jnanto to ul honcorem tortri elminie engnerimun Iueidioriins argument 
pre „oterin enitero. Ponsuntes itague digne grandem gel devoelonta 
lese ot Adel Incorrupte qulbus nor et merom Imperium 'umpleetens 
adversitates ihfestos, perseenolones marimns et dumpna gravia a. kuia 
Imstibus nusteingue ut Imperii reballibins pertulisti, de plenitudine regle 
tmaiestatis tihi ne tus ecelesin domamm de novo, oonertimus of ex 
sperinli Döstre mrgmifigensie gracha indulgemus, nt super Hirvium dietam 
Salsa in Salefhba)rga de salibus nomine thefonzi ae mußte sine qualiber 
molsstin et pressen temtırm rerijrere vulene uantım in ua höktre reni- 
tatis liters enper hoc tibi concesaa expressum: Jucidiun sontinutnr,T mt 
priorem nottrem consesionem presentibus pleniselmie sonfärmamu, Yo- 
lernten et negaliter promittenten Idam theloneum’ sen mıtam uk bi 
er notre eonesseionis indulgencia competit nullitenn revsenss, nee Biel 
profatam eceleniam tusm in perenpoione eiwlem mg allguuliter im 
perlire (nonsyue tibi vel nis suocessnritns de natuor milibiee mareammım 
urgenti pur or legulis, qua de unmnificenein Fogia pretenter .rviejorum 
yuo nobis et imperio nosceris impendiane et presertim pro dampınoramı 
relevaming tibl pure aimplieiter et Überkliter donmmus, per tion wel nur- 
crasorea norttos in Imperio fuerit plenkrie matiafnermm peremptis in endem 
thelomeo et pereipienudis in sortem preiietirum minime ontapmtandis, In 
‚enius. eoneessjoniz testimonium presenten Itterns eonseribi Terinmun ot 
igilli regii kurmotere sommuniri. | 

Dat (tm) in Offenburg, TIE non(as) soptemhrig, indierfons denima, 
anno domini millesiing dueentesimo nohagesino sepkimo, repni vers nentri 


36, Kari die Drkunde vom run Nor, #7. 
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37. K. Adolf gilt dem Edlen Heinrich won Fleckenstein 
bis zur Bücklösng mit 100 Mark Süber das Schulthellimamt 
und Trile seines Hofer in Surburg In; von Hagenau) ale ‚Burg 
lehen zu Fund. Hördt, 1267 Septeniber. 8. 

Kopiuth, A Fol. 60 tm Faylingenhrm Arche zu Eimut hal Frahierg i.Brt{H). 
— Kog.: Führer, Bey; Al. m. ih Hefe ind Alte. dire. hie. Kram. 8, 77 
a, t — Klier mündergegelen. nach einer Abaehrtt Uefoles, 

Vgl nl. Chan, KIN) SE Man Me mal Arne m 40. der 
Autellegnnt dat ml Kürdt zeiten Steaglhnung und Sagem. 

Nos Adölfüs dei gratiu Romangrum rox unmper atpustus al uni. 
versurum sach imperii Adellun nolleiam valumns pervenire, ‚quad 'nge 
nttendentes obsequin et fidel puritatem quibus streunum vir Henriette de 
Pleckonstein flelis noster dilertus erga nos et Imperum semper extitit 
intel sms, wihieentm inarens argentl promlttiuus as daturos, pro qulbus 
»ihl at auia hormlibne offiektim matrıın arulteiatus wi purtes enrla nustro 
in Surhmg com aniversis pertincneila #1 Teribtes suis Ansimun obliganilos, 
tenndos tumıliı pro enatrensi frods, nonmpue albi vel heredibus suis 
preiiete euutum maren per ns rel suetessnres nostros In Imperio fwerint 
persolate, quibus aolutis* predietun Heinrious et hereiles sul ıe illie prein 
comparabunt vel tuntundem de bonis propriis desenwtralumt et ill pro 
eaetronai feodo apnd Hagenoyanı desoryiro perpetno tenebuntur, danfes 
ipsis has unstras-litterne in teatimonium tape #0 aigiili nantri robıre) 
enmntailtae. 

Datum in Herden anno domini NOULEXKAVIL, indictions X, 


VE idtm seplambris,® regnl vero nostri anno wexto, 


38, K. Adolf‘ weist die Bewohner von Heidingufeld md 
‚Luezelenwalt" un, dem Bischof Manegold von Würzburg, dem er 


24 Pfund gegeben hat, zu gehorelen, 
Frankfurt, 1297 Noramber 18, 


Or. im Kunpistantarchie Miinchen, Hocbetift Wirsburng, Nas, 42 0,878 
(A). Ihe Biel wre inf er Bildende der Del afpwileliekt, del aber hie af 
Npursm abgeziellun; won re Dmechrift ala noch Ilerte au dawn. — Ginehrinben 
unserkenniie pom dem Sehmeier der Kirk; in 2208 Fohr 23 Mid. 204 
n 570 (le Kobleni, Streu). Vol uuch die Schrift der Urk. von 1857 Juli 35 
Mom, Hofe. 29%, 392 m. 207, Or, Miinehen, Z7St4, Kuierwicht a 1 — 
Kog.ı Böhmer, Hg. Art, m, 590; Mom. Ban, a, 175 m. 90, 


Wk. alacnn (A Aa NEN) 5 2TT, Ama ABl. 


37, = onlitin Akehrii: rüber M, * aöptemlimr AL 
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Adolfus dei gene Humanorım rex semper ungustus .. hominibus 
He Heitingosuelt et de Lutzelennelt fidelibas muia dilects graciam ara 
et omne bonum, um nos vos #t bamu in vestris vilfis site vener|ahilf) 
Manegoldo Herbipolensi epiacopo mostro dilerto prineipi duxerimus obll- 
ganda, felitati vertre aomemittimms et mandamus gustenus eilem episuopo 
abedlatis in umnihe roverenter facientes:sihi redilikne ad dietns rillue 
veaisas pertinstiten integre reeponmdaeri. 

Datium) in Frankenfort XIII kal, decembeis, regul noafri Amıc 
“erto. 


#0 (Ba). Humbers von Claire beioknt den Johann won 
Chalon mit der Mairie von Besancon, EN 
| 129: Mut HF: 


Ieehr. fehlerhafti: Oheralier, Minis Aistoriguen sur fa weilte oo erignie de 
Pollguy 2 117601, Gadlä A — Mer in Aussag wirdtorgegehen wach einem 
Lirhkböid. Das Ausgelassrne dat, enieeit wicht darsch knrinfruck, hier uno du 
Hen: Hrkamden 40 und #8 durch Ilnine Striche (==) wngenlendet ” 
Vyl am FAbehn, KH 3,97, Amin SE wat DR Von ner Befahneng - 
Fahne mit der Ningrafechaft (2, ot. Anm, 27) Anbem air alneh Erde ent- 
sprechende Urkunils Komataiı. — Über ılle worker; am 18. April, erfülgie Über 
fragmig der Auirie on Hubert dreh den Manier Withete wur cin Noturkite- 
Inserent weft armen ({Or. Bergen! Schwalm NA 8T, ToP110), das 
denartben Wortlaut hat tele die Drkymile Über fie en mich Tage 
rpinommene Bolrtumumg Mumderte mit der Verrafschaft durch Öle won 
‚Meniferramd home, Mk, füet, 2, 0, Dherrinstiem kmuntena 
König ungehligt hatten: et nt hee omnia mı singula plan et perpetitm 
rabiur oblinsant Arwitatis, supplieo axcalluntiasimo ac potuukianiuu 
prinsipi dumino Adolpho del gracin Bamauorum regi “enper 
Bugueio supeoriori a6 axcalleuelori dumino preslietorum, LIE TTETTT 
“ulm colamusum anıortatem Jeoratum wi euufrenntiotem jramimwie Inter 
penare dienmm dueat, eui ur Jieo fnelnt eiinm personaliter mm npjlioarg 
promlits, Hemerkensweretersendme det ei Krdtende, durch die dir Verteilung der 
izegrafschaft wu Iwmbert bezeugt wind, in. dürger Fruaneng henide , den 
Original nicht. mehr au fKailksr, Dasepen Ant eich im Drpartemenialarehte am 
Besemeon reine Araunzäslnehe Auferkisung ilee Nnteririeiurtrnehde Mer Mon 
ehe ern de Krshienkor vo Bögen bericht, mh ch Selle üher dir 
heabsichtijte Einholwig dor Austimmng Adolfs enthält, Sormakt Hambert won 


(v. oben $. 190, Anm. 53) mul Im dem oben S. 281, Anm. 1.40 erwähnten Urlauden 
em 1248 Mär 7 mi Aprit 0. Über alle Firgrafschar und ee Minkrea ing. 


Gasherd Aldmenee nn di med änarlan # Ehe SEI 2. (TE), SR, 
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In nomine domini amen. Anno tomini eiusdem millerime dueentesiio 
nonagesimo tereio, Indietione sexta, III] won (as) mai. Per hoe firesens 
publicum instrumentum kunetia apparent avklenter, quod in presencia 
mei” Hotarii — gonstitutus nobilis vir duminus Humbertus miles dominne 
ds Claravall(e) in Montana Bisuntine dyocenis eonfessus est ot publice 
recognoyif, (juol cum ipse esset in possessione per se vel per alium nomine 
aus malorie Bisuntine et yille de Vileta! prope Bisunt(ium) cum inribus 
dominio zit proprietnle pertinenelis uppendieiis et dependiciis" eiusdem 
umnibas et aingulis eorundem et domorum in eivitate Bisuntinn existen- 
eitm al ipssın innioriam pertineneltum et pertinere vauleneium dierumgue 
Humbertun inspeetn et considerata ntilitate diete mniorie et eommorditate 
atteufa eandem maioriam onm ommibus iuribus pertinenciia aprpendieiie 
Jlominio Tustiein actions exactione reelamneione pro prielate -— etomnin alia 
et aingula que habebat habere poterat at dehobat infra muros eivitatia 
Bisuntine ot territorio" einsdem ratione diete maiorie-- dederit tesserit 
ft eoncesserit —- nobili barroni! domino Tohanni de Cnbil one) domino 
de Allato in feodum Jligium et ipaum Tohannem ad fidem et homagium* 
slmm reeeporit et vassalum de ipsa maloria ot eam kungentibua, de yuibus 
omnibas —— nuncii speeiales dieti Humberti -- nomine ipaius Humberti 
dietam. maiorfam oum predietis oınnibua et. aingulia eorundem possidentes 
-- nuncioa apteinles die domini lohatnie de Uabilone posusrint et 
induzerint in possessionem vel quasi oorporalem -—— nomine dieti domini 
lohannis ot pro Ipao, dietue dominus Humbertus -- investituram posses- 
Siotia predietorum -- faclam —— ralam grutam et firmam habnit ae erinm 
ncooptayit eb firmum ratum et gratum perpeiso habere promisit michi 
notario infraseripte —— quiequid per -— muneios auns ——- faetur falt in 
premissis vol aliqguo preinissorum nomine sus, et «uoıl eontra non veniet 
in futortm facts wel verbo, in indieio vel extra, tacite vel express tee 
alieni eontmvenire wolenti eonseneiet ullo mode nes se feeisse vel 
fartaram uomimes predieta robur obtineant firmitatis. 

Artıım apud Monte muiorem ante eastrum nortum (ieti-loci, auno 
die indietione quibun zupra den Gegenwert mehrerer Zeugen, | 

(3.N.) Er om Bartholomeus de Gy «lericus Bisauntino dyocesla 
publieus auekoritate apostolica notarius® -- hoc publicum instramentum 
propria: manuı seripai rogatus ek in publieam formam redegi meoyun wigno 
signavı iu testimonium predietorum ompium ef munimen, 





29 (14a). " Volalte, 
’ Hs ist derselbe Naben, der dam im Öktoler zu Kolmar zor Adolf lie 
Erkiheung des Ffalsgrafen Ötenin Hr ein Form der won ee len 
König geleisteten Huddigung (# Abschn. XIV, 8. 104) wirdersehrieh. 
aa Anand au agb A 5 id  " harrori dh 4 en 
Felt über Milenger jun, 


Biiaaughiör. dpi ir ah in 


u Vincana 5amanak. 


40 (22 a). Pfalzgraf Öttenin von Burgund appelliert gegen 
den Bann, mit dem er, und gegen das Interdikt, mit dem sein 
Land vom Ersbischof van Besangon beleyt werden ist, unter 
dem Wilerspruch der ershischöflichen Kurie an den päpstlichen 
Stuhl: wr bestreitet hiehber, die Mairio dieser Stadt wirklich in 
die Hand Johanns ron Chalon gegeben zu haben, denn er habe 
ea hüchstens — zum Zwecke der Beruhigung Burgundse — mit 
Wien des Erzbischofs geduldet, dal Johann wieder in den 
Besitz ılieses Amtes gekommm sei. 


1244 November 14 und 15 (10%). 


Ör, im  Depari alarehie Besangon [Notariateinstrument üeaselbem 
Nekere air m so) (A). An Porpemimtstralfin Ant das Siegel der ernhischäf- 
lichen Kurier von Besonzon. — Erwin hal llere, Emat zur Thikeire ide Im 
Frauche (om J, 4%, Am, — Fair indem Werlassungen unlaler- 
grochen nach rinem Lächläild: vol n. 

Virl. oben (Ale. NIEN 8, 100 ei I—4, überhaupt 3.986. Fa der dent 
27, Junuar 1294 sagt Ottenin üwndrücklicht notie, pour bien de pax, d'nsort 
fairn #t reformer antre jour, arotis rovestio ot balllid adit mona Johan la 
poesession do ia mniorie de Banmngon ot de tonter jes appartunancee if'yonli 
[Prost [et Besgunnt), Cartul, die Huyuer de Chalon, 5,423 /n. 5ön] 2: IH 
Dazu schen nun ie Werte, mit demm er sich jetzt wor dem Erebischef zu 
mechlfertigen sucht, BEN Men tbenin hatte zwar gerade inegen 
der ahlehnenden Haltung des Erziischofs vom König len Auftrag heben, 
die Benitzeimeeisung vorzunchmm (MG. 0.8, m, 500-508), doch halte ja re 
ee Adelf den Fall erwogen, daß der Pfalsgraf nicht weibiitt oder imatunile 

rin werde, dee Ami einen Inlaktore auch wirklich anemiihen. 








In nomins domini amen. Per hoc presens puhlicum instrumentum 
cHnetis apparent evidenter, ‚yuod. ‚anuo Incarnationis domini NCE nonn- 
gesimo qnarto, indietione vıl, xvın kallendas) devemtıris, pontifientus 
domini Caleatini gmpe Y anno prima, in preseneis viri yenerabilis ot 
disereti domini offieinlin eurie Bisuntine -- Bartholameus Varini clerious 
Binuntinus eshibmit et Jegit quoddam proeurstorium sigillo nobilis prineipin 
Öttanis eomitis pulatini Burg (ondie) et demini Sallnensia gillntum tr 
prima faehe sppurebat, eniun tenorem putefecit in hee vorba (Zr folge ein 
Vollninchtbrief des Pfalsgrafen für Bartkolomens Varini won 1994 No- 
sember 12). Quo procurstorio exhibito et perlöeto dietus Kartholomens 
Varini prosuratorio nomine dieti damini comitin appellationem ad sedam 
apostöllentm interpeaimit et legeit mb has forma: ‚Corum wohl ılomino 








46 den. ‘ Soreniher 14, 
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‚fe liali) Binunt(ino) dien et propono ego Bartholomens dietas Varini* 
de Risuntio proeurator illustris, wiri domini Othonis eomitis Burgondie 
palatini prosuratorio nomine pro vodemn se nomine hominum et: aubditorum 
shornen, (nöd enm wos in ipanım ouınitem ut dieitur et terram #6 hominen 
sune tuleritis ercommunieationum et interdieti sententins indebite et 
iniuste juris ordine non servato ipsamgue mandareritis puhlice arcom- 
municatum: nunciari et per totam terram sonın # divinis cessari, licet 
mandatia veatrie nmunguum parere contempserit neque eidem alignod 
mandstum feceritis, inmo quod plus est n vobis nungunm fuerit eitatos 
monitus confessus vel sonvietus, oooaslonemqne aumpsaritis ex 2o quad 
dieitis ipswen eomitem venisse contra eonyentiones aliquas quas habet cum 
domino ..archiepiscopo Bienntino ac ipsum comitem posnisse maiorinm 
Biemntinam is manıı domini Iohannie de Qabilone, cum in woritate contra 
lietae tonventiones non venorit nee mälorian in manı dieti domini 
Iohannis posuerit, liest forte pro hono pacie et racione gerre nniversalis 
que in patria Burgondle erut sedande volens evitare perieula que ex hoe 
preveniro" poterant universe piatrie Burgondie, de conseientia domini 
archieplaeopi pass foerit dietum Jominum lohtnnem intrare dommm 
maisrie Bisuntine? pro eo quad indo fuerat eisotus inhoneste, nee aliter 
posset eomemode pax aliqualiter zeformari, nun Intendenn quid nit tal 
penam. infligere in insumptes' ex qun tot possunt porienla animarım 
evenire, ideoque er hils seneiens dominum meum eomltom terra et 
homines sans mamplurimnm aggravari, ul sedem spostolienm appello 
t, ne contra dietum daminum meum comitem seu terram et homines 
nos ipso non eitato non monlto non conviete ulteriun proeedatis ud 
excommunieationum seu interdietortim sententins su publicationes earun- 
dem da facto, eum de iure non possitis, md sedheen “postolicam appello 
et npostoloe instanter peto et ne appellationibns pendentibus predietie 
indieia sou exerutoris offieium assumatis ad sedem apostolichm in hiis 
seriptis- appello, oomitem dominum meum, terram et humines nos 
ipalus sedis upostolice protectioni committo et in testimanium. invoro hie 
aatantea--.‘ Pacta periecta ot interponita fuit bee appellatio a dieto Bartho- 
loneo proeuratore in elanatro eurie Binuntine ante prundium in nahe 
anno die Iudietione qulbus suprn (Mm Gegtmmart mehrerer Zeugen). Item 
dietäa die, anno, Indietione et pontifieata quibus supra, hora verperorum 
in Kainino domini offeialle Bieuntini coram ipeo .. ofiniali —— tomparuit 
Jietos Bartholomene Varin| et proteetatun fuik prockratorio nomine-dieti 
domini comitis de has appellatione in fufurum innovanda (ex folgen Zeugm). 
40 (228). * Vol. zur Lage der Muirin Mimpiren ot dlooum. indd, da In Fruuehe- 
Combi 2 (180), bei 5,8, Taf tm Bi. 


- Wariıa A. kA 0 a piornmire. "ulm ei inmonten. 
iy® 
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Item die Martis seqnente post feazum beati Martini hyemlalis),® 
videlieet XVII kal. decembris,! hora piacitorum, anne, indietione et 
pontißenfu quibtie supra vocato dieto Bartholomeo Varini proeuratore dieti 
domini eomitis a disto domino officiall Bisuntino sedente pro tribunali — 
dietus dominus offieialis eurie Bisuntins super appellatione predieta apo+ 
stoloa dedit et tradidit sub hac forma: „Et nos .. ofhelalle eurie Bisuntine 
quin senteneie exeommuniencjonis in dietum Jominum comitem et inter- 
dieti in terram et homines ipeiua fuerunt late at publicate per guingue 
dies ante appellaeionem factam #1 lectam coram nobia et ad ipsius eomiltis 
notielam et fersonam pervenerunt et legitime fuersnt execute, nos diehis 
sententiss exeommunieseionla in ipsum dominum eomitern et interdiefi 
in terram et bomines. ipsins latns iustas eb equms firmiter asserentes ex 
eatısa forma animo et ordine dietamyte appellationem frivolam reputanten 
ob eausws prediotas non: duxiimns deferendum, tamen: ob reyeranciam 
sedie apostolice in nignum appellationis de facto lecte et facte por diotum. 
Bartholomenm Varini dieti domini comitis procurntorem hiia presmtibus 
sigillum nostrum duximuns appanendum! (Es Folgen die Zeugen Imins apo- 
stolorum eoncessionia Tacte). 

(S:N.) Et ngo Bartholomeus de Gy elerieus Bisuntinns pabliaus 
auctoritate apostolies notarius prediete appellationi interposits et lecte 
a dioto Bartholomes procuratore et protestationi ab ipso fucte apontolorum 
eonesssioni -—— presens interful et hoe presens publieum imatrumettum 
propria man seripsi et signd meo signari vocatun et rogatun. 


41 (22b). K. Adolf ersucht den X, Elnard von England, 
einen zur Krüfnung der Feindsefigkeiten gegen K, Philipp von 
Frankreich für den 13, Miürz 1295 nach Freukfuert ausge- 
schriebeuen Reichstag zu beschieken, | 

Fieneck, 1295 Januar 2. 

Ür. im Puhlie Record Office London [Anett Corresponideiiie, wol 20, 
hä, Die ersten drei Zeilen eind am Anfiong etark serstürt. — thenkhehm 
von «lem Schreiber der Ürk- ne, 15 wol 21 amd der. Briefe an Bilmand: Kom, 
Acta n. Br Luard BBrES, 10, AS nd: Kern. 1165; Homer 12,480 1]. 
An einem Bessellgungsstreifen, ıler dureh zu auf der pertikulen Mittellinde des 
eo rechte um Sind zeaummengıfoltiten Briefe olem anal ten genial 
Einschnitte gerngen worden war, Myfland „ich urepränglich ein zum Verschinate 
eingehängtes Süigel’. Der grechlonsne Brief truy ange oben die wom Sohreiher 

4 (223). * Nomemer 16. Dazu stimm! eher das rat He einmlachen Kuleulrs 
wicht für aliesen ‚Fahr, smwlerm ersi für 1290, 
' Nopember 15. Diesen Damm enispeicht aber für 124 lem Mina Laune, 
41 (22h). ' Der ehem beniegalle Piriof; Korn Ast 0,123 hatte Bekreiningel, 
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anf der Rückseite, parallel wit Wem Sirgelatmijen eschwichene Aurenee- Im aiem 
unter ılineer frei gebliebenen Raum schrieh nach der Öffnung eine gleichäwitign 
englische Kaualrihand; venor[un}t ad ragem apud Conewern pier) mlan)us 
Alami)ni 1. de Butstourte ot maglistjri W, de Kilkannz, x die mialreii.. 
— Yirsols: Lian BBrSS. 16 [Barthol, de Holten; App, Ein; HO,C. 
#308 528 [beide Drucke Fohlerhart, in dem seien sind die Lücken =. T. 
willkürlich erglinztj}: Ich pobe min summen Aldenek, nach einem Iiehtiitel. 

Vol. aben (Abrehn. X YET) 8. 430, Anm. 580.59. Fon den Boblen, dia 
den Brio den RK. Edward am #0; Mürs in Comaban — Elwardl hifend wich dert 
von Eile Desenber 1314 bie Anfang April 1295 (egl. Dalsınlar of fan, nur. 
1, dT—G6) — Überbrachtrn, var Fohann won Butstowrte (Botetourt) im No- 
wen 1304 non Kilmard heanftrapl gernrsen, de Toltand die oben &, 138, 
Am. 47 meilkalen Zahlungen um Adolf‘ um wärige Große rorzunchmm (Mr. 
2, 9.521)} ıır andere Mhskringer des Brise, Wilhom von Killenmp, Matte 
lamalı dort mid eine zineiten Boten rom Grafım Florens lie den Bininie- 
vertrag betmiffenilen deutschem Aufertigungen zu Übernehmen. gelwuht (# oben 
3.130, Anm. 24): Johan erauhrint echom öög. (Oak. of Clan Rölle- Kolo, I 
5,249) als wortragemiier Rat Eilnarde, Im Fehrunr 1308 in er in der Gasonpue 
in dessen Dirmat bemengt fehl, 2, 47rlg; 508) wand im Doromber 137 de er de 
Eitoard dm Ehmd wu. Finden (Cal af Ohane, warn; 1,79 m. 42 IRB]; Her 
Wthehen wen Arikkenuy gl, auch Val. af (os Bolt 4, des (1901 Erpt Wi). 

Ifne]ifit]a domino [Edwurda]" mgi Anglie ugusto, amlas ao 
knrissimo, Adolfos dei graria Romanorum res semper nugtatus [++ 
federis et amieieie eontinuum inerementum, 

Quin nostre felieitatis relucio vor delectat, @cee [......]i7 Mi 
gaudinm intimamtıs quud omnihus nobis ad vota meeedentibus prorineias 
Thuringie, Terre orlentalis et Misne in rohure vietoriosi erereilus (nem 
nuper instanrmvimus auetore domino sxereituum ndeo nostre et imperli 
addidimus dieioni, quod prineipes, barones, nobiles, popnlares et plebei 
ad nostra veneront mandatı et tam in terris indem quam in Sazonia 
pacem a mobir constitufam kurari foeimun generalem.‘ Nune autem amnibus 
prospore pernetis ad partes Toni rorertimur letabundi. Verum* cum ih 
media unndragenima, döminien qua cantatur Letare, in Frankenfart 


41 d22b1 + a Ahergeanhrichen 4, 6 Div hilelbs dat für den Namen au graj, 
aber ae ee “ich au ar Ställe, der uns der Rücksmite Werte der 
Aulresae denilich aunwrichen.  * Nach der Gröjle der Locke wu den mr 
erhattenun Briofen. an Kılsand kann das Zerstärtr integerrimm (od. wineere) 
dilentionks et, eirlleicht auch aalutom ot sincere dilestiands, melnmdt halrm, 
# Kine Ergänzung der Lücke set niet mehr me de Same meh 
silichre An oben westre anrenitati (sinenritadi] mmantm, dach uf, ale 
Sehrlftimeien noch, wor uam Form ardrer Buchstabe nle t.getanden haben, 
= in mit Kürzungezeichen fiir er, la in dem Urk. reetben Schreibers com 
1294 Sept. dt MG. O2 (u 52), E02 1 San 17 ch. iu 506) 
Ku, ll, 
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purlsmentum eum eonventu ibidemn prineipum nostrorum et imperii 
edixerimus enlebrandum, uhi de negocio vestro etnostro super instaurundo 
4 nobis exereitu esntra regem Francie tructare ea intendimes que in- 
eumbunt: quochren enlaltudinem vestram requirimns et rogumus, (batenus 
ad dietum parlamentom vestros sollempues nunkioa tranamittatis, quorum 
eonsilio in piredieto tractando uegueio or aliis Ineumbontibus dirigumer, 

Datum in Rienecke, IX kallendas) feheunrii, regni nostri anna terelo- 

Aulresse (ron derselben Hand wie das übrige)’ Inelito domino Edward 
regi Angie nuyrusto, amieo unstro karisaimo, 


42 (31a). Erzbischof Ode von Besangon läjt, nachdem 
Hugo von Burgund im Namen des Königs von Frankreich in 
den Besitz der Fizegrufschaft von Besungon von einem dortigen 
Bürger eingewiesen worden ist, in französischer Sprache geyen 
diese Besitzeinweisung Protest erheben; in dem Protest wird dem 
Hugo die Ausübung jeder Gerichtsbarkeit in der Viztgrafschaft 
untersagt, da es offenkundig wei, daß dieses Aut vom Erzbischof 
EEE [297 Februar #. 


Or, im Ürpariomentatarchir Berungen [Noturiiteimstrument/ (A} Erwäh 
bei Olpe, Enaui nur Phintobne de fa Franche Comis 1, (501/2) 508 Ann. 1 (ireig ai 
Fihrwar 8), — Hier fast vollständig wiedergegeben, nach vinem Lichtbild; vgl. m. 29. 

ol, oben (Abe XUD 8; 104, Arım, 43; dazw 5, Hl. Fneliksplan 
unut Pontifkatzjahr passen nicht tu 1297, volern zum emrausgehmulm Jahre, 
ch hub en la fee Ar Fin Veraakun des Notare, alas sich darum 
erklärt, dapl eben nach gallischem Sul ale Inkarnatlungjakr nech 1236 geadhlt 
wurde, Am alte Allan du ‚unce gullienna ie keinzefülle zu dimden. Adolf 
sehräh ee IEDE in EL Apeil an die Stadt in woruenden Worten, ar mälte 
sit ihrer Freiheiten beramben weni angen ie akt len Künsten uf een 
Mafnahmen ergreifim, wer in lem König, Philipp Gehör schenke, Aber mr 
kahte lad noch daumr dhre Birichstrene, pie dm Juni mit der Bebekacht wur 
gegen len Pihlagrafin Ottenin wor (BG. 0,4, 9 8578 nr meter Stadt 
ger fein ram nenen, rem din der Tat schon ıamela Auge vom Burgund 
yarcıı anslrücklich im Namen K: Philippe — mehr ohne Mitiieieng der Dlirger 
— om der Virsgrafschaft, Beritz ergrifen hätte) Adolf hutte Übripeme um 


42 (310). ! Woramfeie Nachricht Bei Uhifper (rohen 3, 100, Anm, 44) zuriick" 
geht, Hua habe im Märe 1206 die Bahntsgmeult über die Kine über 
menmmen, ıededd niahd ersichtlich, Ale 1504 Husos Schwilgerin, Olten 
Iitına KFrülie Mechthild win Artaie, mit der Stadt ein Händenle enhln 
ui wine solche Schuisgpinait Üfer ee erhielt, erklärte Wiran Sehutsherri 
(Mörs Li} ansirünklich, wicht die Gerichtehurnbeit iternihanen md ee 
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#. Apll lie Salt meh 0 fpfirilert, ai lem Tage, am dem über den Pal 
arafeit Gericht gehalten wurd, Vertreter akeuerdsen, und ein überelier yehilım, 
| | ran Keichapl Buryumıda sur Berprechung, der 
Lage Boten zu ihm an ılen Rhein zu senden, Dieser Aufforderiing kam die Start 
vfenhar ingenelimie nack un in erhielt laranf‘ die erwähnte, Botäliwig ihrer 
Freiheiten. Zwei Tage mach dım Proteste des Erzbischofs gegm den Handstreich 
Huges schlaf rich damit 1297, unter Johann won Chalon, nie buergundüenhe Löpa 
sarın dritten Male susunmen. Die Vizzgrafichafl aber hlirb anschwinerd fort in 
Huyos Gewalt, und Erzbischof Odo wir Hurfarch schließlich emütigt, ch 1299 
an König Albrecht zu wenden wrd eich sugur yernilli zu zeigen, den won ih 
früher bekdmprten Johrm won Okalan als Reichwafterensallen aaurrärmen 
ME 4, OT, 1187)" — nur um Allirechte Underehlitzung: gegen Philiep 
zw greimen miul 40 alu eigene Lehenshahrit zu retten, 





In nomins damivi amen, Auno a nativilate eiusdem millesimo 
Ancentesimo nonagesimo sexto, indietione non, VIH idus mensis fehruurii, 
pontifieatu* sunctissimi patris domini Bonifacti pape YIll anno seeundo, Per 
presens instrnmentum cunefis appareat ovidenter quod in presuntia mei 
infraseripti notarli et testim subscriptorumn ad hoe speeinliter voratorum 
et rogatorum constitulus wir discretus Oslo de Beligneya offeinlis Bisuntinus 
venerabilis legum professor aeserens super infrastriptis se habere man- 
ılatum speelule a reverendo in Christo patre „, O(done) dei gracia urehl- 
episcopo Bisuntino, dum nobilis vir dominun ‚. Hugo de Burgendia miles 
intfaret et vellet Intrare in vieecomitntu Bisuntino elusque appendiciis 
ns in possessionem elisdem per Odonem Michaelis eivem Bisuntinum 
dlckun miles nomine illuateiseimi principis regis Franeorum ut dieebant 
mitteretur, primomlimntus offieiulis anteqeam idem miles aliquid attemp- 
taret instielando plackande vel alıyuam iurfsdietionen exereendo, disit ut 
protulit linga” galiea heo verba que seruntur dirigendo ea dieta damino 
Hiugeni) toram ibi astantilus in hans modim: ‚Domine „. Hugo seitie 
et notorium est quod yieesomitntus Bisuntinns enm eins appendiella ent 
ls feodo legte reverendi patris Oldonis) wiseratione divinn archieplscopi 
Bisuntini rations sedis et eeelesis Bisuntine, et ideo ego Inhibes et contra 
dieo vobia ex parte elusdem domini areliopineopi et eins nomine, no In 


ie relterlichen Defugniare des Erzbierhöfs, des Vicoenmer nd iieo Maire 
nicht #fumsdrchen au wollen (Prost. [et Bowgennd], Dartul, de Hugwer de (halım 
HF 6097, 

42 (31a). ' Nuch Dumm, Histuire «la Mdglim, ville et feat de Hasanson 4 
rıT50), 118 wäre diem Johaen ern Chaos lin Belchnung. wit der Mairie 
Arten, &. 20, Anm. 2). Das ie natürkich schon mie dem. (ira m=- 
möglich, weil Johann zu inner Zeit im Hilden wenlte 
- 50.4, u. pontidentun. +54, al lingna, 
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ıliefo vieecomitntu vel eius appendieiis intretis sive placitetin, Jüntieism aut 
iurisdietionem aligunm in iso wiceeomitatu mon teneatis son exercantis 
eoutra voluntatem sen in preiudiehum sepedieti domini archiepiscopi wol 
audis Bisuntine, et zi secus feceritis, prolestar coram te .. Garino pablico 
auetoritate apostolies nötarin et aliia hie nstantibns, quod ea que vor 
dumine Hfuge) nune facitis wel attemptatis seu iamı uttemptastis, domin 

archiepiscopo predicto vel sedi non obsirt vel nocennt, nee per hee eidem 
damino archiepiseopo preindieium aliquod generetur, et peto a te Garino 
predicto euper hiis mihi Geri publieum Instrumentum et testinoniom hie 
astancium invoeo personarım.‘ 

Acts autem diets et farta furrunt omnia aupradieta Bisuntii in 
habitacnlo illo in quo hactenus placita vieeeomitatun Bisuntin (ij) keteri 
eonaueverunt anno, die, mense, indietiome ot pontifieutu predietis, bora 
tertin, presentibta ibidem viris vonerabilibus et diseretis dominis Iohanne 
dei graein abbate monasteril saneti Vineentii Bisumtini, Henrieo «le Grangiis 
Luxowii, Frederico Grayaei, löhnnne de Rubes monte Fauerneii urchi- 
dinconis in ecelesia Bisuntina, -- predieto Odane Michnelle -- eivibus 
Bisuntinis, maiors et Roberts de Burgillee Iaicis a0 multitndins populi 
ibidem eongregata, testibus ad hoe vocatis apecialiter* ot rogatis, 

(8.N.) Et..ego .. Garinus Tohannie dieti Trestel quondanı de Hoseriis 
eleriens Tullensis diocesis puhliene anetoritate apostollen notarins prola- 
tioni dietorkum verbarum, inhibitioni contrudietioni «ot protestationi faotis 
per rotem sepelioti Odonis officialia et vmnibus supradiotis presens una 
eum dietie testibus interfni predietaqgue omnia prout sttperius eontinentur 
propris mann seripai et in publicam formam redegi meoqus solito siguo 
signari a predieto Odone offieinli rogams et presene Inktrumenkum 
dupplicari. 


42 (3i1u}. * spalitor 1. 
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Nachträge und Berichtigungen. 


Anm. 25 (Z. 5/6) lies ‚acheint in MG. 0,3 n. 474! (statt ‚scheint*). 
Anm. 26; 5. 18, Anm. 30. Aussicht auf eins Wahl sollen ein 
Herzog von Brabant und ein Gruf vun Geldern schon nnech lem 
Tode Heinrich Raspes gehabt haben, vgl, RI. V nm. 48550 und 
Hintze, D. Königtum Wilhelms v. Holland, $, 8/9, 

Ann, 48, Z,8/9 lies ‚gewesen sei’; ‚geschrieben habe‘ (statt ‚war‘; 
schrieb‘), 

Aum. 71 (2, 4) lies eleotorum enilicet (stati el. se.). 

Z. 5—18: Zu dom dort Gesagten paßt, daß, ala es sich 1206 um 
eine etwaige Stellvertretung bei der Krönung des Königs von 
Böhmen bundelte, Erzbischof Siegfried von Gerhard gar nieht 
unter den: fir eine solche Vertretung in Betracht gezogenen Erz- 
bischöfen genannt wurde (vgl. dam MÖIG. Ergbd. 11, 267). 
Eine Erweiterung der Krönungsbefugnissse des Kölners wäre dem 
Mainzer eben keineswegs erwünscht gewesen. 

Anm. 18. Schenk au Schweinsberg in d. Forsch. x. deutsch. Gesch, 
16, 554 möchte die Ausdehnung der Belchnung auf ganz Hessen 
tr auf ‚unprizise Ausdrucksweise‘ zurückführen. 


0, #. 20/4. Unriehtig Ponse, Die Siegel d. deutseh. Kais. u. Kee: 5, 


34 (1. Kol.) Z, 14/5 und 5, 214 Anm. 7. Dus Königssiegol lade 
sich sehon 1293 Mai 11 (MG. CO. #, n. 478) nachweisen. 

2. 21/2 u. Anm. 4 (2,8): ‚Brneil und ‚Chäteau-le-Comte‘ naeh 
La Boucy, Wauters Int dafür ‚Brenil! und ‚Salio-Je-Oamte‘, 

Anm, 4 (Z. 4) lien ‚D'Outreman' statt „D’Outrement‘. 

2.24 (u: Anm; 23): Tongres, Eine sichere Identifizierung dieses 
Ortes habe ich nicht vornehmen. können, Zwar wird in den 
Anm. 31 erwähnten Diensturkunden won chiaus u # wmenront 
Jurgunn Ah Tangres und demgemäb von chiaua u Amen 
tenams Jwägie da terre gesprochen {Martöno 1, 1246 DE), aber 
im Hinbliek darauf, daß als Ort eines otwnigen Einisgers Lüttich 
genatnt erscheint (ebd; 1948 2. 22) kann statt einer Örtschaft 
der Grafschaft Hannegau aueh Tongres (T ongeren) nördlich von 
Lüttich gemeint sein, 


5,061, 


Vineens Samsnek. 


Anm. 24 (Z. 5/9): ‚de Hornes' (od. ‚de Horne') [wie in Cambrui 


‚Alb.de Voorne‘ und ‚H.deVoornes‘], Es handelt eich um Horn in 
Limburg (b. Roermond) im Gegensatz zu Voorne w. von Rotterdam, 


9. 57, Anm, 14 (2. £) bes ‚Villmar‘ (atatt ‚Vilmar‘). 
3.75, 2.26 lies ‚erpresiu.”* (statt ‚expreaa.). 
5. 77, Anm, 56 (Z. 13/4), Zu vergleichen ist auch die Urk. von 1292 


Dez, 10; Wiegand, Stmbh. UB, 2, 144 n. 186, 

Anm, 8. Bei dem Zeuguis Gber den hier erwähnten Streit handelt 
es sich um eine für die Dauer oben dieses Streites gilltige Über- 
lassung eines Turms zu Weinbeim an den Pfalsgrafen. 

Anın. 14, Bischof Peter von Basel und Graf Gerhard lassen sich 
in. der nächsten Zeit noch Jan, 20 in Konstans (Reg. ep. Const. I, 
n. 2840) und März 1 in Klingen (Wirtemberg. IB. 10, 118 
n,4348) ala Zeugen nachweisen, dazwischen Bischof Peter allein 
auch Febr. 19: in Rottweil (Reg. d, Bisahäfe v, Straßburg Iln.2385) 
Nicht in der [rkunde für Mödingen erwähut ind drei Zeugen der 
Urk. von Jan. 20, die sich schon in der Urk. von Jan. 2 aus Basel 
(a. üben 3.85, Anm, 13) genannt finden, nämlich Graf Eberhard 
von Katzenelnbogen, Raugraf Heinrich und Gottfried von Meren- 
berg (die Zeugen von Jan. 20 «ind in Reg. ep. Const. 1,.n. 2840 
nieht durehaus riehtig wiedergegeben}. Doch kann dies hei &iner 
Einreihnung unseres Stückes zu der Baalar Urkunde schon deshalb 
nicht ins Gewicht fallen, weil der Katsenelnbogner und Göttfried 
von Merenberg dunn hoch in der oben erwähnten Urkunde von 
März 1 in EBlingen vorkommen. Dagegon wird die Einreihung 
Indie Zeit, wo Adolf von Basel über Zürich nnch Konatanz zog, 
noch weiter dadurch gestütst, daß sich unter den Zeugen außer 
dem thurgauischen Ritter Berenger von Klingenberg auch ein 
Magister Bertold, Chorherr von St, Johann su Konstanz, befindet, 
der Scholastious in Zürich war, Die beiden auletst Genannten 
erwartet man allerdings oher in der Konstanzer Urkunde von 
Jan. 20, in deran Zeugenreibe ein auderer Klingenberger, Magister 
Heinrich, Propst von Auchen und Kanten, der Protonntar K. 
Eudolfs und spätere Bischof von Konstanz, erwilhnt int. Ob sich 
bei unserem Stücke lie Ausfertigung etwa verzögert hat, bie sich 
Hildebrand vom Königs trannte (vgl: 8; B&, Anm, 12), muß 
natärlich unentschleden bleiben, Keinesfalle ist die Zeugenliste 
einheitlich: die drei Eichätätter Zeugen sind sichtlich solthe des 
der Bestätigung rorangögangenen Verkuufes, Ich trage hier noch 
nach, daß jetzt auch Heidingafelier, Repesten der Bischöfe von 
Eichstätt u. 1099 Augst bei Basol ala Ausstellungsort für möglich 
hält. Er setat das Stück aber noch au ‚1298 (Fobr,), Augsburg.‘ 
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86, 2. 9—13. Die dort ausgesprochene Vermutung, der Schreiber 


der Urkunde babe mit dem Marschall Fühlung gehabt, gewinnt 
man ‚durch das in der Vorbemerkung zu Urkunde n, 8 des 
Urkundeninhangs erwähnte Indorsat wesentlich festeren Halt. 
Denn es scheint, daß der Vermerk vom Schreiber eben für 
Hildebrand beigefügt worden ist. 

Z. 21 (und 8.90, %. 4) 1ien ‚dru' (statt ‚dru‘). 

Ann. 3. Gune in die Irre geht Vuncen, Das erste Auftreten d. 
duutschen Sprache 1, d, Urkunden, 8: 69, 2. 5—13 und (Anm. 1). 
Vancsas Annahme, unsere Gerichtsurkunde miss mit ihrer 
Schrift ‚den Parteien zugeschrioben werden‘, erscheint dureh 
meinen Nachweis des Kanzleiechreibers in unanfechtbarer Weise 
widerlegt. Derselbe Schreiber hat unch eins Urkunde Adolf 
für Simon v. Geroldseck [Or. Nationalarchiv Paris) geschrieben. 
Anın. 8, Z. 3/4 Mes; ‚In der ersten Urkunde Adolfs“ ete. 

Anm. 31 und 3%. Dazu #. Urkundenanhang n. 39 (138). 

Anm, 91 (2. 2/8). Über Ode von Rougemont vgl. Chiffler, 
Veaontio 2, 280/L, ©. 67 (auch 1, 238, e. 61), ferner Mümoires 
et (doemm. indd. Je la Franehe-Comts 2, 44. 

Anın. 89 (2. 1/2): Urkunde im Dopartementalarchiv Besungen 
nicht anfündbar; Vgl. dazu Urkandenanhang n. 40 (22 a), 
Anm. 42 (Ende). Den NleBbrauch der Lombarden hatte Hugo 
nach diesem Vertrag aber noch drei Jahre. 

Anm. 49 (und $..100/1); Siehe jetet Urkundenanhang n. 42 
(din). 

Atım, 11, Z. 1 lieh ‚Bepertorien‘ (statt ‚Repertoiren‘). 

Anm. 35, Die-Urkunde ist von 1257 Nov, 27. 


130, 2. 8: Krlkenny: jetzt ‚Kilkenny'. 


188, 


.138, 


Anm, 69. Über Heinrich von Kastillen, Sohn K. Ferdinands, vgl. 
Finke, Acta Arngonenain 3, 24 in. 14) 2. 401. (Juli 19394). 
Anm. 66, Ein Fronndschafts- amd Dienstvertrag ist dus Ab- 
kommen Eduards mit dem Grafen Reinald von Geldern (Rymer, 
Foedera 12, 810 [n. 1: 2]). Infolge der Dienstverpflichtung 
wurde dieses Abkommen einseitig sichergestellt durch die Abfall- 
pillcht von Untertanen des Grafen. Im Gegensatz dazu beirchte 
die Abfallpflicht von Vasallen als Sicherstellung bei dem Vertrage 
Adolfe mit Eduard baide vertragschließenden Teile in gleicher 
Weise, && handelt sich eben hei der Vereinbarung der beiden 
Könige un ein Bündnis ohne Dienstrerhältnie des einen "Teilen 
Vel, auch $. 134, Aum. 48. 


8.140, 


5: 141, 


S. 145, 


Yincenz Srmäansk, 


Anm: 1 (4:4/5),. Der Sehreiher des Fehdobriefs int derselbe, der 
z.B. die Urkunden von 1298 Sept. 17 (Or. Düsseliorf,; Kiln, 
Domstift n. 599; Lacombiet UB. 2, 548 n. 925), Okt. 4 (Or. 
ebd., Köln, Domst, n. 540; Knipping 3, n, 536$) md Okt. 25 
(2 Or. ebd., Köln, Domst, u. 544: Knipping 3, n, #369), von 
1293 Mai 81 (Or, ebd., Köln, Domst, n. 552; Knipping #, 
u. 3390) und von 1204 Juli 22 (Or. ebd, Aachen, Marienstift 
nu. 115; Lacuimbilet, TB: 2, 48B, Anm. 1) geschrieben hat, 
Anm. 10 (2,9%. Von der Mitgift war freilich gerade ‚die Frei- 
erafschaft ausgenommen, 


Anm. 29 (2.2) lies ‚Suppl. 2* [1/1], 165 n. 188° (st, ‚Suppl, 
2, 165). 


5.146, Anm. 31, Es ist hier wie sonst (vgl. 8. 145, Anm. 28; 164, 


Ss, 167, 


Anm. 30; 168, Anm. 28, 24 u. 26) nach dem Begründer der 
Sammiang zitiert, 


Anm. 23 (2. 9/5): Wir Imben vom 17. Dez. nur den Auftrug 
Eiunrde un seinen Kanzler (Or. London): Falteras „. regi IR 


‚nor dirgendas, quarım motım in gallich aeriptarm cobis millimns 


presentibus inferehusam, Jrckals in katinum mode duhite Fer! ef 
factae mans aillo muntro vonaignari no consignatıt mol Eros 
multi sine ori, 


8. 168, Anm, 26 (#14), Almond scheint sich da auch auf Digot, 


Hist. de Lorraine #, 130 2. 2328 zu stützen. 


4, Anm, 7 (2.3) ker ‚8,2, Anm. 6° (st ‚2-Anm, 6’). 


Anın. 20 (2. 1/2). Zum Georgstag in den Diözesen Regensharg 
und Passau vgl. Grotefend, Zeitrechnung 11:2, 107, 


Anm, 22 lies ‚das Filck’ (st. ‚das bisbor ungedruckte Stuck’): 
„Ann. 28.[(24.8) Ike: mit Sehriftzigen,; die selir nahe stehen 


denen der beiden’ (statt: ‚von dem Schreiber der beiden’); 4% 
live: „Auch die Sehrift dieser Urkunden‘ [statt: ‚Auch die Schrift 
dieses Schreibers’). Sehriftverwandtechaft mit den 4 Yb am 
geführten Urkunden Adolfa zeigt unch die Z, 4/5 erwähnte, 
vorm Hofkanzlar Ebernand mitberiogelte rk. Ersb, Konrwde. 
Die Sehrift der Urk. ı 7 (A 2), 0.22 und on. 23 sowla ni 
und 0.36 mul Äbrigens noch an einem größeren Material unter 
sucht werden, ala dem, das mir zu Gebote steht. Nach dem bei 
Erk.o.84 Bemerkten wir ein Suleburger Schreiber (rgl. Luntz 
MiÖG, 37, 459) mit der Kanzlei Adulfs in Berührung ge 
kanmen sein, 


u 


5, 


199, 
w 


„2, 


297, 


. 328 


261, 


‚#70, 


. 276 


Stndien ur Geschichte Kinie Adalfı tl 


2.1/2. Aus der Erwähnung Walrsms in dem Vollmaehthriefe 
aohliedt Korn, Ausdehntungepolit. 8.179 (Anm; 1) mit Unrecht, 
daß der Graf ‚die Bundestreus bald offen verletzt‘ habe, 


Anm. 3% Zu der Urkunde bei Limburg-Stirum (Rymer I 2, 856 
[ü, 1]) vgl. auch Wanters Table chron. 6, 556 [n. 1; 2]. 


Aum, 126. Vgl auch Niemeier, Untersuch. 8. 30 (Anm. 1), 81/2 
und 58 Anın.i, aus dessen Bemerkungen die Auffassung spricht, 
Eduarıds Entechluß zum Watenstillstande habe seinen Grund in 
einer eben ann schwankender Büudnlstreus erklürbargn und im 
entscheidenden Zeitpunkt jedenfalls noch nicht gereelitfertigten 
Säumnis Adolfk. 

zu Z. 53H, Von einer ‚lässigen Krisgführung‘ Eduarda zu sprechen 
(s. Winter in d, Forsch, =, deutsch. Geseh. 19, 535) ist gewiß 
unangehracht. 


Anm. 182, Eine Urkunde vom Sepr, in der dem Johann Sold- 


dienst versproohen erseheitit de fa querre que dla ou aura eneonire 
‚.. Philippe roy de Franer, bul et cu genz et sen aldansı Prost [et 
Hougenot], Cart, de Hugues de Chialon, 5, 95 n, 143. 


Ann. 140, Z. 1 lies ‚7. Mürs 1298* (st. ‚7. Mrs‘). 


‚ 2. 84/6 (a; 7) lien: „AS minder sorgfültig von riner Salkhurger 


Hand, vgl, ee die Urkunde von 1295 Mürs 18: Bühmer Key. 
Ad. u. 258° (statt „A2 minder worgfältig von der Hmul, om der 
die Orkunde n. 22 Acrrührt‘). 

%.2 (n. 11) ergänze Druck: Vırnesa, Das erste Auftreten d, deutschen 
Sprache i.. den Urkunden, 8. 481 n, 7. Dieser Druck giht den Sats- 
bau ıder Urkunde nicht überall wiahtig wieder. Jeh gehe einen 
übersichtlicheren Abdrusl, ohne die vollständigen, las Sataefiige 
tdurchbrechenden Namenreihen. 

7.29 lies „1897 Jun, 17 (Or. Aichen Hadrch,  n. 11; MG. C, 
3 u. Bid), Fehr. 10 (Or, Düwmeldorf Berg", Ego statt „LIST 
Frhr. 10 (Or. Düssehlorf [Herg w: 66). 

2. 30/1 lies; „.. alvocato.. et enanlib ins) Cnnstuneien (sibun).' 
Uns Siegel war auf der Rückseite der Urkunde wufgedrückt. 

(m. 25). Über Hiroldsberg vgl. Dannenbaner, Territ. d. Reichsst. 
Nürnberg 8. 17—10,8 8. 


&4ln. 35). Über Berngau-Neumarkt vgl, Dannenbauer 8. 16/17, 


5 5 (u, Anm, 95), über Harshruck ebd. 8. 38, $ 1, über Velden 
til, S. 40/42, 8 2. 
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5. 287, 2.15 {n. 37) Hes: ‚indefessns, ib centum! (statt: ‚indef eems, 
sibicentum‘), | 


5.209, Z. 31/2 (n. 41). Die erwähnten vier Briefe an Eduard sind von 
1995 März 22, 1296 Juli 19, 1296 Bopt. 9 nnd 1297 Okt. 16 
(Or. London, Publ. Her. Off, Anc. Corresp., vol: 20, n. 6: 
n, 86; m. 37; m. 40). Nor die drei Briefe vom 1295 März 19 
und von 1297 Sept. 16 und Sept, 80 (Or. ebd., r; 20, n. 39; 
n; 88; n. 58 [Kern, Acta n. 87: n. 128; n: 185]) eind von 
anderen Händen geschrieben; 

8.288, n. 41, Anm, 1. Der erwähnte Brief ist von 1297 Sept. 830 
(Or. Lamdon, Aue, Corr,, v: 20, n,39); Dieselbe Art der Be 
sieglung hutten nach die Briefe von 1255 März 22 (Or, obd., 
v. 20, n- 55; Kern, Acta n. 98), 1296 Sept 9 (Or. ebd,, v. 20, 
n: 87: Kern n, 116), 1297 Sept, 16 (Or. ebd... 20, n. 38; 
Kern n. 122) ond 1297 Okt. 16 (Or. ebd. v. 20, n, 40: Ryıner 
Foedera 1 2, 580 [n. 1]). 


Verzeichnis der verwendeten Siglen. 


CD, — ÜUndex diplomaticus, 

bnD. (br) — Diplomata (Diplom). Diese sind in der üblichen Weise 
zitiert. 

GLärch. — Generallandesarchir. 

Go. — Geschichtequellen. 

HsArch. == Huusarechiv. 

HSiArch. — Hauptetaaisarchiv: 

KIA. — Kaiserürkunden in Abbildungen, bg; von Sybelu.Sickel, 

MG.C., — Monuments Germaniae hist, Legum soetio IV, Con- 


stitutiones et acta publiea Imperatorum ef regum, 
“106, (MÜIG.}—= Mittellungen des Instituts für österr. (des daterr,Instituta 
f.) Geschichtaforechung. 


NA, — None Archiv der Gesellschaft für ültero deutsche 
(Geschichtskunde. 

NF. — Neue Folge. 

OB, — Ocrkondenboek. 

Kbrss. — Reruim Britanniearum Seriptores, 

Bl, — „1; Fr, Böhmer, Begesta imperii, Neubenrbeitung; zitiart 
sach Haupt-, bei RI. VI auch nach Unterabteilungon. 

SB. — Siteungsberichte, 

5.N, — Signum notarıi. 

38. = Seriptorer, 

St. — Stumpf, Reichskansler, Bi, 2, Regesten, 

StArch. = Staatsarehir. 

UB, —= Urkundenbuch. 

vu. — Vorurkunde. 


Besondere Siglen: #. Abschnitt XXI und XEVL — Bei Urkunden- 

(Regesten-) Werken, ‚die keine Nummernsählung haben, bedentet die 

dem Zitat in eckigen Klammern beigefügte Nummer (n.— Nummer) die 

Stelle in der Reihenfolge der Urkunden (Regesten) der betrefienden Seite, 

Zwui Punkte vor einem Worte {..) beiienten im Urkundenanhang stets die 
sog. Eoverstizpunkte, 





Akademie der Wissenschaften in Wien 
Philosaphisel-historische Klasas 


Sitzungsberichte, 207. Band, 9, Abhanillung 








Das Phonogrammarchiv 


der Akademie der Wissenschaften in Wien 
von seiner Gründung bis zur Neueinrichtung 
im Jahre 1927 


Yon 
Leo Hajek 
58, Mitteilung der Phonogrammarchive-Kommission 
Mit ılamı Bildniese Siegmund Exners 


Vorgulagi In dien Sitzung rom IR Norambor 1477 


1128 
Hölder-Pichler-Tempaky A.-G. 
Wien und Leipzig 


Kummisaloıne-Verlognt der Akalomie der Wissenschaften iu Wien 








Pam on A Tlahahuanaainn Kacdifuhgns ki Wien. 











SIEGMUND EAÄNER 


Sitzuirrbor, 2 phll,-idsl, Ki. 307. Di. 2 Ab 


l. 


Der Augenblick, in dem die neuen Räume dos Plhionv- 
gerammarchive der Akademie der Wissenschaften in Wien 
ihrer Bestimmung übergeben werden, mag es roohtlertigen, 
wenn hier kurz auf die Grindlungsgeschiehte und die Entwick- 
hing dieses Instituts hingewiesen winl. 

Das Phonogrammnrehiv der Akadlumie der Wissen- 
schaften in Wien ist das erste Institut seiner Art und dio hier 
angewendeie Methode ist in vieler Hinsicht maßgehend und 
vorbildlich für spätere Gründungen geworden. Es war seit der 
Entwicklung des Phonogruphen durch Edison im Jahre 
1877 klar, daß dureli diesen Appurut win neues Mittel ge- 
wonnen war, geeignet ähnlich wie Wort. Schrift oder Kunst- 
denkmal, Vorgätge der Gegenwart einer spliteren Nachwelt zu 
überliefern, gleichzeitig aber auch der Forschung wie der Ver- 
breitung von Keuntuissen zu dienen. Nach verschiedenen voran- 
segungenen Versuchen, die namentlich in Amerika angestellt 
worden waren, hielt Siegmund Exner im Jahre 1899 den 
Zeitpunkt für gekommen, eine neh streng wissenschuftlichen 
Gesichtspunkten geordnete Sammlung von Phonogrammen für 
Zwecke (der Spruch- und Musikwissenschaft anzulegen, Diesen 
Plan hat er am 27, April 1899 ın der allgemeinen Sitzung der 
Akademie (er Wissenselhnften vorgelegt, Unterstltst wurde 
srin Amtrige von den Mitgliedern tler mathematiseh-nalur- 
wissermehnttliehen Klusso Franz Exner und Lang, wwie 
van den Mitgliedern ler philnsophisch-historischen Klusse 
v. Hartel, Heinzel und Jugie‘ Nahezu gleichzeitig, 
nämlich nm 3. Mni 1900, hatte Azoulny in Poris den 
eleichun Gwlanken in die Tat mmzusetzen begonnen, indem er 
len Plan einer Alnlichen Gründung der Suciste d’Antlropo- 


kpl. Alitactlungen ler Prlinneneenemguehlire Kommleoiou Sr 1 
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logie vorlsiete: Er benutzte die dnmolige Weltansstellung in 
Pieris, um eine Sammlung van elwa 70 Phonogrammen mit 
Hilfe eine Edisonschen Phonsernphen anzulegen. Dus. ul 
übrizene Anlaß zu einem sohr rasch heigelogten Priorılüts- 
stevit, In einem Brivf, welchen er am 2; Juni 1000 un 5. Ex- 
ner richiete, rnmte kr loyalerweise ler Wiener Gröndung (lin 
Priorität ein. Hier in Wien war nüimlich in der Tut etwıs 
Nenes im Eintsiehen, Kine Sammlung; wie die von Azoulny 
irsprünglich angelnste, war von vornliereii einem ruschen 
Untergung geweiht. Die Walzen lenätzen, hieß sie abnützen, 
Ixner.aber hatte von allem Anfang un den Plan verfolgt, din 
Aufualimen für eine Vervielfältigung: geeignet zu machen.’ 
Wenn es sich auch ertbrigt,. un dieser Stelle auf Biuzel- 
heiten siuzngelen — die Fortschritte des Verführens wurden 
in alle ausführlich in «dem Mitteilungen der Phonsgramm- 
uechivs-Kommiasion verülfentlicht —, so zei doch.bemerkt; daß 
der Arbeitevorgang im Wiener Archiv (ler war, daß von 
Wochsaufnahmeplatten und £alvanischem Weg vernickelle 
Kupfernegative hergestellt wurden, von denen wieder Kopien 
ls Positive in beliebiger Anzalıl herzustellen sind. Dias 
Wiener Beispiel machte Belle. 1100 wurde I Paris ılne 
Muste plionttiqne de In Socikte WAnthrons 
logie gegründet, das Phonogrammarehiv nm 
psychologischen Institw in Berlin dem ball ähnliche 
Bummlungen in Köln, Lübeck, Franklurt a. MN. folgten. 
Das Berliner Phonserammarchi® ist Tele lie 
reichsto Sammlung dieser Art, ihr -Beslanil Imt dus sechzin 
Tausend überschritten: Es arbeitet auch beute noch mit dem 
Elisonschen Plonographen, wel die Aufsahmematerinl Für 
diesen, die Waehszylinder, fast in der ganzen zivilisierten 
Welt beschafft werden kann und weil der Apparat sehr klein. 
eicht und. handlich. ist, Ihe große Kiofimhr des Bruches ben 
lungen TVrausporten, sowie «lie Sehwiermekom, Kopien : Luer- 
zuslellen, rechllertigeu jnlessm Irotzidlem lie Auwendung-les 
Wiener Pluttenphonographen. | 


— EEE ge a 


% Ares tun mihlleheh ana Ikbokdere de In Sorte nt Atkkeropologne 100), 
vn. Sa: 
" Mitteilungen der Potungrainmarchlvek unmkalon Ne I. 
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1911 entstand das Muste de In Parole in Paris, 
Mirses beschritt nls erstes einen neuen Wer, indem es einen 
Teil der technischen Arbeiten einer leistungsfühigen Industrie- 
firma, nämlich Pathö Frores, überließ. Die Aufsalmen 
orloleen hieber anf großen Wachszylindern nit 15 cm 
Ihirehnmeser, Von diesen werden auf merkamerlem Wege 
Plutten- hergestellt, die dann in üblicher Weise vervielfältigt 
werden. Em Julire 29% wurde in Berlin dos Lautarchiv 
gegründet, welches apäler der Nationalbihliothek angegliedert 
wurde, Atnch dieses stellt technisch wieder etwas Nenes dar, 
ınlem es ala orstss Institut seiner Art lu Phonogruphen- 
svetem verließ und zum Graummophonsvatem überging. 

Außer ıliesen ennannton Tostituten besteht. narlı «ine 
Reihe größerer Summlungen,. so das. Norwegische Plhone- 
rrummarchiv in Oslo unfer der Leitung Mr. Selmers. Eine 
net Grimdung in Geyden in Holland wird mit Apparaten:der 
Wiener Type ansizeriistet. Zu diesen enlbständigon Instilnten 
kommt noch sine Heihe von Zweiganstalten dee Wiener Phons- 
erummarehivs, von denen später die Role arin soll. 


Il, 


Nach diesem geschichtlichen Rückbliele kehre ich an 
Wiener Archiv zurfiel, um zumtebst die Entwicklung tler Ar- 
heitamotliödlen kinz lareulngeon. Nuch den ersten Versuchen, die 
im Gehünde dee alten pliyeikalischen Instituts in der Türken- 
stmbe angestellt worden waren, erhielt das Archiv melmm 
Bäume im Neuban des plysinlogirhen ‚Institnts m (der 
Schwarzspaninrstruße 17 zugewiesen, wo: e# ach bis zu (ler 
im Sommer 1027 erfolgten Üherstellnug in (die jetzigen 
Räume, I, Lichigienser 5, verblieh, 

4 Der Unterschied zwischen phünngrapblscher Aufwahe in sogenuunter 
Edienm-Schrilt und Grammnplenamfnahme (Berlioer Behril) bet knre 
der, dam el Edlsnn-Schrilt die Ordinaten der aut. die Wichsinberinge 

lberteiupenen Sehallwellen senkrecht zur Schreihlliche stehen; bei, der 
Berlibor Schrift In der Schreilillüche Niogen; Mun lm also hei der 
phouographischen Aufnahme in, der Schallfurchn ine Auleitntdierlolgn 
von Wellonberg nd Walbwatal, will die Behalliurehe in Berliner 
Schrift Nberall ginieh Einf, dndlie aber den Schallwellen entsprechend 
geschlängelt ist. 
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Die Aufnahmeapparate des Wiener Phanogrummurchiys 
waren cine Neukomatruktion. K2 waren nfimlich Phonographen, 
die zum Unterschied von ullen bie dahin bekannten »Sprech- 
muschinen gleicher Art nicht mul Walzen, sondern auf Platten 
arbeiteten. Diese Aufnahmeplatten mit l6em Durchmesser 
gestatten eine Aufnalmeraner von 2 bis # Minuten, welche 
sich für die gewünschten Zweeke ale vollkommen hinreichend 
erwies. Durch dis Verwendung Yon Platten au Stelle von 
Walzen wurde eine loichtere Möglichkeit gewonnen, von der 
ale Aufnahmematerial dienenden Wachsplatte auf galvano- 
plnstischem Weg ein Kupfernegativ herzustellen, Das Ver- 
fahren wurde besonders in den letzten lahren wimlerholt ver- 
einfacht mund entspricht hente vollkommen dem in der Spreeh- 
maschinenindastrie üblichen Vorgang.’ In jüngster Zeit wurde 
auch in Wien das leistungsfühige Grammophon in Gebrauch 
genommen. Nach den Angaben des Berichterstutters ware 
durch die Firma Ludwig Castaena & Sohn ein Gramme- 
phonanfnahmenpparnt gebaut, Er steht seit eiwn eimem 
Jahr in Beulltzung, Hiebei wurds der zuerst in Parisound dann 
auch im Berliner Lantarehiy besöhrittene Weg auch hier ein- 
geschlagen, Es wurde die- technische Verarbeitung der Auf- 
nahme, d. hi die Herstellung der Kupfermatrize um das 
Pressen der Schallplatte der in diesem Fall unbedingt leistung®- 
fühigeren Industrie überlas@en, Zu ıiesem Zwecke wurde ein 
Ahkommern mit der Wiener Fahrik der Lindaträm A. G, 
eotroffen. Das Wiener Archiv hat an Herrn Direktor Jame* 
Sehwarx der Firma Lindström A. (4, in Wien einen stets 
hilfsbereiten Förderer golunden, woltr ihm an dieser Stelle 
besonderer Drink unsgesprochen sei. Eine ausführliche Be- 
schreibung des Apparates tin der Arleitsvorgnngos soll dem- 
nächst veröffentlicht werden, 

Trotz der wroßen Vorteile, welche das Grammophon- 
system besonders im Hinlliek auf Unterrichtzzwerke bietet, 
li die #6 aufgenommenen Platten anf jelem käuflichen Apps- 
rat abeespielt werden können, was insbesondere len Tansch- 
verkehr mit wissenschaftlichen Instituten erleichtert, wirl 
lich im Wiener Plionsgrammarchiv anf lin Verwendung des 


ä Oberidih Fortschritte des Verfahrens vgi. Mitteilungen der Phonogramm» 
anche Komomleitın Ar, 4, A, Gi, 7, 28 om Bi; 
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Plhionographen nieht verzichtet. Die leichtere Erlernbarkeil 
seiner Handhahtene und sein weit geringeres Gewicht lassen 
ihti nach wie wor ale das für. Expeditionen ollein tnugliche 
Instrument erscheinen, Die Verwendbarkert de= Wiener 
Archivphonsgrapihen hat in dieser Hinsicht seit seier ersien 
Konstruktion beileitende Fortsohritte gemacht, Wührend das 
ursprüngliche, von Hanser und Cnatugun gohunte Modell 
ohne Verpackung etwa 4öskg wor, wiegt die (derzeit gebräuch- 
liche, sogenannte Type IV nur 12kg. Eine neue Trpe, die 
much len Angaben des Berichterstatters hergestollt wurde, 
weist ein noch um 4kg geringeres Gewicht auf, woher much 
die Handhabung des neuen Modells eine weitere Vereinfachung 
stfahren hat: Der oft bedauerte Ühelstand, daB die Plntten 
lee Wiener Archivs nur auf Apparaten der Wiener Archiytype 
sbeehört werden können, ist nenerdings erfolgreich behoben 
worden, Durch eine Änderung in der Form der Wachs- 
aufnahmeplatten ist, es Jetet tizlieh, Kopien herzustellen, 
die — eine gute Qualität der Aufnahme vornusgesetzt — auf 
Patb&-Apparalen abgehört, also ganz so wis Grammophon- 
platten verwendet. werden können, Von der hiedureh erleich- 
tertsn Tanschmöglichkeit wurde in der letzten Zeit wiederliolt 
schon Gehrauch gemacht. Sa hat unter anderem das na ge- 
irrändete Institut in Leyden solche Platten bezogen und sich 
über ihre Otntität.echr günstig geäußert. Auch zur Ilustru- 
tion von Rundfunkvorträgen in Wien, Prag, Breslau konnten 
nunmehr Aufnahmen des Wiener Phonogrammarchive mul 
diese Weise verwendet werden. Wie groß. aber auch die Var- 
teile siner Vorführung mit dem Trichter seien, sofern us sich 
rm Demonstratione- und Unterrichtezwecke handelt, stehen wir 
doch im Phonsgrammaeehiy, nnch wie var auf dem Stand- 
punkte, daß das Bindiom: der Au (nahme gernde durch die ver- 
pänten Hörschläuche bedeutend erleichtert wird. Nur Ver- 
wendung von Härselilünchen gilt unveränderte Klangfarlıe 
der Aufnahme und mar die Verwendung von Hürschlünchen 
zertnltet, (lie lotzte Feinheul von Spenche und Musik ans der 
Platte hernuezuhören.‘ 





#tther dan fir diese Studien Ieaonders geeigneten Apparat mit Moötor- 
sntrieb. iind Nepetiervorriehtung vgl Mitteilnngen der Phonogramm- 
archive-Konimlaalon Kr. #8. 


" Tieo Iinjek. 


Im Wiener Phonogrammarchiv stehen also — um ‚lan 
Gesupte zusammenzufassen — zwei Methoden gleichzeitig ın 
Verwendung. Alle Aufnahmen, soweit sie durch des Institut 
gemacht werden; erfolgen mit Hilfe des nenen Orammophean- 
anfnahmespparats, Von ihnen erhält man Schallplatten: der 
handelsüblichen Form. Für Expeditionszwocke aber bleibt 
neh wie vor dns Phonographensystem in Benutzung. Diese 
Platten können ebenfalls, wenn es nötig ist, einem groben 
Anditeritm init einem handelstiblichen Pathd-Appami vor- 
enführt werden. 

Bei Besprechung der Methode darf nicht unsrwähnt 
Yleihen. daß erfolgreiche Versuche angestellt wurden, die mo- 
lerne olektrischn Anfnalhmetschnik nuch im Archiv einzu- 
führen Leider ist ee nicht möglich, lie sehr weit vorgeschrit- 
tene Technik der Sprechmaschinenintnstrie einfach 20 über- 
nehmen. da alle beteiligten Firmen sin Insrreiflicher Interesse 
haben, ihre Arbeitsvorgänge gehrimznlhulten, Dans Phone- 
erammarchiv verfilgt aber trotzdem hnute schon sowahl über 
eine Methode, elektrische Aufnahmen au machen, wie anch 
über lie Möglichkeit, suhullachwache Platten mit Hille von 
Niederfreguenzverstärker und Lautsprecher verstärkt wieder- 
zugeben, Die dieaheztigliehen Versuche, bei denen Dr. Sche 
minzky wertvollste Mitnrbeit geleistet hat, sind umtürlich 
nicht abgeschlossen. 

Wie im Pariser Mus6e de lu Prole wird auch in: Wien 
in der Herstellung md Summlung von Aufnahmen. nicht 
die ausschließliche Aufgabe gesehen. Ks kommen bei der 
wissenschaftlichen Verwertung der Aufnahmen alle Methoden 
exporimentul-plionetischer Forschung zur Verwendung, Be- 
sonders erwähnt za wenden verdient hieber der von Hnuerr 
und Onstagenn konstruierte Vergerüßerungsäppart. Er ge 
stattet, die Glyphen der Aufnahme anf dna 1200fache zu ver- 
grüßern! Technische Meisternfücke sind anch die von 
Crstäirna zum Teil nach Hausere Angaben konatmisrten 
Apparate, nm Aufnahmen von Pintten nuf Eiisonsche Walzen 
zu kopieren nnd nmmgrkehrt,, Von ihrer Verwendung wird aber 
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Di Phonognemmarchiv der Akadenmte der Wieswenlaften in Wien, „ 
seit einiger Zeit abgesehen, da jedes mechanische Kopieren 
zur (Quelle von unerwünschten Nebengeräuschen wird. Etwa 
eingehende Walzennufnuhmen werden ala solehe lem Archiv 
einverleibt. 

ll. 

Hafen & Exner dessen Iden die Gründung des Wiener 
Plionogrammarchive gewesen ist, wurde sein erster Vorstund. 
Er leitete das Archiv, dns zeitleben® seite Lieblingsschöpfung 
blieb, vonder Gründung bis nn das Ende seines Lebens, Alter 
und Krankheit zwangen ihn zurückzutreten, In der Sitzung 
ler Phinuerammarchivs-Kommission vom 2, Dorember 1025 
{mt er van seinem Amt zurück. Auf seinen Wunsch wurde 
Hofrmt Dr. Karl Luieck, Professor der englischen Sprüche, 
zum Obmann der Phonsgrammarchive-Kommission nn hiemit 
zu »tinem Nachlölger enwählt. Am 22. Jünner 1926 übersgah 
Exner das Amt dem neuen Vorstand, wenige Tage später, 
am 5. Fehrnar. 1926, schloß er für inimur die Angen. Länger 
uls 24 Iulire hindurch hatte er jede Arbeit im Archiv mil 
Atfmerkaamkeit verfolgt, oft genug Mitarbeiter und Forscher 
durch seinen Rat unterstützt um] in ilirer Arbeit -gefönlert. 
Keinen Apparat, keine technische Methode, keine Verbes- 
sopumse gilt &e in dieser Zeit, hinter welcher nieht Eixners fot- 
krüftiieate tnd wärnete Förderung md Mitarlwit #leekl, 1a 
ehrt den Menschen Exner, daß .liese soine Hilfe in den meisten 
Fällen eo erfolgte. daß er sein persönlichstes Verdienst zurlick- 
treten ließ und ungenannt blieb, So bildet dns Wiener Phono- 
grammarehiv, Aus bis auf den heutigen Tax in vieler Beziehung 
Mister für alle spilteren Gründungen geworden ist, ein Monn- 
ment fir seinen Gründer und ersten Vors! and. Unter Exner 
wirkten am Phionogrammarehiv ala arine Assistenten und 
Hilfskrüfte die Herreu Fritz Hanser, Fräulein Bucher, 
Professor Pöch, Dr. Pallak. Kram Dt, Sperber, Frau 
Dr. Sachs und houte noch Dr, Hajek, teit 1919, nd 
Dr. Koziol, soit 1027. - 2 

Den Arlwitzplnn ile® Phansgrimmarchiv: unschrich 
Exner selhet in arinenm Gründungsvorschlag mit den Worten: 
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‚Dom Unterfertiirten echweht als Ziel die Dnrehführeng 
fnlgander drei Aufgaben ver: 

1. Es wären ennchst die sämtlichen wuropsischen Spra- 
hei in Ihrem Znstumde am Ende des 10, Jahrhunderte auf- 
zunehmen. Anschließend wären lie curopiischen Dialekte urn 
sırlann im Verlaufe weiterer ‚Jahrzehnte lie allmtlichen Spra- 
hen der Bird aufzunehmen. Um letzteres zu bewerkstelligen, 
mikßten (lie von ler kaiserlichen Akademie der Wissenschuf- 
ten, den kartollierten Akademien oder anderen Korporationen 
veranstalteten Reisen und Expeditionen ansgeniitzt werden, 
indem wines der Mitrlieder in der Handhabung des Phone 
graphen unterrichtet und inebesonilere unelr angewiesen würde, 
die zu jeder Walze gehürigeu Notizen systemntisch zu ver- 
zeichnen... : 

Tb unch die Physiologie (ler Sprachlaute durch solche 
Studien gefördert werden kann, ist wohl anzunehmen. „, 

IT, Eine weitere Aufgahe des Archive wäre die Fixierung 
Jer vergänglichsten nller Kunstleistungen, der Musik... . Als 
besonders fruchtbar dürfte sich die Sammlung von Musik- 
vorträgen wilder Vülker für eine vergleichende Mnsikkunde 
erweisen, die wohl auf diesen Woge erst ermöglicht würde ..- - 

111. Es könnten ferner Aussprüche, Sütze oder Reden 
heriihmter Persönlichkeiten aufgenommen nnd der Zukunft 
unfbewahrt werden. Wenn die hietorseho Bedeutung einer 
sölehen Sammlung anch nicht hoch angeschlagen werden kann, 
so jet doch das große Interesse weiterer Kreise für derurfize 
iußerliche Eigenachaften der Menschen nicht zu ignorieren... 

u, Die Möglichkeit der Verwirklichung des dargelegten 
Planes hängt au der wichtigen Frage; ob sich die Phonograph- 
walzen genau kopieren tnd unversohrt anfhewahren Inssen.‘’" 


IV. 


Sobald 1901 die technischen Arbeiten wert genug vor 
geschritten waren, warden drei Expeditionen mit der nenon 
Ausrürtunge versehen, Prolessor Dr. Milon Resetar orhielt 
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einen Apparat, um Aufnahmen an den Dhialektgrenzen zwi- 
schen Kroatien und Slawonien zu machen, Professor Dr. Paul 
Kreotzchmer für griechische Aufnahmen auf er Insel 
hesbos, eine dritte Ausrüstung benützten Professor 
Dr. Wottstein und Dr. Kerner in Brasilien. Die: Er- 
ahenmgren dieser Expwlhitionen mit dem nenen Apparat sind ın 
den Mitteilungen der Phonogrummarchive-Kommission Nr. 2 
nielergeleet. Sie bestätigten die Eignung des Apparate für 
Expeditionszwecke, wenn auch das große Gewicht als hinder- 
lich beklagt wurde. Am Archiv selbet wurden 102 von Hof- 
rat Dr, H. Müller Aufnolimen arabischer Lieder und Reden 
hergestellt. Die Ergebnisse aller dieser Aufnahmen führten 
dazı, daß am 26, Fohrnar 1903 der endgültige Beschluß der 
Fortführung des Phonogrammarchive gefaßt wurde. Ein 
seiner Hauptaufgaben sollte die Sammlung österreichischer 
Dialekte aciı. Die Leitung dieser Aufnalimen übernalım Hof- 
rut Richard Heinzel. Im Sinne dieses Beschlusses machte 
Professor Lessink 1Wä dio ersten Aufnahmen in Kärnten, 
Schutz in Tirol, Mit der mittlerweile verbesserten, be- 
deutend leichteren, neuen Apparattype wurde eine Reihe von 
Expeditionen ausgerüstet, die wertvollstes Material heim- 
brachten: Es muchte Felix Exner die berühmt gewordenen 
Sanskritaufnahmen in Indien, Pöch solche in Südafrika 
(Buschmänner) und Neuguinea (Papuas), Seheirl in Salz- 
Imre und Eisenstein in Parnguay, Im Sammer 1106 
nahmen Trebitsch und Stiaßny eine Ausrüstung nach 
Wostgrönfund mit. Das Ergebnis war eine Beihe von Sprach- 
und Gesangsanfnahmen der Eskimos jener Gegend. Dr. Tre- 
bitsch betätigte sich anch in den folgenden Jahren als ‚erfolg- 
reicher Sammler für dns Wiener Phonogrammarchiv. Er 
machts Aufnahmefahrten nach Wnles; Irland und in die Ere- 
tagen und brachte Proben ‚ler nussterbenden Mundarten jener 
Gesrenden wie mich Aufnahmen alter Monsikinstrmmente mil. 
Im Kaukasus machte Professor Dirr Aufnahmen, Broker 
Tandler brachte Sprachproben ıler merkwürdigen Skopzen 
nus Rumänien, Verauchsweise wurde an eins Reihe von Alis- 
sionären in Netipommern, in der Mongolei, ın Nuatal und an 
den Fidschiinseln kleine Edison-Apparste nach Muster des 
mittlerweile gegründeten Berliner Archivs abgereben. Dieser 
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Versuch lioferte aber nur teilweise Ergebnisse. Eine Anzahl 
dieser Apparnte kam überhaupt nieht zurück. 

Im folgenden ‚Juhre (1909) wurde zusammen mit der 
fnnisch-ugrischen Gesellschaft eine Expedition in die Zentral- 
mongolei ulgenschiekt und folgende andere Expeditionen ans 
serüstet: Ramstedt (Mongolei), Sabalk (Triest uml Bel- 
grad), Virlosieh (Minlien), Trebitech (Schötiland nl 
Wales), Artbnwer (Marokko) und Reim er (Seitenstelten!. 
Dirr urbeitete im Kaukasus. Der Missionür P; F. Mayr 
sandte 52 Wulsen ia Natal, das Berliner Phonogrammarokiv 
santlte Walgensufnahmen aus Togo, Abweinien und deu Ver- 
einigten Stuuten zur Kopierung. und vom Misjonär P.Wint- 
nis kamen aus Neupommern ebenfalls Wulrennnfnahmen 
un. Ferner wurden auch ia Ödenburg Aufnahmen der 
hennzischen Mundart gemacht. Mittlerweile hatten die Auf- 
nahmen der demtschen Mundarten in Österreich große Fort- 
schritt gemacht. Nach dem im Jahre 1005 erfolgten Tode 
Heinzels hatte Hofrmt Iseph Seemüller die Leitung 
dieser Aufnahmen übernommen. Ihre Engehnisse sind ju den 
Mitteilungen der Plumogrammarchive-Kommission in (der 
Reihe ‚Dentscho Mundarten I—V’ festgelegt." Sie warden 
für splitere Arhoiten ul dem Gebiet der Dinlektforschung 
nrbihllich und Für die Brforsehnmg der demterhen Mundarten 
von nllererößter Bedentune. 

Truchtlinr orwies sieh ein mit der Züricher Universität 
abgeschlossener Vertrag behuls Aufnnlımo ıler sehworzerischen 
Diniokte (14. Juni 1909), Noch im arlben Jahre wurden die 
ersten Schweizer Aufnahmen dem Phonsgrammnrehiv zur Ver- 
irbaitung grechiekt: Die Aufnahmen der österreichischen 
Mundarten wirden fast ununterbrochen fortgesetzt: Pfalx 
stellte Aufnahmen im Marchleld, Steinhauser im Ulmer- 
feld her; gleichzeitige machte Dr, Pospisil Aufnalmen der 
lerontischen Miundarten in Mähren; Polluk in Schweden, 

Im Jahre 1911 konnten wieder eine Reihe van Expedi- 
tionen abgehen, Dis Phonogrammarchiv verfiigte nun Nber 
»If Phionsgraphen der Archivtype und vier Edison-Apparale 
nal konnte ala mustergüllie angesehmm werilen. Die Zirieher 
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Universität, die im ‚Iinhre 1011 eiu Phonogrummarehiv grüh- 
‚dlete: war bereite seit zwei Jahren mit dem Wieher: Phono: 
rrammarchiv iu Verlindung: nun wre nach dem Munrter les 
Wiener Archive auch in Rom und Dresden un die Gründung 
ühnlicher Institute gegangen, Es strohte: ferner das Pho 
netische Institut in Helsingfore (lie Zusammenarbeit mit dem 
Wieher Phonogrammmrebiv an. Durh die Herstellung von 
Halzmeimbrantn wurde eine bedentendo terhnische Wer- 
besserung erpolcht, 

Folgende Expeditionen wurden 1911 nungerüsteh Arl- 
hauer (Tripolis, Idelsohm (Iorunnlem), Stoinhaueer 
(Kröllendarf), Plulx und Lessiak (Freiburg), Stieler 
(Ostafrika), Subak (Böanien), Keimer (Beitenstetten) und 
Junker (Nubien); Due „Jahr 1912 zajirte winen Höhepunkt 
lor Tatiekeit: elf Expeditionen wiirden 1antornomamen ee 
über 400 Vypen im Archiv hergestellt. Reimer muchte Auf- 
nahmen in: Seitenstelten, I Ielseohn in Jernsalen, Herzoe 
in ler Bukowinn, Schiögl am Puter in Palistimm und 
Arabien; Murko in Bosnien, Pfalz im Kulländehen und 
im den „Sieben Gemwinden‘, Klameth in’Syrien, Junker 
in Nuhien, Birö in Unguru. 

1914 wurden Verträge init ler Städtischen historischns 
Kunmission in Frankfurt & WM. ud der Königlich 
ungarischen erientnlischen Handlsukademie In Budn. 
pest zwecks Zusammenarbeit abgeschlossen. Im Archiv 
solhst wurden italtenimhe, schwedische, hebräische um 
Kuwironde-Aufnahmen semmcht tel sußerlem foheenile x- 
pulitionen ausgerüstet: Trohitsch (Burkisch), fdelsohn 
(derusalem), Kyrle (Lappland); Murko (Swlelawion) 
Pfalz (Kmit und‘ Steiermark). 

Bei Ausbruch les Krieges (1414) hfunıden wich eine 
Koiha von Expeditionen an der Arbeits Sehfrr in der 
Hummer, Dlelsohn in Iormsalem, Firokı in Siuleiawıon. 
Wasthnitius in Norwegen, Zilyn sky jim rmthenischen 
Sprachgebint mn Bindlound Tarolım b-ın Persien. 

ter Kriewienstamd bemelte en Aufiaben, Im Jahre 
1915 begunn man von ler Möglichkeit, die versolnedonslen 
Sprachen in len Kriegsgzefangenenlugern sulzunekmen. kie: 
lirmnich zu meichen. Slawische Spruchprolmm winlen im Aanr 
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nisonszspita] 2 unter der wissenschaftlichen Leitung von 
Jagis und BResetuf gemacht, Pöch besuchte die Kriegs- 
gedangenenlager in Eger. Reichenberg und Theresienstadt und 
braolte mit Hilfe Knno= und Vikars eine wertvolle Samm- 
lung esthnischer, lettischer, armenischer, gerusinischer und tar- 
tnrischor Spruchproben zustunde: Auch die königlich unga- 
rische orientalische Handelsakademis in Budapest benützte die 
Gelegenheit zu Aufnahmen in den ungarischen Kriegagtfan- 
genesläagern. Die seit 1914 vermißten Kisten der Experlition 

"aschnılius trafen nun anch unversehrt ein; des Errelmis 
war eine Anzahl norweinscher; isländischer nnd holländischer 
Aufnalmen, 

1916 muchten sich die Schwierigkeiien infolge des Krie- 
ges selon sehr unangenehm geltend: Kupfer wer fast nicht 
zn bukommen und auch die vorlandene Woachsmeuge: war 
nicht nusreichend. Es gelung aber doch, die Aufnahmen 
Kriegsgefüngener in ziemlichem Ausmaß fortzusetzen. Pech 
machte: wider Aufnahmen in Eger und Grödie, Panke- 
wyoez suchte ukrainische Kriegsgefangene im Lager von Frei- 
stnlt (Oberösterreich) auf, Luelt arbeitele in Eger an der 
Aufnahme. tartariecher und grusinischer Gesänge und aufzte 
die Aufnahmen in verschiedenen anderen Kriegsgefangeneh- 
fagreorn fort. Über Wonsch des Kriegsministeriume: legte 
Dr, Hajek eine Sammlung im Krieg: entstunilener Soldaten: 
lieder un. In Ungam machte Klemm Aufnahmen iu 
Pantuonhalma und Fenezik an Une Pollak arbeitete in 
Schweden, Eichler in Siebenblirgen und Lach stellte m 
Budapest und Hart (Niederösterreich) Aufonlimen van Ge- 
singen russischer Kriegagefangener ber. 1018 wurden die Auf- 
nahmen in den Kriegsgelnngenenlagern fortgesetzt: Ett- 
mayer machte Aufnahmen italienischer Kriegsgefangener, 
Pfalz Aufnahmen des alten Cimberndinlektes in den Sieben 
Gemeinden‘, Außerlem warden von Etitmuaver im Grödener 
Tal ludinische Mundarten aufgenommen, mußle man doch 
damit rechnen; dab nach dem Abschluß des Krieges durl 
rückströmende Soldaten die Mundart verfülscht würde. Pan- 
kawrvtz setete seins ukrainischen Aufunlinen in Galizien 
und Siroki in Krontien (ort. 

First init dem Juhre 1910 verschlechterten sich lie Ver- 
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hältnisse dermaßen, daß an eine Ausrüstung hener Expeli- 
tionen nicht mehr zu denken wor. Trotzdem ruhte die Arbeit 
im Archiv niemals vollständig. Die Verarbeitung: der. Auf- 
nahmen milte ullerlings vom ‚Juli 1920 his Mürz 1921 aus 
Muterinlmangel eingestellt werden, Immer uber fand aich 
noch Gelegenheit zu wertvollen Aufnahmen im Archıv selbst. 
Außerlem liefen von Zürich fortgesetzt Platten‘ ein. Das 
Anwachsen der Sammlung machte die Herstellung vines Kata- 
Ioges notwendig. Mit der Arbeitian diesem wurde 1919 he 
onen, 1023 erschien der :Eontalpe 1 der Platten Nr. 
his 2000". Er antlillt atıßer (lem genauen Verzeichnis (er Pint- 
Inn und einer kurzen Inhaltsangabe derselben em Verzeiehnis 
der Sprachen. und Dialekte und der Musikstücke, geordnet 
nach ihrer Art, nach geographischen nnd ollinographischen 
Gesichtspunkten, sowie krin Verzeichnte ler Stimmparträls 
und ler wissenschuftliehen: Urheber der Aufnahmen. 
Langsum kam die Aufnshmetätigkeit wieder in Schwung, 
fin in November 1921 mit der Leitung (les Nutional- 
muannma in Zugreb (Agram) abgeschlossener Verlrag 
sicherte das Zuströmen von südelawischen Aufnahmen, in 
Sirhenbürgen hatte Professor HuB die Aufnalimetätigkeit 
aufrenommen. Geldmangel heeinträchtigrte in den lolgenden 
Talıren sehr stark das Weiterarbeiten. Erst 1924 wurde zum 
ersten Mile auch em Kriege wieder eine Expedition mıs- 
erüstel. Professor Hub muchte mit Unterstützung des. 


Inxembungischen: Unterrichisministerinms elle. Brise mach 
Luxemburg. Seine Aufnalimen, erhärten die Hypothese einer 
zemeinsamen Wurzel der deutschen Dialekte Siebenbürgen 
un Laxemluegs. In len folgenden Jahren wächst die Samm- 
lung nur sehr langsam. Es wurde wohl im Archiv selbst eine 
Roiha von Aufnahmen gemacht, die bier nicht im besonderen 
unfgeshllt werden sollen. Größere Serien bilden ie Sprach- 
unfnuhmen Dr Teojans ober dis Wirknng eines phone- 
tischen Interrichtes anf die Aussprache von Ausländern und 
von Frau Dr. Köhler über die Aussprache (les Französischen. 
Eine große ‚Anzahl von Tolkstiederaufnahmen ans der Mur- 
insal kamı vom Nationelmusenum ın Augrreh. Zuletzt 
innahte im Sommer 1927 Professor Lurin aus Brooklyn Ant- 
unhmen. des „Indonspanischen in Münsatir (Bitolii). 
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Neben diesen: Aufnahmen für Zwecke der Spracli- 
forschung: und Musikwissenschnft wurden, wie es im Plan 
niedurgelogt wur, eine große Anzahl von Stimmportrütsaul- 
wenomimen. Sie bilden aber keineswegs jenen interrierenden 
Hauptteil der Sammlung, ale welcher sie von Außenstehenden 
oft angesehen werden, Es umfaßt dieser Teil der Sammlung 
gegenwärtig 13% Aufnalmen, unter denen sieh: eine große 
Anzahl solcher findet, die auch heute schon historischen Wert 
haben. Sie it im Katalog nle besondere Gruppe hervar- 
gehoben, Üieser wnthält ferner ala Grmppe IV eine kleine An- 
zahl von Aufnahmen, die sieh in keine der anderen Gruppen 
elnreihen Inzsen: =ie (ienen phonetischen, plhysiselogischen und 
tinderen Zwecken, . 

Ber Bestund der Sammlung heträgt geaenwärtie 3170 
Platten und 370 Walzen. Der ‚Katalog 11 der Platten 
Nr. 2001 bie 3000* ist in Vorbereitung, 


Ale besonders wertvoll für die wissenschaftliche Arheit 
dos Archivs erwies sieh die Zusammenarbeit mit auswärtigen 
[ustituten, Sie fand meistens in der Art statt, ılaß Zweige- 
institute gegründet wurden, die für ihre Aufnuhmeapparate 
die Wiener Type bentitxen. Dis Originalplatten kommen nach 
Wien sur Verarbeitung, des Zweiginehilut erhült Kopien zum 
Muteriulpreis. Slehe Verträizo wurden übgenanhlassen mit ler 
Universität in Zurich nm 14 Juli 1009, ler Sthdlischen 
historischen Kommission in Frankfurt a. M. am 29, 0k- 
inber 1013, dur königlich ungarischen orientalischen Handels 
ukanlemie in Burlapest am .30 Oktober 1013, der philo- 
»ophischen Fakultit der Universitit Lemberg um 27. Mrz 
IE und mih dem Kroutischen Nationalmmseum in Zagreb 
(Ayrmım) mn 28. November 1921, Einige durmnter haben lerdar 
zeit dem Krigreihre Aufnahmetätigkeit eingestellt. Als lotzte 
Grikulunge sei die des Phonogrammnreliys in Loyllon (Holland 
erwlihnt, as zich ie Erforsehwue der siederländieelen 
Boloninlsprachen zur Aufsubo wustellt hat. Die Ausmatung 
mit Apparnten wrfolst nach dem Mnster des Wiener Archivs 
dneeh die Firmn Imdwie Castaprna & Solin. 
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Die Bedentung des: Wiener Archivs jet nicht erschöpft 
mit dor Anfrählung der in diesem gesammelten Aufnalimen. 
Eine große Zahl davon wre vielmehr Auspangspunkt wissen- 
suhaftlicher Arbeiten, deren Ergebnis in den Mitteilungen der 
Phonogrammarchive-Kommission miedergelegt sinıl. 

Es siml das nicht nur philologische nnd musikwissen- 
schnftliche Arbeiten, vielmehr beschäftigen sich viele davon 
auch mit Problemen der Phyaik, der Sprachphysiölogie umil 
der experimentellen Phonetik. Der Kirze halber seien im 
folgenden nur die Titel der einzelnen Mitteilungen angeführt, 
weil damit meist auch schon der Inhalt angedeutet ist. Bis 
zum Jahre 1927 arschienen folgende Mitleilungen; 


Ne, 1. Bericht über die Arbeiten der won der kai. Akademie der 
Wissenschaften in Wien oingeseteten Kommission zur Gründung 
einer Phonngrummarehivs (1900). 

Nr, 3. 5, Exner; Zweiter Bericht Ober den Stamm der Arbeiten der 
Phonegrammarehivs- Kommission 1 Tr 2. 

St. B. Frits Hauser, Über einige Vorbeserungen im Archivphono- 
graphen (1908). 

Sr 4. A. Kreidl und I) Regen, Physiolögische Untersuchungen 

- über Tierstimmen, Serllulation von Grylius-campestris (1906). 

Nr. I. P, Exner tm RB. Pech, Phonsgraphinche Aufnalimen In Indien 
mel Nongiines (1906), 

Kr, W,; Fre. Hauser, Die Anfertigung der Metall, Archivplatte! (1905). 

Nr. 7. Fr Hitser, Gebrauchsanweisung fir die ‘Type 111 des Archiv 
phomogtaphen (1206). 

Nr #. Fr. Hauser, Blu Appärmt zur Kopierung jihonopraphischer 
Sehrift von Filieun- Walzen anf Me Platten den Archivphone- 
grapben (1906). | 

Sr, 9. H. Trebitsch nnd 6. Atialny, Phonsgraphische Aufnahmen 
der Eskimwprache (1906), | 

Nr. 10. BR Pick, Zweiter Bericht über meins phonsgrapkischen Auf 
unlmen in Neuguinea (Britisch-Newmguines vom T, Oktober 
1005 bis sum 1, Februar 1906) LINDT). 

Ne.1l, WSenniäller, Dentechn Munarten I (1807). 

Kr. 19, R. Trebitseh, Phnnographlsche Aufnahmen der iriachen Sprache 
in Irland nnd einiger Munikinstremente In Irland und Wale 
(1908). | 

Akne, # plljehled. KT MT, Mi. a Ale 
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Ar.13. 
Sir. 14. 


Nr. Ih, 


Nr. 17: 


Fr. 18: 


Hr.19. 


Kr. 20. 
Hr: 21; 


r.9%, 
Nr,2, 
hr. 24 


BT 
Sir. 90. 


Sei #7. 
Nr. 28, 


Kr, zu. 
Nr. 0, 


Hr. #1. 
Kr. 32, 


Nr, ih, 


Nr. 34. 


I.no Tojek: 


d, Kirste, Die altindischen }Hlatten (1908). 
Fr. Hanser, Eine Methoile zur Anfesichnung plonographischer 
Wellen (1908), 
J. Seemüllor, Dentsche Mundarten II (1868). 
Fr. Hauser, Ein Apparat zur Kopiernng phanographischer 
Sehrift von ren Platten des Archivphönngraphon auf Edison» 
Wal (19053), 
RB. Trebitach, Phonsgraphische Aufnahmen der bretonischen 
Sprache und zweier Musikinstrumente in der Bretague (1908). 
E. Trebitseh, Phonsgraphische Aufnahmen der welschen 
Sprache in Wales, der Manıschen Sprache auf. der Insel Man, 
dor gälinchen Sprache in Scholtland und eines Musikinstru- 
mentes in Schottland (LOB), 
Hans W, Pollak, Phonetieche Untersuchungen I, Zur Sehlnd- 
kadens im: deutschen Anseagenatz (1911). 
J,.Seamüller, Deutsche Mendarten 111 (1011); 
H, W. Pollak, Beriebt über. phonographische Aufnniinen im: 
Schwoden von Juli bie Oktober 1910. (1811). 
TI. W. Pollak, Proben schwinlischer Sprache und Mundart 1 
(19181. 
K. Felber, De Indische Musik der veischen amd (ler klansi- 
schen Zeit (1912), | 
H. Benndorf uni B. Püch, Zur Durmtellnng PIORAETEThEN 
ersten Wellen (1912). 

. Herzug; Frunzüsische Pbonogrammmtudien (19132), 
Pr. vun (ont, Chansons piymdairen de In. rlon Bil (les Ort 
‚rb12. | 
A. Tale, Doutache Mimdarten IV (101%, 
l.. Rathi, Phimngranhische Untersuchungen der Komsomantan 
(igis), 
B. Pöch, Brsehreilmng und ÜOrbranchsanwrisung ılor Type IV 
les Archivphonggraphen (1018). 
M. Marko, Bericht über. phon.. Aufnalmen opischer, ncist 
mohammedanischer Wulkalisder nordwestlichen Bosnien 
(1913). 
1» A, Bird, Magyarische Sprach- ımd Gesangsuufuahmen (1918), 
Hk. Foch, Beschreibung einer inöilifizierten Type des Archir- 
phonverapben init Mötorantrieh und Repetiersorriehtung (1918). 
E. Fröschels, Untersuchung über einen eloenartizen Inpn- 
nlechen Sprachlunt (1913). : a 
R, Trebitnch, Baskische Sprach- amd Musikaufnahmen 914): 
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KNer.35, 
Nr.30, 
Nr. 37. 
Nr. 3#, 


Nr. 40. 


Nr.4i. 
Kr.42. 
Sr.4l, 
Nr. 44, 
Kr.4d. 
Nr. 46. 
Mr: Ä 1: 
Kr, 48. 
Nr, 42. 


Kr. bü, 


Nr, 51. 
Nr. he. 


Ar.bs, 
Kr.5d. 
Air. hi. 


Nr.b6. 
Nr. D7. 


A. Z. 1delachn, Plouogrsphierte Gesänge und Aussprache 
jroben des Hebräischen der jemenitischen, persischen und 
syrischen Juden (LIT). 

(I, Gröger, Schweiser Mundarten (1914). 

M. Murka, Bericht über phonographische Aufnahmen epischer 
Yolkalieder im mittleren Bosnien tin in der Herzegowina (1915). 
L. Rethi, Stadien über die Nasenresonanz und über die Schall- 
leitung im Kehlkopf und Schilel (1913). 

Fr. Schürr, Ramagnolische Munderten (1917). 

H. W; Pollak, Schwedische Mundarten II (bis jetst nicht er 
schienen), . 

ft. Pöch, Phonogrnphische Aufnahmen in den k. u, k. Kriegs- 
gefangeneningern (1916), 

IL. Hajek, Bericht über ılie Ergebnitse der auf Anregung des 
k. ı. k Kriegaministeriums ‚durchgeführten Samminne von 
Soldatentiedern aus dem Kriege von 1914—1916 (1916). 
H, Werner, Die melodische Erfindung im Kindesalter (1917). 
(Nicht ersohienmm). 

R. Pöch, Technik uni Wert des Sammelns phonographischer 
Spreachpreben auf Expeditionen (1917). 

R. Lach, Vorliufiger Bericht über die Aufnahme der Greänge 
russischer Kriegsgelangener Im Aust und September TAG 
(1917). 

1, Lach, Vorläufiger Berieht Aber die Aufnuhme der Gesänge 
russischer Kriegsgefangener vom August bis Oktober 1917 
(1918). | 

I. Seemülter, Deutsche Mundarten V (1918). 

Fr. Schürr. Homazmolische Dialektstudien, I. Lantlehre alter 
Texte (IU1b). 

Fr. Schürr, Ramugnolische Viudekterndien, I, Lantiehre belamıber 
Mündarten (LOW). - 

5. Exner, Über den Kling einiger Sprachen (t#16), 

H.W. Pollak, Plonstische Uutorsuchungen 11, Akzent uni 
Aktionsnst (1219), 

K. Ettmayer, P’honsermmmanfuahınen der Grüdner Mundarı 
(1920). | 

KR. Lauch, Gesänge russischer Kriegsgefangener, 1. Ind: Finnisch 
ugrische Wülker (1926). 

Lach, Gmänge russincher Kriepszefangener IT (im Druck), 
R. Lach, Gesänge russischer Kriegsgefungener III (im Druck), 
L.. Hajek und F, Schemi nsky, Nielerfreqnuenzverstärker in 
dar yllonggraphisehen Technik (19206). 


Et 


a len Hnjck. 


vl. 


Das Phonogrammarchiv, welches fast seit seiner ÜrMu: 
dung, nämlich seit 1904, im damaligen Neuhan des physio- 
logischen Iustituts untergebracht war, hatte in den letzten 
Jähren immer mehr mit Rünmmangel zu kämpfen. Besonders 
seit die Notwendigkeit ins Auge gefaßt werden mußte, auch 
Aufnahmen in Berliner Schrift und nach der elektrischen 
Methode zu machen, wurde eine Erweiterung immer dringen- 
der. Dazu kam, daß auch das physiologische Institut an Plutz- 
maniel Titt, #0 daß es nicht weiter möglich war, Rüume dieses 
Instituts für das Phonogrammarchiv horanzuxielen. Es 
mußte deshalb — tim ein Beispiel zu nennen — der in einem 
Raume des physiologischen Instituts untergebruchte Hanser- 
sche Schreilmppamt im Jahre 1921 abmontiert werden um 
konnte seither nicht melir benützt werden. Naolı mehrfachen 
Bemälnngen, die der Vorstand des physiologischen Tnstituis 
Hof Durig tatkräftioat unterstützte, gelunge es endlich, 
eite Zuweisung neuer Räume im Gehlnde des ehemaligen 
Ackerlkuunministerinms, 1., Läechigzasse 5, durchzusetzen. Hiehei 
hat besonders Hofrat Bruckner ola Obmann der Raum- 
katımission des akademischen Senhte der Universität die Inter- 
ea des Archivs mnchdrüicklichst und in dankenswortester 
Weise erfönlort: 

Nach umfangreichen Adaptiorungsarbeiten kunute dann 
iin Sommar 1997 die Übersedlung vorgenommen werden.” 

Das Archiv verfügt unnmehr über einen großen nnd zwei 
kleinere Arbeitsräume, einen Aufnahme- und Vortragssaul, 
einen Raum für den Vorstand; in dem Bibliothel um] TRe- 
jeistfatur untorgehraclt sid, Dhee oine geräumige Werkstätte 
für mechauleale, chemische und gulvanische Arbeitet sowie 
üher eine größere Zahl von Sammlıngs- und Nebenrünmen. 





"= In illeso Zeit Kalle auch die Betehliuunge dos Plionogranumarchive au der 
Ausstellung ‚Wien und die Wiener, Die Eigliähen Vorführungen in 
Hier Austellung imgen. viel Aa bei, Komainie um Wertaehitznng 
Mei Iimituter in wollere Brei driogem zu Insen. 
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Die im Hochparterru des Hauses gelegenen Räume sind Tast 
durchwegs van der Straße belichtet, Fine Störung der Arbeiten 
durch Straßenlärm ist in dem verkehrsarmen Viertel nicht 
zu befürchten. In die Räume ist Gleichstrom, Wechselstrom 
und: Drelistrom eingeleitet, owib fast überall auch Gas und 
Wissorleittengsanschlaß vorgesehen. Die Werkstilte ist aus- 
gestattet: mit Drohbank und Arbeitstisch, einem chemischen 
Herd, auf welchem die Herstellung der Aufnahmeplatten md 
Wuchsubgüsse erfolgt, sowis einer kompletten Anlıge für 
Gulviunoplastik amd Vernieklung; diese wisd von einem Motor- 
nnzregrat gespeist, welches den Drehstrom in niedrig gespaun- 
tan Gleichstrom transformiert, Sie gestattet die Selbstherstel- 
lung der verniekelten Kupfernegutive. Von den leiden klei- 
sören Arbeitsräumen enthält der eine len Hanserschen 
Sehreibapparat, (ler zum Schulz gegen Erschütterungen au 
Konsolen an der Feuermaner ungebraoht ist, Im zweiten 
Arbeitsraum ist durch. eine Verfinstsrungsvorriehtung die 
Vornahme pliotogruphischer Arheiten ermöglicht. Dieser ent- 
hält Aberdies (den elektrisch angetriebenen Bepetierphong- 
grapben, Der Aufnalmesanl (6% 11m} kann durch einen 
Tuchvorhang geteilt werden, Auf diese Weise wird, wenn.es 
ulrkigr ist, störender Nachhall bei Aufnahmen ausgeschlossen. 
An der. einen Ouerwond ist überdies durch einen Holzverschlug 
vin kleiner Raum von 2X 3m abgeteilt; in diesem steht: die 
Grammophonaufnahmemaschine, von weleher nur der Trichter 
Jürch ein ausgeepartes Fenster in den Aufsahmersum hinein- 
reicht, Durch eine Signallampe kann dis Verständigung mil 
Acın Anfnalimenbjekt erfolgen. In dom Verschlag befindet sich 
überdies ein Werktisch mit Strom. und Gasanschluß, um 
kleinere Reparaturen an Ort und Stelle vornehmen zu können, 
nd ein Wärmekasten zum Tonperienen der Auf nahmewanlise. 
Um Mikroplonanfnulmen nach dem nenen elektrischen Vor- 
fahren zu erleichtern, ist dureh. dns ganze Institut eine Ver- 
suchsleitnme gelegt; welche gestattet, Verstürker oder Mikro- 
phon im iwlichigan Raum aufsustellen. 

Büihmend mag hervorgehohen werden. daß die zurzeit 
sioher nicht sehr gllnstik grwatellte ösiorrnichische Industrie 
ei ler Naumnrichbung hilfreich keigerprungen ist, Neben der 
Firm Lindetiröm A. 6, deren Hilfe dus Archiv seit jeher 
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renossen hat. war es die Firma Kutyklewitz, die in hoch- 
berziger "Weise ein Harmonitm beigestollt hat, Ihr sei an 
(liesor Stelle kemlicher Dank gesagt. 

Die Arbeiten in Jen ueuen Räumen wurden mil Begınu 
les Wintersemester 1927 aufgenommen. Mögen sie unter 
rünstigen Auspizien stehen! 
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VORWORT. 


Als der ‚steiermärkische Landtag in’ der Früljahre 
session des: Jahres 1602 Jie Historizselhe Landeskom- 
mission für Steiermark ins Leben rief und diese am 
tl. Juni 1892 sich konstituierte, um: die Vorarbeiten zu einer 
Abfassung einer ‚Allgemeinen Verfassungs- und Verwaltungs- 
geschichte des Herzogtums Steiermark’ zu beraten umd Mit- 
urbeiter hiefür zu. gewinnen, wurde von vornhereiu auf die 
Herausgabe von Quellen zu #iner solchen verzichtet, min 
Standpunkt, welchen die Kommission seit dem Jahre 1900 
verlassen hat, Der ständige Ausschuß dieser Kommission #r- 
klärte in seiner Sitzung vom 6. Juni 1906 ‚die biaher wyite- 
mäatzseh nieht in Angriff genommene Publizierung des 
Gnelleumnterials als unbedingtb Grundlage für die weiteren 
Forschungen‘, tımd die Vollversammlung vom 14. Fohrusr 
GT besehloß die: Veröffentlichung von ‚Quellen zur 
steirischen Verfussungs und Verwaltungs 
geschiehte‘, und war neben den „Forschungen“ und ‚Ver- 
öffentlichungen‘ als dritte Sonderpublikation der Kommission. 
Wie schwer empfindet es beispielsweise der Rechtahistoriker. 
daB zu Fritz Byloffs trefflieher Studie über Die Lanıd- 
und peinliehm Geriehtsordnung Erzherzog Karls Il. für 
Steiermark vom 24. Dezemler 1574 (Forschungen VL 3. 
1007) im Anhange zu dieser nieht der Text «lieser HKerhts- 
quolle abgeilmckt wurde, und zwar nach dem im steiermär- 
kischen Landesarchive hinterliegenden Original. 

Die rege Miterbeiterschuft zweier Kommisionsmit- 
lieder (Anton Mell und Hans Pirchegger) au dem von der 
Akademin der Wissenschaften in Wien herms- 
zegobenen historischen Atlas der österreichischen Alyımlänıler 
führte im ‚Jahre 1914 zur Veröffentlichung der Steirischen 
Glerichtahesehreibungen‘ ala 1. Band der ‚Quellen‘, und einem 
zünstigen Zusummenfallen von Umständen ist 68 zu verılun- 

ja 
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ken, daß im Jahre 1927 als 2, Band der ‚Quellen‘ die ‚Mate- 
rinlien zur Geschichte des steirischen Jagdrechtes und: der 
Jagdverfassung‘ (gesammelt von R. Bachofen-Echt und 
W. Hoffer) publici juris gemacht werden konnten. 

Während des Weltkrieges hatte die Historische Lands- 
kormmission für Steiermark ihre Tätigkeit eingestellt und 
konnte sie erst im Jahre 1020 wieder aufnehmen. Die weni 
ausreichenden Geldmittel, welche ihr von diesem Zeitpunkt 
“n von Bund und Land zur Verfügung gestellt werden konn- 
tan und lie mit der wirtschaftlichen Not zusammenhängende: 
tete Steigerung der Satz-, Druck- und Papierkösten veran- 
laßten tie Kommission, ihre Tätigkeit bie auf weiteres auf 
einen Punkt ihres Arbeitsprogrammes einzuschränken: auf 
die sofortige Inangrilfnalhme der Vorarbeiten zur Heraus 
abe der steirischen Landtagshandlungen und 
Landtagsakten als einer der für die steirische Verias 
sungs- und Verwaltungsgeschichte wichtigsten Quellengruppe, 
Mit den Vürarbeiten ünd der Herausgabe der steirischen 
Landtngsukten von 1411 bis 1521 wurde Dr. Burkhard 
Seuffert betraut (seit März 1924), und es steht zu er- 
warten, daß die Veröffentlichung dieser Quellengruppe als 
3. Bund der ‚Quellen‘ — vorausgesetzt das Vorhandensein 
entsprechender Geldmittel — zu Beginn der dreißiger Jahre 
durehgeführt werden wird. 

Trotz seiner bescheidenen Mittel ist der Historische 
Verein für Steiermark, gegründet im Jahre 1849, auf 
‚lem Gebiete der Quellenpublikation seine eigenen erfolg- 
reichen Wege gegingen. Es sei nur auf die Herausgabe des 
stviermärkischen Urkundenbuches durch Josef von 
Zuhn (drei Bünde. von 798 bis 1260) verwiesen, dessen Fort- 
setzung zwar des Gfteren angeregt, aber mangels an verfüg- 
huren Gelimitteln und wohl auch an entsprechenden Arleits- 
krüften bis heute leider nicht verwirklicht werden konnte. 
1875 konnte Ferdinand Bischoff durch den Hietöri- 
schen Verein das steiermärkische Landrecht des 
Mittelalters, eine er wichtigsten Rechtsquellen dieses 
Territoriums, herausgeben. 

Im Kahmen der Schriften der Akademie der Wis- 
senschaften in Wien veröffentlichte F. Bischoff das 
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Stadtrecht von Pettau (113. Band der Sitzungsberichte), und 
die Bände VI und X der von der erwülinten Akademie heraus 
gegebenen Üsterroiehischen Weistümer‘ [VI bear- 
beitet von F, Bischoff und A, Schönbach, X von 
A. Mell und F, Müller) enthalten die Weistümer uni 
Taidinge der bäuerlichen Rechtsquellen des Landes Steier- 
märk. 

Wenn wir schließlich noch kurz eiuer Beihe von Quellen- 
zusammenstellungen auf dem Gebiete der steirischen Verfas 
zungs- und Verwaltungsgeschichte im Rahmen der Histori- 
chen TLandeskommision und des Historischen Vereines für 
Steiermark gedenken — 0 unter anderem und vor allem der 
wertrollen Studie Arnolıl von Luschins über die steiri- 
schen Landhbandfesten —, # ist damit die Aufzählung 
der für Steiermark nach dieser Richtung hin seit etwa fünf- 
zie Jahren verfolgten Publikationstätigkoit erschöpft. 

In der Masse der entweller noch gar nicht oder nur in 
unbefriedigender Weise veröfentliehten steirischen Rechts 
quellen der mittelalterlichen Zeit und der des 16, und 
17, Juhrhunderts, ala jener der steirischen Partikulergesetz- 
zebung, nehmen die Bestimmungen über das ateirische 
Weinbergrecht einen besonteren Platz ein. Wenn auch 
F. Bischoff im VI. Bande der ‚Österreichischen Weistümer‘ die 
Texte von vier uns erhalten gebliebenen Anfreichnungen des 
steirisellen Bergrechtes veröffentlichte, = wurde diesen Rechts 
quellen kritische Aufmerksamkeit noch nicht geschenkt un 
vor allen ıdlas- Verhältnis derselben zu der im Jahre 1549 
durchgeführten Kodifikation des sogenannten steirischen 
Bergrechtsbüchels nieht untersucht, 

Ihe Tatsache, daß das steirische Weinbergrecht schon 
frühzeitig ein Teil des steirischen Landrechtes geworden war 
und dessen erste Aufzeichnung bereits dem Verfasser des 
Lundrechtes vorlag und von diesem auch benützt und aus- 
geschrieben würde, rechtfertigt die Abfassung Jer vorliegen 
den Studie, zugleich mit einer Neususgahe des erwähnten Ge- 
antzes vom Jahre 1543 nach dem Original. Antlererssits ge- 
währen tin« die langwierigen Verhandlungen zwischen dem 
Landesfürsten, seiner Regierung und der steirischen Stände- 
schaft einen Kinhlick über die gesrtzgeberische Tätigkeit 
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einer tleutschen Landschaft in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderta. 

Hinsichtlich der im Auhange zu der vorliegenden Un- 
tersuchung gegebenen Heransgabe des ateirischen Bergrochts- 
hüchels vom 9. Februnr 1549 nach dem im steiermärkischen 
Landesarchiv aufbewahrten Originallibell ist folgendes zu 
verınnrken. 

Ohwahl diesem eine Nummerierung (ler einzelnen Artikel 
und weiters den einzelnen Artikeln entsprechende Überschrit- 
ten fehlen, ®o schien es doch zweckentsprechend, in einer Net- 
ausgabe den sinzolnen Artikeln nieht allein deren fortlaufende 
Zuhlen, sondern auch jene in dem im steiermärkischen Lundes- 
archite befindlichen. Druckexemplar, der Editio princeps, 
lieses Statutes handschriftlich eingetragenen gleichzeitigen 
Inhaltsüberschriften in Klammern vworanzusetzen: ersteres 
m »0 mehr als in dem une erhalten gebliebenen Entwurfe II 
des steirischen Bergreehtshiichelse die Artikel. fortlaufend 
unmeriert wurden. 

Die den einzelnen Artikeln beigefügten Anmerkun- 
sen hetreffen; 1. Parallelstellen aus der Überlieferung zum 
Bergrechtsbüchel vom ‚Jahre 1543, die Texte (es zweiten im 
Schoße der steirischen Landschaft verfüßten Entwurfes unıd 
endlieh jene Vermerke, welche die nierderösterreichische Ke- 
ierung und Kummer in Wien den einzelnen Ahsätzon ılieses 
zweiten Entwurfes hinzufügte; 2, die textlichen und “praelı- 
lichen Verschislenheiten in den einzelnen Druckausmber 
zum Originallibell; 8, werden schließlich zu Jen einzelnen 
Artikeln nusanderen Rochtequellen mir dem ereirischen Wein- 
bergrecht inhaltlich melr older minder übereinstimmende 
Stellen vergleichsweise mitgeteilt uni besundere Rechtsätze 
«des steirischen Bergrechtes auf Grundlage der Quellen und 
des Sehrifttums kurz besprochen. 


Graz, im Oktober 1937. 
Anton Mell. 
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Daß die Weineurtonkultar in den mitrleren und nament- 
lich in den unteren Teilen der Stejermnrk hereits von den 
Kömern gepflegt’ und dann von «den Sinwen” übernommen 
wurde, ist -eine heksunte Tatsache. Einen beileutenden Auf- 
schwunge nahm dieser Wirtschaftszweig zweifelsohne seit der 
Zeit. ala die Bezierlelung (les Landes (lurelı deutsche Kolonisten, 
und namentlich aus Bayern, durchgeführt worten war. Von 
dort aus fanden neue Prinzipien im Behauen und Hegen der 
Weingärten Eingang: enthielt doch ‚das bayerische Volks- 
resetz besondere Bestimmungen über die Behnndiung der 
Weingärten, deren Pfllege und Erute, 

Abgesehen von der gefülschten Urkunde König Arnulfs 
für dar Erebistum Salzburg. worin Weingärten (vinee) 1m 
tler Pettauer Gegend erwälnt werden, ist suleburgischer Wein- 
gurtonbesitz bei Leibnitz, Pettau® und im Hengistgau" he- 
reits frühzeitig urkundlich festgestellt, 1091 kam das kürnt- 
nische Kloster St: Paul in den Besitz zweier Weingürten ‚in 
Marchia‘," das Kloster St. Lambrecht 1103 wleher im Sulm- 
tule" usf. Der Bodenbesitz, mit welchem der Markgraf, ie 
Cirufen und die Freien, welche sich ans dem Reichs hier nie- 
werden wir iu rnacher Aufeinanderfolge von Schenkungen 
und Vergabungen vou Weingütern seitens der Murkgrufen 
un einzelner Vollfreier an bereits bestalende ler eben ge 
rrümdete Klöster unterrichtet, die es gewiß nicht versuum- 
ton. don bereits blühenden Weingartenban zu erweitern und 
Waldrodungen zu diesem. Zwecke vorzunehmen, und »6 eme 
Beihe von Weingüterkomplexen. namentlich in den klimn- 
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tisch hiefür gerignöten Landesteilen, zu seliulfen. So manche 
steirische Örtlichkeit läßt #ich urkundlich als Weinberg: 
gegend nachweisen, wo heute jele Spur von «dieser Kultur 
verschwunden: ist oder nur mehr spärliche. und kümmerliche 
Reste davon sich erhalten haben.” 

Einer Lieschichte des steirischen Hebeulandes, desen 
landwirtschäftliche Grenze zwischen dem Ober- und Unter- 
lande in der Richtung won Hartberg nach Graz und von 
Ciraz nach Voitsberg begiunt und bie zur Save reiehr, haben 
wir hier nicht nachzugehen, ebensowenig Jen Ertrag «der 
einzelnen Bergrechtsgüter nach Qualität und Quantität, 
deren Bewirtschaftung im Eigenbetrieb der Grundherrschaft 
ale: Weinbergbesitzer oder als untertänige Bergrechte im 
Verlauf der Jalirliunderte zu verfolgen. 

Bedeutung des Worten ‚Bergrecht‘. Das Wort 
‚Bergrechr‘, „jus montantm‘, ist die Bezeichnung des In- 
hegriffes aller die Weingartenverhältnisse in rechtlicher wie 
in wirtschaftlicher Beziehung betreffenden Normen, die durcli 
allgemeine Anerkennung im Laufe der Zeiten Geltung er- 
hielten, zunächst auf gewolhnheitsrechtlieher Grundlage ent- 
standen, und sıch schließlich zu landesrechtlicher Beden- 
tung erhoben, also eine Bereichnumg für bestimmte Rechtsver- 
hältniszse,'" Weiters wird dieser Ausdruck für den Weingarten- 
besitz in seiner ganzen lokalen Ausdehnung gebruucht: ‚edlir 
Weingarten 30 in mein perkrecht gelngen‘ für den Besitz. 


"F.X. Hlubek, Eia treue Mill der Horzugibums Steiermark (AM, 
5.72 4, führt den Weingarionbwsitz der ehemmnligen prößeren Dominles 
Steierfmarks bach dem Jorhausmad an. Vel die von Ti, Schnehler 
entworfene und auf Grund der Geseralkarte bearbeitete Kulturenübsr- 
sicht (Weingnrtengebiete in roter Farbe}, ebd. min Beilage. — Vgl auch 
die Zusammmmtellung der Weingartmgebiete als stouorbaurs Flächen 
der Oslerrsichlschen Erbländer bei H, Bauchlierg, Österr. Bürger- 
kunde, Tab, I8, 

 jEE , .. min... pm jahre moon pe. U; E, II, 5.242, Ne, 170, 
— 123 rimas zum omne jnre mouse, Kb, 8.404, Kr,.38 — wi 
mamma ern tellsnaiem. einwie dt jur montans, gun eeentur perahreh, 
Eital, IT, &, 190, Kr. 1%, 

Aal Stelerm. Landesarchir (sitiert L. A), Gultenschätzungen 13, 
145, 110, 1%, — 1207... le mend Jane murmbene, dl et perchmeht. KB& IE, 
3. Lil, Sr, Bi, — 1998 „., woran md, werllend jene ante, ir lg 
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von dem un den Bergherrn die vereinbarte Abgabe, das ‚Berg- 
recht‘, entrichtet wird.'® Hier wird der Ausdruck für die auf 
Grund der bergrechtlichen Verhältnisse zu leistende Naturul- 
odler Geldabgabe selbst angewendet. Schließlich wird ‚Berg- 
recht‘ als gleichbedeutend mit ‚Berktaiding‘, der Gerichtever- 
sammlung der Bergholden unter dem Vorsitze des Bergherrn, 
gehraucht.' 

Besonders reich war der Weingartenbesitz der 
steirischen Landesfürsten. Über die Ausdehnung 
dieser inndesfürstlichen Rebengründe, über die Zahl und die 
Lage der Weingüter usw. berichten uns die landesfürstlichen 
Gesamturbare uns der Zeit der 1. und 2. Hälfte des 13, Jahr- 
hunderte.'* 5 wie für das 15. und 16: Jahrhundert jene grund- 
hücherlichen Aufzeichnungen, die über die Einzelteile des all- 
mählich. zerschlagenen und in verschieienen Rechtsformen 
vorsuspabten Kammergrutes, der land&türstlichen Ämter un 
Herrschaften aungelest wurden Einer Ansicht, daß der 
Weinbau, wenigertens anf Junesfürstlichem Besitz. in der 


perehret(t) ale appellert, de wine Runsmelum one. in Algererf add 
ermbilnhie, Ebel. II, 5,356, Sr. 350. — 1187 ... prediim .. . enin miele 
et winleeras torminds sus ot jure montena de eineie, Ebd. 1.5.0869, Nr, 630. 
— 1343, Fridericus Monachis cognomine und seine Frau Albeihla wideen 
Jdeem: Kloster Seitz ... lmas winsen, quar habehumt propmias ... wnam in 
mund ame tem, de dern jerie aeatlen domim dur later, alterem 
ur en ea ren et imiem solritur anmmadlen. LE. IT, 5.548, Nr. 42. 

12 (tere, Welsilimer (zitiert W, T.) VI, & 160, 2.25; 8, 408, 2,5, 31; 
5.4; Bl, a al Zr 

a WwT. Y18.105 228; 5 160, 211, 12: 3.4098, 2.47. 

4 A, Dopach, Die landesfürstlichen Gesaminrbare der Steiermark aus dem 
Mittelalter, üsterr, Urburmw 1, 2 (1910). | 

27, A.umd li RA, Heibe der eogenanuten Stockurlare, — Siehe A. Mell» 
V. Thiel, Die Urbare und urbarialen Aufzeichnungen des Iandesfürst: 
chen Kammergutes in, Bieiermark, Verdöfl. XIV (tie), — Nürh- 
wtehenilo Amter und Herrschulten verfügten über Weingnrtenbesite: 
Algen, Arufelz, Cili, Eibiswald, Ernau-Kammerstein, Fürstenfeld, Glein- 
stätten, Gonobitz, Gfsting, Greiseneck, Hartberg, Hitzendort, Höobenerk, 
Hörberg, Kaindorf, Königeberg, Lankmeltz, Lemtiach, Lemberg, Marburg, 
Mahrenberg, Montprois, Newwisch, Neuberg (bei Hartberg), Osterwite, 
Prttau, Plankonstein, Praßberg, Radkersburg, Haun, Betschach, Salden- 
holen, Santeck, Sehmierenberg, Schäustein-Katzensatein, Schwanlerg, 
Staitenberg, Stein, Stißenheim, Thal, Tobel, Tüffer, Voitaberg, Ober-, 
Weinbuurg, Weltersfeld, Wildon, Obor-, Windischfeistritz, 
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Steiermark Ielloutender war uls in Österreich,'" wurde: mit 
Rerht widersprochen,'" Allerdings wurden in den üster- 
rejehischen Urbaren nieht alle Weineinnahmen verzeichunt.!* 

Nach den Vermerken in den lundesfürstlichen Gesamt- 
urbaren lassen sich die dort aufgezühlten Weingüter in drei 
ru vun unterseheiden.'® | 

t, Als ‚einaria” werden jene lanılesfürstlichen Weingüter 
bezeichnet, welche in Eigenregie betrieben wurden und zu 
deren Bewirtschuftung in der Regel jedem ‚ninstor eine Hufe 
zugewiesen wurde." Kine ülnliche Erscheinung treffen wir 
aueh in Österreich bei den sogenannten ‚Weinzürlgerielten'" 
In den EOrbaren des Inndesfürstlichen Kammergutes Finden 
wir diese ‚vinarin‘ als ‚Hofweingatten‘ erwähnt.” Daß in den 
(isamturbaren die Ertriyuenisse nicht regelmäßig verzeichnet 
sind. jet in dem Umstande, daß sie wegen der verschiedenen 
Höhe ihrer Ertragsfähigkeit in den eingelnen Jahren nieht 
geschützt werden konnten; zu mchen.’ | 

2, ‚Bergrecehte‘ werden jene Weingüter gernmmk, 
welche gegen bestimmte Zinsleistung ausgelan wirnden, ml 
zwar an Bürger der Stadt Marburg, an Ritter, an die Deutsch- 
ordiushrüder und Klösterobere.” und zwar in der Form der 
freien Erbleiho entweler un Einzelpersonen oder auch 
zugleich an melrere (also Weinlehen zu geanmiter Hand). Hier 
iat das ‚Bergrecht‘ ein Weingut von ganz bestimmter Größe 
und. nneh den geringen Zinsleistungen zu urteilen, kleiner als 
lie früher erwähnten ‚einaria',® 

$. Die bei Marburg verzeichnetn Weinzinse (‚hoc 
est winim de urbar: — „item de willis, quod urbor dieitur‘) 
sin als Zinsleistungen aufzufassen, welche in ılen einzelnen 


"x, Lorenz, Tmutsche Geschichte 1,8. 381. 

it Dopneh, a. 5.0. 1, 1, 8 CCHXn. 

“ Dopsch, a.n.0.1,% SLKXAIN, 

> Dopach, 0.0.0, 1, 2, 8, LXAXXIK—XCL 

»Tiopsch I, 2, &: 38, Nr.126; 3.118, Kr. 348, 360, 8.119, Nr. Bb0. 
"ı Dopseh I, 1,8, CELXAXIN, 

"A. Mell-V, Thiel, un. 0, & 169 (Surhregister), 

" Tiopsch 1,4, 3, T0, Sr. — & X, 

"Dir Belege hier angeführt wbel., 8. XC, Anti. H—11. 

ul, 5. X0. 
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Dörfern von jenen Huben zu entrichten waren, welche Feld- 
und Weinbau in sich schlossen.” 

Zur Beanfsichtigung einerseits der im landesfürstliehen 
Besitz hefiudliehen: Weingartengüter, umlererseit- aler auch 
über (las richtige Einlaufen der Weinzinsleistungen der Berg- 
holden. un welche die Bergrechte ausgetan wurden, und die 
Verwahrung des im Eigenbetrieb vefechsten Weines un der 
Weinzinslieferungen in die lumeesfürstlichen Keller wurden 
sondere Verwaltungsorgane bestellt. 

So wor allem der Kellermeister (rellerarius, me- 
sister callarıs] im Amte zu Marburg und in jenem zu Eihis- 
wald, ®” der ‚mugister montinm", der Bergmeister im Amte 
Ciraz” Ihe Ulaviger, welche in (len Gesamturbaren in den 
Ämtern Oraz, Voitsberg, Fürstenfeld und Marburg” als be- 
sonders entlohnte Verwultungsorgune erwähnt werden.” die 
Schlüssler sder Schlüsselmeister waren mit (der 
Weinbergsverwaltung betraut,” 

Bergeherr war der Landesfürst selbar; sein Stellvertre- 
ter im Vorsitz des Berggerichtes wohl der betreffende Derg- 
meister in (den verschiedenen Wembergrevieren, wenn wir 
such fiber die Abgrenzung derselben aus den landesfürstlichen 
Gesumturbaren nicht unterrichtet werden. 

Bersherr wor dergnige geistliche oder weltliche 
Grundherrövom Landesfürsten angefangen bis zum einfachen 
Bürger herab, in desen Dominium Weingartengüter Ingen, 
und zwar als Ireies Eigen. Am längsten von allen zur Grund- 
herrschuft gehörigen Liegenschaften erhielten sich die Wein- 
rarten im Eigenbetrieb der hetreffenden Herrschaft, 
won auch in spiterer Zt diese Kirenweingärten all- 
mühlieh verschwinden und der Vergahung- dleraolhen ent- 
weer an Gutsingrhörige odleriaber attch un auswärtige, nicht 


” Ebil., 5. CXKL 

= Ebd, 8, KO; 8 118, Nr. 04: 8.208, Ar. 1. 

= El, © 5, .8r.1, 

Eh, 8 NO — Der hersogliebe Keller in Marktrg, neben (dem 
eigentlichen. Urbaramte (prepaitee), wird erwähnt in den Urkunden 
Kr. #475b 2507. Se, ale, Bihde, B20* und MIT* (1853 — 1382) 
des Li A. 

”" Belege bei Dopaek 1,3, 5 %0i, Anm. A—1l, 

” Ebd, 8 KOT welcher Zahn UDO, 5, 742 imd 111,5, dal richtigrtellt, 
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im Herrschaftsverband stehende Personen Platz machen. Für 
die Versorgung (les ‚herrschaftlichen Kellers sorgten in aus 
gishiger Weise die alljührlichen Zinaleistungen der sogenann- 
ten Bergholden oder Bergzenossen an: Wein oder Most. 

Die u Eigenhetrioh der Herrschaft verbliebenen Wer- 
gartengüter bezeichnete man als Hofweingarten,” als Wein- 
garten ‚su zutım haus (Schloß) arhurig‘.® Bei der Steverbewilli- 
zung und Gültenschätzung anläßlich, der Judenaustreibunge 
im ‚Jahre 1405 (Tndensteuer) bildete der Gültenbesitz las 
Steueroljekt, mit Ausnalme der Weingärten und Meierhöfe, 
welche der betreffende Gültenbesitzer selbst bebnuen ließ.” 
Bei ler Durchführung der Gültenschätzunz im Jahre 1348 
wurde Äinsichtlich der Bergrechtsweingärten, alas jener 
Weingüter, welche von der Herrschaft ausgetan und von 
ihr aus nicht selbst bewirtschaftet wurden, unterschieden. 
ob «lie betreffenden Hergholden Untertanen oler.andere Per- 
sonen (Adelige, Bürger) waren.” Im Vergleiche der fünf 
tiederöstsrreithischen Länder vom 3. Dezember 1542, Wien, 
über eine neue Gültenschätzung wurden auch die selhathewirt- 
schafteten Weingarten der Herren und Landleute als steuer- 
pflichtie erklürt und bildete deren Wert die Bemessungs- 
grundlage entgegen den übrigen Stewerobjekten.”" 

Nucelh dem Stockurbar von Schmierenberg (18, Jahrh., 
I: *., Bl. 186%) besaß die Herrschaft acht ‚hofwringarten‘,. 
deren Umfang nach ‚hauern‘ (20—130) berechnet wurde: 
Die Bearbeitung dieser Weingüter hatten dart die Voxt- 
und Gerichtehollen zu besorgen, Auch für andere De- 
minien Steiermurks ist die meenannte Weingartenrobot, 
die ‚Weinzurtarbeit‘, nachgewiesen. — Plaukenstein, 1534: 
Mer ist ain Hund der sambisundterthonen, sn die zwen hof- 





1, A, Gültenschätzung Plankenwärt 154%, Nr. 37,444. — Die Berelch- 
nung ‚Ireler Welngartew' (aneln reler weingarten ... düron man 
nlehte diese perkrscht noch enhent‘) fund weh mr Im einer Urkunde 
von J, 1460, I. A, Sr. 6216®, 

= Ebil., Kommende Fürstenfeld 1542. Nr. 8,108; | 

= For Mensl, Geschichte der direkten Steuern in Steieemork, Forsch, VIE 
(1910), 8. 10, 

a Ei. 8,9. 

= Eli, EUR, 
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meingarlen ... mil aller arbaıl an der robal als schnil, mil 
weuntartstecken, ersten han, sieaffen, prachen, pinden, lesen 
und in das mass zu bringen und zu verarhen schuldig... Wan 
die undterikonen sollichen pain gen Cilli fuweren, dennen 
weht mom win stuck protis und am mass! rein‘. L. A, Stock- 
urbar, Bl, 232%, Eine ganze Hube war zur Lieferung von 40 
oder 30, eine halbe von 15 oder 20 Weingartstecken ver- 
pllichtet. Vgl. hiezu die Stockurliare von Waldeck, 15. Jahrh.. 
Bl, BI® („.. muessen die leut hnien, beson und auf slos mit 
der robat furn‘), von Schwarzeneck, 1551, Bl. 2% f., von Win- 
Jischferstritz. BL. 144, ebd. 

Die Weiugsrtengüter, auf deren Eigenbetrieb ler Berg- 
herr ats verschiedenen wirtschnftlichen und finanziellen 
Gründen: verzichtet hatte, und dies war zumeist der Fall, 
wurden an Personen verschiedener Standesklasen hinten- 
gegeben; zunlich#t an die eigenen Untertanen, (lie durch diese 
Übergabe Bereholden im engeren Sinne des Wortes 
wurden, nicht allein real-, sondern auch personaluntertänig 
dem Bergherrn. der zugleich ihr Grundherr wurde. Da gal 
e= Iesondere Huben, mit denen ständige Weingartenbeaite ver- 
Inden war,’ welche daher sinngemäß als sogenannte Hu b- 
weingärten in den Urbarien, gegenüber den den Unter- 
tanen der Herrschaft verliehenen Weingärten, den eigent- 
lichen Bergrechtzgütern, besonders aufgezählt werden, 

Die Bezeichnung ‚Hulweingarten" findet sich häufig 
in den Graundbiiehern steirischer Dominien. So z. B. im Amte 
Aigen (1. 4.. Stoekurb;, Bl. 131 u. 6.) im Gegensatz zu den 
Zinsweinpärten‘. — Voitsberg, 1577 (ebti, BL 100): „.. die 
kuchen 0 zinsmost dienen... dien! von seiner  rınsmoal- 
husben‘ — Der Ausdruck ‚Bindhube* läßt sich nur aus 
dem: Marburger Stockurbur von e. 1500 (ebd., Bl. 66%) be- 
legen: ‚Die ninihueben. Herr UÜlreich von Grabm.: dient jär- 
lich zzriiii redemer most „.. bi nun dafur alle jer di vos 
more mt dem halte” (8, Unger-Khull. Wortschatz, 
S. 84.) 


a8 6 jins, ‚elhenm eine preelint, EI BT, 8.467, Nr. 400. — 1187, grediiem 
u. un eine, Eh, [, 8,600, Br, 084. — 1189. ‚din eurtihia los eu 
ine, Ebl. 1, 8.084 Kr. no. — Um 1210, ‚iomsmin, de quo winen ce 
Kiöier‘. Ebd II, 8.308, Kr, 197. 
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Von diesen Berghülden, den ‚pauerw‘, und jenen einer 
anderen Herrschaft unterstehenden Untertanen, denen Berg: 
rochte zu Bergrechtsrecht verlichen wurden, die also dadurch 
zu Bergholden einer frumden, nicht der eigenen Herrschaft 
werden, scheiden sich Personen geistlichen, adeligen und 
bürgerlichen Stande in (em Teihehesitz von Weingüterh 
einer bestimmten Herrschaft, Diese Personen wurden in 
ihrer. Eigenschaft als Bergholden oder Berggenossn «(lem 
betreffenden Bergherrn nunmehr real-, aber nicht persnnal- 
untertänig, 4. I. durch dies Übernahme von Weingütern 
unterwarfen sie sich den für die Bergholden in ihrer Gesumt- 
heit geltenden Bestimmungen über die Pflichten, weniger tm 
die. Rechte der Bergbolden gegenüber der Bergherrachaft, 
Dies» Porsanen wurden somit Bergholden im weiteren 
Sinne des Wort, Sa unterscheidet «le Schätzung «ler 
Atierspergischen Herrschuften Wildhaus-Stattenberg vom 
Jahre 1542: rwingarken um gepirg der gristlichen, nill- 
leul und burger „und der panren‘ "und spricht von ‚meinen 
pergrrüossien als der geistlichen, edlleut und purger wernzur- 
len, so: derselben in meinem perarecht gelesn‘ im Gegensatz 
zu ler ‚pnuteraleut weingarten, so will auch dersellen in meinem 
pergrechl gelegen sein‘, Auf den Stubenbergischen Gütern 
saßen auf den Weingärten derselben unter anderem Mitglie- 
der der Familien Schrott, (ryım, Zebinger, Scherflenlerg 
und Idungsponger.'" Über den Weingartenbesitz (les welt- 
lichen Croßerundbesitzes gestatten die für die mittelalterliche 
Zeit nur spärlich fließenden urchivalischen Quellen keine 
Übersicht, Aus späteren Grundhbüchero und Urbaren ist je- 
doeh ersichtlich, daß auch die Grundherren sich die Wein- 
gartenkultur; entweder im. Eigenbetrieb oder durch die Berzt 
holden. angelogen sein ließen, Wenn «tech nicht in sotypischen 
Vorıen, wie wir dies für. Wien und speziell für Nietleröster- 
reich unehweisen können, zeigt sich auch in Steiermark das Be- 
streben der Bürgerschaft, in Jen Besitz vun Rebland zu kommen. 

TA, Gllieterhitzung. Nr. B, 19. 

* Der im Besitz der. Öristlichem, Eideklente md Bürger befindliche Wein- 
gattengrumd wre and SS jener der Bauern anf BER er 
sehe. Ei. 

“Eu, Nr.di, 
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2. Die bergrechtlic 1 Bestimmungen für die untertänigen Wein- 
ee er slangemn bei Marburg des Deutschen 
Ordens vom Jahre 1238. 


[ber reichen Besite im steirischen Unterlande verfügte 
der Deutsche Orden. deren Brüder Friedrich von Pettau hie- 
her berufen und mit Gütern ausgestattet hatte, Mittelpunkt 
diesex Besitzes war die Örtlichkeit Groß-Sountog. lie um das 
Juhr 1217 Kommende wurde, Streugut des Ordens lag außer- 
dem am Pettauerfolde und in den Windischen Büheln; beson- 
ders zu St: Poter und 'Tepsau bei Marburg und in dieser Stadt 
erlinat." 

Der urkundliche Akt, welehen der Dentschördenskomtur 
für Österreich und Steiermark, Bruder Örtolf von Trais- 
kirchen; nm %, Dezember des Jahres 1236 zu St, Peter bei 
Marburg zugunsten der Ordensuntertanen [homines’) erließ.® 
zult vor allem ıler Absicht, (lie untertänigen Liegenschaften 
dies Deirtschordensbesitges (inen®... el mansse) dureh die 
Sicherstellung der banerlichen Besitzrechte zu meliorieren. 

In dieser Urkunde lerte der gennunte Deutschordens- 
kiuntur folgende Bestimmungen nieder, welche dus Verhült- 
uis «dor auf dem Hofe (‚curıa‘) Tepsau und in den Dörfern 
Tepsau und St Poter seßhnfien Untertanen lin eisdenm Fr: 
ilendibus') Tür lie Zukunft regeln sollten. 

Über Rur (‚de ermsilıo‘) der Ordensbrüder werden 
Weingärten und Huben «den Ordousleuten jure anphyteatich 
guod nulgarıler purchrehl dirilor überlassen, und zwar zu b#- 
ständigem Besitzrecht (,pergieiun porsidendas') und zwar 

a Foren Innen kestirunmien Fink (‚pro Cent era sinds 
distinguelur‘). 

3. Dem auf dem Weingarten oder auf der Haube 
Sitzenden wird Verkaufsfreiheit (‚vendendi Tiheram focul. 
/alem”) an gesignete tun zinsleistungsfähige Personen zuge 





IE Pirchegeer, Ümmkichte der Steinrrmark I, 5, Ms, 

# Orige-Pgt. mit aulüspenlem Siegel, Stillmrehivr. Admsout, — Abgelr, 
U.B,LD, & M7— Hl, Kr. 34. — Eiche such Wiohner, Gesshichte von 
Alltımnt IL E: 300, Nr. IAR, 
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sichert (dalibus fanen persons; per us domui nichil de 
ernsu depereal persolnenda'), 

4. Leistung von je 6 Denaren als Anleit- und Ableit- 
gebühr (mens wulem rs denartos et vendens tolidem noxtre 
dom persolwere‘). 

5. Der zur Weinlesezeit zu entrichtende Weinzina [,tem- 
jore vero vindemiaruim census win!) wird von dem vom 
Ordenshause hiesu Beauftragten (‚a nuncıe nostro‘) entgegen- 
genommen; doeh soll kein schlechter oder geringer Wein 
gezinst werden (‚ne quisquam deterius winum; quam de 
nosira vwinea habuerıf, persolval‘), 

4. Die einzelnen Bergholden sind verpflichtet, diesm 
Zinswein mit ihren eigenen Pferden und auf eigene Kosten 
(‚dielum censum singuli suite eurribus ei zumphloa') in das 
Urrdenshaus nach Marburg zu führen und dort dem Orden 
Imten zu übergeben. 

7. Geht der Wein zufolge schlechter Wege older mus 
anderen Ursachen (‚et alio guooungue censue qui rorum neyli- 
senlie inpingi non possel‘) zugrunde, #0 sind die Berzholden 
nicht ersutzpllichtig. 

8. Kann der gebotene Zins wegen schlechten Weinjahres 
(‚ut sı vinee nosire wiecitate wel quacungue bempestate aden 
lesa fuerind‘) nicht geleisteı werden, so werden auf jede: ein- 
zelne Urne 10 Denaro ungeschlagen, bis der Naturalwert des 
Ziumes erreicht iät («donee renzus debilus conplentur'). 

4. Wer in betrügerischer Absicht einen geringeren, der 
Wirklichkeit nicht entsprechenden Ertrag vorschützt Lanen- 
rieng se non plus de einea au erenerit'), soll mit 80 Dennren 
Buße bestraft werden. 

10. Einer gleichen Buße verfüllt derjenige, welcher 
seinen Weingarten vernnchläsigt, und wird im Bergtaiding 
(‚in placito') zur Verantwortung Kexogen. 

11. Bei neuerlieher Anklage wird der Bergholde im 

zweiten Taiding (in serwndo plarito in eodem accusuine el 
convirfus fieril‘); wenn er innerhalb Juhresfrist neuertlings 
den Weingarten vernachlässigt, zur Veruntwortung gerogen, 
und.es steht dem Komtur und den Ördenebrüdern frei. den 
Holden abzustiften und einen anderen auf den Weingarten 
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zu setzen (‚undem abinendi ot alitm dbilem instiluends 
beram habeant potesintem"); 

Diese Urkunde wird von den Ordenshrüdern, ‚qguorum 
cmsilıum el consenzus ud hor fartum aecessil', bezeugt, 

Es entspricht (lem Gegenstand, (dem in. der Urkunide die 
Festsetzung gewisser bergrechtlicher Bestimmungen, und 
zwar, wie es heißt, ‚de consilio fratrucm nostronum in memorala 
provineia commoranenim' im Inhre 1230 gult. daß in den 
einzelnen. Artikeln derselben sich Anklänge un jene in den 
“päteren mittelalterlichen steirischen Bergreclitsaufzeich- 
ungen nachweisen lassen. Diese Bestimmungen ergalen sieh 
llerdings aus der. Natur des Bergreehtes und der Reben- 
kultur im allgemeinen. 

Das Besitzrecht des auf dem Weingarten oder auf der 
Haube Seßhnften wird ala jun enphyteulhieum, quod wrulıno 
parchreht dicıtur‘ bezeichnet. Dem Inhalt der Urkunde nach 
ist thieses Besitzrecht oin duuerndes, solange ler vorgesehrie- 
bene Zins richtig geleistet, der Weingarten bebaut und ze- 
pilegt wird. Das Verkaufsrecht des Bergholden ist aus den 
Artikeln 4 und 13 des mittelälterlichen steirischen Bergrech- 
tes ® zu ersohen. Allerdiogs vermißt man in der Urkunde von 
1236 eine TVormel, die auf den erblichen Besitz hinweist. 
Doch weist. der Artikel ‚wineas „.. homnıbus in -eisdem resi- 
dentihns el contuli wet suis heredibus -.. perpatun porsielendas‘ 
dentlich auf den Übergang des mit dem Toile einer Porsin 
befristeten Zinslehens, das init dem Hingaug des Belehnten 
orlasch,' zu dem erblichen Bauernlehen hin. Die Zinsleisttung 
blieb die gleiche, nur das. Erbrecht kam dazu. ‚Burgrecht' 
ist im allgemeinen «als die. städtische Erbleihe anzusehen: 
aber- 30 hießen auch bänerliche Tnihon fern won der Stadt? 
‚Erbrecht‘ war nur ein Deeknume für ılas aufs Land ver- 
schlagene Burgrecht. L.. Hauptmaun® orsieht trotzdem 
zwei verschiedene Leiheformen: Burgrecht ist die unbe- 
steunrte Erbleihe. wührend beim Erbrechte die Stonoru einen 
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wesentlichen Bestandteil davon bildeten.” In Steiermark und 
Kärnten galt schon frühzeitir das Burgrecht #ls Kaufrecht, 
das une den Grundzins trug und welches die Fachsprache 
zur fust allgemeinen Bezeichnung des bäuerlichen Burg- 
rochtes machte* Die Bestimmung über die Fuhrrobot. des 
Bergholden (Art.6 der Urkunde) findet sich in «len Artikeln 2 
und 5 der Bergrechtsordnung.” Auffallend ist die Überein- 
stimmung «les Passus über die Weinzinsleistung des Holden 
in steirswhen Bergrecht: er sol much ann herren. wern aus 
dem weingurten, da von er dn din!" mit jenem in der Ur- 
kunde: ‚ne yirispiam delerins weenm, dem de nase wien 
hahbuerit, persolwat.'‘ Im Unterschiel zu Artikel 8 der Ur- 
kunde bestimmt die Bergordnung für die Nichtleistung des 
Bergrschtes zu St. Geunrgentag nach acht Tagen für die darauf- 
folgenden drei Tuzge eine Buße von 60 Pfennigen für Tag 
und Kimer,'! Der Verinst (les Weimgartens wegen Vernach- 
lässigung oder Nichtbebauen® desselben (Art. 11 der Urkunde) 
int jun mittelalterlichen Bergrecht wegen Enteieliung des 
Cirundes oler Niehthnuens des Weingartens innerhall ılreier 
Jahre vermerkt.'? 

Trotz dieser einzelnen Übereinstimmungen ist ein aule- 
rer Zusammenhang zwischen der Urkunde von 1236 mit den 
in lan Bergröchten dJe= 15, Juhrhunderts enthaltenen Rechrs- 
kestinnmungen nieht anzunehmen. | 

In der Urknnde von 1836 tritt uns nur ein Bild beson- 
derer bergreehtlicher Bestimmungen entgegen, welche den 
Dergholden von der Bergherrschaft selhst gesetzt wurden. 
Ein Hinweis auf etwaige für lie terra Stirie nlleemein 
roltende Normen, auf ein bereits bestchentes und geübter 
steirisches Bergrechit fehlt. Nur hinsichtlich der Bestrafung 
der Delikte allgemeiner Natnr wird auf din Gewohnheit des 
Landes hingewiesen: ‚onnes eliam ercauens eorum (hominuım) 
yena dehila pro lerne conaus ladine farrigtimue.‘ Go 
rade der Mangel un Wechselbeziehungen Jor in der Urkunde 
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von 1236 enthaltenen Bestimmungen mit jenen des steirischen 
Bergreehtes läßt schließen, daß «= im 19. Jahrlmndert zu 
einer Zusammenfassung der in Stejoermärk zunächst gewoln- 
heitsrechtlich sich ausbildenden Vorschriften über die 
Rechte und Plliechten der Bergholden gegenüber dem Berg- 
herrn noch nicht gekommen ist. Für diese Zeit gibt uns das 
vorhandene Urkundenmaterial, welches «das Rebenland der 
Steiermark betrifft, über cin Weinbergrecht im Sinne eines 
spezifisch Ateirischen Landrechtes keine Andentung. 

Wunsch und Notwendigkeit einer Besserung des bäuer- 
liehen Besitzrechtes und einer Festlegung der rechtlichen 
Beziehungen zwischen Bergherrscheft und Bergholden lagen 
für den Deutschen Orden in rliesum Falle in gleicher Weise 
wie für knderswo vor. Der wirtschaftliche Umschwung im 
12, und 18, Jahrhundert hatte bekanntlich die Ausbreitung 
häuerlicher Zinslehen stark beeinflußt. Diealte Frouherrschaft 
war zusämmengebrochen, das Fronland zerschlagen um die 
Zinsirüter wurden zu Lehen ausgetan. So hoffte man, die 
LandAucht mit Erfolg zu bekämpfen. Die Bensfizinlloihe 
olnf bessere Lebemsbedingungen für deu Bauer: Mellorie- 
rung der Güter in genen Interesse und in jenem der Erben 
— Aufschwung der Lanlwirtschuft*" Im Zusummenhange 
mußte much ine Neuregelung der mannieinchen Roechts- 
beziehungen zwischen Herrn nm Hollen erfolgen, eine Re- 
gelung, welche von jenem =elbst ausring und deren Bestim- 
nungen in der Folgezeit die Grundlage zu den »päteren 
taiddinglichen Aufzeichnungen der Herren- und RBauern- 
rechte bildeten. So kann lie Demtschordensurkunde vom Jahre 
12340 als ein tymsches Beispiel für eine rechtliche Neuord- 
nung gutsherrlieh-bäuerlicher Verhältnisse im Rahmen eines 
hestimmten Gutskörpers angesprochen werden. 

Eine Erkunde gleicher Provenienz, etwa ein Jahrhundert 
-pniter ausieestellt ale die früher hesprochene vom Jahre 1236, 
spricht dagegen bereits deutlich von dem ‚weingartrecht in 
dem Fand ze Sleyor’, 1930, 17. Juni. Marburg,'* beastätirt 
der Deutschordenskomtur zu Melnik bei Marburg, Tohann 
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von Breitenbuch, den Verkauf oines Weingartens; und zwar 
in seiner Kigenschaft als Bergherr. Verkäufer waren die 
Frau Alboit die Jüklinn zu Gras und ihre Söhne Jlnsel und 
Jäckel; die von dem Weingarten der Kommende Melnik 
jührlich 5 Eimer Weines und 2 Pfennige „zu rahlm perch- 
rel" zu dienen hatten. Käufer des Weingartens war das 
Maris-Magdalenen-Kloster zu Friesach. eine Stiftung de Erz 
bischofs Friedrich von Salzburg. Der Weingarten wurde von 
den Verkäufern der Kommende aufgegeben und dureli deren 
Hand an das genannte Kloster verkauft und in dessen Ge- 
were übergehen, Als Bergholden, (ie auf diesem Weingarten 
»aben, werden gennnut: Gebhart der Schuster zu Marburg 
init einem nn «das Kloster zu leistenden Zins von 15 Kimern 
Weines und 14 Pfennigen), Öttel von Meinich, Hold der 
Lutenbergerin (18”), Eimern Weines und 34, Pfennigen), 
Öttel dies Chochs Sohn (95 Eimern Weines nd 7 Pfennigen), 
Ulli der Vischer zu Marburg (& Eimern Weines und 1 Pfen- 
nigr) amd Herwort der Wochner zu Marburg: (5 Eimern 
Weines und 1 Pfennig); nach den Ziusleistungen zu urteilen 
ein ziemlich ansgedehnter Weingartenbesitz Diem genannten 
Kloster wird dieser Besitz ‚als weingarircht wat in dem land 
ze Steger‘ gesichert. Daran schließt sich nun eine Reihe 
bergrechtlicher Bestimmungen: 

1. Die gensnuten‘ Finf Bergholden sind verpflichtet, 
‚die phenning alle jar' zu geben ‚des nachsten sunlages nach 
send Gargenlay und den ‚wein im dem lesen‘ in den: Keller 
in. .der Stadt Marburr ‚mir rechter und gewanleiher slahmnar‘ 
zu führen. 

% Den Eimer ‚sol man ;., haben uber ein schaf und 
vollen vehen als rehl ist des meins, der in demselben wein- 
orten wir". 

$. Würde die Lee (les Weingarten» das zur Dienst 
Irietung erforderliche Quanteom nicht ergeben, so sullen 
andern gun wein chaufen und geben, den man wol genemen 
mach", 

4: Verslimen ılie gennunten Bergholden aber die vor- 
geschriebene Zinsleistemg zn der vorgeschriebenen Zeit Ire 
den tapgen), 0 sol man nach sand Merteinstag immer uber 
tirzehen /ag auf den weingerten erasen und sechesnch phens 
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te ze grins sneiden, zo lanız als der weingert wert ef", 
Dunn erst ist der Weingarten mit Recht verfallen. 

5, Zur Erfüllung dieser Obliegenheiten haben sich die 
renannten Leute vor dem Komtur gebunden, Also ein Über- 
eınkammen zwischen Bergherrn und Bergholden, wohei der 
Komtur als der vorsehreibende Teil 'anxuselien ist. 

% Wein einer der Bergholden seinen Teil an dem 
Weingarten verkauft (nlso freies Verkaufsrecht desselben), 
zo sol er geben je much fummf enlwrn wminsrir und sitainFech 
phennig ze ahlait‘, während der Käufer 12 Pfennige „er 
anal" dem Murin-Magdalenen-Kloster zu leisten hatte. 

7. Das Besitzreelit dieser fünf Leute an den Weingürten 
fußte auf einem der Pacht wleichen Bestanidvertrag.® 

Vergleichen wir nun diese bergrechtlichen Bestimmun- 
gen mit jenen in der Urkunde vom ‚Jahre: 1236 enthaltenen, 
30 20er sich zunächst Übereinstimmung hinsiehtlich der Ver- 
pllichtung der Bergholden, den Zinswein in den Ördenskeller 
zu führen (1236, Art. 6:— 1320, Art. 1), der Leistung des 
Weines vom eigenen Weingarten, und zwar in guter Quali- 
tat [1290, Art. & — 132%, Art.2), und jeher eine bestimmten 
Geldhetrages bei Kuuf und Verkauf des Weingsrtens (1236, 
Art. 4 — 1329, Art. 6, jedoch in verschiedener Höhe). Ein 
Termin für die Leistung des Geldzinses (132%, Art. 1) wird 
in der Urkunde von 12406 nieht angegeben. Betreffe ler 
Nieltleistung (len Zinaes unterscheidet die Urkunde von 1230 
eine solthe zufolge schlechter Weinjulhre oder aus betrügeri- 
scher Absicht (Art, 8 und ®), während in der Urkunde vom 
Juhre 1329 (Arı 4%) eine Buße von 60 Pfennigen von je 
14 Tagen auf die nächsten 14 Tage vorgeschrieben wird; er- 
reichen dies sieh fortsetzenden Wandelbeträige schließlich 
eine Summe, welehe dem Wert des Weingartens entspricht, 
dann erst verfällt der Weingarten (dem Bergherru (Art: #). 
Tbenso sind die in der Urkunde von 1236 angeführten Straf- 
hestimmmungen verschiedene (Art, 8 und 2), Den Verfall de 
Weinzurtens an den Bergherrn wegen Vernachlässigung des 
Weingarten# und die Abstiftung (des Holden und dessen Er- 
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autz durch einen anderen setzt die Urkunde von 1324 gur 
nıclt vorans. 

Die zwischen dem Orden und den Holden getroffenen 
Vereinbarungen im Jahre 1236 wurden über den Rat der 
Urdenshrüder solbit getroffen, dus heißt soviel, sie wurden 
den Beriholden einfüch diktiert, Aus dem Wortlaute der 
Urkunde vom Jahre 1829 dagegen ist ein Übereinkommen 
beider Parteien zweifelsohne zu ersehen: ‚des (d.h, der Er- 
Füllung der in den ersten vier Artikeln ausgesprochenen Be- 
stimmungen) Aabent »ich die Teub, di den weingarton also 
beatandn haknt, als si vorbenant sind, vor mir (dem Konitur) 
witlichleich yepunden und gelobt pei irn Irenn. 

Die Urkunde von 1329 beruft sich ausdrücklich auf 
due steirische Weinbergrecht (als weingertreht ist in dem 
land ze Steger‘), während, worauf Iereits vorher aufmerksam 
gemncht wurde, diese Berufung in der Urkunde von 1236 
fehlt. Es ist somit die Urkunde von 1320 die älteste unter 
len steirischen Weingartbriefen — soweit sich: bis jetzt das 
vorhandene Quellenmaterisl überblicken läßt —, welche zu- 
erst von einem spezifisch ‚steirischen Weinbergrecht‘ spricht, 
eines Rechtes, dessen Binzelsätze für das ganze Land Geltung 
Ins ßen x welche Tatsache es jerloch keineswegs verhinderte, duß 
‚pozielle Übereinkommen zwischen Berglerrn und Bergholden 
‚geschlossen werden konnten, wie wir dies aus dem Inkalte 
der beiden Urkunden von 1236 und 1329 ersehen konnten. 

Daß in den sogenannten Weingartbriefen, (ie ums an 
der Zeit des 14. Tahrhunderts erhalten geblieben sind, nuBer 
len üblichen Forineln hinsichtlich des Besitzrochtes des Berg- 
holden und dessen Verpflichtung zur Leistung des Berg- 
rechtes weitere bererechtliche Bestimmungen nufgenommen 
wurden, »u deren Rinhaltung und Erfüllung der betreffende 
Bereholde sich verpflichtete, läßt eich an nachstehenden Ur- 
kunden verfolgen. 

1335, 24. April, beurkundet Albrecht der Prichzhen 
und seine Hausfrau seine Verpflichtung, dem Frauenklöster 
+ Mihrenberg alljährlich 5 Eimer Bergrecht und 2 Berg- 
pfennige zu: dienen,’* mit der Versicherung: ‚wann wir in 
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len. Klosterfruneu) die 3 emper perchrechtz ze rechter zeit 
sich! geben, au schwul wir unser rechl haben verloren, di wir 
haben.auf den vorgrnannten weingarten und schillen sich die 
vorgenannlen vromen unsers, weongarlen unlerwinden. 

1336, 15, Juni, verkauft Philipp der Freysinger dem 
Hertl wor Teuffenbach mehrere von (en Grafen von Pern- 
stein zu Lehen rührende Weingärten:'" „Er halt auch dus 
perchrechtiund der zehent das recht, des #8 die leuto, die das- 
selbe perchrechl und zahent gelent, füren sollen gen Virchach, 
ala man es zu recht von aller dar pefwert hat, und sullen arch 
ae laute, der die obgenanten weıngarten sind, alle jar ins 
gen zu dem perchlanding gen Vischech und soll jeder man 
von seinem buil geben dem persimaister einen haltung. 

1341, 30, ‚Jünner, Marburg, hbeurkunden Hertel zu 
Kunrad von Gurk einen in der Zweinich gelegenen halben 
Weingarten ‚bestanden haben ?* unter folgenden Belingungen: 
Die zührliche Bergreehtaleistung betrügt $ Eimer Wein, ‚fie 
wer. alle Jar dıen und antwurlen schullen in seinen haus in 
weinen cheller ze rechtem perchreeht deszellen weins, der in 
dem selligen weingarlen gewachsen ist. Arch schwull wier von 
dien und nehen alle jar nin perehphenninch des noesten zut- 
iages nuch Ostern, und ob der wein verfür won :schnumwer 
oder won ungelich. a0 zehnlle üwner um andern wer als guter, 
ala er in den weingarlen gewachsen warr, ine wier des nihl, 
so scho man en nf unsern schaden ehuuffen ind achol: man 
ıdaz haben auf una und allem dem, daz wrer haben und schol 
see der atafrıchler das: March pureh der vorgenanten 5 emper 
ins gerderen Bon Amer sul. und ah wer den perch- 
phenninch nihl geben.an dem vorgenanlen Ing, so wchal man 
auf den perchphenninch vragen nach landesrecht in Steyer. 
auch zchulten wier und loben in fünph jaren alle jar inze- 
lerron scht furder mist, 'i/hue wiier des niht, an achol sich des 
rorgenanlen weingarten main herr ... vor dem Inaen sich 
hinunder underwinden.‘ | 
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1385, 5. August, übergeben Progst Albrecht und das 
Kapitel zu Gurk dem Hensl zu Melnik und Nikl dem Strygel 
von Murburg einen zu Melnik gelegenen Weingarten ‚zu 
rechten pürehrecht' *° unter nachstehenden Bedingungen: 
als das wen ,„.. una und unsern golshaus „.. davon dienen 
und raichn achnllen d Eimer Most zu reehtem Fins „.. und 
die schullen seu uns albeg vor:sund Mertentag antburten ın 
unseranheller gen Tresternitz. 2.20 8ie mugen auch wol jesin- 
eher mil keinem Geil ren frum wol achaffen, ... wersesen oder 
verkaufen, wenn ar ine des natdlurfil geschicht, Bei Nieht- 
leistung les Zinaes .... miigen wir wol Inzzen fragen auf den 
kei Tal des meingarien umb den versezzen zins als purch- 
rechtrechl und der stat gmwonhail ist ze Marchpureh \.-. wer 
aher dis seu den weingarten versagen oder verchauffen wollen, 
welher tan alar wer, so chullen sen una des ersten dam! 
nulen und achullen daz unsern toner gen Tresterneis zu 
warn un. der seholl una deaz dann anpringensund was wur 
dann darinne Im wellen, das achullen wir son darnach in 
rierlerhen Inyen wizzen lassen. wollen wir dann nicht darauf 
Isihen oder. chnufen, #0 muren set ater weslaicher mit seinem 
Inil ren frum wol schaffen. versetzen ader vrrchauffen .;. 
nuch purchrechts gemonhnit als ander ir aigenleich gneel! 





es steirische Bergrecht ist spexihseh steirisches Ge- 
wohnheitsrecht und als solches ein Teil de= »teiriachen Laml- 
rechtes im allgemeinen. Die Rechtsätze, welche (las steirische 
Bergrecht in (den älteren, uns leider nicht ın seiner Ganze, 
sondern nur in gewissen Einzelbestunmungen bekannten For- 
nen aufweist, begiehen sieh auf den Weingarten als Rechts 
objekt, auf das rechtliche Verhältnis zwisehen Bergeherrn und 
Borggenosen, welches nuBerhalb der allgemeinen, zwischen 
Orundherren und Holden gewolinheitsrechtlich geübten Nor- 
men tin, gegeben durch die im Weingarten, desun De- 
bung und besondere Einschätzung ale Kulturöbjekt lie- 
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gende Ausnahmsform gegenüher den ührıren ım Lande zu 
echt bestehenden bäuerlichen Besitzformen und Uhnter- 
tänigkeitzverhältnissen. 

Dub die zunächst entweder gewohnheitsrechtlich sich 
nusbildenden oder, wie wir es aus der Deutschordensurkumde 
won JSalre 1256 ersehen konnten, vom Bergherrn selbst ge- 
setzten Rechthetimmungen sich im Laufe der Zeit in die 
lanmirechtliche Form eines steirischen Bergrechtes konsoli- 
dierten, um dann ausdrücklich als „Bergreehtereeht‘ nieder- 
geschrieben zu werden, ferner daß man seit dem 14 Jahr- 
hundert bereits von einem steirischen Bergrecht im. Zu- 
stnmenläng mit dem ‚steirischen Landesrecht‘ oder der 
Gewolmuheit im. Lande: sprach, hängt meines Erachtens 
ebenso mit der Bedeutung (des Keblandes und dessen De- 
hauung ule eines wichtigen Teiles der Bodenproduktion im 
Land und einer dadurch belingten erhöhten Fürsorge Tür 
ılieselbe zusammen wie mit jener Ausnalmestellung,. welche 
die Weingärten als adeliger. bürgerlicher oder bawerlicher 
Besitzatand einnalimen. Weiters zählten die Weinrärten, #0 
weit sie nieht als ‚freie Weingürten' im Eigenbetrieb des 
Gutsherrn selbst standen, zu. jenen Besitzformen, über welche 
nicht allein der Bergherr ala Grundherr zu entscheiden hatte. 
Den Inhabern von „Bergrechten’ stand in gewissen Beehts- 
angelegenheiten bereits frülizeitig das Beelit der Divgms 
ar eine-höhere Instanz offen, während anderen untertänigen 
Klassen dasselbe Inge verschlosen blieb! Außertem lag, 
wie bereits früher ausgeführt wurde? dem Bergrechte die 
Besiteforım dee Kuuf- öler Erbpachtrerhtes schon seit früher 
Zeit inne, eine Besitzform, welche vor allem auf die Melio- 
rierung (les Rebengrundes hinzielte, Das. Bergrecht „tand 
auf der iloichen rechtlichen: Stufe wie das Burgrecht, uni 
ıliese Besichungen zwischen Berg- und Burgrecht finden‘ sıch 
in dem urkundlichen Formeln deutlich ausgesprochen. 

So schieden sieh die Bergrechte von den übrigen häner- 
lichen Besitzformen. die in Steiermark als Leibgeding, Zeit- 
pacht und Freidienst üblich waren. näherten sich jedoch 
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jener Besitzform, die ale ‚Kaufrecht‘ bereits frühkeitig sich 
nachweisen lißt Dazu kam, daB im Laufe der Zeiten 
namentlich der kleinere Adel und die Bürgerschaft sich um 
den Besitz, von Weingärten bemühten. Grundhbolden wie 
Bürger wurden somit Berggenosen und waren heide den 
hergreehtlichen Bestimmungen unterworfen. Döch klehten 
weıler Bürger noch Bauer an der Scholle (les Rebengrundes 
wie der Holde an seiner Hube oder an seiner Hofstätte, Für 
wire gab es für den von ihnen bebauten und gepflegten Weın- 
zartengründ eine weitere und größere Sicherung ihres Be. 
aitzes und ihres Verhältnisses zur ‚Berg- als (rundherrschuft 
ls für den im zutskerrlich-untertünigen Verhältnisse stehen- 
len Bauer. Diese Sicherung Ing zunächst indem Jdes öfteren 
erwähnten Appellätionsrechte der Berggenosen an den 
Landesfürsten, beziehungsweise dessen Stellvertroter in Wein- 
bergsungelegenheiten, andererseits aber auch in der frül- 
geitigen Festlegung der weinbergreehtlichen Normen als eines. 
Teiles des steirischen Landesreehtes. 

Auf diee Umstände hat man nicht Beilacht genommen, 
ale man die ‚Bergtnidinge‘ mit den „Banntaidingen‘ der 
Grundkerrschnften identifizierte und meinte, beitle, Berg- wie 
Banntaidinge, seien von allem Anfang: an durch Bechts- 
weisung entstanden." 

Das» Goltungsgebiet der bäuerlichen Bechtsqjuellen uni 
deren schriftlicher Niederschlag in besondere Taidings- oder 
Bannbücher wur stets: ein beschrünktes: es bezog sich 'ım 
hesten Fall auf die Ietreffende Grundherrschaft in ihrer 
Gänze oder auf eine bestimmte Gegend oler aber auch nur 
auf gewisse Teile jener, anf das herrschaftliche Amt, auf die 
Hofmark. nuf dus Dorf oder auf die Gemeinde (Nachbar- 
shaft), Das Recht wurde von der Herrschaft und von den 
Untertanen gesetzt und gesprochen; die Fragen, welehe der 
Vorsitzende des Gerichtes »tellte, von den Untertanen. als 
Gerichtagenossen beantwortet und späterhin Fruge wie Ant- 
wort aufgezeichnet. 





1 Moll, 0.2.0. 8.124, 

* Über das Bergpericht als ‚grundberrliches Gericht‘ siehe A; 9, Luechin, 
Geschichte des Kllsren Geriehtewesans in Österreich ob und unter der 
Enna (1A70\, 8.187 M 
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Dhus Geltungsgebiet des Weinbergrechtes war das ge- 
samte Kebenland der Steiermark. Dieses Hecht war chen 
Iaudesrealit geworden, un zwar für alle, welehe einer Berg- 
genossenschaft angehörten. Hier, im Lande Steier, fehlte 
jener ‚große Partikularismus‘, von dem in Sachen der 
häuerlichen Rechtsquellen VW. Hasenührl® mit Recht 
»prieht; im Gegensatz zu Österreich." wo ein soleher aus den 
+ zahlreichen Bergrechtsaufzeichnungen (Bergtaidingen) zu- 
tage tritt mad mr bei einzelnen Bergherrschoften eine 
Annäherung der Bergreehtstexte (Generalisieren der Weis- 
tümer) sich nachweisen lüßt. Die Niederschriften, welche 
uns vor der Ausgabe «les steirischen Bergreehtsbiichels im 
Jahre 1543, wenn. auch nur in geringer Zahl, erhalten gehlie- 
hen: sind; geben «das in Steiermark geltende Bergrecht wieder; 
je beziehen sich ausdrücklich auf das ‚pergrecht in Sleir“. 
Bergrechtliche Öffnungen für bestimmte Grund- und Berg- 
herrwhaften sind, wenn wir von der zwisehen Bergherrn uni 
Berggenossen des steirischen Dran- nnd Pößnitzeebietes etwa 
um 1450 geschlossenen Vereinbarung, der apüterhin als zwei- 
ter Teil des steirischen Bergrechtes ofürieller Charakter 
zuorkannt wurde.’ absehen, nirgends nachweisbar. Selbst 
jene Erweiterungen der bergrechtlichen Bestimmungen im 
Rahmen einzelner Bergherrschuften des Landes, welche 
»«hließlich u einer offiziellen Revision dieses Rechtes in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts führten, weisen bei weitem 
sicht auf Änderungen hin, die wichtige und einschneidende 
Umwälzungen auf dem: Gebiete der hergreehtlichen Verhält- 
nisse ler Steiermark herbeizuführen berechnet waren. Dies 
wissen wir aus den Verhandlungen zwischen ıer Regierung 
und der Landschaft in dem erwähnten Zeitraum und aus 
den ums vorliegenden Bergrechten selbst. Ehensowente findet 
sich ein Auhaltspumkt, der darauf hinweist, daß ılle steirisch- 











% Beitrüge zur Geschichte der Kechtsbildung und der Rechtsquellen in 
dem Aaterr, Alpenländern, Arch, 1, Sat. Geschichte, KON, 8: 341. 

* Für Niederösterreich wird (daa ‚Bergtaiding* zuerst In einer undatierten 

Urkunde dies Propiter Walther ron Klosternmilurg (1220-1223) er- 

wähnt: „... # ee ia en rreit plarito, gu por jure mente habe- 

tur, Font, rer. austr, DIELXIN, 5,3, Sr. 
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börgrecltliehen Bestimmungen durch Rechtsweisng eont- 
standen sind. Eiiezu betane ich jedoch ausdrücklich, duB dies 
Behauptung nur für den ersten lullgemeinen) Teil des stei- 
rischen Bergreehtes gilt.’* Der zweite: tstrufrechtliche} Teil 
über ‚Full und Wandel! wurde von den Berggenossen selbst 
gesetzt, un zwar sicherlich im Einvernehmen mit der Berg- 
herrsehnft oder dem Bergmeister als deren Stellvertreter.® 
In Gegunsatz zum steirischen Bergrochte stellt sich jene 
Aufesichmung, welehe ale die einzige bis jetzt 'erhaltene und 
leknunte Rechtsquelle in kärutnischen Wenbergsangelegun- 
heiten, in der Augustinerpropstei Eberndorf in Kärnten, und 
zwar für (loren Weingebiet zu Sittersdorf, uns über den Ver- 
Inuf der.dortigen Berggerichte, der Bauntaidinge und über die 
hei diesen gefüllten Sprüche (‚Urteile‘) ein klares Bild von 
der Entstehung derartiger Rechtsweisungen: in Jder Form der 
Nisderschrift (des Bergtaidingeprotokolls) überliefert." Diese 
Rochtsweisungen unter dem Vorsitz des Ebernilorfer Propstes 
beginnen bei dem Jahre 1444 und werden bis zum Jahre 16407 
fortgesetzt. Entweder stellt der Vorsitzende des Taidings deu 
‚km Ringe‘ versammelten Bergleiten, der Berggemeinde, ıie 
Frage oder gibt der Berghorr kund, was Bechtens in soll. 
wontit sich die Berggenossen einverstanden erklären: en 
er die here an er Ve: en de Protkolfen 
fäwer dir SR juris inf in Siltersdorf BERN Ft 
Rechtwölfnungen und taidingliche Beschlüsse zusummen- 
gcarhriohben, Die Niederschrift dürfte bald nach dem ‚Jahre 
1480 erfolgt sein. Ein zweiter Schreiber ergänzte (las Sitter=- 
dorfer Bergrecht (mit naht Artikeln) bis einschließlich 1595 
(jüngeres Sittersdorfer Bergtaiding}.'" Die Sittersdorfer 
Itochtzweisungen weisen nur geringe Übereinstimmungen 
mit den »teirischen Bergrechten des Mittelalters auf: eine 
direkte Anlehnung an steirische Bergrechtswerhältnis®e ist 


"= Siche 5.239, 

* Siehe 8, 4Ll, 

* A: Mell, Das Sittersdorder Berginüling, Ein Beitrag an Geschichte der 
bäuerlichen Hechtaguellen Kürntene Carinthla L,.CIT (1018), 8. 137-168, 
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nicht ersichtlich, und die gegenseitigen Übereinstimmumgen 
beruhen auf den im Weingurtenbetriebe selbst liegenden glei- 
chen wirtschaftlichen Verhältnissen. !® 

Eine — tind zwar die erste — Niederschrift steirisch- 
hergrechtlicher Bestimmungen, und zwar auf Grund von hei 
rinzelnen Berggerichten, ähnlich wie bei der Anlage des er- 
walinten Sitterslorfer Dergtaidings, erfolgten Techtsweisun- 
gen, müßte bereits vor der Anlage des steirischen Landrechtes 
erfolgt seit ; lan wäre man vielleicht zu der Annahme berech- 
tigt, dab nus diesen Rechtsöfinungen ler zumindest dureh 
one Auswahl von solchen das steirische Landesberg: 
reoht entstanden sei, Div auf uns überkommenen  mittel- 
ulterlicheti: Bergrechte stimmen aber im wesentlichen mit- 
einander überein. Wir können nlso nicht von einem +pezih- 
sehen Admonter. Gösser oder Pettauer Bergrscht eprochen. 
Form. und Inhuale dieser Bergrechte gehen eben nur (das 
wieder, was seit früher Zeit als das Bergrecht „les Landes 
Steier galt.” Daß man epüterhin, etwa in der Wende vom 
15. zum 16. Jahrhundert, bei einzelnen Bergherrschuften die 
alten landreelitlichen Bestimmungen entweder erweiterte oder 
auch einschränkte und daß os eine gewise ‚Unordnung‘ ein- 
trnt, ergibt sich mus dem Beginn der Verhandlungen anläß- 
lieh der Kodifikation dieses Rechtes. 

Der Unterschied zwischen dem Bergrechte, das für unser 
Lund galt, und jenen bergreehtlichen Aufzeielinungen, wie 
wir solche z: B. für Niederösterreich und Kürnten konnen, 
liezt klar vor uns. Daher kam ee nur in Steiermark zur 
Krlifikutiou des Bergrechtes als eines für dar ganze Land 
zeltenden Gesetzes, und zwar auf Grund tm .in engater An- 
lehnnng an jenes Becht.. welches bereits die Urkunden des 
14. Jalirbunderts ausdrücklich ala das ‚pergrechtsrecht m 
lond ze Steter" bercielinen. 

Der Churakter des steirischen Dergrochtex ala eine für 
das ganze Land gültigen Rechtes uni als eines 
Bositzrechtes von besonderem Inhalte kommt 
deutlich arm Ausdruck in der Formulierung der Woeingart- 


2 Eu, & 156 ff. 
= Siehe Alsehnitt 4 Ulser die haudachriftlichen Überlieferungen. 
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hriefe‘,'! d. bh. jener Ürkuntlen, welche der Verküufer eines 
Weingartens in der Person des Bergherrn selbst oder wines 
Bergrenossen dem Käufer auszustellen verpflichtet wor. Die 
da gebrauchten Formeln besugen das Versprechen des Voer- 
käufers, den ahgeschlosenen Verkauf gegen jelermann zu 
schirmen und aufrechtzuerhalten ‚nach Bergrechtsrecht und 
des Landes Steier Gowolinheit‘. 

In den ältesten mir bekannten Weingartbriefen aus (len 
Jahren 13234 und 1330 1% wird nur vom landrecht in 
Steyr’ gesprochen, Dagegen findet sich in Österreich die 
formelle Erwähnung des Bergrechtes im Zusammenhang mir 
dem Landesrechte bereits früher." In der Marburger Berg- 
reohtsarkunde vom 17. Juni 1329 '* erfolgte die Ühergale 
eines: Weingartens mit allen Rechten ‚als weingartrecht et 
in dem land ze Steyer'. und im Jahre: 1330 ° verkauft (ler 
Wirner-Neustiilter Bürger Engelmar einen zu Welsdorf 
gelegenen Weingnrten, der dem Kloster Neuberg diensthar 


Fall 1kä8: ‚Die wercköhrigkait ahre guhürt dem golfahams allein, dem alle 
gerekhöfdem zu gehoreamen wnd il iren strithigkaiten unteraustehon, in 
istingartärier mil dem pereksöpll, welichee las gättahuer in handen, 

m zw farm erhnllig‘, WW. T.X, 5. 860, Z. 00-88, 

un a0, 14. April, Marburg. Walther Bönger zu Marburg verkauft dem 
Abt und dem Gottenhaue zu. Adment „rei rede perchrechts, die si 
ven alle Jar gerlieng Aanfiom mem deren gran erebngarten dutz Raytz und 
die pirehplenin, ie a a ee en... ee Tamelen- 
reoht det in Steyr, I. Au, Ürk-Kop, Kr. 1086 %, 

(429, 1: November, Murburg. Mertel Eberbards Kidam. zu Marburg 
verkauft dem Kloster Admont acht Einmme Weines esse imd #0 
wrohneehle ...» anf‘ dm mieten... ae Ainkeirn .. tum 6 Mini une 
7!/, Lot gewegeneu Silbers, Dale verbürgt sich Fberbari, ‚dat wir 
ur ME Dear pearchmeehl wohnen 00. le ol Fame m Sa 
ist. LA, Urk-Kop. Kr. 1040", 

# dl, 17, April, Wien. Ludwig von Toeblich, Forstmeiater in Österreich, 
und seine Frau verkaufen ‚mii unsere perehmaister kant horn Ohunrasd 
dm Sögerwunister" vinen Weingarten, ‚den Sunfriertall nd am Br 
dem Nikins Pinder ..» - ‚le perrichennhten nreht md der Iamnaloa weht ze Orer- 
rrieh', 1a... 1la 507% {o 355), E. 1170, Kr, 250 — Urk-Kop, Sr, 174r®, 
Die gieielis Farmel in Urkunde von 1315 um 1422 (‚ale porchreohfes rurht 
det win! dee Tania recht in Österreich’, Urk.- Buch von St. Pölten, BE: 285, 
Nr. 14 und 8,238, Sr, 215, 

" Kotinenbiatt I, & #05. — Slohe 4, 10 ff. 

> 1334, 2 April, Orlg-Urk Kr. 2100%, LA, 
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ist," um 27 #.% und. verspricht, denselben zu schirmen 
‚ls perchrechles recht ist und der zweier fande recht und 
gewonhait zu Östreich und ze Steyr‘; Die ausdrückliche Er- 
wähnung der beiden Landesrechte erklärt sich au& ‚er ver- 
schiedenen Landeszugehörigkeit des Verkäufers und des Käu- 
der«*' Etwa seit der Mitte des 14. Jahrhunderts sind ılie 
Formeln ‚als perehrechtrecht ist nach des landes gewenhail 
zu Sieger, ‚nach perchrechtzrecht als gewonhait ist ın dem 
land zu Steyr‘ usw, die allgemein gebräuchlichen.“ 

Ein weiterer und nicht unwesentlicher Beweis für die 
nach anderer Richtung hin bereits hervorgehöbene Ausnahma- 


* ‚Tel auch die wigenschaft die selben weingartm der vergenunten rufen 
in diem Newnpery“ 

1574, 18, Juli, Hermann der Spiegel von Euzenrowt verkauft milt der 
Hand des Bergherrm Ritter Stephan der Wurmprant zu Stuppach einen 
Weingarten zu dem Rissnpilichl it re vu. ‚ale ander perchnechte 
denn hiammmmhadt det nach der zenaie land moechte Osterneich um 
+ Stein. Veeee Nr. Bi0T®, IL, A. 

= 1352, 27, Mürz, Neunkirchen (‚ale perehrmehterschl bat nach ale Teamulen 
geronhait ze Steyar-), Ebd., Kr. 2442. — 1857, 18. Jünter (‚inch intgens 
recht und much perehröchtzrecht ala gewonhait ie in dem Tanıl ze Steyr), 
Ebd, Sr. Sat, — 1384,28. Märe (‚nach perchrechtereeht wnd mach des 
bernefne arrht m. genankait in Sei), Ebil, Nr, S4A6%, — 1385, 26, Sep: 
tember (‚nach eher end wehegntsrecht in dem Fame iu Here). Ebd., 
Nr, 3538 — 180, 4. April Geuuch fee, mach Weingartarrhrech 
und Mach len Tancee gerrmonchit md recht int se Stehrh Ela, Ne, A. 
— 1387, 28. November Ijnich dem lumdvarecht in Stepor), Stiftannchiv 
at. Lambrecht, Kop, Nr. #018, 1, A. — 1893, 30. Norember (‚als lawls- 
rechd und yerrenhnit iat in Atari, Ei, Nr. 3050; — 1445, 6; Desemiber 
nach perchrechtus rechten nnd ua gruromkadt det di ern Fand Steir), 
Eid, Nr 50078 — 14H, 11. Mire (mach penkrochterrehlen um fanutee- 
reehten in Steh), Elul., Sr, die — 1448, 14. Pebeuur (‚nach Yomdoe- 
rechten in Biriermt), Ebd, Nr, BiB66 — 1457, M, April (mach. zent 
reihönrechten wind mach een Iandssrechtm in Ste). Ehbul,, Kr. Bisae, — 
1404, 37. Fehruar (‚nach lanılemwechten md manuellen ir en Fa 
Sieler, Ei, Nr. 7010%, — 1445; 6, November. Hundierte König 
Frimdelobs (Nr. A, 18 der landschaftlichen Privilegien, I. A: — Luachin, 
Belt. 1%, 8. 180, Nr. 18): „Aintler wre para hei dem uneingürten zu pamwen, 
Jim ale die burger zu Marchumeg wulnen, alas rim ia miner mel 
weg kai keller noch grrems amd die eh at haben 02 Abu sa 
prelat, herr, ritler under Krwicht, bnunger oder paur zu ecinm unehniaten 
auf seine rl we ne keiler sd pereee eo, nach ale mad das m 
amiera enden dm fand Sry bei den: (eeiugärten wahl, geevamdirt und 


motwrftig in.“ 
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stellung «ler steirischen. Bergreehte im grundherrlichen Le- 
-aintverbunte it in dem schon frühzeitig nachweisbaren 
Kechte der Dingenus von dem Urteil des Berg- 
gerichtes an den Dundesfürsten eu finden. Konnte 
lei erunilherrlichen Gerichten (Taidiug, Urbarsgericht) dies 
Dingenus ausehließBlich nur an den Grundherrn ergelien, 
änderte sich ıliese Rechtsanschnuung schon seit dem letzten 
Viertel des 16. fahrhunderts, und zwar, wie A.v: Lusehin* 
nufmnerkanm machte, ls die Reehtsansehauung aufkum und 
festere Wurzeln. faßte, dub rückaichtlich der wirklichen Ober- 
hund alle Einwohner des Territoriums im gleichen Verhält- 
nisse zum: Lundesfürsten standen, weil nun ‚anch ‚die Gute 
untertanen den Mut und ılio Berechtigung gewannen, ihre 
Suche das zweite Mal (em gemeinsamen Herrn Aller, dem 
Herzog, wvorzutragen‘. Damit begannen die Appellstionen der 
Untertanen:an die Regierung, beziehungsweise an ten Lan- 
desfürsten selhat. Die Stasntsgewalt wurde durch diese Er- 
“eiterung die „zweite Instanz in Untertansangelegenheite rn. 
Für Steiermark läßt sich der Rechtsgang. bei Untertaus- 
beschwerden an den Landesfürsten ın Einzelfüllen schon in 
der Zeit Friedrichs IV. und Maximilians 1. nachweisen, ®® 
uml- Kaiser Moximilistı »tellt» die Landerrtzedome ula jene 
Organe auf?" welche zwischen dem Bauer und dessen Herrn, 
oder dem. Pfiloger ler den Amtmunn, vermitteln sollten; 
trotz des Strüubens- der Örundherren, welche in diesem Vor- 
rung eine Schmälerung ihrer althergebrachten Bechte er- 
ahen. Ex ist bezeichnen für die Rechtsanschnunng des aus: 
grhenden Mittelalters, wie & B. ‚er Bischof Sixtus von 
Freising über die-Appellation der Untertanen an den Lanıles- 
fürsten Jackte. Darüber äußerte er sich (Jünner 1481) gegen- 
über seinem Pfleger folgendermaßen: dass noch in menschen- 
nichts niemand in diesen landen hat geringe won der 
fürsten urbarrechl; nach con ihren lchmmrechten; aber jelzt 


= Gewhichte des Ilteren Gerichlewesens in Österreich ob um unter der 
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ding man ohne unterschieil danon vor unsnen alleromädigalen 
herein, den Bömischen Katser,'?7 


bäuerlichen Stellen seßhaften Untertanen verhielt es sich mit 
len sogenannten Bergholden in Sachen der Weinherggerielite 
und der Dinenus von diesen an (ie höhere Instanz des 
Landefürsten. Für das Land unter der Enus liegen uns Bei- 
iele vor, daß der Börgherr die vom Berggericht gefüllten 
Erkenntnisse dem Herzoge in vereinzelten Fällen zur Bestäti- 
ung vorlegte,”® oder daß das herzöogliche Kellermeisteramt 
le letzte Instanz entschied.?* In Steiermark bestund (las 
Recht der Appellation, wenigstens bei Klagen um Erbe, be- 
reits frühzeitig. Dem steirischen Bergrecht ist der Artikel 133 
des steirischen Landrechtes entnommen: ‚Wann wian chlaii 
und weingarlen, ... wann man nrtall ding! ao soll man aller 
urlail, die man um werngurt vlingt, fur des hersogen cheller 
dingen,” Und der Artikel 1 des TIL. Teiles der Wiener Stauts- 
archiv»-Ha;®" besugr: „Item es may min jeder hold won aninam 
perkheren oder perkmaister mil recht dingen, doeh ee, wenn 
di urieil an den dritlen khumbt, für des hersosen keller, 
und zwar m Anlehnung au das Verbot der Dingzuns; bevor 
heide Parteien oder deren Vorsprecher zu Recht wresetet 
haben. ® Der herzugliche Keller, der Keller ‚les Lan- 
desfüraten, mit dessen Vorsteher, dem herzoglichen Keller- 
meistor, ter winen Sitz zueret in Marburg als dem Mittel- 
minkt lumdesfürstlichen Weingartenbesitzes in Untersteier.”’ 


En ——— 


" FM. Mayer, Die Correspondenzbildher des Bischofs Skitue von Freising, 
Beitr XV HI EEE — Luschin, un. 0.8: 1881. 
” Loschin, me. 191 und Kote 346, 
°® (48, 17. September, Wien, entachnidet June won Munnewörkh ‚ze olen 
zeiten der eraogen bhellermmieter in Österreich Für ılam Stile St. Pölten 
wegen einen dreijährige veremmten Welnbergdiensten Urk,-Büch von 
St Pülten, 8,248, Nr. SR, 
"Bisoboll, A, 8. 133 
"WI TERM, ZI — Gleichlantend der Artikel 8 des Stift 
Göllseben Bergrechies von Homutschnohen 142 —1dnlı),; Ebd. & 1a, 
4119, 
* Vgl. dan Art. 17 des stefrlachen Ländrechten (Nom mrtail),. Bischofi, 
Ln2.&M, 
” Der berzögliche Keller in Marburg wird zuerst in einer Urkunde vom 
Jahre 1368 (Nr. 2175%, IL A.) erwähnte — Ein bersoglicher Keller- 
Hlamugeher, 4. phil-kiek KI 207, 8. €. Abt d 


später in (raz hatte, wurde die zweite Instanz für Streitig- 
keiten in Weinbergutgelegenleiten zwischen Berglierrn und 
Bergholden, das sogenannte Kellergericht in Steier- 
mark: ein Kollegialgericht unter dem Vorsitze des lundes- 


—— (N 


miriäter au Duttenberg erscheint Im ‚Inh 1849 (Urk, Nr, 100h, 1a A), 
Paltrum, der Richter zu Marburg, war 184 ‚drin hafhere un des 
ein (ebd, Nr. 22516), 1358 herzoglicher Kellermwister (eb, 
Nr. ran, Die grlokichie Stellung baklolöete „piler Usrtoid won Pottun 
1360, bl, Nr, 30651, ‚ehellermitirten, ie ne mp), Für 
‚dle Nachfolger lautete der offizielle Titel ‚obrister kellermainter aber der 
‚krrangen belle zu Marichpürg® (16 und 1402, ebd., Nr, AIR md a, 
— I &., Stoekurbare Nr; 911 (1408 Bl, Ta: Fnehruetiom, as Hernhand 
Trugker Tl. knnigt; majrati uharer, haste il bellenen zu Murchbteg 
de lem wrhurermmdt are were hanlehn und umsrichtun wolle, — 
Hi Dder Wnlfemg Fund 20 ÜÖreb. Dem det das enstner- und beilueramht 
zum Öritte zu Freier head 6 werannnen Aefiulhuns url. da rn Zee Ein ah 
Aut gell =i yulden Bheinisch. 

4 Wieol. de Beikmann beriehtet in erinne „Idea juris #tatuarii et com: 
urtnilinarii Stirtaci so, [Graz 1684) 5.254 4. über das steirimbe Keller- 
gericht folgendermaßen: „Fuitieigm mumbarım (de mr (et diejenige mitl- 
tero Tustanz, vor welcher wlle Rereitiigkinien m Bong Rent, Weinen, 
Wringarten wu. dal ponpenirt man derlieiret irerdlen [eile Steyrisch. Ger, 
ss Ar. Pu 7] Äntllige, ran. selldige Kircitsanlurs zunret won der Derg- 

Oleigkeit la 4. Instanz gerichtlich ventiliret yewceen wind adlen pr apıpel: 
Lubloncm anf" gerüchlliehen Animchen des verfwetigten md heschinerten heute 
an dus Kellorgericht ale die andre und höhere Instanz gelangen, sroreen 
wiehr in dem Beriiechte-Biütohlein - gemmntidiet wird, » +. Im Kllirgeiniche 
pramntiret ıler Herr Kollermeiter, wo allcanit ein Here mmol Zusretnersun dad 

„urn At Fin ern foren fi Pruitleunien aloe Aueoeairn zu Assensren, 
wm ee, a audleore 2 aber wein eetranlinard ser aper- 
rar te Warn an der erter oter men a lea Acllergerichte Ur- 
heil mich uf a ae lee Feeline Tamtirer befinden, dam er zur... 
Hreslersing inel Haft engem ad auprenum appellarionie trißmnalı 
are er, Krane men Spemach pranmie cansır vonleonerse ram 
en rare [rl do Tendtion won BEIN, II. Febr... Hin aatarıln, wenn 
ein Beniherr chen ala ‚HeneMNoldee wege Beemberht mneeckt eha, 
ihn dam übrige mnrpehliniifig weg mimit auler ale zu ‚hoch ins Wire 
wreinberg besehwrret, u ul ilis Berghalilen dheen Bergherrn war dem 
Kollergeriähl immeiliate werklagen. Tat nun rin Thoit mit dee Krllergericht 
Spiriseh nieht stufriedien, kann or von desan Semtmz am die Negirrung wnr 
Hoftammer als (ie höchste Justuntz appoiliren [m prasymanten „ppellanii 
Ambont eauzam) wid nmehhat en Intl Sprach erwurtin‘, Ebd, 3.258 
inter dem Artikel ‚Klug: w. dat wegen ehrittigen Weirpiieten else Alerg- 
gerieht wer die Bergebeigkeii so du kin ennaie tininmun prima dnsden- 
kam hal, wrurenn uder merke Theil kam am one Kellrerricht apyirl- 
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fürstlichen Kellermeisters.#’ Die Bergrechtsordaung vom 
Juhre 1543 (Art, 28) erweitert die Instanzen für Appel- 
Intionen vom ordentlichen Berggericht, vom Kellermeister 
zum Lundeshbnuptmann, Landesverweser und Vizedom; und 
zwar auf Grund des Mundates König Ferdinunds L vom 
8. Juli 1527, Wien.?% 

Es wirft sich nnn die Frage auf, welche Gründe be- 
stirmmend waren, daß den Bergholden die Reehtswohltat der 
Uhingenus an den Landesfürsten schon »o frühzeitig zugestanden 
wurde. Allerdings ist unzunehmen, daß dieses Reelt gewohn. 
heitsröchtlieh sieh ausbildete, zunächst in besonderen Einzel- 
füllen, bis zu jenem näher nicht hestimmbaren Zeitpunkt, 
in lem dieses Recht ein Teil des steirischen Landreohtes 
wurde. Die Weingartenkultur auf steiriächem Boden »tanıl 
zweifelsohne auf hoher Stufe. Im Besitze des Landesfürsten 
Ing asgedehntes Rebland als landesfürstliches Kammerput. 
Ansdererseit= bewogte sich zur Zeit des Babenberger Landes 


iron, Aber wann ein Berg-Dbeiglbeit eninen Bergholilen apotiiret oder 
sonen, win merlllichee hub, wo bemm vier Berghald ulie Bergeirtgbeit 
immeriafe für dus Kollergericht verklagen, allen eier ml Kor sn Ant- 
wert oe 

ehe Ann. HH. — Kaspar Brsuner, der Veriasser eines Kuompoucdiums 
dies steiriselen Verwaltungsorganismus (um 1550) schreit über dlimas 
Organ folgendes: ‚Kiollermrister im fand Stefe det der, #0 alle die Annel- 
Inngem verriet, war woingerten und gerundt der aue gehrrig anirifl ee. 
Diver ist den kamige diemer im land: Kod; #077, 2°, 16 Bll., Natinnal- 
bitrliokhek zu Win. 

=” Orig. 2 A., Sr, 4,40% der stüudischen Freiheiten, König Ferdinand L 
bewilligt) über Bitte der steirischen Landschaft, „, . alas. hinfiere alle 
u Jede appelaten von eelachirm ner PR ITES et Fer 
ven Unmchahauhtman oder verwen wu nern eitztumd bemelle rsten- 
Ihumds Stage groemmurtigen nnd kunrkiom gebracht umf erde eich par 
erlaligt, wech mirree ae en Fand wicht gnfnert werden sollen. doch alı 
ne die iger alt die erlelimng der uppellation hal mern land 
AL Der: TRASEAAAT NO (OTWCh SM. Ahle, kan: da 
vun Zain wir NEE ham Mae. damit dizsalhin in nee ne er 
Iedigt url doch auch winkt one dm Tamıl gesegen werde. Tel stelle da- 
mit eine Behauptung rinhtig,; welche ich seinerzeit in meiner Studie 
fiber le Lage des atoirischen Untertänematandes (IRU0), 5, 4, auf: 
gestellt habe, indem oh in der Verordnung Ferdinande IL ilen ersten 
Schrilt, swjschen Untertan und \rundherrn au vermitteln, ersah. 

+ 
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fürsten die Weingartenkultur in aufsteigender Linie und 
noeh 1018 nahm die Steiermark unter den österreichischen 
Alpenlündern den dritten Rang als Weinland ein. Neben: det 
im Besitze des Landesfürsten befinilliehen Bergrechten war 
zunächst jener der Klöster von Beileutung, und dieses be 
inühten sich. ihren bereits bei ihrer Gründung überkonunenen 
Bergrechtsberitz im Lande selbst oder, wie dies hei GAR und 
Soekuu der Fall war, auch in Österreich zu vergrößern, durch 
geschenkweist Erwerbungen oder durch Kauf. 

Der Churnkter des Bergrechtes als eines besonderen Be- 
sitzroolites wird seit dem Ende des 14. Jahrhunderts in den 
urkundlichen Formeln ausdrücklich hetont: Bereits eine Ur- 
kunde som Jahre 1978 9 leutet:auf dus Bergrecht als Erb- 
paeht deutlich hin: „.. wnd haben wir die vorgenanlen quter 
alla gochauft in allın den rechten als ander weingarten erib 
‘el der paiuern in dem lande ze Sleyer,' Seit dem Bezimu (les 
15. Jahrhunderts wird ‚Bergrecht‘ als ‚Kaufrecht‘ bezeichnet- 
So 1406: ‚dns sollichs kaufs- und perchrechtsrecht ist im land 
ze Steyer‘,2* 1452: als kanıfs-. waingartsrecht und gewonlarn 
ist im lanıd ze Steyer 1456: ‚als erb- und perkrechlsrecht 
und gewonhast: in dem lande Steir‘,t® 1458: ‚kuufs- und 
perkrechlsrecht im lind zue Steier‘,f' 1466: ‚keunfe- und 
perkrechtsrechl und gewanhail in dem lend zur Sleiar',)* 
1408; kaufe nd gerkrechlsschermrecht in dem lanıde 
Sleyr‘ 9° usw. 

Die ausdrückliche Erwähnung des steirischen Derg- 
rechtes neben ıler Gewuhnheit und dem Landrechte (les Lan- 
des Steier in bergrechtlichen Urkunden, und zwar bereits in 
der zweiten Hülfte des 14: Jahrhundert, kann al» ein weiteres 
Kriterium für meine bereits früher nusgesprochene Ansicht, 

# 1373, 9, inner, Chuonrat Vnger von Glseenmtzl verkauft dem Hertel 
von Teutenbüch genannte Liegenschaften, von denen Geltzinse um Berg- 
plenninge an bestimmte Prroosen zu dienen ind, 1. A, Urk-Kop 
Hr. 3198“, 

= El, Kon, Fr. 12624, 

"Er, Orig, Nr. nal. 

il, Orig, ir noct, 

"Ebd, Orig, Fr. nosl®, 

“ Eh, Orig, Fr. Til 

“Eh, Ori, Kr 70 — Siehe auch die Zitate & 31, Anm, SE 
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dus steirische Bergrecht sei in der ersten Hälfte des 14, ‚Tahr- 
hnnderts formuliert und damit auch aufgezeichnet: worden, 
herangezogen werden. Erfolgte früher bei bergrechtlichen 
Verträgen nur die Berufung auf das in Steiermark geltende 
Landreeht, 6 erscheint im letztem: Viertel des 14. .lahr- 
hunderis das steirische Bergrecht als ein Sonderrecht, aber 
zugleich aueli als ein Teil des steirischen Landrechtes, in det 
Urkunden erwälmt. Ob wir bei diesr Formulierung &@ mit 
einer Beeinflussung durch österreichische bergreelitliche Ver- 
hültnisse zu tun haben, lüßt sich nieht nachweisen, erscheint 
„ber mit Kücksicht auf die sicher ältere Weimgartenkultur 
in Österreich keineswegs ausgreschlessen. 


4. Die Überlieferung. 


1. Die Hs. 141 des Wiener Staatsarchives, 
(Hier mit A beeeiehnet.) 


Dies Ha, wurde bereita (1879) von J, v. Zuln be- 
schrieben ! und mit jener Hs, 0. 2101 des steiermärkischen 
Landesarchives® hinsichtlich der in beiden Ha. entlwltenen 
historischen Aufzeichnungen über die Stiftung des Domini- 
kunerklostera zu Pettau verglichen, 

Sie umfaßt 180 Papierhlätter (180. X 915 mm), ist von 
einer Hand des 15, Jahrhunderte geschrieben und hinterlag 
ursprünglich bei der Stastsdomäne 'Thurnisch hei Pettan. 
Dieses ‚Kolleotaneum hei dem Predigerkloster zu Pettiau* ent- 
hält in “inem jeteigen unvollständigen Bestande von BL 1—Y 
las Register der in diese Hs. aufgenommenen Urkunden, von 





' Über die Anlänge und den älteren Besitz des Dominikunsrkliniters a 
Peitau, Doite. XVI (1879), 8.8 und Anm..14. — Neue amtlich berlau 
bigte, Abschrilten nıs dieser Is, die sich damala noch im Tesitze des 
Pettaimer Dominikanarkiöosters Imfanil; in der Pap- Ha 0 2645 des LA. 
— Sleln P- Bischoft, Reebtshandsehrilten im #telorm. Landeaarehive, 
Belt, VI (1869), 8, 109, Nr, VIL — Luschia, Gerlchtawewen, 5. 1A, 
Anm. 344, uls Ma. 2494 eitier, — WT. WI. 3.406, Nr, 75, 1, Ousllen- 
vernierke. 

’ Jetzt im Sonderarchir Pettau, TI: A. — 5 Zah wi O, Bil — 
C.v. Böhm, Die Mondschriiien des k. u. k Haus-, Hof- und Stuats- 
archive (1A78), 8.02 


38 Anton Mell 


BL 5-—7% eine geschichtliche Darstellung der Gründung und 
der Anfänre des Dominikaner- (oder des sogenannten. ‚oberen‘) 
Klosters (anfangk der stift des Klosters won den von 
Pettaw‘), nich Zahns Vermutung? eine Abschrift eines 
Originaloperates von etwa 1272, und von BI, 7® Abschriften 
von Urkunden und Aufzeichnungen urbarialer Natur.t 
Der woitere Inhalt dieser Hx von BL 98% ab ist fol- 
gender: (Bl, 99%) Nach Kristi geburd 1440 und darnach 
aber nach Kristz geburd fangen wierhunderl und in dem 
ücht und virtzigsten: jar int des ambt wn der „azzenitz N 
umschriben, als es zu den selben zeiten dienstlich ist genesen.‘® 
— (Bl, 1044) „Anne domind 1440 ei anno salutie 1445 ist auf- 
geschriben das nider ambi ze BIREHIRRRYE ‚als ra au den wulben 
zeiten dienstlich ist gewesen.‘ — (Bl. 100*) Nach Kristi 
schurt wierzehen hundert darnach in dem drei und wartzugraten 
jarr is! ansqeschriben der zuns, den unser comven! hat hie zu 
Pritan, zu Marchlurg und ze Leylnitz jerlich inzenemen/ ' 
— (Bl. 1202) Vermerkt das recht der perurerhl 
in Nirir undwiemandashesizen sol: — (Bl. 118) 
‚Nie weandl und veal in perulading! — (Bl. 115*) 
Hertnch sein wermergktider perkgocnossen gr 


 Auhi, u. 0, 5, 128, 

* Über dime verbeeilet sich Zahn, 9.2, 0. 8, H—1R, Da vor den Ur- 
kundenabschriften Grenzbeschreibungen der Gllter des Geschlechtee wat 
Peitau Io der Nilhe der Stat) am sulchn der Herrwbaft Tohitseh 
[Bl 77: sermerkt ie runin nal pimerkalı die mm genundligen herren von 
Prie zuaeden el — Bl 78: Vermeijrikcht mrlus genadigen herren won 
Pesto pimerteh erelali unit grsuft, elle di tagen rt it allem wrı- 
gan, Aerlichleelten win meet weh were und er, mer rm dr noch du 
rtwreprochen Aalen innegriusllen{!i, — Bl. 77%: Ifie det enmerkeht all 
pomrih die au dem hama and kerechaft Dohrte gehören) pehrurht werden 
die anadrüekHieh. won dem Herrn von Pettau surechen, diess Geschlecht 
aler km Jahre 1498 mustarb, nr al die ursprüngliche Aufesichnunge 
dieser. Grensbeschreibungen vor 1438 zu wtoen. | 

+ Die Astor Jassenite md Linchteneek wrnden Im Jah Tas dem 
Dominikaner- und dem Minorktenkloster zu Pettan Jefem Kloster zu 
sehen Fechton! memihenkt, (DL #2# der Ha 141, — Zabn, 2.20, 8,7 L— 
GE Friesen, Goch. der beterr. Minorltenprorinz Arch. f. Isterr, Gesch. 
LXIV (1882), 5 10 

' Siehe Anm 5, 

* Silbe Zahn, 0. 0, 5. 16H, 


Das steirische Weihbergrecht md dessen Kodiikatian 1.108, BU 
rechtikeel — (Bl 116%) Nach Kriatt gehterde viertzchen- 
hundert und darnuch in dem oin und funfzigisten jar sat auf- 
seschriben beder Kloster zw Pellau perkrechl des obern 
ambis in der Jazzenie und in der Zkraliniz, ala ex die zeit 
dienstlich ist gewesen.“ ® 

Das Bergrecht, welches uns in der Aufzeichnung in 
Ha. 141 des Wiener Stantsarchives von einer Hand aus der 
Mitte des 15. Juhrhunderts vorliegt, zerfüllt in drei von- 
einander streng gesonderte Teile? 

Ler erste Teil mit seinen 17 Artikeln enthült jene 
bergrechtlichen Bestimmungen, welche das ‚recht des 
Bergrecht in Steir uuamachen, also cin für das ganze 
Territorium zu dieser Zeit bereite allgemein gültiges Wein- 
lergrecht. 

Der zweite Teil ist von den Bererenosson selbst 
grsetetes Rocht, und zwar, wie ausdrücklich vermerkt 
wird, ‚darumb daß sen dire erh und guel und den Teih dester 
sicher haben mögen‘, Dieses geetzte und dann aufsezeich- 
uete Recht hatte zunächst eine rein örtliche Bedeutung im 
Gegensatz zu den im ersten Teil enthaltenen Bestimmungen. 
Ihieses Recht war gelten: für die entweder ‚enfhalb und diss- 
kalt der Pessnitz’ oder für die ‚nhallı und dischaih der Vran‘ 
seBlinften Berggenossen. Auf diese topsgrnphische Frage soll 
=piter noch zurückeekommen werden. Der zweits Teil ent- 
hält in seinen 18 Artikeln alle anf das Weinbergrecht bezüg- 
lichen »trafrechtlielen Bestimmungen. 

Der dritte Teil (in drei Artikeln) behandelt unter lem 
Titel der perkuenossen gerschtlikeit gen iren 
herren’ das Recht der Dingnus vom Berglheirn an (las her- 
augliche Kellerami, das der Erben auf die Lehnsfolge und 
lie Gewere auf Bergrecht durch Besitz nach Jahr und Tag.’” 


® Ebd. 3.188 

* Zuerst. gedruckt bei Zahn, a. a. ©: 8: 10—#4, daun W.T. VI, & 406— 
411, Kr. 75, 1 

'* Die Berginidinge waren gerne win die grundherrlichen Batntaldinge 
CGerichtstumn® Dar Bergtaiding bildete den Kumsalzerichtestand in 


"u. Winsar, Lea nlelerbsterralchiuche Banntaldingeeern In Dmrimen, Jahrhunk £. Landee- 
hend on Kinterönterreich 8.1]. LI und XIV (ma, 3618), H 2tt, gene P. Oswald, 
Diet kr der pairsmansalen (ewalken in Klederönterrech, Leipalger Histortache 
Abhandlungen Yidteor), B.48, dar in den Banotaidingen keine Gerirkeriugs erhlickt. 
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Von Wiehtirkeit ist 6 nun, die Abfassungszeit 
‚dieses dreiteiligen durch Hs 141. überlieferten Aeirischei 


Woinbergsangeleroubeiten nin eine »pozinlle Erscheinung des Hechts- 
hehemn in Österreich, Steiermark, Kärnten md Krain* Üinrichtaberr 
ist der Bergherr.: Den Vorsite im Berptaiding führt dieser, wier anrmnist 
wein Sitelleestroter, der Amen, (der ‚Bergmelster. Urteller sind die 
Bergyenosann ala die zum ungebofenen Ding Verpflichteten Aus ler 
Fillle der uns überlläferten Bantis um Bergtaidinge lür das Land unter 
der Enns lat es bekunnt, dad das Beisummensoin von Richter, Gerlinge 
und Umstand im Tulding dadurch unterbrochen wurde, dab der Umstand: 
dh le um Ranoteiliog versammelten Dingpflichtigen, mit dem VWar- 
sprecher (Redner, Rilger| von der Dinjestitte abetrat uni rich zu ‚elter 
Kasprechung eurilekzug. Diese Beaprochuingren hielen am Sprachen 
ler Fragen, und dieser Gepflogenboll entspirechrnd Tod man auch die 
Albssrhindiibe len Talıliags in drei oder in zwei Teile zeriallen,** Die 
Zwei- ler Dreiteilung: iu der Verlesung der banngerichilichen. Be- 
-etimmengen scheint In Steiermark nicht üblich gewesen zu wein. Bis 
jetzt Alt der che: mr beim  Banntalding nachweisen, welches das 
Ienediktinerstilt Fortmilmch IH Bayern, berichungewels die Beuedik- 
FERN. Gloekulta au Mausıiwall (bei Vorm) abbiniite® (‚die 

Km Berzinliling ei Hihäiy (Niecdrrösterrelch, Wlöriel ob dem 
Wistiorwahl) aus der Mitte dos 16, Jahrktnderte findet sich folgende 
Bestimmung: ‚em eu dei zu wien, des an igliche, perohöäieling dat ehren 
sprach, in der oratn wol mn Äraprs ubie geriet, ee ee eh ha wor 
den Amchgrpormira first nm Osterndlch, damit ai dee gutchane 20 Manr- 
bach wit Iereunleen freihsiie qureht Aalen er. In der under ma 
weerdint gemalt ander geirenksit und gerechliglait der wre, Fu der dirk 
sprach: ver ee le rechtigkait ac notturl, die cine Tann nal di 
Auster. enirfu* Eins gleiche: Dreiteilune ünden wir beim Bergrethte 
auf dem Schansrberg zu  Siatzendor! uns. dem Ende dee 18, Jahr- 
kumdortatt 

Elter Bhnliehen Deeiteilung begegnen wir in den Auteeichmmern 
lea atrhriachun Bergrochten in der la, 1411 de Wiener Stuatsarchives 
(Hs. A)++ Der U Teil dermlben (Art, J-17, unter dem Titel „Ver- 
merkt das ereht ılna pergrorät din Stel saw.) enthält die Bestimmmmgen 
über lie Besetzung der Bergtailinge, Ober Jie vorgeschriebene Leistung 
der: Vergrechrnlienste und die aus der Nichtleistung derselben ent- 
springemden Folgen, über Kant, Verkant um Vorpfändung dor Wein- 
järten, Uber Klige 1m BHergrecht Der IL Teil (Art. 1—16) beban- 
delt Alm ‚semmd! ud mel dt pergteding‘, die durch Bechtemelsong der 


hr Hassadarl, Österr Landrasbi, B. 1#e. — Laschin, Önrichlsumen, 3 IH. 
- Winter, ns 0.9. 244 
.rrT,817, 23 md # ib, 2, 

rW.T IE, 8.118,.2:9--1i, 

+ FriE, 8 does 44 Blshs 4, =: 
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Bergrechtes festzustellen, und zwar zunächst durch die Stel- 
lung, welche dies Aufzeichnung in der Hs. A gefunden hat. 
Im Jahre 1443 werden die Zinse und Abgaben zu Fettau, Mar- 
burg und Leibnitz aufgezeichnet, im Jahre 1451 das Berg- 
recht de» oleren Amtes in der Jazzenitz und in der Zkrulnitz 
hesehrieben, Zwischen diese Aufzeichnungen fällt die Ein- 
tragumg des ‚pergrecht ın Sleir!. Nehmen wir lieru den Ver- 
merk auf BL 104* der IIs; A, dab in deu Jahren 1440 und 
1443: das- niedere Amt zu Liechtenegg, desen Untersaser 
und Abgaben aufgeschrielen wurden, ferner die früher bereits 
rrwähnten Grenzbeschreibungen und Hoerrlichkeiten es Ge: 
bietes der Herren von Pottaw (Bl, 7778), von denen der 
Schreiber vermutlich in der Stellung eines Verwalters vou 
ren genedigen herren’ spricht, weiters das Aussterben 
dieser Familie im Jalıre 1438, s0 ist der Schluß wohl gerecht- 
fertigt, daB die Niederschrift — ieh betoue auslrück- 
lieh nicht die Abfassung — dieses. Bergrechtes mit “einer 
Dreiteiliekeit und die Aufnahms derselhen in Hs. A; und 
zwar gewissermaßen und vielleicht absichtlich als Einleitung 
zum Bergurbarium, in die Zeit zwischen den Inlren 1480 
und 1461 zu setzen is. 

Es wurde bereits früher hervorgelioben, daß wir in rem 
zweiten Teil dieses Bergrechtes ein von Jen  Berggzenossen 
selbst gesetztee Recht zu ersehen haben, im Gegensatz zum 
eraten Teil desselben, iin (essen 17 Artikeln nicht der ge- 
tingste Hinweie dafür zu finden ist, daB diese Bestimmungen 
von den Berggenossen im Einverstündnis mit den Berg- 
herren gesetzt wurden: Die Bestimmungen des ersten Teiles 
sind nicht gesatztes Iocht, sondern Gewohnheitsrecht, Man 
vergleiche die einleitenden Worte zum 4. Artikel der 
ersten Teiles (betreffend Nichtleistung des Bergrechtes inner- 
Iinib Jahresfrist): ‚item hie ist von alter ain gewonhavt 


Borgholden seihnt festgelngt wurden. Der IIL Teil (Art. 1-8) wer 
merkt der perkgenosren gerechlibeir gen ren herren‘, Bestimmungen aus- 
grsprochen lamdrechtlinien, Üharakters In dieser Zusammensetzung 
ds iu Steiermark ml hier wieder in einer bestimmten Bergherrschaft 
Ublichen Bergrechtes erlitt una nen deutlich der Verlauf eines Barg- 
tallinps in drei Spraeben oder Frugen entgegen, Nur fehle hier 
rin ausirlicklicher Vermerk ber diese Dreiteilung, wie bei dem früher 
erwiihnten niederösterreichischen Bergtahling zu Menzie, 
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herkommen Die Aufnalime dieses ersten Teiles in H4 A 
erfolgte daher auf Grundlage einer Vorlage, lie im Besitz 
ıles Schreibers der: bergrechtlichen Aufzeichnungen gewesen 
ein mußte. Woher er sich diese Vorlage verschaffte und eine 
Abschrift davon zu eigenen Rechtszweeken sich nahm, läßt 
sieh nicht nachweisen.) 

Nicht allein über lie Abfassungszeit, sondern auch über 
ie vermutlichen Ursuehen, die zu der erwülnten Rechts- 
weisung der Berggenossen führte, gibt uns eine Inalier nicht 
Iharhtete Urkunde gewisse Anhnltepunkte.'® 

Im Jahre 1447, an des heiligen kreutztug Inventlorsa; 
schliehtet zu Pettau König Friedrich die »lör und zuribnecht 
2.00 gewesen sind zwischen den brüdenn nnd klosterlouten 
der Prediger und der minnern hbrüder orden ze Pellnu eis 
nel all irer guten Imud ind holden, die in werlent dir 
onm  Pettaw irehen haben, des andern Inils‘. Zwischen: beiden 
Parteien: wird eine ‚ordnung gemacht und gesetzt. Aus den 
siizelnen Artikeln dieser Ordnung tritt die Klage der beider- 
seitieen Klosteruntertänen deutlich hervor; Beschwerden 
über die Überbürdung der Untertanen durch ‘Robotverpflich- 
tungen ?° and netie unbereehtigte Steuerauflugen durcli den 
Lundesfürsten und dureh tie Grundherren selbst, Anderer- 
seits wird der Grundherr durch diese Ordnung in Sachen der 
richtigen Leistung von Zins und Abgaben, darunter nannte 
tich des. Bergrechtes in dem Ausmaße, wie diese früher det 
Herren von Pottau erreicht wurden, der altherkömmlichen 
Ttabotlwistumgen und des Heimfallrechtes von Untertanen: 





In Seit frühen Zeiten war ie Stadt Marburg der Site eines landesiliret- 
lichen Kelleramtos, und zwar In Verbindung mit dem Geriehle, 13 
arde Gericht und Kelleramt augleich. verpfändet. Der Kellermeister 
war uch zugleich Amimarn und Perfiveister, und es spricht ilr die 
Earleuitutue des Amtes, wenn wir 134% (UÜrk, Sr. 30604, L. A) Hertoeld 
vn Pettahu in diesen Stellungen. ünden, Lieden wich etwa ein Amt 
nmum oder Verwalter oder wogmr din Prioren Jder beiden Pettauer 
Kiönter vom Marburger Kellormeister eine Abschrift dies» rien Teile 

8 Abschrift Ih Fa. 08 [810], Pap,, 4°, vom Jahre 1854 (Btiftungs- ul Kauf- 
briele des Minoritenklasters zu Pettau 1M3- 1400), BL 494 IE, IA: 

W Diem ap den briülers ir zäne ale gerad wm wein zn baden Kindern nd 
‚darsn a0 oil tagqieerch pemnholı ‚fürs aollen. 
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gütern bei Abzug der Holden,'* durch hesondere Bestimmiin- 
gen. geschützt. 

Betroffend die Strafansütze heilt #&: [lem von All 
und wand wegen ... das die brüeder von allen prenmässigen 
suchen und inta, dee den dd nicht berürent. much sallen 
gewonhaiten und rechten, so deeselhben leut under in und m 
dem gegenden daselhe habend, wall und wandl inemen mügen 
nach gnaden und an der leül verderben, als van aller ist 
herkömen,' 

Vergleichen wir diesen in.der Urkunde von 1447 mt- 
hnltenen Artikel, der den Klösterbrüdern und deren Unter- 
tunen Anwendung und Ausmaß der „oall und wand! .., ‚won 
allen peernmässigen sachen und faln’" sicherätellte, aber zu- 
gleich musdrücklich betonte, daß hierin nach Gnnden und 
uhme der Leute: Verderben nach altem Herkommen zu ver- 
fahren sei, mit der Einleitung ıer Roohtsweisung in der 
Ha, A, #0 ist ein innerer Zusammenhang gwischen. Urkunde 
und Rochtsweisung unverkennbar. König Friedrich ordnet 
1447 die Resl- und Personnlverhältnisse zwischen Grund- 
herrn und Untertanen, gibt darüber bestimmte Verordnungen, 
spricht aber nur ganz allgemein, dab es hinsichtlich der Stru- 
fen und Bußen bei altern Herkommen; d. h. beim gewohnheits- 
rechtlichen Gebrauche zu verbleiben habe, empfiehlt jedoch 
die Untertanen dem Einsehen ‘der Klosterherren: damit die 
Leute nicht ‚verderht‘, d, h. damit deren wirtschaftliche 
Existenzmöglichkeit gesichert bleibt. Uber Art und Aus 
maß der well und wandelt bei den einzelnen Delikten spricht 
sich die Urkunde von 1447 nicht aus. König Friedrich über- 
lüßt es stillschweigend dem künftigen Übereinkommen zwi- 
schen: den beiden Parteien, in dieser Kechtsfrage welbat 
Ordnung zu schaffen. 

Über die wand und vrel m pergleding, die aınem 
perkherrm oder perkmaister verfallen sind’ ’® sprechen die 
Pettauer Klosterholden selbst zu Recht une setzen lassnlbe, 


16h ame wilndch wer 4. hellen ae en de nem Arilderm wehnich 
eilt erwieln ler Inlig würden, derien anlien own ir amnalt alle die 
weeh(t) hate ame gepemwchen, ale ale algemanmin vom Prettam emlhen gehadt 
habent wm rn alter herkömen wind landereht ist. 

“.WwT VES4mZ8-R 
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darumb daß sru (die Holden) ire erib und guel und den lealı 
dester sicher haben migen'! Da nun die Bestimmungen 
über Frevelwaudel und. Wandelbetrüre auch in den Inter- 
ssenkreis des Bergherrn Selen; #0 iat ein Übereinkommen 
zwischen beiden Teilen vorauszusetzen. Daß dieses bald nach 
der Inndesfürstlichen Entscheilung vom Jahre 1447 zustanıle 
kam, spätestens jedenfalls uber vor dem Jahre 1451, beweist 
die Anordnung der Eintragungen im der Hs. A. In den 
Jahren 1440 med 1445 werden die Ämter Jazzenitz und 
Liechtenegg ‚aufgeschrieben‘, d. b. das Grundbuch über die- 
selben verfaßt order ernetiert; 1448 dus Verzeichnis über «lie 
jährlichen Zinse zu Pettan, Marburg und Leibnitz angelegt 
und 1451 erfolgte die Anlüge des bergrechtlichen Zins 
registers (es oberen Auıtes in der Jassenitz.umd in der Zkral- 
nitz.. Zwischen Anm Aufzeichnungen für die Jahre 1443 und 
1451 füllt nun jene, das „Bergrecht‘ betreffend. Die Al- 
sehnitte 1 und & desselben gingen auf bereite.bestehende und 
daher ältere bergrechtliche Bestimmungen zurück: '" der Al- 
slnitt 2 (wen! und ver! in peruleding‘) wurde aber durelı 
Reelhtsweisung der Berghollen auf Grund bereit= bestehender 
Rechtssätse neu formuliert. aufgereichner und sodann dem 
Handbuch des klöstörlichen Bergmeisters oder Bergamtman- 
nes, also «ler Hs. A, einverleibt, Sicherlich uls Jas Endergeb- 
nie der Verhandlungen zwischen Bergheren und Bergholden 
auf Grund der von König Friedrich gesstzten Ordnung, 
Es darf somit als ziemlich: sicher angenommen werden. 
daß die besprochene Rechtsordonmg (zweiter Teil der Ha A) 
innerhalb der Jahre 1447 und 1451 zustande kam, Möglicher- 
weise echom im Jahre 1448, nach oder zugleich mit der Neu- 
beschreibung. der Ämter Jassenitz, und Liechtenege. 
In der Einleitung zum zweiten Teil des Bergrechtes 

Ha A werden die Berggeng=en, die zu Recht sprachen, als 
nhallı und disshalb der Pesnilz, auch enhalb und disshall 
der Trag' ungesessen erwähnt, und auf Bl. 116 ff. dieser 
Hundschrift das Bergrecht der. beiden Klöster olıns Sehei- 
dungsangnbe für das eine oleor andere verzeichnet,"* In gangen 

2 El, VS 408, 2. 18—id 

1 Siehe E10, 

“ Im. Auszuye milgwlelli von Zuhn, wa, 0L 8, ja 
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etwa 433 Zinsige in 23 Örtlichkeiten, Diese Örtlichkeiten, 
soweit deren Namen sich auf heute reduzieren lassen, ver- 
teilen sich auf dns Gebiet südlich und südwestlich von Pettatı 
his gegen Kohitsch, zusammengefaßt in die Ämter: Jassenitz 
und Lichtenegp, ala von diesen Ämtern gerechnet diashalh 
ler Tray‘, unter welchem Namen wohl kein anderer Fluß- 
lauf ale der der Drau zu verstehen i8t.!" Nun spriebt aber 
die oft erwähnte Stelle in Hs. A von den zur Rechtsweisung 
herangezagenen Berggenossen ‚onhalb und disshalb der Pess- 
nz," der oberhalb Friedau in die Drau mündenden Pößuitz 
and weiters von jenen, die ‚enhall der Frag‘, also am links 
seitigen Drnugebiet gesessenen, „lau von Bergholden, die auf 
Weinherggrütern saßen, die nicht zum Besitzetand der beiden 
Pettnuer Klöster, sondern zu jenem einer Neihe aulerer Do- 
minien gehörten, so vor sllem zu «lem an Weingartenbesitz 
so reichen Amte der Hauptmannschaft Pettau,”! Daß diese 
im: Bereiche des Pössnitzgebietes und in jenem jenseits der 
Drau gesessonen Berggenosen, obwohl in keinem grund- 
herrschaftlichen Vierhältnir zu den Pettauer Klöstern »tehenil, 
von den Bergholden tieser zu der Rechtsweisung über die 
Wandelfrevel herangerogen wurden, ändert nichts an der 
Zeitbestimmung; welche wir glaubhaft gemacht haben. Dies 
Heranziehung fremder Berggenoseen zu dem erwähnten 
Tterhtsukt geschah offenhar mit besonderer Absicht. einerseits 


Nach Jr, Zahn, Ortanamenbuch, 3. 145, lauteten ie mittelalterlinheun 
Beselchnmmmgen für den Draullub;: Dres, Irakı, Tea, Trails, Trus. 
Die male von Rahltsch gelspene Gegeoil Drageina (1486: in der Drasen 
— ia die Deayan unter dem Bohaticrrperg, ebi., 3 149) kommt 
hier wohl nicht in Betrucht. Da aber für den Dranfluß die Nanıens- 
form Trag oder Tragn sich nicht nachwrisen It, =o ist für Ha A, 
du dus Original der Rechtswelsng ans nicht erhalten ist, ein Schreib- 
ohor Iemntchlor des Kopisten anzunehmen, 

"Der Pisunitzhach bildete die Schokle zwischen den Landgerichts 
Markure umd Stra Dar alte Londgericht in Marburg erstrerkie sich 
diesselts und jenseits der (oberon) Püssnlte 

2 Siehe die Stockurbare lieses Anıtoo Nr. ll und A 5A, — Über 
den bergrechtlichen Besite dor landesfürstlichen Kummergiiter in Unter- 
stolormark »lehn A: Meil-V, Thiel, Die Urbare nd urbarialen Ant- 
znichnugen des landeatiteetlichen Kamtnergutes in Stotermark. Veröll, 
it. hist. Landen-Kammimins KXV (L00H, 
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um ılie gefaßten Beschlüsse in ihrer Rechtebodeutung zu ver- 
stärken und dieselben nicht allein für ılie Berggenossen er 
Ämter Jawenitz und Liechtenegg, sondern auch, für ein wer 
teres Bergrechtsgebiet bindend une geltend zu machen, 


9. Die Ha. o. 367 des Grazer Landesarchives. 
(Eier mit DB lexelelinet.) 


Diese Ha, stammt aus den Resten der einst so ‚reichen 
Archives des Klarissinnenklosters GO’ ö=# m Öbersteiermark, 
welehe dureh deu Historischen Verein für Steiermark dem 
steiermärkischen Landesarchiv abgetreten wurden.” Sie 
wurde bereite von F. Bi#schoff*” und A. Moll*®* un- 
gezeigt und beschrieben: ein Quartbanil (133% 162 mn) 
mir 24 Pergument- und 33 Papierblüttern ın mit Leder über- 
zogrenem Holzeinbund. Auf dem Vorderdeekel ist ein Per- 
gamentstreifen mit der Aufschrift „Namatschachen' aul- 
geklebt, Iuhnltlich ist die Ha, Bein Teilurbur des Stift ie- 
„iaclien Arntes Bomatschachen no. Pischelsdorf, ni‘. Grar) 
um eine Absohrift von der gleichen Hand aus dem groben 
lie „Wahrsugerin: genannten Gesamturbar (dieses Klosters 
ars den ‚lahren 1459 bis 1402.°° 

Ber Inhalt der Hs. Bist folgender: BI. 1": ‚Ain zurk- 
und grundenspuech zu Bamulschachen vwernen! und an]: 
geschrillen anno Domes MeOCOT® seragesima aeeunde, — 


= Tebet nullewahrt im Sondernrehire Gbss da» I. A. 

= A.n.0 Beitr, VL & 100, Se. 14, 

* Tıje mittelniterlichen Urbare und urbarialen Aufzeichnungen In tele 
mark, Boltt. XKV (1nos), 5, del, Nr. CAIL — inte auch W, T, VL, 
& dit, Kr, 75, I, Obellenvermerke, ind eb. VI, 8. 16, Kr, 35, des 
glrlchen. 

2 1487, 1, Okiober, Gubenbeeg, beallitigi Hereog Ötncher den Vareieht 
der vollfreien. Elisabeth von Gutenberg auf genanutle Güter zigetieen 
des Klosiers CBes u. m. mul unirermm prodium in Namarschache cum 
eitefie ei mm errwinde euehem #t jurr monians de winwie, 
UB.L&0M, Frau — Bishe O0, Wonbeh, Zeitehr. KXIL:8, 137, 

= Pure TERRA der Wiener Natlonalbiblintiek. Bildete die Grundlage 
{fir drei Tollurbare, die uns diesem Kol. nuse=ohrleben wurden, Von 
BL 175 — 180+: ‚in gerkip> md grunschizinepercch Namatschachen mal 
un ee na Amir ACOOT, erscagnone sem, Sie A. Mall, 
2.0.85 HH, Kr BOVo und 5,80 6. Kr. CHIL 
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31.5": ‚Notades perkrecht zu Ramutschnehen’ (mit Ver- 
merken silber geleistete Zinse und Dienste bis zum Jahre 
1490).— Bl.13: ‚Vermerkt ist das richlerrechl' usw. (Auf- 
z#ichnung der Rechte des Stiftes Güss zu Romatschachen).? 
— Bl. 16", Urkunde: suntag vor send Mertentag anna #lr, 
MPOCOO® saxagesiino quanio, ausgestellt den Gotteahnusleuten 
zu HRamstschschen von der Abtisin Deniena, welche ihnen 
über ihre Höfe, Huhen, Hofstütten und Gründe Kaufrechts- 
gereohtirkeit verleiht, ‚olso des # die nun inne haben und 
hesifzen ala kaufrechtsrecht in Sleyer und unsers golshuug 
gewondkart it, und zwar mit dem zehnten Pfennig als Ver- 
änderungszehühr. — Bl, 17%: Voermerkt das recht 
über dns prrkre chi und wie man das besetzen 
sehal’®* — Von Bl 1% an sind die Eintragungen von 
ümderer Huml: „in perg- und grundsinspuech auf Romat- 
schnehnn seschriben anno ele, in dem neunzechenden! — 
Bl. 2uu0__47 0b leer. — Bl. 48%: ‚Vermerkt, was ich Christen 
Aychperger ausgeben hab in meiner frauen weingarlen zu 
Ramatschachen.“ — Bl. 40V: ‚Ist das hezalt anno Imiijer,) — 
Bl. 30%: Vermerkl if alles ash = um die mas, sr des 
Eri,jars hei dem keller in dem lesen zu Rumalschachen ge- 
Inssen warden wel nm sambstag nach sand Michelstag‘ (Mit 
Fortsetzungen für die Tahıre 1463 und 1463.) — Bl, 32»: 
‚Anna Leriiil, Ale dat wrrmerkt, was man zu RBumntschachen 
in dem kellar onfechmel. — Bl. 54%: Vermerkt wet alles 
und jegliche assäch ..- au des Eneiger zu Ramalschachen 
relnasen worden tal! Auf der Innenseite des Rückendecketä 
findet aich schließlich ein Vermerk üler das Verhältnis des 
Bomatschachner Bergeimers au Salzburger und Weizer Wein- 
maßen; 
Schon ausder sturk ahgenützten Form. in welcher dies 

Ela, hun dem Göser Stiftrarchiv auf une überkommen jat, 
spricht der Zweck, dem der kleine Pergament. und Pajner- 
kulex zu dienen hatte: 1 als Hamilboch und Bapular des 
Beremeisters zu Romatschachen. und 2. ale Vormerkhuch für 
lie eingogungenen Weindienste der Berghollen und die 

M. Algedr, WTVI, 8, 16s—tüs, Ne, in, 1, 

" Abpeir. ei, VI, S-inä—ıne, Nr, 8, IL 

" Ansach, Assıt in, grolles Gafil, Kübel. 
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Fochsungserträenisse in den Keller. Die Anlage dieses Hand- 
buches erfölzte zunäelist, un die Abgaben und Dienste der 
Untertanen tum Bergholilen neuerlich zu fixieren, und zwar 
im Jahre 1462. Dieses neuangeleogte Ürbarium mußte seinen 
praktischen Zweck: bis zum ‚Jahre 1490 erfüllen, Bie zu 
diesem Inhrereichen die zuhlreicehen Vermerke über die von 
den Untertauen an das Stift geleirteten Abgaben, woran sich 
eine Abschrift der stiftischen Urkunde üler die Verkauf- 
rerhtung der Bauerngründe, die Aufzählung des sogenannten 
Richterrechtes und die Aufzeichnung des steirischen Berzg- 
rochtsstatuts, von der gleichen Hand wie das Vorangehende, 
schließen. Im Jalre 1519 wurde las ‚perg- und grundsins- 
pttech" abermals ‚merneut‘. 

Ihe Eintragung des ‚recht über des perkrecht und ie 
man das beweisen schol’ in die vorliegende Hs: B erfolgte un- 
mittelbar nach dem Jahre 1465, und zwar aus dem erwälınten 
Gösser Gesumturbar von 1459 bis 1462. 


3. Die Hs, 1161 (0. 3790) des Grazer Landesarchives. 
(Hier mit © hoeolchnet.) 


Diese Hs. Iwefand sich bereits einmal im ‚Besitze des 
alten Joauneuims-Archives, wenn sie such im Jahre 1881 
neuerdings von der Direktion des im „Jahre 1869 von der 
steirischen Landschaft gegründeten steiermärkischen Lande- 
archives käuflich erwerben wurde: Sie tragt nämlich am 
reohten oberen Rande des 1. Blüttes die Zahl ‚78%, und zwar 
unzweifelhaft von «ler Ham] des eraten Joanneumwrchivara 
Tosef Wartinger Zu welcher Zeit, unter welchen Um- 
standen und von wem diese Ha, diesem Archive zukam, lüßt 
sich leider aus den Hansskten des Landesarchives nicht fest- 
halten. 

Hs, 1101 umfaßt # Pergamentblätter (210x290 mm). 
von denen Bl. 6 unhesehrieben ist." Dem Schrifteharakter 
nach: wurde dieselbe. in der zweiten Hälfte des 15. Jahrliun- 
durts miedergeschrieben. Bi. 1® trägt die Überschrift: ‚ie 


” A.Mell, Kataloge des Steiermlrkischen Lamdesarchivrs IT, 1r Haid- 
sehrilien (1805),.5. 184, 8. fiel, und ders, Katalog der Archivalkı- 
Austellung, Lrmdlswrchir, Graz till), 8:40, Kr, 84. 
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hernach volgent die arliel des pergrechtsrachten und sind ge- 
ronen worden und abgesehriben auss der Iandsfest des landıix 
lei, 

Wir haben es.hier mit riner Alschrift von der offiziellen 
thriftlichen Fixierung des steirischen Weinhergrechtes als 
eines für ılas Land allremein ‚geltenden Gesstzes, eines ata- 
tutarisehen Rechtes, zu tun, und zwar wurde diese Akschrift 
dus einer uns bis jetzt unbekannten Anfzeichnung der steirı- 
sehen Landesprivilegien; welche hier ausdrücklich ala lands: 
fest des danılls Steyr" hereielhnet wird, entnommen. Unter der 
Bereichnung Land- oler Landhandfeste verstand man .ein Do- 
kument, welches tie schriftliche Versicherung gewisser Hanıl- 
hingen ‘order Bechte: enthält‘, ‚als Synonym des Ausdruckes 
Brief, mit welchem das Mittelalter die Urkunden gewähnlieh 
bezeichnete‘, vor allem uber jene Dokumente, aus denen man 
die Ansprüche gegenüber Höhergestellten herleitete, als Pri- 
vilegien, welche: Papst. Kaiser, Tandes- oder Grundherr 
einem; Lande (daher die Erweiterung .Landhandfeate}, 
erner Stindt uw, verliehen hatten.” In Steiermark erscheint 
dieser Ausdruck zuerst im “genannten Landater Vertrag 
vom 7, September. 1501, Graz,” für den vom König Fried- 
rich IV. 1445; 6. November, Wien, für die steirischen Städte 
un Märkte erlassenen Freileitshbrief ” gehraucht. 

Nun wissen wir, (daB vor der Bestätigung des in Steier- 
mark zu Recht geltenden ‚Bergreehtsbüchels' im Jahre 1545 
dieses Bergrecht nie in den Privilegienbestätigungen der 
steirischen Landesfürsten erwähnt, geschweige in extenao in 
lieselben aufgenommen wurde, Dagegen ist es bekannt, dub 
eine ‚Landfeste' im Sinne einer Sammlung (er Landoes- 
peivüIegien und sonstiger für die Lundstünde wichtiger Ur: 

u Luschin, Die steirischen Landhandfesten. Kin kritieher Beitrag 
zur Geschichte des ständischen Lebens In Stelermark, Beltr. IX (1AT21, 
3. 119, Der Auslrucrk Landhanudieite dürfte In der im Inhre 1414 von 
Harseog Ernst den Kürntnorn erinilten Bestätigung. Ihrer Landes 
freiheiten zum erstanmal vorkommen, — Siche auch C.G, vr. Leitner, 
Die Erbbuldieune im H, Steiermark, Mitt. I (1800), 5, 101, und 
F. Bischoft, LH, 8 50. B 

= Orig, LA: — Luschin, a.0.0. 5.187, Nr. 20. 

Luschin, n.u, 0. &. 1#6, Nr, 15, 
Artsungeber A phll-bien KR Set. Iuk, a. Ab 4 
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kunden bereits in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
dorts angelegt wurde. Spricht doch deutlich lie Aufschrift 
der Hs. 1161 für die Tatsache, daß eine ‚Jundsfest des landis 
Steyr" existiert haben müsse, wenn auch nieht ım Sinne einer 
vom Landesfürsten bestätigten Sammlung von Privilegien, 
sontdorn nur einer solchen, welche möglicherweise über Auf- 
trag des Lumdeshauptmanns oder des Lundenverwesera ul 
seines Stollvertreters vom Landschrumnenschreiber zum Amts 
gehrnuche im Landrechte zusammengestellt wurde. 

Vorderhand fehlen uns jegliche Anhaltspunkte, um nur 
die Vermutung nach einer verloren gegangenen nd daher 
unbekannten Bestätigung der steirischen Landesfreiheiten 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, also während de 
Landsfürstentinns Friedrichs IV,. zu begründen. Dagegen 
erscheint es zum mindesten wahrscheinlich, daB bei der im 
übrigen noch wenig imtersttehten Entwicklung und Aus 
bildung des Geriohtsverfahrens beim steirischen Lanedrechte 
und bei ler lundeshauptmennschaftlichen Kanzlei,die Samm- 
hung und Niederschrift der für das Lund gültigen Privilegien 
und Freiheiten in eine besonderes Libell angeordnet und auch 
durchgeführt wurde. Diese Anfschreibung. die als eine mehr 
ler minder offizielle zu betrachten wäre; enthielt u: a, (las 
steirische Weinlergreeht, und der Schreiler ter He. 1161 
des Gruzer Lantlenrehives entnahm dieser Sammlung, die er 
mit vollem Recht als ‚Jundsfest des lanıdiz Steyr’ bezeichnute, 
wonn diese Bezsiehnung überhnupt nicht schon die Samm- 
lung selbst trug, das erwähnte Bergreehtstatur, jedenfalls zu 
einem ganz bestimmten Zwerke, Das steirische Bergrecht war 
chen Landesrecht mil galt ale wilehes, wie bereits früher aus 
geführt wurde Aus dem Berichte Kaltenbücks*” im 
su entnehmen, dnß:die Pap.-Ha. des Klosters Admont neben 
dem steirischen Jehnrecht, Jen usteun des lands und 
sehrannrechts in Steyer‘, auf: BL 107118 uuch das ‚perk- 
parch' enthält. Ob die in Ha. © erwähnte „Landhanıdfeste‘, 
ta der eine Abschrift des steirischen Weinhergrechies ge 
nommen wurde, dieselbe ist, auf welche jun dem Vertrag er 

+ Sohn Abschnitt 3 dieser Studie. 


= In den Wiener Jahrbürlern der Literatur, IL 115, Anaelgeblatt, 
EB — Bisher Bischull, LE, 581. 
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zwei uberen Stände init den Städten und Märkten der steiri- 
schen Landschaft vom Jahre 1495, Freitags vor Sebastiani, 
ausdrücklich verwiesen wird, läßt sich nicht feststellen;*# 
Für einen offiziellen Cliarakter der Ha 1101 spricht 
deren sorgfültire Ausführung auf Pergament und die An- 
wendung wenn auch nur einfacher Initialen für den An- 
fangshuchstaben eines jeden Artikels: für eine vermutliche 
Verwendung der Ha. im landesfürstlichen Kelleramte # 
spricht eine Bemerkung in den Verlinodlungen des Sep- 
termberlandtager des Inlires 1538,°° auf welchem gelegentlich 
der Verhandlungen über die Kordifikation des steirischen 
Bergrechtsbüchels beschlossen wurde, daß bis zum Erscheinen 
des souen Bergreehtsbüchels im Kellermeisteranmte 
nach dem alten Bergrechtsbüchel‘ gehundelt werden solle." 
Eine weitere Bestätigung für den amtlichen Charakter 
dieser Hs gluube ich anch noch in den Beziehungen des ateıri- 
schen Weiubergwesens zum Hulmeisteramte zu finden. Dieser 
landesfürstliche Aınt, das Hubamıt zu Graz, war bekanntlich die 
zweite Instanz für die Bergholden in Erhsangelegenheiten. 
[ber 2. Artikel des #. Teiles des steirischen Bergrechtes 
hestinumte; „Und wann der (der Berjholde uls Erbhervehtig- 
tor) das erh drei sten an in (den Berglerrn oder den Berg- 
# TA, Landtagsakten, Schuber 1. — Siebe auch die Anm. zu Art a0 
des Bergrechtabbchels im Anhang, — Nach dem Absatz; betreffend dus 
Verbot der Seßhaftigkeit der Bergbölden anf don Weingärten, wird 
grmagt: ‚Item wll where artikel in der tantshamensti!) seprifen mid‘ 
die ale wit gemelt, allen jetz euch hiafir em allen etemehen its forda 
eiet ml wen pehalien nerelen,' Dusegen wind der Ausdruck ‚Lanidhand: 
feste In dem Aura" beirefiomd die fremden Weine usw, von 180®, 
23. Juli, Graz (ei. — Luachin, Beitr. IX, 8. 187, Nr. 231) mur In 
bezug auf din früher orwälute Urkunde vom Jahre 1405 anrewendet: 
Item u lim anch Kinrlır kein paur in oden perkrochten silsen, als dann 
sulchre die lundtshandrest sonderlichm amenigt, imntche aber jrtst darinu 
aitzen, die allen sich zwischen hin nd diem mugetkunfbigen sand Mertten- 
fay daral ziehen hei errmeiduy der straf in dernelben Jundtehanderset 
breiten.‘ 
=" Ober iin Entatehung und Ausbildung dieses Amtes Tellen bie jetei 
nlühere Untersuchungen. 
= 1. A., Landtagshandlung Kr. #9, Bl. Ab®, 
u Siehe, Alalınitt 7 dieser Studie. 
HOW VT SA, Br, 7, 1, ZH, 








j* 


52 Anton Mell, 


meister) ertordert und will er im deruber michl lriehen, =0 
may denn der erb dasselb erb von dem hurbmaister zu (fretz 
empfachen, der sol im aueh das Teichen und am das zu recht 
schermen,‘ Diese Kompetenz des Hubnmtes’ ging später auf 
lus landesfürstliche Kelleramt zu Graz über, an welches be- 
rrite Lrüher die Dingnus der bergrechtlichen Urteile erging." 
Es scheint also die Vermutung, daß die Ha, C aus der Kanzlei 
les Inndesfürstlichen Kellerumtes stammte und von dort 
schließlich. an das Jonnneumsarchiv kam, nicht allzu um- 
swrechtfertigt. 

Wa ten Inhalt der Hs © betrifft, so umfaßt derselbe 
30 Artikel, von denen die ersten sieben mit den Inhalt 'kurz 
bereichnenden Aufschriften einbegleitet werden 


Bl.19 {1) Von weren. Exil zu wianen.... verfallen lei 
(2) Von früvel melden. An den perkiniding ... aeindt 
werfallen puess. 

(3) Van wegen. A ungerecht weg \. per der piiess 
| Kreide 

Bt.1b (4) Von erbtait, Es sol auch kin jeder erb ... erbiitils 

nichE wertzigen. 

(5) Aus werpol fueren. Ifem wan ainr ein Tas8-... 
dem perkherrn verfallen. 

(6): Berunfung. Er sol ain jeglicher man ... vellig 
dem perkheren Ten. 

Bl.2& 17) Von dem diensl. Iiem wan an perkholdl ... dem 

herren lalig worden. 
($) Item welicher arinen weingarlen „.. wider gepaul 
wirdi. 
(0) Item wer von ainem wringaerten ... als im seiten 
weingerien. 
Bi.2» (10) Item es wer! wol ain jeder „.. ala auf den wein, 
{11) Item eschie sat non alter... für und fur zu raitten, 
(12) Item das perkrecht ist... mag an gerär #fe. 
Bl.5e (43) Item soll an jeglicher perkherr ... perkmanster 
an «einer alall. 
(14) Item welcher pauer sich ... nls ain ander old, 


En, ce re en deren Imaht für der 
herzuges keltar gem dfrwtz‘, | 


Ds steirische Weinbergrecht und dessen Rodifikation LI. im Di 


(15) Item all gemacht .. hat es kan kraft. 
16) em weicher sein jperkrecht .,. mit dem pern- 
herrn ainen. 
Bl.3" (17) IHem welcher perkamoss . .. ledig und verfallen, 
(18) Item welcher sein weingarten 2. fe oder 
durauss etc, 
(19) Ilem welcher seinen weingarlen ... an under jar 
rellig, 
(20) Item wann der perkherr .., am well e mark. 
B].4% (21) Item wann einer in dreien ... in di herrschafl 
genial him. 
{aa MHeın min jeder herr soll... die.di solch erb haben. 
Die wändl. (Überschrift) 
(28) Item die wand! und rall ... sicher haben mugen. 
Bl.4» 24) Ifem welcher mit wiech ... im winter. 
(25) lem ob sich ainer nicht ... vellig v mark 3. 
(26) Dem welcher am peltzer „.. den peltzer wider zu 
 stntlen, | | 
(27) Item welcher aim sein heuholz ... im wider au 
Toren, 
(28) Item welcher win „lecken .„.. wider zu eraluten, 
(24): Atem welcher auf ainen inpricht.... „oder a mark 5. 
(30) Item schlecht oder .... pet m. marks. 
Bl.5% (31) Item welcher dem andern .., sein erdrich wider, 
(32) Item wer aber pimerk ... püess rn marke. 
(#3) lem wer ainem sein weinper „.. ain or.abs- 
arhneiden. 
(34) [lem wan niner ainen weingarlen „.. gerichis 
unlermunden hat. 
(35) Item wer mit.absangk... schaden wider zu keren, 
Bl, 5% (36) Item wer mit frävel ... weinstock wider zu keren. 
(37) Ilem so ainer auf der andern „.. wildgail wider 
zu. keren. | 
(38) Im welcher spot... selben recht gesessen seindl. 
(a0) Mem auch woman gemam ... vollig Ic. 
Dus in Ha. 1161 enthaltene Bergrecht stimmt in den 


Artikeln 23—39 mit der Aufzeichnung des Bergrechtes in 
Hs AII [Art 1-16) wörtlich überein. Im Abschnitte 


Ban! Auton äell. 


über ıen Hundschriftenvergleich wird das Verhältnis der 
Artike] 1—22 ılivses Bergrechtes zu den anderen Überliefe- 
rungen untersucht werden. (Siehe Synopse III und IV.) 


schrift des Admonter 5 
_ (Hier mit D bszolchnet.) 


Diese Ha, ist leider in Vorstoß geraten, Auf meine An- 
frage im ‚Jahre 1910 bei dem Herrn Archivar des Stiftes 
Admont wurde mir der Verlust dieser Hs. mitgeteilt. 

F, Bischoff kannte dieselbe noch und beschreibt 
sie folgendermaßen * ‚Papierhda, 2 BL, Fol, Bergrechts- 
register für Sausal, 1513, im Admonter Stiftsarchiv. 

[ker überaus reiche Weinlandbesitz dieses Klosters im 
Lunde Steiermark ist bekannt und erstreckte sich nicht allein 
über das Sausaler Weingebirge in der Mittelsteiermark, son- 
dern bis tief in“ Unterland (Luttenbere—Pettuu—Liechten- 
wald—Rann) hinein. Über das Saussler Gebiet und die dort 
gesessenen Berghollen, über deren Abzmben und Dienste 
unterriehter uns ein ‚perkpuech und wrbar, welches im 
10, Jahrhundert aufgerichtet wurde,*' 

Bei der Besrhreibung der Ha, D und deren Beurteilung 
sine wir auf dns vom F. Bischoff in winer Ausgabe der 
steirischen Taidinge (1851) Beigehrachte angewiesen. 

Nach Biaehoff* enthält die Hs; D 10 Artikel unter 
dem Titel ‚Vermerk das recht des perkreehl und wir man Was 
hesizen sul’, Die ersten fünf Artikel brinet Bischoff im 
Wortlaut. Hiusichtlich der folgenden (6—16) verweist er auf 
die gleichlautenden Artikel 1—3 und 5—12 les Berprechtes 
ın Hs, A des Wiener Stantsarchivs, 

Das Verhältnis der Hs. D zu den Hz, A und C ergibt 
sich aus nachstehrnder Gegenüberstellunz der einzelnen 
Artikel. 








“ w.: Y vL&406, 87.76, 1: Ouellanvermerk. 
“= Hr suppl 670 (blau 090), Pap. erhmulfol,, 4 BL. im Wiener: EStauls- 
archive, „Fermereh (das prrähnech und when when a Arrım vum 
Saltehurg in Susisal gehörig, — K. Kuser, Vorseichnis der In Wiener 
Archiven vorhandenen Urbarien. Bitz.-Berichte der Akad, der Wiissruch, 
in Wien; OLXK1, 5.4. 

“W.TVI #404, Aum. +, 
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[E) a [) Li E} # 
Art, 1 fehlt Ar.l | Art.) Art Ar. 12 
2 n 2. | 10 fi 13 
5 3 | 11 7 14 
4 t 4 12 s 15 
5 2 5 | 13 u 7 
G Ar | 6 14 10 n 
7 3 Y 15 11 16 
n ö 10 6 12 17 


Der Hs. D lag somit ganz sicher die Hs. © — das.heibt 
eine Aufesichwung des steirischen Bergrechtes in dieser Form 
— vor. Aus Hs. © wurden die Artikel 1—5 entnommen, die 
bei A fehlen. Doresen stimmen Artikel 6—16 der Hs D 
mit Ha. AtArtikei 1 und Artikel 5—12) hinsichtlich der 
Reihenfolge überein, nur Artikel # der Hz. A (betreffend die 
Niehtleistung des Bergrechtes binnen Juhresfrist) fehlt bei 
(’ und bei I oder wurde mit Absicht ausgelassen, 

I} sehüpfte somit nus A und Ü oder aus einer wei. 
teren un& aber unbekanuteu Redaktion des stei- 
rischen Bergrechtes. Ziehen wir schließlich Ha. B heran, 0 
hen wir. sluß bei B ebenso wie bei A die Artikel 1—5 von 
U und D fehlen:*® 

Eine Pap.-H=. aus der Bibliothek des Stiftes Adınont, 
welehe u. a. such «las steirische Bergrecht enthielt, 
zing im Jahre 1865 bei dem verheerenden Stiftshrande ver- 
loren und kam bis heute nicht mehr zum Vorschein. Diese 
Hs. kunnte und benützte vorher I: P;, Kaltenbäck und 
berieltote darüber in deu Wiener Julhrbüchorn der Litera- 


tur;*" er hatte die Absicht, das in «dieser Is, enthaltene 


stejrische Landrecht zu veröffentlichen." 

Nach Kaltenbäeks Anzeige enthielt ‚diese Ha 
[118 Blätter in Quart, nach dem Vorwort [1531, T. August, 
Marburg] abgeschrieben von Wolfgang Schallinger nach 
alten Vorlagen): auf Bl. 1344 ‚das recht und alt bestätt 
Ichmnrechtpuech in Steir gebrauchig'. auf BI 44-54 ‚die 


“ Eiche Synopen IV ind VIL 
“ Bd 115, Auzeigeblatt, 5. 35—18 
Siehe auch Bischeft, L. B., 8.41. 
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ainung: der zwilracht' ete. von Kaiser Friedrich vom Jahre 
1445, auf Bi. 54—107 einen ‚Auszug der lannds- und 
ichrannrechl in Steyr und schließlich von Bl. 107—118 das 
perukpuech, Von dem erwähnten Auszug (er ‚Land 
und Schrannenreehte (108 Artikel) veröffentlichte Kalten- 
hück 24 Artikel im Anzeigeblatte.!!" 

Mit dem Inhalt des ‚Bergbuches beschäftigte such 
Kaltenbäck in #iner Anzeige ıieser Ha leider nicht. 
Der Anfschreibung derselben lag sine ültere Vorlage zu- 
erunde, und zwar aus einer Zeit vor rem Jalre 1551. Da 
Kältenhäek nicht einmal die Zahl der einzelnen im 
‚Berghuch‘ euthaltenen Bestimmungen (Artikel) anführt, = 
läßt sich ein Zussmmenhang dieses Bergreuhtes mit den uns 
bekannten Handschriften nicht feststellen, Möglicherweise 
ist da ‚Bergbuch’ inhultlich identisch mit der Ha. D, die 
chenfall» dem Admonter Stiftsarchive entstammte, nunmehr 
aber verschollen ist.?" 


5. Die Bergrechte für den Weingartenbesitz steirischer 
Klöster in Niederösterreich. 


Der um Hetimannsdorf, einer südlich von Wirflach 
gelegenen Örtlichkeit, in Niederüsterreich swleitene Besitz des 
Nonnenklosters Göss stummto aus der Erbteilung der voll: 
freien Elisabeth von Gutonborge. 1187, 1. Oktober, Guben- 
ber, bestätigte Herzog Otakar von. Steiermark len Verzicht 
der Genunnten auf gewise Gikter. darunter wuch auf «lu 
‚predium Iielensdorf in Austria cum winelis et unieersis 
ferminsa ae! und spüterhin ebenso Herzoeg Leopold im 
Jahre 1214, 27. Juni, Burg Steier.”® 


“ Sich» elal, 3.8. 

” Sioln elkl, 3, 48, 

job chd,, &54.— Im Austrin-Kabender für dus Jahr 1844 teilt Kalien- 
bäck, ‚Alte Kechisgewohuhelten uns Steiermark‘, eine Is, mit, welche in 
26 Artikeln Bruchetlicke um dem steirischen Lamdrechte, dem Schwaben- 
plagen dm Weinbergreiite «nthbalten (Art. 1,4, 11, 12, 18). 0b 
diese Ile, mit der von Kaltenbliek im Anreigoblutte erwähnten Ha. im 
Archire ıer elisenenmigen k. k. vereinigten Holkunslel zusnmmenblinir, 
Ihbt sich nicht feststellen. 

4TW,BT8 MB, Nr de — Stehen 3, IN, Anm. 35. 

“El. DH, 5. 196, Kr. 188. 
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Die bergrechtlichen Bestimmungen, welche für diesen 
ausgedehnten Weingärtenhesitz ıles Klosters Gös zu Hott- 
maennsdorf galten, sind uns aus drei Aufzeichnungen des- 
selben aus den Zeiten des 15., 16, und 17, Jahrhunderts -be- 
kannt; Über das Verhältnis dieser Handschriften zu einander 
habe ich hereits an anderer Stelle berichtet,®® 

#) Ha. 0.3476 des Landesurchivea.” Nach einem Rand- 
vermerke des Kopisten aus dem ersten Jahrzehnt des 10. Jahr- 
hundert» ‚stammt die Vorlage aus dem Ende des 15. Jahr- 
hunderts, ist aber uus verschiedenen Gründen vor das Jahr 
1402 zu setzen.” 

5) Hs. 7288 der Nationalbibliothek zu Wien: Gesumt- 
urbar des Klosters (os. BL 100b—191b: ‚Vermerckt wie 
das perklaidingy gehalten schol werden,“ 7 

e) Pap.-Ha.. Fol, 17 Bl. ‚Unser und unser« srilahas 
fröss jarlich eankomen und obrigkast zu und umlı Hetimanns- 
tarff ın Österreich‘, Stuntsarchiv Wien, Niederösterreichische 
Akten, Fasz. 8 — BL 15%-17b: ‚Wir das pergtaiding 
gehalten soll werden. ®” 

Die Vermutung, daß dem Hettmannsdorfer Taiding in 
Hs. a und jenem ın Hs: b zufolge der Beziehungen beider 
zum Kloster Gös als der herrrechtlichen Obrigkeit «das im 
Berghbuche des Gössischen Amtes BRamatschachen von 1465 
(H=, B) enthaltene ‚perkrecht‘®® oder umgekehrt zugrunde 
gelegt wurde, ist hinfüllie. He. a weist hinsichtlich der bere- 
rechtlichen Bestimmungen weder einen wenn auch nur oler: 
üchlichen Zusammenhang mit Is, I und Ho. o auf, ebenzo- 
weuig wie Hs, u und b zur erwälnten Römatschacheuer 
Hr. B. Dagegen lagen der Bergrechtmufzeichnung in Hs, e 


= A Moll, Über ein Urber des Klosters Güss in Stelermark von I4nz, 
Blätter des Vereins Mr Landeskunde von Niederösterreich, 1A9T, 
5. Mb—308, — Eliehe auch WT. VOL 5. 100671. 
* ‚Fetzt im Sonderarchiv Gdes des 1. A. 
» AMell; ud, ii, ch, 
- Siebe 5, dh, Anm. ®, 
= Abwedr, bei Aell, u; m, 0.8. Böll. — Vol, W, T. VII, 5. 1068, 
= Abgedr. W. T, VII 3. 1R2-180, Ar. 38, 8,A. — Das ebd, mitgetellte 
Bergtahling RB ans dem Tahre i648d kummet für diese Untersuchung 
hicht in Betracht, 
Eike HA 
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— ‚lie Herausgeber setzen diese Aufzeichnung in die Zeu 
um 1580 — nicht ullein die Bestimmungen in Is, I zu- 
grunde (Art. 14 der He. b fast wörtlich gleichlautend 
wirt Art. 1-4 der Hs. e),; sondern die darauffolgenden 
weiteren Artikel 5—17T ler Ha 6 aind der Ha A, erster und 
dritter Teil des steirischen Bergrechtes, entnommen worden, 
wogegen sieh jedoeh eine Benützung des steirischen Berg- 
rechtsbüchels vom Juhre 154% nicht nachweisen lüßt. Diese 
Übereinstimmungen wurden im Anhange bei den einzelnen 
Bergrechtaertikuln vermerkt. 

Der Mittelpunkt des Güterbesitzes «les Stiftes Seckau 
in Niederösterreich waren die Örtlichkeit Willendorf und der 
dart gelegene Streizhof. ‚Dieser Besitz stammte aus den 
Dotationszütern, mit welchen der Gründer dieses Klosters 
Adelram von Feistritz-Walleek ılasselbe ausgestattet hatte.” 
Das ‚perplaiding des stifls Seogat' ist uns überliefert durelı 
die Pap.-Ha; 2972 des steiermärkischen Landesarchives aus 
(ler zweiten Flälfte des 16. Jahrbunderts*® und: durch zwei 
jüngere Aufzeichnungen aus dem 17. und 18, J ahrlundert im 
Archive des Zisterzienserstiftes Neukloster in Wiener-Nenu- 
stadt."* Dieses 45 Artikel umfassende Bergreeht weist keiner- 
lei Beziehungen zum steirischen Bergrecht anf, ehenso- 
weiir wie die Bergtaidine zu Wirflach“ in desen Um- 
zebung dns Kloster Aılmont bereite frühzeitig Weingärten 
und andere Liegenschaften besaß." 


6. Hs. 198 der Studienbibliothek zu Laibach. 


Dem „Procemsus juris . .- Johannie de Aurbach’ (Leipeie 
1512), dem ‚Gerichtlich Process uuss geschribenen recht und 
noeh gemernem im herlıgen reich Teutscher Nution gebrauch 
und vbung‘ (Frankfurt, Üb. Egenolff), ferner ‚Des Herzog- 
thumba Crain ... Landigericht-Ordnung‘ Künig Fer- 

"U.B.L 8.88, Nr. 207. 

a Jetzt Bonderarchir Seckau, LA 

" Abgreiir. W. T. VIE 8, 153-158, Kr, 2 — Eiche auch die Quellen- 
vermerko ebd. 

“2 Yıle Wirdacher Dergtallinge vom Andlate des 1A. end 16,.lahrb, W; T. VII, 
Nr. u, 5 4170-—178, 

* Ebd, Anm. ®, 
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ıdinands L vom 18. Februar 1535. Wien, iat eine Pap.-Ha; 
um Sellusse beigebunden, und zwar bestehend aus 58 Folio- 
blättern. Diese Ha, enthält eine Reihe von Urkunden und 
Urdnimgen,#® darunter auf Bl, 49e—52» in zwülf Arti- 
kein zuaammengzefaßte bergrechtliche Bestimmungen unter der 
Titelaufschrift: ‚Allliie sem beschriben ellich slück und 
artikl der pergrechlen in land Steyr.“ Diese Aufschrift ver- 
anlaßte die Herausgeber des 6. Bandes der österreichischen 
Weistümer: zur: Aufnahme dieses: Wermbergrechtes in ihre 
Sammlung." 

Ein Vergleich der in den zwölf Artikeln dieses Berg- 
rechtes enthaltenen Bestimmungen mit den uns überlieferten 
hergreehtlichen Aufzeichnungen aus Steiermark, und zwar 
us jenen vor der Kodifikation des steirischen Weinherg- 
rechtes und denen des steirischen Bergrechtsbüchels vom 
Inhre 1643 Inssen einen Zusummenhang vermissen, Zu- 
geroben. daß dem Verfasser (dieses Bergrechtes eine oder die 
ändere au@- Steiermark stammende Aufzeichnung vorlag oder 
vielleicht sogar das steirische Bergrechthüchel in seiner 
kodifizierten Form, su hatte er trotzdem die Recht=ätze über 


"= Mi, 1%: Losiehumdrent nl we orrinung rrehtenn Vermmerkt die ordmıma 
m König Frihlrich swilschen seinen Tamlleiten ı «da Steijer, Kürtn 
und (rain faergenomin 1547. — Bl. 1T*: Hornmch eolgt die wen ordnung 
erehtens, Nachdrm as Iandereaht in Steper ain ori Acer elle peerasen 
wre unch die langen aufschub und ableihung der reiner um portheien, 
en lee Zurmdie mmohten geließt gwatent, etw will ti im rechten andere dan 
ron alter Arebkumen verstanden und dierdurch das vreht vertongert werden, 
er een ertigl zu ürdeung des vechlen und wab gemainse will 
erelürt und reformiert, wie hernach vol (BU a Vel die ‚Ordunug 
das landerochlen in Seiler a. 1602 (Bischeff, IL, & 144—804) und die 
sefruckten steirischen Landrechterelormationen von 1548 und 157. — 
Bl. 32%; Carnorum. statula (26 Artikel). — Bl ie: Aus der Windischen 
Mich md Mettling ‚Mreähsiten (10 Artikel), — IM, 38%: Fräclaguhan 
kheniy Andolfe (1276, 8, Desember, Wien, — Dopwh-Schwind, 5, 104, 
Nr.52).— Bl 42%: Herzog Ottakarı hamadenet (118%, 17, August, St. George 
bare. — Dopsb-Schwind, 8, %, Nr. 19. — Stirorum satte. Kunig 
Kudötfs Auinlenst (1277, 16, Februar, Wien), — Bl, 49%: Alhie sein 1 
schriben etlich etück md ortikl der pergrechten im fant Steyer. — DI. bir: 
Schluß. Genenlögrische Familienuntzeichnungen einer Cillier (F) Bürger» 
familie. 

”W.T v3 41-414. 
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Verkauf, Nichtleistung des Bergrechtes, Vernachlässigung 
des Weingartens usw. berkönmlichem und ortlichem Rechte 
robrauch angepmdt, so dab sich direkte Beziehungen zwi- 
schen chesem und dem steirischen Bergrecht nicht nachweisen 
lissen," und das in W- T., VI, 58 411£ veröfentliehte 
Bererecht als ein steirische Welstum nicht ungesprochen 
werden dlarf.'* 

Allerdings ht der Schreiber (les Bergrechtes demselben 
die Aufschrift: ‚Alliie sein beschriben v2. der pergrechten ım 
lunt Steyr vorgesetzt, in Unkenntnis a mangelnden Zu: 
saminenhunges desellen mit dem Lande Steier. Möglicher- 
weise aneh veranlaßt durch die Reihe von Urkunden usw, 
welche: in «diese Ha; als spezifisch steirische aufgenommen 
wurden: 


Synopse I 
von der Hs. A zur Hs. B der steirischen Bergrechtsordnung 


11 
13 





„1 
2 
H 
4 
D 
6 
T 
3 
H 
u 


— 


“= Vol in Kol zu den Artikein 16, 17, 10, 24, 25, 42 und 43 des Berg- 
rerbitbelele vom Jahre 1644 im Anhang. 

= Y, Oblak publirierte in Letopis Matice Siovenakn [1887 und 1580) 
vier Handschriften uun deu Jahren 1342; Ihds, 168 um mama dem 
t#. Jahrtumdert, welche elownnische Übersntzungen dr steirische Berp- 
reehtmotuung ettllten und welche Übertragungen uf kraltıkmhen 
Baden entetnndun wind, — Eiche Luschiu, Österr, Relchseeswhlchte 
i1Aan), 8.970. 
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Synopse u 
der Hs, B zur Hs. A der steirischen Bergrechtsorduung 
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Synopse IH 
von der Hs, A zur Hs, Ü der steirischen Bergrechtsordnung 
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Synopse IV 
von der Hs. C zur Hs. A der steirischen Bergrechtsordnung 
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Synopse V 
von der Hs, A zur Ha. D der steirischen Bergrechtsordnung 
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Synopse VII 
von der Ha. A zu den Hs, B,C u. D der steirischen Bergrechtsordnung 





Dus steirische Wainbergrechi und dessen Kodifikation LI. 143. 65 
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5. Das Verhältnis der älteren Bergrechts 
zueinander, 


Eine nur kleine Zahl von Handschriften vermittelt uns 
die Kenntnis von «ler Aufzeichnung Jes steirischen. Wein- 
bergrochtes in der Zeit vor dem Jahre 1543, während die 
Zahl der Hunechrifien, aus denen uns das steirische Lanil- 
recht erhalten ist, eine verhältnirmäßie größere ist. Aller- 
ılings müssen wir mit zweierlei Umständen reelinen: mit 
dem sinchweisharen Verlust ülterer urbarialer Aufeeichnun- 
gren,! welehe aicherlieh unter anderem auch Abschriften des 
steirischen Bergrechtes oder einzelner Artikel aus diesem 
enthielten, um mit dem Umstand, daB mit dem Inkruft- 
treten der steirischen Bergerechtsordaung als srntutarischer 
Recht und mit der Puhlizierung Jeselben im Druck im 
Jahre 1543 die gewiß zahlreichen und in den Weinlanıl- 
gebieten der Steiermark vielleicht sogar bei jeilor größeren 
Berghorrschaft vorhandenen und zum Amtsgebrauch nuf- 
liegenden Bergrechtsordnungen nl« nunmehr wertlos der 
Vergessenheit und damit der Vernichtung anleimtielen, Zu- 
mal da much nach dem Jahre 1543 weitere Nendrucke diews 
Statute veranstaltet wurden:* 





' Sioho: darüber A; Meil in Beite. AXV (it), 5 81, 
* Sicher den Abschnitt über die Drucke des Bergrechtsstatties, 
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1. Der Verfasser des steirischen Landrechtes 
hat für seine Privatarbeit eine Aufzeichnung des steirischen 
Bergrechtes gekannt und solche als Quelle benützt, die ein- 
zige schriftliche Bechtsquelle, deren Bentitzung dureh den 
Verfasser des Landrechte® nachgewiosen werden konnte,” 
Diese Aufzeichnung des Bergrechtes, atıs welcher der Ver: 
füsser des Landrechtes schöpfte und der er einzelne ihm be 
sonders für seine Zwecke wichtig erscheinende Artikel ent- 
nahm, ist uns nicht erhalten geblichen: Über die Zeit der 
Niederschrift dieser Aufzeichnung läßt “ich nur «oviel sagen, 
daß sie in die Zeit vor dor Niederschrift des steirischen Lanil- 
rechtes zu setzen ist, welche Rechtsquello kaum vor Beginn 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts nufgezeichnet 
wurde" Als spätester Termin der Aufzeichnung dürfte das 
Jahr 1425 anzunehmen ein? 

Wie erwähnt Ing dem Verfasser des Lantlrechtes eine 
Niederschrift des steirischen Weinbergrechtes vor; Er ent- 
nahm derselben cine Reihe von Bestimmungen, welcheser als 
Artikel 101, 10%, 109, 187, 106 und 200 dem ‚Landrecht‘ 
einreihte, 

Vergleichen wir nun die im, steirischen Laudrechte 
(IL. B,) aufgenommenenen bergreehtlichen Bestimmungen ‚mit 
den uns aun der Zeit des 15. Jahrhunderts erhalten goblie- 
henen Niederschriften des steirischen Weinbergrechtes 
IB. R.): 

Der Artikel 101 des L\B. (2. Absate: Also uf umb perg- 
rerhl, wer an weingarten dint) " ist, abgesehen von einzelnen 
sprnchliehen Abweichungen, gleichlautend mit Artikel 2 (I) 
des B.R. A:” jedoch fehlt hier die Titelüberschrift. 

Artikel 102 des L.R. (Vom ıperkrecht: Ez geweart am 
yalnich men)" findet sich im Artikel 3 (Tj) des B.EE A, jedoch 
ohne die erklärende Stelle anch ‚2 schilling pliening': auf 
eim tglichen emer, an halben emer oder ain gtart® 

: Bischoff, L. BR, B50. 

' Ebd. 3. W. 

» Ebd, 5, Mi 

be, 

UWT. VI, 8,407, AI-R 
+ Biaelolfl, ER. 8181, 
WTYVL 907,2 0-1r. 


Dos steirische Weinbörgreebt und denen Kudiükuniet 4. man, U 


Artikel 102 des IR. (Von perkrechten. Ex sol win 
jleich mu) "® jet gleichlantend mit dem ersten Absatz des 
Artiköls 6, (I) des B: BR, At wihrend bei L- RB. die weiteren 
mi BR. A: entlinitenen Bestimmungen über das Exekuriv- 
verfahren des Bergherten** der Verfasser des Ländrechtes 
nicht aufgenommen hat, oder, wns fast wahrscheinlicher, 
fehlten diese in A um ren anderen Bergrechtseaufseichnungen 
enthaltenen Bestimmungen dem B.R., dia dan Verfasser 
des steirischen Lanlrschtes vorlag. 

Lie alte Verpflichtung der Bergholden zur Froufuhre 
der yargeschriehenen Wein- oder Alostubenben [in den Keller 
les, Borgherrn] Ist vom Vorfüsser des LE. in Artikel 187 
auch auf die Fuhren des Marchfurters * erweitert worden.!' 
Artikel 5 des BER, A38 spricht nur vom Bergrecht allein. 
aber nieht vom Marchfutter: Es dürfte also in dem vom 
Verfassor benützten B:R. der betreffende Artikel ach Zuch 
nor auf.die Fuhrrabor des Borgreehtzinses beschränkt haben. 
Io in lau Art, 7 BR. A, Art. 56 BR B, Art 14 
IR C und Ark 11 BRD: enthaltenen Bestimmungen 
über «las Verbot des Sitzens auf den Weingärten sind nahe- 
zu wörtlich ale Artikel IM in das LIU ibernommen worden. 
(War sich znurht euf win weingartperg ale)" 

Der Artikel 200 des L, RB. (Von perkohtanting: Bzsol ann 
Yeleich man auf sand Georgentag) 4 (Erscheinen des Borg- 
holden zum ungebotenen Ding) int sachlich uni sprachlich 
ım Artikel 4, I B.R. A erweitert worden. Ob diese Fir- 
weitorung erAt später in dus BR. aufgenommen wurde oder 
tleın Verfasser des 1. BR. dieser Artikel in der erweibertehu 
Form vorlag, hißr sich nicht entscheide. 

"Blachboff, LH. 3.1818, 

WITT SAMT, % 87-9 

# Ebd, 3.407. 2,.20—38. 

= Borögplieh des Marchfuttere siche A. Dopach, ı.4.0. 8 OXVA, und 
I. Pirsehogger, Der steirische Landefärst ml in Territorlam,. 
Zlsehr. ıl hist, Ver. t. Stulerm, KXXKIT 087}, 8, 40 

"Biashott, 1. RB. 5.100, 

PWETVI, 8 Un, Z 02H 

”" HiöchsfE LE, 8.1, 
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Ka bleibt nun ddie Frage offen, ob ‚ie dem Verfüsser 
des L. H. vorgelegene Aufzeichnung (les steirischen BB. nur 
aus den in L.R. nufgenommenen Artikeln (L..%, 101, 102, 
103, 187, 196 und 200) Iwstunden habe, also dab das BR. als 
die älteste Pussung steirisch-bergreehtlicher Bestimmungen 
nur. die im L.4 wisdergehruelten Bestimmungen enthalten 
habe, oder. ob dem Verfuser eino erweiterte Fassung mit 
mehr als fünf Artikeln vorlag; aus welcher er wm diese ın 
sein I, R. nufıomhrn, 

Das Verhältnis der ergrechtlichen: Bestimmungen ın 
B.R. A m L.R. ist folgendes; 


5.R.A lu I B.1.A 1-8, 
Art. 1 Art, 200 aussterlieh | Arı:D Art. 187 
E 101 i 103 nur der Anfang 
1) 102 | 7 190 


F. Bischoff fund in seiner Ausgabe des steirischen 
Lantreehtes iu) BR. A. leisen Niederschrift ich in die 
Zeit zwischen 1490 nd 1451 setzte,” die Vorlage Tür den 
Verfaser des L.H., allerdings auch in Jer in Ha B ent- 
höltenen und um 3470 entstandenen Niederschrift, Verglei- 
chen wir nun dies BE B mit dem im Tu: gebrachten 
bergreehtlichen. Artikeln, + zeigt Iimsichtlich der Anein- 
anderreihung der inhnltlich übereinstimmensden Artikel sich 
folgendes Verhültnie: 


12H HTI.H Iı.n. LAG 1 
Art. 101 Art. 1 Art. 185 Art. + 
102 3 19% T 

105 ir Sn Ii 


Die übereinstimmendo Aufeinanmderfolgee dieser socha 
Artikel kann ein Spiel les Zum sicherlich nicht ge 
wesen seit, Dem Verfasser dee 1. HB. log eine uns unbe 
kannte und ülteste Aufzeichnung (les se Bergrechtis 
vor wolche dem Inhalt nach sich zum mindesion mit den 
eräten sscht Artikeln dee ER. B deekte, und welche 


u m 


er Bineboff, 1. RB. 5: ib. 
” Siehe, 41. 


Ds »teirksche Weinbergrecht und dessen Kodiüikation id. 4,1514. 07 


violleicht überhaupt mur mus diesen sechs Artikeln bestand: 
Bei seiner kompilierenden Tätigkeit entnahın nun der Ver- 
fasser dl= L.K. einer spätestens var ılenı Jahre 1825, wenn 
nieht früher erfolgten Niederschrift des BR. die einzelnen 
Artikel nach ihrer Reihenfolge (1-6), indem er 
die Artikel 1, 2 und 8 nneheinander aufnahm, die Artikel 4, 
5 und G aber unaystemetisch. und willkürlich unter andere 
Artikel aeines Landrechtes als Artikel 187, 196 und 200 ein- 
selmchtelte, 

Das Ergebnis unserer Untersuchung wäre ulso folgen- 
des; Dem Verfasser des L,R. Ing eine Aufzeichnung des 
steirisöhen Dergrechtes unbedingt vor. Aus dieser entnahım 
er «(lie ersten sechs Artikel, 0 wie dieselben une durch die 
Hs. B überliefert sind: Diese bergrechtliehe Aufzeichnung 
mußte spätestens vor dem ‚fahre 1425 orfolgt sein, dürfte 
über bereits Aue der weiten Hälfte des 14. Tahrliunderts 
lammen. | 

2. Das vor der Kurlifikation des steirischen Weinberg- 
rechtes und der Publizterung desselben im Jahre 1248 gel- 
tee Bergreeht liest uns in zeiner Vollständigkeit in der 
Ha, A vor, über dessen Dreiteiligkeit schon früher gespro- 
chen wurde. Die Niederschrift (liesos Bergrechtes in seinem 
1. und 3, Teile erfolgte innerhalb der Jahre 1490 und 1451, 
während der &2 Teil in den Jahren 1447— 1421, nöglicher- 
weise kuapp vor dem Jalre 1448, von den Bergloölden selbst 
gesetzt worden war.®® Der 1. und 3. Teil des Bergrechtes A 
treten ums als die erste bis heute überlioferte Zusammen- 
stellung und Redaktion der für die Landschaft Steiermark 
zültigen weinbergrechtlichen Bestimmungen entgugen, 4. h. 
also der steirischen Bergreelites, Aus diesen heidlon Teilen 
des B.R. A schüpfte nun der Verfnsser der Hs. B, vermut- 
lich der Vorwalter oder der Amtmann der Klosterfranen zu 
Cöss, al» er im Jahre 1463 offenbar zum Oondgebrauche ein 
Berg- um Grundsinsbuch für das Amt Romstschachen an- 
legte,?* indem er aus dem 1. Teile von A die Artikel 1-3, 
5-5 md 17 hernusnalım und in geünderter Reihenfolge mit 
She ee 
2 Sl BR 
= Siehe 8,471, 


68 Anton Mell 


den drei Artikeln ‚des:3: Teiles-zum eigenen Amtsgehranche 
zu einen besonderen. Bergrrelto verarbeitete®? und etwa 
innerlulb der Jahre 1459 —1402 niedlerschrich. Ähnlich nur" 
es sich mit dem Stift Adinontsehen Bergrechte D, dessen ta 
iiberlieferto Niederschrift aus dem Jahre 1913 stammt, ver- 
linlteon huhen; dessen Artikel 6—16 mir dem Artikeln 1-2 
und 5-12 ühereinstinmen, während der Verfasser desselben 
die Artiköl 1 #iner anderen handschriftlichen Überliefe- 
rung, der Ms C; entnahm.?® Wenn nicht vielleicht den 
Hess: B und B, deren vielfache Uherninstimmung auffüillt, 
ine anders Aufzeichnung des steirischen Vergrechtes-nl= jene 
vorn A zugrunde gelegt wurde, sine odaktion, lie na aber 
Ioider nicht erlinlten geblieben ist. Demerkonswert it zwer- 
felsohns der Umstand. dab der Artikel 4 des B.R. A weder 
vom B noch von D übernummen wurde; 

9, Der Ha DO (0 Art), ıleenn offizieller Churakter 
herwits früher hervorgrlioben wurde?" Ing der 2, Teil des 
BR.A zugrunde, een Einleitung und edie daranffolgenien 
Artikel 1-16 in ununterhrochener Reihonfolge (Art. 23—4) 
uns B:T. A geschöpft wurden. Anders verhält es eich 
helveh mit Jen Bexielungen von A und U hinsichtlich des 
1, Teiles des BB, A. Die Artikel 117 ds BR, A stimmen 
mit den Artikeln 6, 9, 1015,74, 16-22, also in anderer 
Kolhenfulge, des BR. U überein.”® Dagegen setzt B.R, 0 
an die Spiteo seiner Andfsoielimung.die Artikel 1—5, welche 
dem BR. A fehlen oder, richtiger gesagt, in diessem Berg- 
reolit nieht enthalten sind.?® sich aber als Artikel 1—H im 
B:R. D finden, Aus Jiesr Übereinstimmung lüßt sieh 
sehlielkun, daß entweder dem Vorfaser des BR. D die offi- 
zielle Fassımg des steirischen Woinhergrechtex vorlag uni or 
dieser die ersten fünf Artikel ntnalını, oder, waa mir weni- 
ger wahrscheinlich ersiheint, beide, U und D, aus einer 
anderen, -gerenüber A erweiterten (uelle schöpften Den 


* Sinbe Synopm I und Il: 
Sole Byron 'V mind vr 
2 Siehe 3.41. 

”U Gladye Synopem III um IV, 
= Siehe lich. 

= Eiche Byiopee VIE 


Tina Anirische Weinhergrecht und dessen Rodfäkatlon i.d:. 1843. HD 


3 Teil’von BR. Avdürfte der Verfasser von: B.i; C wohl 
eokannt, uber us beitirumton Gründen In sein Bluborät nicht 
unternommen haben. 

Dis, Verhältnis der einzelten une überlieferten steiri- 
schen Bergrechtsaufzeiehnungen läßt sich aus dem nach- 
stehenden Schema ersehen; 
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6. Die Kodifikation der steirischen 
1526 1548, 


Dis ersten Nachrichten über eine beubsichtigte Rege- 
lung «des steirischen Weinbergreehtes und eine gemtzliche 
Festlegung dor in Lande Steier gewohnheitsreehtlich seit 
alter Zeit bestehenden Normen sind un» ats jenen Aufzeicl- 
nungen überkommen, welche über die Beschlüsse un Be- 
Tatımzen ninos vom 1525er Landtagn eingesitzten Anussehusses 
berichten. Dieser Bericht vom 10, Dexcmlber les Jahres 
1590 ° enthält allerdinp® nur kurze Vormerke über (lie Per- 
sönliehkeiten, welche gewismnnden din Vorerhebungen zu 
dem eizeentlichen Beratungen fiber eine klinftige Kalilikation 
des steirischen „Bergroelitsbüchels' einzuleiten um durchzu- 
Führen bestimmt "waren, sowie über jene (rültenbesitzer. von 





VLSA sin Arc, Tania Ritsohlige th, BEN», — Über die gesetr- 
göberische Titiekalt dee Eandesflirsten und der Landschaften im 
18. Jahrktmdert siehe Lusehin, Beichegesehüchte (UBS), 8. Aus fd 
F: Bylofl, Gerichtserdimmg: Eraherzoe Karls IL von Steiermark, 
Forsch. VE 8 (1007), 8. ff. 
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denen die Landschaft in Keumtnie war oder wenıgstens vor- 
uussatzte, daß sie Im Besitze von ‚perkrechtepuechin" waren. 
Zu diesen Vorberitungen wurden verorduet: Balthasar von 
Gleinitz als Vertreter der steirischen Lundschnft uud (lie 
Herren Laslu von Barımannsdorf und Erasum von Sanreu 
ala Vertreter des: Lundesfürsten, won kuniglieher majestät 
wegen‘. Aus zwei wndatierten. Konzepten des Lanilesver- 
wesurs ind Vizeluns Wolfgang Grasswein von Weyer * 
lernen wir ille Persönlichkeiten kennen, an welche die Land- 
sehuft in dieser Angelegenheit herantrat: Niklaus Wechsler, 
Amtmwmn zu Radkersburg, Jürg von Stubenberg (für eich 
selbst im als Vormund lea Kasper yon Stuhenberg), lie 
Schwekowitzin, Hans von Auersperg, den Abt von Snukt 
Paul. Lukas Zuckhbl Herr zu Frierau, der Amtmann 
zu Pottau Taukas Gambs, der Komtur am Le, weiters (lie 
Städte Cilli, Fürstenfeld, Grar, Hurtberg, Potten, Railkers- 
Imre. Voitsberg und Windischleinris und schließlich (dor 
Markt Leihmitz; | | 

Der Inhalt der Ludimgsschreilen war folgender: ‚Ks 
hut sch hafwnmden, das elwo grade unordnung und 
wesen inden perkrechlen im land Steyr befunden 
un eneelrugen, auch eich ain porsen. unlwauch darans 
machen, .ılas denn wader des Innda alt herkommen rl entent- 
hit wuch ni Ienger zu gedulden zen will und darauf won 
königlscher uajesläl unsern  gwediwisten herrn bevolchen, 
ellich personnaen zu erkiessen, damıl die unordnung, so durch 
die vi ll faltigen perkrerhlpuechet entstanden, aller- 
!huen und in pesser wesen furgenomen te, Tal derauf m) 
namen königticher majestäal unsers anedigisien herrm und 
von ainer londschaft wegen weser beger eruallich bevolehend, 
das ir unf meonlag nneh Brkandi gewislich atlie erscheins! 
und kminsıengs. unssen bleibe, darsıe eur perkrochlpuechl; 


& 1, A, Landtaguakinn 1526 und 1587, Gorichier au en oo, preloilen, 
herren, rötterschaft um null, unch allım nnderm phleyeen, ambtleuiten, atotten 
re ee Te ee Auftrag, ‚lan te ee gericht -{itimit 
sind die Derptalllüge pomeint) haben, auf montag nach Eirkanli gererslich 
albie erscheinen und ire perkrerhtpmsehl, ill ai dee re ne, mut 
dringen. lie Don een ee ren are james an ime 

orainm, dis der. serchen rien kam‘, 


Dis steirische Weinbergrecht und dessen Kodifikution 1; 1.1049,  Wl 


sol ir der gahaben innht, milbraingel, deraus man sich. er- 
lernen mar, was pöser gebrauch derin-abzeihnen werdt/ 
Aus diesen Ludungswhreiben ist allerdings nur im all- 
gemeinen ersichtlich, dab zufolge Mungels nn einer cinheit- 
lieh für zümtliche Bergrechtshesitzer des Landes geltenden. 
Norm ninzolue aliesor ihre gewoalmleitsrechtlich festgelegten 
Beehts überschritten mi daß «lie Berghölden Alarüiber Be- 
schweren erhoben hatten: Die Feststellung der Tatsache, 
dud an einzelnen Orten (,efimo*) im Bergreeltswesen role 
Unordnung um Unwesön entstanden sei, und dab man die 
Ursache dazu in den ‚viclültigen Bergreelitbüchela® erkenne, 
deutet anf im Laufe des 15, Jahrhunderte erfolgte Erweite- 
rungen oder aber auch Beschrünkungen (ler altlerkömm- 
lichen börgreslitlichen Bestimmungen lin, wie solche uns in 
der offiziellen Aufzeichnung derselben. (Is, 1) * entgegen- 
treten, Allerdings könnten wir bereits bei Besprechung (ler 
hondschriftlichen Überlieferung des steirischen Bergrechtes 
vier vorwoliedene Kntwieklungsstadien: des Inhultes dieses 
Rechtes nachweisen? Teotzilein mußten aber dies vier uns 
erhalten geblichenen Formen des Bergrechtes noch weitere 
Änderungen, welche von den wreprüngliehen, md zwar 
wohl tur zugunsten der betreffenden Berg- und Kirumil- 
herren, ubwiehen wler sie erweiterten, und zunder van Landes- 
Fürst und Landschaft betonten ‚Unordnung‘ führten, erfnhren 


* {nn der im Jahre 1515 un den Kuiser gerichteten Benchwendeselilt der 
Gonobitzer. Bauernschaft (are dem Kürnkn, Gmehdehbennneine-Arehle 
au Klagenturt miitzretelli von F-Mayer, Zür Gase, der Haumenuralet 
In Btelermark, Fehr, XIV [IST], 5 120-193) werden u. a. ano lberr 
Plwererliie der Hrundherren In Dergrorhtsinchen Klage gellikrti Zum 
kunufbend, mein ande area Ballet er ee in Arad ee er alte 
heikhumen Imechliürt, die Audıer gernkche de orten nnd wemdich mit oem 
denich Im, perwohr, fer uns a0 unkhribentich eotrmgdoht ... Wien, werden 
unch in peathphenäng whergeifin wien altr Aerbhumen, uch mit schatrung 
en mr, le ram ler gerean mil hmmm aid, indie uch 
hist amd mtl Aertiendag Imnilerm win anollen hakım „.. Kuer mrjoniit 
welle km ia aller Arnd bfay und ahlirung sol mung ul rang 
ahfiiyen ud wre hd alter gernehtikait harrichtlondens wand Grmellüoh. boleiten 
lassen, lanit kei wer ge punfchl m hof ae ee 
srhaitton ge nd er ee 

' Sirhe 8.48 HM. 

® Hiclın 3. 6. 
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halen. ılurch wına Aufunhmn vom Roelktesitzen, worüber wir 
jerlooh nicht unterrichter »ind. lernten wir doch zur vier 
hergrechtliche Aufzeichnungen für da steirische Weinland 
kennen. Jicgt doch, werm aueh für berlentend spätere Zeit, 
ın den Bergtnidingen der bei Üraz gelegenen Herrschaft 
Kuinkacl aus don Jühren 1650, 100% und 1730" cin Beispiel 
vor, wie £rotz les damals schon seit Inugem geübten Berg- 
rechtsgewetzen rin rinzelher Borgherr besondere Bestimmmmn- 
gen für seine Bergholden erließ: 

Am 14 Jünner. Montag nach Erkaridi, des Jalıres 1527 
traten «ie von Landsfürt md Landachaft oinberufenen 
Berghersen und die Vertreter der Städte und Märkte #u- 
sammen. Über den Gang der Verlinndhmgen sind wir nicht 
unterrichtet. Wir wissen nur, daß im selben Jahre am 
22 Maui (Mittwoch naele dem Soauntair Cantote) der:zu Geiz 
im ‚Hafinidinge verammoelte Ausschuß dem Ritter Uhristopli 
won Mindörf zugleich mit dien a den Lundesfürsten gerielr- 
teton. »tanilischen Beschwerdenrtikeln das ‚perkrechtpuncht 
sembl zwasen wendhwieffen an :achalemarsier und hofeandder 
Iautenaf wid hitt, mine Tandschaft sanhen bevölchen zu haben 
und geholfen zu wein, dns die nit mm fuerderlichinten er- 
Indigt werden‘? vorlogte, Welche Gründe für die neuerliche 
Behnndlong dieser Angelegenheit im. Kreise der steirieelien 
Landachnft den Ausschlug gaben. läßt sich ans dem erhaltenen 
Aktenmuterinl nicht erkennen.* A 1. Digamıher les Jahres 
1527 verständigen Sigma von Ihibtrichstein. Adım von 
Holloneek md der verordnete Ausschnl die steirischen 
Stunde:® „Ea ist worschiner zeit durch ba mer ar herren 
une landet. u daraur von er Tandarlaft vreardfnel ar 
wert, aa perkpurchlnin in ala Taulenlichen md pesern 
form oepracht, elran ehe nern nl pre ordlmung ls 
prsher darın grhulten ferwennt wnd an ordnunem wie es 
altenthalhen mit denen perktädina und perkrwöhlen furan em 
Tand ielalten werden sall auf kuniglieher najestär mad armer 

TR, Re Nr.as, 
* Konzapl. I, A, HA, Ianiliagsakten 1447 


"Leider eind Abe Ulteren Aktenrellen der atulärhen Areklhiren des Io A. 
neh ke orhalien, 
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‚Das keirile Woinbersroeht mil dessen Kodliikatton Ed. 1a TB 


lunulschuff walgefallen aufgericht und hestossen, ieie #» euer 
geiler, der en zegerl, bein Walfpengen 5 jntto das schran- 
schreiherumitbt reruwsset, umb am zrmtich weit fi nden werdet, 

. demnach wal in namen werner lanilschafl unger hegern, 
ir wellei nun furun un allen perkrechlssanhen euch sell! zu 
ruebiger und rechlmmissigger Anndlung weh zu Aamelhebieng 
und aufnemm der perkrochten inttalt obermelter vrelnung 
nachkumen geloben und handten.' 

Dieser Entwurf einer steirischen Bergrechtsordnung 
erhielt durch den Erlab eines. au lie Weinlandbesitzer 
gerichteten Diekretes sofort recbtswirkonde Kraft: „dan wo 
‚dern aner oder mer uherfwern und mit hielten, wurd: dieselben 
ungestraft nacht bleiben! Natürlich aehloß die Mußresel die 
weiteren Schritte der Lialsehaft zur Erlangung der laudes 
fürstlichen Bestätigung der met nufgerichteten Ordnung 
mioht nie. Der erste Entwurf wurde zufolge sines vom ver- 
ordieton Ausschusse welaßten Beschluss!" Ferdinand 1 
vorgulegt, nnchilem im Hoftwidinge vom 28, Fehrmär 1920 
dieser Entwurf einer nenerlichen Durelsieht nad Korrektur 
unterzogen wurde"? In den dem Landesfürsten vorgelegten 
ständischen Besohwordeartiköln vom 20. Mai 1539** bildere 
die Bestätiemig des Bergreeltsbüchels einen besoneren 
Pırukt: Da wird seitens der Landachuft vermerkt, daB ‚auf 
kminlicher majestäl anlangen" dus Statut vorn Landeshaupt- 
mann, Verweser,. Viredom und Kellermeister sowie von einem 
ud hose einborufenen Aussehnsse verfaßt und aufgeriehter 
worden #0). Daraufhin beakimmte Könie Ferdinand 1." ihm 
diesen Entwurf einzumenden und bis zur weiteren Ent- 
schließung und Erlodirung in Weinberganngrlegenheiten nach 
dem provisorischen Statut zu verfahren: Dieses erlangte so 
mit bis auf weiteres aubsidiariache Geltung. 

Dpmit ruhte nun diese Angelegenheit im Schuße der 
nieleristerteinhischen Regierung. Da nun naheru zwei 


"1. A., ut. Au, Tandi“Hiandlung I, DR ans, 

ug, ya peekrechtpuchl, eher kuamrfiche Allen, le 
efirdert ul ger 

4 Fin; Pi Der, 

ie, Be Aldiker zeit aber wo wich nina famderfiurt den, ri un jufze 
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Juhre verstriehen, olne daB von dieser eine Entscheidung 
retroffen wurde, #0 beauftragte lie Landschnft die zum 
Innahrucker Ausschuß Luudtse 1538, dünner, abgwordneten 
Gesundten,' beim Landesfürsten u. a. auch (hie Erledigung 
der Bestitirung der Lanilgerichtsordnwuine un jene des Derg- 
rechtsblichels zu betreiben:!® Der Landesfürst habe allerdings 
den ihm von der Landschaft übersendeten Entwurf des Berg- 
rechtsbüchels winer Itogierung übermittelt und diese habe 
den Gesandten den Bescheid zukommen lassen, ‚u wolten das 
den witzlhumb und kellaemusaler weiter zu ubersohen zue- 
FeRdeiK, Euch “oi dien bin Fü nieht U aupeist son ılise 


wird kuseneklieh Infos; dub die neue Pin ic re 
... m beisein und wilkambt unsern Suneordneten von adel 
ind burgerschwfl! verfußt al aufgerichter worden =i. 30 
vorbalte os sich auch mit ler Aufrichtung Her Landgerrchte- 
und Pallzeiordvung. Am 1%. November (des Jahres 15%2 
waren Ritter Seifen von Windischgeratz won dan im Oraser 
Hoftaldive versäinmelten, Herren und Lanmllenten mit be- 
sonderer Instruktion mel Kredane un (len: Könige abeefer- 
big" arme] lomwellen ir nhschriften ordimsgpen des durtda- 
rechten, perkpuechet, tandeerichtsordnung in Steyr nel 
lunilgerschlapune Wolckhuustain Terunrend übergeben, 

Ihe königliche Antwort auf dis Werbung ter steiri- 
schen Landschaft; welche ler stumlische Gesunedte von Win- 
dinchgrntz, als er widerumb won Höm. ka njt, hof ankamen 
in Seiner anschl im peswasen elod er herren und Tend- 


" I. Au sl A, Land» Handlung d, Bin Diva Gmandiechbalt setzte: 
wich ats folgenden Merren zusnımmen: Bischof Christopm wol Luibach, 
Administrator des Stiftes Spokom, Abt Valentin zu St Lambrecht, 
Latnılmhauptmann Hans Ungammd Freih, zu Sunerkh, Sigmund Freih, 
son Ihetrichelels, Erkart von Palbelm, Adım ron Hölinele, Landes 
serweer, Lanle won Matimsimlerd, Bram von Trauttmansdart, 
‚all sechs ka. mji. Eile und Christoph won Miundorf, 


"Veh, #, Byloll, Die Land und pelnliche (eriehtsordunng Ereh. Karls IL 
fir Stelermark. Pursch. wur Verb» VerwOseh, ıler Steiermark Yvı, J, 
>, In: 

"1A, su Arch, Landt-Dumflung 5, BLils — Muchar YIL 3.208 
und SR. — ByloiL. a0. 3a — Beite, IV, &, 00, Ne, 
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teil" überbrachte,!? dutierte vom ®. Jüuner 153% und lautets 
folgendermaßen: ‚Was uber dus perkpuachl antriffl, meldet 
uin landschuft selbst, dus si von kuniglicher najestäl regie- 
rung der Niderösterreichischen land in bescheid, empfangen, 
das si sollich perkrechtburcht etlicher kuniglicher majestät 
ralten wertter zurschicken wollten, 30 hat kunigliehe min- 
jestäl won der selben regierung antwort, das si solches gelhun 
haben, inen aber daruher das buechl mit wider suekumen sei; 
also das der mengl der wolziehung desselbigen brwelche pei 
den verordneten!® personen gemesen, Aber sein kuniglicher 
majestät will, zu), furderlicher vollziehung desselbigen noch- 
nullen irer raglerung bevelch Ihun, das sl daroh, sein, damit 
hermelt verkrechtpuscht zum valdısten durch die Perkunen, 
so. weder darzue werordnen werden, ubersehen und ınen 
zuegeschiht. werdt, und ss das dernoch zu entlichen heslies- 
sung der Kuninlichen majestät auch üherschieken sollen,' 
Darunfhin beschlaß man am 20. Jänner 1533, bei Ferdinand I. 
ind «der niederästerrnichischen Regierung nenerdinges zu be- 
treiben, zngloich aber auch den Plillivp Preyner- und den 
geheimen Ratsckretär Andreas Arller zu erauehen. in dieser 
Angelegenheit beim König und bei der Regierung zu inter- 
venieron.!" Die Ersuchschreiben: an die beiden genannten 
Herren gingen am 26. Jünner 1535 von Grax ab." In dem 
un Preyner gerichteten Schreiben weist die Landschaft auf 
die Gefahr hin, daß bei weiterer läugerer Verschleppung 
der Angelegenheit die Bestätigung nicht ‚gleichmäßig‘, sou- 
der ‚mil merer einfüerung‘ erfolgen dürfte, und ersucht 


"LA, A, Damit onmdlangen 5, El 17% — Iylolf, 2.20, 8.171 
— Boiltr. IV, 5.234, Nr. 37: 

"* Vorordootls waren zu dieser Zeit der Kiunehmer Jörg von Merberstein, 
Ernmam von‘ Tranttingunlori, Görg von Iriebeuegkh und Uhristopfi 
vom Gloianli, Te As et Arch, Lance Hanıllangen 5, Vorsteckbiatt: 

I EL, BL U Perbrechipilechels dat Inrutschlagt, qui km nf. irn ben 
wüligen wich and len bereich on ale englerung zu snllieilieren, unieh 
a en ei 
P’rilippea Proinrr zu schreiben, damit en dir echm Auhlin din die negierung 
Kdımdt, lan er zu ‚Suriterlicher eriedligung Allich wei, damit »o ie un 
weten Immetog erermcht mr dent acer daran gehamteht wenden 
mockt. 

El, BEBEH. — Belle IV, 50, Ne an, 
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zugleich um Aufanlıne' eines weiteren Artikels (‚der ner 
halben il erkaufung und werkaufung der wein’) in das 
Bergrechtsstatut. Adler (ngegen wurde ersucht, den von 
Küng Ferdinand 1. ongeordneten. Befehl an dıe nieder- 
österreichische Hegierung zu verfasen.*! 

Alle slieso Bemühungen der Landschaft blieben ohne 
Erfole Ex ist über begreiflich, dub das Schreiben, welches 
iere Landeshauptmann und lie Verordnsten an 4. Angtist 
dieses ‚Jahres an den König abgehen lieben, = in dringlichorem 
Tooe' als früher ubeefaßt war. Die steirische  Landechnft 
ulm nun „zu mermullen Jun Landesfürsten ‚vun wegen er- 
becdlsgteng une bestnflung der perkrechlspuechl mil unter- 
thenspaten höchstem nleiss’ geboten. Trotzdem sei der Land- 
schaft ‚auf menigfellig ir sollieitiern bisher deskalben kan 
erledligumg‘ vun der Regierung zugekammen, ‚dardureh wir 
jelsa eurer kn, nl, wlderunhen mit dien unserm schreiben 
vnhorsmmhlich amskauechen und ermonen been. Und nich- 
chem dann dem land an diser ordnung merktichen und treffen» 
lichen elegante, auch zu nulsticher gueler furdrung und 
aufnemuug genuniiner mul rarecht, derhulben die sachen der 
nmrermeidlichen nollurfl nach enrrer Iainen benser verlaun 
erslulden noch erlaiden map, bitten demnach nurer kn. mit. 
ahernuuls „=, euer mjt, welle -.; nochmals einsehung Ihn. 
bei erimeller ..: Nideröslerrrichisöhen regierung ordnen und 
bevehlen, damit das ermell perbpwschel an vertzug ‚erledigt 
und winer Inndscheft mit dem furderlichwten uberantmort 
und suegesendt werde, auf das stoh-dir tendimmt und nwoner 
des fanda des stallicher zu gelehen wissen! Am gleichen 


= Ei«l., BI 49%, Verordunte im Asller: 00.0 urdo ir zu yuwter Sud und 
Frtigung grdachter lamteehnft rohen mac hommallamgen ermitertich wholren. 
re ee. u. Ir vrellet da dlemenlien murh wllen anmlerm wurhem spwnwarire 
kamelsechur) autrifen. snchmalls aneit am euer zur Peerderer wrl mer- 
klin ein" Dan Berphltebel anlanpenid „.. 20 Auf zum erben 
den. uf. . „sale Brwiiche on: Alh Nülerüsierveichlaiht: regierung nlgam 
zu Ammann Berelligtz den erllen Arerich, or ler vorhin mit 
aniprricht, dritten mir (die Verordanten) verhalten on ‚fürdertichen anatray 
shame" — Korkepil, ebil., bandt.- Akten IS. — Slahe: auch Byloit, 
a8 17, 

" Eh, BL Due — Emizegi, elnl. Lundt- Akten 154. — fieite. IV, 
Sau Kr. | 
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Inge wurde an Andrens Adler geschrieben und; dieser er- 
sucht. cdess er meter sollieilulor sen solf. = Noch dringender 
wir lie Forderung der steirischen Stände im Jahre 1534, 
ala eie (len Grifen Georg van Montfort, Seifried von Win- 
discherntz und Erusmus von Trauttmanscdorf an den könig- 
lichen: Hof zu Zwecken der Betreibune nicht erledigter 
ständiger Beschwerden uborduen. Die Inmstruktim für 
iliese Torren von 22, Oktaher 1534 Jwtrifft u, a. much 
dis Bergrechtisbiichel: Se oft und dick" sei der Lanesfürst 
angerungen worilen, die ueu verfaßte Bergrechtsordnung zu 
konfirmieren. ‚Dann dieweil en nit bestät, so Iraaf aueh im 
dem selben Jerieht ul missorrslandt zue, Kınor will des 
rerht haben, der ander will jenes recht halıen.: Nun mug 
taenlh reach! kann fen mit erleiden, si maressen fierderlich 
von slat geen, dann sonst kämen die wengärten zu mark- 
lichen ahbruch üeer Im. nıjl, und denen herren und lanil- 
leuten in reden nd abfall! Die endliche Bestätigung er- 
fordere dringendkt winer landechaft koche nolturftl”. 

Wie-erwähnt, war auch die Bürgerschaft der Städte 
und Mürkto zur Durchleratung dose Eintwurfos der nimen 
Bergrechtsoriluung herangerogen worden, ® ve allem die 
Vertreter jener Städte und Märkte, die im steirischen Wein- 
lande Ingen. ‚Die Berechtigung imd die Notwendigkeit einer 
Hleranziehung der steirischen Gemeindewesen zu diesen Be- 
ratunien Ingen in der Tatsache, daß gerne die bürgerlichen 
Kreie namentlich in der näheren Umgehung ihrer Sitze seit 
alters her über: Woingartenbesitz verfügten und os aumit im 
wirtschaftlichen: Interesse dieser bürgerlichen Berglholden 
lag, bei den Verlandlungen über Entwurf und Ausführung 
sines neuen Bergrechtsbüchels wicht allein den Großerund- 
besitz une den minfnchen Adel. also die drei oberen Stunde 
dor steirischen Inndschuft, das entscheidende Wort sprechen 
zu lassen; aondern sich auch ‚einer. Einflußnalme auf die 
Entwicklung dieser Kodiäikntionsangelegenheit zu versichern, 
Im Verlaufe der Verhandlungen «eit dem Jahre 1536, zu- 
nüuchst in stänılischen Kreisen selbst, scheinen «lie anfünglich 
# El, I, aus, 


"El, Konzert, Tandt,- Akten 1534, 
= Siehe 5, 70, 
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hiezu eingüludonen Vertreter" nicht mehr gehört worden zu 
sein, Die Spannung zwischen Adel und Bürgerschaft in 
Sachen der Stewerleistungen scheint sich nun auch auf das 
‚Bergreeltsbüchel® und dessen Kodifikation ausgedehnt zu 
haben. Aus der königlichen Erledigung der Besöliwerie- 
urtike] uler ateiriselen Landschaft vom 16, ‚länner 1595. 
Wien,” erfahren wir, daB in Wien ‚solch perkrechtsordnung 
oder -muechl kursuerschiner Zeil von artıcl zu artıcl uber- 
sehen und beratstagt wurde. Weiters. daß nichts entgegen- 
stehe, ‚dase anlliche ordnung furter in das werk gerichtet 
werde‘, Das augenblicklich einzige Hindernis zu einer enid- 
gültigen Bestätigung liege nur in «er Forderung der steiri- 
schen Städte, der wnllen aus der Steiermarrch', in den Üe- 
sotzesentwurf vor dessen Konfirmation Kinsieht zu nelmmen, 
unter Jer Begründung, ‚des Idie Städte) oder jomands van 
iren wegen her verfasseng ungesnigter perkrechlsordnung 
Tr, peweren”, Dieser Bitte gegenüber könne: sich der König 
nl wasgern‘, Und bereits am 11. Fehruar 1995 ® veretän- 
digrte der Landesfürst die Landschaft, daß er den Stüdten 
und Märkten die Zustellung des Bergreeltshüchel-Entwnrfes 
zugesagt halw, und deaen von altllen und merklen aufgelrgl, 
don sı sich zum fürderlichisten darinn erschen sollen und 
wo» ernrod hellen, diexelben in schrifi überzeaniwerlen ; 
und so des beschreht. will alsdann er In, m it. solches ainer 
ersamen londschaft mil errhallen, damit diseer arte auch 
mil dem erslen zu beuluss nd in würkung nebracht werde.‘ 

Diesem Auftrage ihres Tandesfürston kamen 'nmneh 
nenerlicher Mühnumge (13. März 10595) °% die Vertreter der 
Städte und Märkte erst am 7, April d. 1." nach und ließen 
durch ihre Gesandten zumüch“t gegen die Fassung der 
Artikel 2 und 20 des Bergrochtseentwurfes Tinsprache er- 
heben. Der Artikel 2 des Eutwurfes betraf die Klagen um 
Erle um lautete: ‚lem es sell ein jeder perkherr denen, 
so ulıb erlı zu elngen haben, zu jeder zeit im jur recht er- 


” Hinkn 8, T0, 

= 1.4, at. A, Landt-Tondlung 0, 1 1148 und 190% L 
" Ebil,, Landt- Handlung 0, DL 183*, 

” El, Lasuli- Akten 1538, 
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green lassen,” Die Forderung der Städte und Mürkte ping 
nun dahin, daß «dieser Artikel folgende Erweiterung erfahre: 
u, lan das auch all und jeder handlungen des perkrerhtens 
an denen orten, da gwundlich die jartichen perktoiding im 
jar besessen, erster instante gericht und wustefuert werden, 
das auch die verordenten perkmaister all fürvorderung, 
schub wnd ander brieflich urkunden an slul derer perkherrn 
von denen parleien annemen und derauf verror handlen, was 
sich gebtrt.‘ 

‚Der 21. Artikel des Entwurfes hätte folgende Fassung: 
‚Item all vermächt, anf, geschäft oder salz, die auf perk- 
rechten heschehen. die sullen mil ses perkheren oder aniıes 
perkimmwislers handen beschehmn. ® Die Einrede der Städte 
und Märkte richtete sıch gegen die Durchführung dieser 
Rechtsgeschäfte dureh den Bergherrn oder den Bergmeister 
als ılessen Stellvertreter. ‚Dass #i (die Stüdte und Märkte) 
#ieh ın den selben articl allain, iras din nescheft beruern, 
kainswegs hunnen ninlassen der ursach, das ainem hurgers- 
man gantz beswerlich wer, wann er in todtmätten La nid 
an geschäft Ihuen wulle, es wer bei fan oder nacht, das er 
rt den perkheren darumb bestechen miest, demmn ange 
Barmer merkt am sechzir oder hundert meilt ee won dlannen 
ein und in an krankkait fallen und vernarnet arın peschuft 
zu hun, das im darumb sein pescheft: so er das mit des 
perkheren urllen nit Aheen kunde. solle ansperrt sein, wer 
gene unpillich und sender recht, Darumb bitten die burgrer- 
schaft, das solchs wort ‚geschefl #9 verenthalben anusgelhian, 
Was uber kauf, sehulden und sute sein, lassen a zue, das #s 
nach vermugen (les zellen arbiels gehalten werde. 

Die ablehnende Haltung der steirischen Städte ml 
Mürkte, beziehungsweise der Bürgerschaft. deren Mitglieder 
Weingärten zu Bergrochtsrecht besaßen und in das bere- 
roeltliche Verbältnie zu den Gültenberitzern getreten wären, 
entaprang «dem gespannten Verhältnis, in welchem die 
Bürgerschaft zu dem oberen Ständen der Landschaft gerade 
in dieser Zeit stand. Die von der Landschaft behauptete 


D Sinbe Artikel # der Bergrobtäordanog von Ill im Anhaoe, 
”. Sehr Artikel 81, eb. 
" Beschlift = Anordsung, Tlechtsgeshält, 
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Verpflichtung der; Städte und. Mürkte zu einem Beitruge 
von einem Viertel der Gesumwstoner * wurde von diesen als 
eine „Nenerung‘ bestritten nal führte achlieBlich zum Aus 
tritt (ler stärltisehen und marktisehen Vertreter aus «lem 
kandtag,” Gegen die von len Vertretern der Städte und 
Märkte geganüher dem Landesfürstan gestellten Behauptung, 
ihre Vertreter asien zw.alen Verhandlungen über «die Ver- 
Sastıngg eines nellen „Bergrechtnlüchele‘ nicht herungezogen 
worden, wendet sieh nn lie #ündlisthe Beschwerdeschrift 
von d. Wali 1535: mit deren Weiterleitung ou den Hof die. 
Horvon Itits Erlure von Pollen und Christopli Welzer ale 
kresandte lenuftragrt wurden.” Dive Gemourolo Insson wir 
in deren Wortlaut hier Tolgene „Zum ander oda lie En. mil, 
in guter mer erterfigninm der raiieh verfusten perkrechls- 
ordaung halben auf uiner ersamen landschafl urnlinnıegun. ei 
were bestättung der zolben ordnuna nenter under wermel- 
den, Aus dr mit wol perkrechtsordunng won artiel zu url el 
ühersehen und Iwrulelagen haben Inssen und ir mjlı nit zu- 
wider; «las solche ordnung furter un das were gericht werde. 
fmemweil uber ir my: von den atellaon under andern be- 
einigen erinnechl und aebnten, in alle prelewchtandnung 
er dl) me ee er aufuerseht und beslühl, chen zue 
Innen, kalen u mt. wndalinwril as filrgelien.nls ob alles vr 
foszung angezoigler perkrechtaurdnung nut penesen (eren, 
solches mil waigern verllen ele. Darauf aibt win orsane land- 
hafl an erkliennen, das ae ob dixer der von stellen undalli- 
chen ansfincht und unnelduefligen wargerung mil klain be- 


= Ya Stenerkontingent der stwirlächen Städte und Mirkte beruht amt 
der im Jahre 1495 anläßlich der Judlenunstzellong orlolgten Btinint- 
Imre Alkkgenstige md Mltenmehätanng, P, Mount, Umehichte der irekten 
Sieyeru iu Stelermark, Forsch. zur Vert- um Verw,- Gemh, der Steier- 
mark WII divin), 3: 40, bemerkt richlig, daß der Beitrag zu liser oft. 
nich Audensteuer genannte Tatstong der Städte und Mürkte aun den 
Onellen mich ersichtlich ı7t. Das Kautinzent der Stälte und Märkte 
wird in den Steueranschlagshlichorn (1525) mit einem Viertel der 
firmmmiährbhuiie der gelältbilcherlichen Steuerstnme amwspelbi- Diem 
entapricht elem Fünltsl der Gesamtleistung des ganz Landen 

» Thema ala alle ahmmelreng der a a er in en geht Iunle 
Binspeiin renaligkt IE, AU, Oktober; Kl Antwort auf ie stllilisehe Be 
iiwerdeschrili. 1a A, #e A, Landt,- Akten 1535. 
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frembdung trane, nachdem nen wissen!) ira mern mer an- 
serhenlichnun Imwrsslichailen und wrsachen uller ständt dises 
fürstenthumts Sieir vorwissen und hewilligen für notturftig 
heducht und angesehen. uch derkallen furgenonen warden, 
ungezdsgl perkrechlspuerhl ellichermassen zu reformieren, 
ner wi per ordnung u wlellen,. me ls molcmhn be- 
sehrhen,.. diesell porkrechtsordnung oflentlhicher In mare 
Inncktary auch furmnmendtichen in deren von stellen und nerklen 
gegen ren (une) alpehört wurden. Dewider weder 
ch jemandlunder kan wire, heschnterung mler mengl 
Fürsten, under diescib, ordimma; urie chen illich ve» 
Ren, an rl Älonmen und gelansem Tun, Mad die- 
weill dann solohn perkrechtaordnung sd die won Atellen anf 
inerkfen den wenigislen tal und nit endersl ale ander 
underbhoren end berersleut berurt, much, jexo gleich: den 
trundi- und perkherrschaflen, derunder ie mit der höchst 
nd aneehentichtat ran nen nn ee orölnung, lie 
nur auf gerrngere wildere und Teidenlichere mil und 
alraf gesiällt il, nnd derkalben nenigklich zu mielem 
khamen mag, veleyen und wo sur gleich dir won sintten und 
meritien in zolehe penkordiung; des ai doch nit fung. haben 
werden, ni hewilligen wollen, su were ws Ieawerlich und 
zum landschaft versuche sich «les much ar nicht, due die dr. 
rel, hierinnen din merern drei stänılt dises danıds des wierten 
und oenigern stundts entgelten lassen werde.’ Die Stände 
unterbreiten daher div Bitte, lox ie im NH. nel perkordeeng, 
in missen die durch ir mjl, geordenlen vetlen übersehen und 
belassen, unwerkunder! ir der Iurgerschaft unbillteh tern 
tn intra, beutntke, ongeschen, dos wi ds burperschafl un 
solchem faul kain. billiche einred oder heschater Jarınnen 
hahen und tragen mögen, Tu viner weiteren Atänlischen 
Beschwerde ®" Jelmten die Stände (den ihnen von den Städten 
uni Märkten geinachten Verwurf, man hüle se aus den 
Landtogen hinnusgedrängt. abr nicht die Landschaft hate 
sieh von dem) Städten um Märkten, aoulern ıliese «ellat 
hätten sielı. gesnnilert, tun für »ich #elhst Bewilligung im 
beantworten die humlosfürstliche Propeition hei len Kom- 
Yon 8. ul 106, Kl; IL. Se. 
Mäsageber.d jhilchint Kl. Sur, ME. & Abd, a 
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missären: aus eigenen; In diesem Vorgehen könne die Limnil- 
schaft ur eine Tinachrunkung ihrer Freihwiten ersehen. 

Den Wünschen der Dürpersohuft des Landes Steier- 
tnark sieh ublehnend zu verhalten, lug nicht in dur Absicht 
Könige Kerdinmmds 1, minal- die vom den Städten un 
Märkten in Sachen des: neuen Bergrochtsstatutes mufgewor- 
fenon Bedenken für die Durchführung der Beststigzung mar 
von geringer Beilentung waren, Den Städten und Mürkten 
war diesen Angwlegenheit, welche nach ihrer Meinung über 
ihre Köpte hinans verhandelt wurde, eine nur willkommene 
Golegenheit, ihre Stellungnalime gegenüber den ılrei olwren 
Stünden heim Lamilesfürsten in min riehriges Licht zu. setzen. 
Am I, Oktober 1535 teilte dieser den Ständen mit.* daß 
dem Städten and Mürkten der Bergrechtsentwurf neuer 
dies zugestellt worden sei; mit dein Befehl, oorr # am 
eherlal einzpeuch‘ davein zu hahen wermanen, das si sich 
damit firdern wid ir den. mjl. deesellen on dengjern anfachub 
zu wilder enlshieenng furhringen, 

Die drei oberen Stände Alagegen. beharrten auf ihrem 
Standpankr. daß nunmehr (lie Bergrechtsordnung ohne wei 
tere Mitwirkune des vierten Standes ins Work gesetzt 
werden iniisae, und begriindeten diesen in oinem anch Wien 
gerichteten lüngeren Schreiben. dessen Empfänger walır- 
scheinlieh einer der beiden Herren Arller oder Preyner 
war, Wir haben! so führen die: Stände aus. „am kumig- 
lirhen berefeh sambt abschrift desselben befunden, das die 
von aletlen and märkten narcknnds ir einred gegen demneuen 
verfassten perkpwechl furdern und ur majeläl nberank- 
burlen und fürbringen sollen. Nun habt ir herr. vernomen, 
las am ersame landschaft. anie ex in der jüngsten instruchen 
sim Beil vermerkel, wit willens noch vorhahens, werh Aalen 
unnotturfiiger nchen mil der burgerschaft derhalben in 
krien und dispulabiım »inzugeben. Sunder in Iandschnft 
Tüsıı es Dei lem besten und beharren, beruefen und. pilten 
such nochmals die kumigliche müzeslät, solch perkreahls- 


= ‚Erlelimmg uber ainer landeehalt Ieswerarticl sollieitiert per ker 
Erhartım von Polliaim wid heren Christolen Weltzer' Ebd. Bl, 186+ 
um Lundt,- Akton 158%; 

“ Ebd. Landt-Akten 1545. 


Than stairtenlm Weinbengrecht an dessen Kudifikatiun bh. 1, 88 


ordnung, s0 nl guelem: torunssen und werbetrachtiumng 7] um 
kumiglichen majestät treffenlich ratle auf leidentich milder 
url gebürlicher mul und wery zu furdrung une gemalnen 
nule fargenomen, smädizist zu bestälten, Wo aber sulchs je 
nat erlangt noch erhalten werden mocht, wurde min land- 
schaft otesch verursacht, sich bei dem atten handauhalen. 
Ind dieweil ir dann auch solchs ainer Tundschaft unlturft 
nuch zu bedmiken habt, billen wir wuch won grieternenmler 
aaner Landschaft wegen mit sondern wleis, ir wrllet dies ler 
perkrechlshandlung halben nochmals bei kuniglicher maye- 
sial mil embsigen underihenigisten wlms handin und anllı- 
eifiern. damil das. ermell neu perkpuechluningeschen der 
kurgerschaft unpillich nusflucht und wermaint erkred, vie si 
uns zuvor uherentburt wid wir euch hierinnen beslossen, dir: 
sel wo nolt kuntglicher majestäl furzubringen, abschrift 
davon zuesenden, confirmier! wind bestätt, Wo aber sölchs 
alermuls uber s0 vilfellig winer ersamen landschaft anruellen 
nl sollicıthtern Verhinderung hoben und auf obangezeigt 
weergider von stelben und merkten halben im langwierigen 
island, verzur und dw unfruchthbar dieputalion gestellt wand 
in das werch je nit beslätl werden wollt, uns alsdanı des 
widerumhen in schrift, was euch verrer hierüber zu antburt 
gefellt, berichlen, damit wir aalıchs an fantschuftisich weitter 
serer nollurfl nach zu wersochen und hierinnen ehurlicher 
ordnung zu geleben haben, zu berichten wissen,’ 

Die von den Ständen erbetene landesfürstliche Ent- 
scheidung: scheint jeoch musechlieben zu ein, da der 
Jubilste-Lundtog des Jnhres 1536 beschloß, sich nochmals an 
Ferdinand I. zu wenden, ‚eom wegen dex pgerkrechlapuechls, 
derhallen nin landschuft zu wilmallen engerueft mil under- 
Ihenigisten wleis dasselh genmdurnst au vonfirmiern und an 
bestallen. anzulangem, ano es aber wit sein kunt und der won 
stellen und merkten unpillsch irrung und einwurf dermassen 
geslall, wurde in Tandachaft grursnchl,.. ich bar dem allın 
‚perkrechtpmechl Imnidlsuhaben'‘.‘" Zugleich erging an deu 
Verordoetenausschuß der Auftrag, liesen landtäglichen Be- 
schiuB. der sich aneh mit der Aufrichtung der Lundjgerichts- 





“7. A, st. A, Lande Handlone 7, Bl, 241 *. 
um 
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und Polizoiordonme befaßte, dem Küng und der niederöster- 
sciehischen Regierung vorzulegen.” Die könglielo Werbung 
um Instruktion für. den Oktober-Landing Inte = berührt 
wohl die Bestütirung der Polizeiorinmmge und verspricht 
darin Isaldier Krleilirung, nieht aber jene des ‚Bergrechte- 
hiiehel-‘. Diher werden in «ıleser Angelegenheit die Stände 
nerilings vorstellie (1535, 29. Oktober) und in der gleichen 
Form und mit gleichem Godankengung wie vorher.’ Sie 
verweisen uf die wo überaus dringliche Notwendigkeit einer 
vmMlishen Puhlizierung lies Gesetzes. Mit Wiesen und 
Willen der Städte und Märkte wurile die Borgreehtsordnung 
in einem Landtae beratschlugt mm in Gegenwart (ler Ver- 
ordneran der Stüdte und Märkte verlesen, "Damals hätten 
weder si naeh jemnmd ander kan eimred oder mangl fur 
gemenl“. Der dumaliee Lundeshatiptimmm Horr von Dietrich- 
stein habs wnranlaßt, daß der Kntwurf (les Bergrechtahnelus 
beim Schrannenmessteramte zur Einsicht ver Interessenten 
nufgolegt ml von Ihm eine Abschrift den Städten nnd 
Märkten $ugwsiollt werde, ‚Das ist also beschechen und di 
von stellen el mürkten anlla abschrift davon em phangen. 
Nachvolgend die aellı oreltung ale auch pillich gewesen um 
ir murjesfät bonmen und gelangen TInsaen, Dremeilt denn 
solch yerkwerchadmung tie won #enften und mürkten den 
wentgiaten RD oder gar nichts berwert und allein den grand: 
el gierkcherrschaften" usw. Die Landschaft rielter daher 
nonordings an König Ferdinand 1. die Bitte, er ‚wrlle solch 
ordnung 2... ala here und tandsfirst vnungeachen gend 
von selten uud marken ungehurlich und unrechimassig wer: 
hindermi und perumind eintrag .., cunfinmieren und le 
slältien wnd min fandschaft der dee standt in disen fand 
des vierten und weninern etendta nit entgelten lassen’. BET 
rigrenteiligen Fulle kümen die Weingärten in merklichen 
Abbruch, verfallen und verödeon, und man werde gezwungen, 
sich wieder (des alten. Bergreelitshlichels. welches, wie man 
hnfindt, well hecher med werengen gestelli zu gohrnuelhen, 


a Ebd, Hl, 1% 

“che, &, BI Bar, 

“hd, Land HawilnngT, BE17I3-— 1744. — Auch ju Land. Handlung 9, 
BI, 240-240", | 


Earl Weinhbenerenbit tel dessen Kodilikation 1.4. 1544, En 


Die Vertreter der Städte und Märkte kamen der Auf- 
forderung: ihre „Kinredo‘ wider dns Bergrechtsbüchel vorzu- 
legen. nieht nach, An AprikLaändtng (les Jahres 1597 ver- 
sprach «der Könie uenerdinges, nal die Städte und Märkte 
&inzuwirken.!* Zugleich erging an (len laudesfürstlichen 
Kellermeister Kolmaon Prunner der Befehl (bi, Apırıl 1597; 
Prag)" derselbe hinbe den Städten und Märkten einen be- 
afimmten Termin ai setzen und ihnen undzulegen, „ont welch 
er ee u enselben Iny zu werforen mil ferrer vrr- 
meldimg ruleranıgung, wz bescheche alsdan. von nen oder 
nl, werde nicht weniger der noldtrfi nach mut handlung 
fürgeforn, darnach si sich ze halten wessen, 
| Ihis gleiche Spiel wiederholt sich im nächsten ‚Inhre. 
Vom 18. Februar 1998 datiert cine nenterlicho Beschwerile- 
schrift dor Stände** mit der Bittesum endliche Bestätigung 
des Bergreelhtsbiiihels: in bedacht, des a die hurgerschafl 
in olehem fall kann Iullieh ernwede oder Ieschwer haben und 
eh gen! Bemerkenkwert in «liser Sehrift ist der 
Hinweis auf die alte Bergreehtsorlnung, welche ‚anner land. 
schaft will nerers mulet dann das nen. und. dureh Kuer 
kuniglichen mujestäl erbliuldigung sonfirmiert und bextal 
il’, Die Regierung edüpegen hielt sn ihrem his jetzt ein- 
genommenen Standpunkt fest, dio Bestätigimg von der Zu- 
stimmung und Bewilligung der -Stüdte nd Märkte ablinie 
zu mnelen, am vergleichung damum beschechen und 
kunflig arm, a0 die won alelten und märkten derhalten 
enwenken morlten, vor der hestättung werhuet werde‘. Böllten 
aber diese nach der ihnen gesteckten Frist koine begründete 
Einreile vorbringen, a0 soll das Statut koufirmiert werdet 
Diuranfhin faßte der verordnete Ausschuß Tolgenien Be- 
sehluß;t" Da lie wfurtiee Konfirmierung der- Bergrechte- 
orilmunzg vom Landesfürsten verweigert wrrde, su beibe 


* 1507, 5 Apeilı Ebd.; Tandı- Akten 1587, 

+ ll, — Diem königlichen Nat und Kellermeister in Steyr wurde 1539, 
22. August, Wien, von Köng Feriinand 1 das ‚rithuubamnh im Steyr 
ang er reiten‘ verliehen. Ha. (6, 2484, VL 8.297, IA, 

Ed, baniit-Manidlung 8, Bl, Sr, und Do, Bl, Mao, 

“ KbiL, Bl,2i0®, 

“ EbuL, Landi- Aktom 1408, 
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nichts anderes ührig. ul» wieder naeh. dem.alten Betghüchel 
vorzugehen und sieh darnach zu richten. Die. Gründe, hiefür 
ei. den Lamdlesfiirstenm. ja bekannt, 

An September-Landtag 1538 wurde sulanı hesohles- 
sen, 1® duß beim Kollermeisteramts bie atıf weiteres mach. dent 
alten Bergrechtsbüchel gehandeln werden sulle;, In einer ‚Be- 
schwerdeschrift ?" hutte der Kellermeister Kolmann Prunner 
hingewiesen, luB.#ufolge ler noch nicht Jurehesführten Be- 
stütigung manehorlei Irrungen nm Weiteringen vorfallen. 
So verweigere z. Bi der Borglerr das Vorkaufsrerht der 
Erben:# oder es verweisen bei den Verhandlungen des 
Kollergerichtes einzelne Parteion auf dio noue, amtere wie- 
der auf die alte Bergrechtsördnung, und erklären jene als 
‚unconfirmiert nd unbestätt. Unter suleheu Umständen sei 
o& unmöglich; „gerichtlich zu processiren‘.’®" Am 10, März 
dee Tahres 159301 ersuchen dio Stände durch ihre: Gesandten 
Hans Welzer x Spiogelfoll une Ulristopli von Mindarf len 
Hof teuerdlings um Bestätieung des Bergrechtsbüchela" 
Der Erfole blieb «ler gleiche: die stündterhen Beshwertle- 
ehrifton wurden nen einfach. gur nicht beantwortet. nıcht 
ullein in Sachen der Bestätigung des Borrrechtsbücheln, 
sondern: anch in dameleren Belangen, Dieses »icherlieh wenig 
gererhifertigte Vorgelen der Regierung verunlaßte die stei- 
fische Ständesehaft zu einer Kundgebung nnd Entschließung 
uud dem Grazer Landtapr vom‘. Fehruar: 1540:°% cine: der- 
urtige» Nichtbeuchtung ständischer Bitten und Beishwerden 

“ Kl, Tiandi.-Handtung p, Bi. Ao#, | 

We Plan wrong werdagft wnnrefen auf, dam ee eh men ofen 
peräherre in lm kauf alien will, das aber ale perkhrer nit gontentig,! 

* atschlagr ven 17, September i53s, elel, Landt-Handlung #, Bl. 71* nd 
10, DL =6%, Oollmas Praner beilerwnitier m Stv dal für an ereeane lamd- 
schaft Ihuwmen amd amzuigl, eds dar zu Sriten drang in len rn per 
rende AufirfTit, lieh in dem, ırann ain weinen erkennt arena 

= ee erden prrbkkerrn in fen iur arm eilt, wrlchee aber 
fer geerkherr wit geatimbon, wit. dit dam rien in artrmfbermung zu uber, 
Thersuf et Äerntschlagt, eismeill das nen jerbiechtspacchl mom aber dm. ft. 
meh ot datt bat, Are sell Lellremnistir wach alem altem zinkeweht- 
puuschl, Ale ala wre Aaualill wein, eiehlen mm huramldem,' 

" Unmdatiert. Eli, Landtl-Akten 158, 

= Ebd, 

” Ebd. Landt-Handlang 4, BL 1281. 


Uns steirischn Welnbiergreehl und dessen Kodifikation LJ.1a0, 9 


seitens les lLandesfürsten it bis jetzt uch nicht vorgekam- 
men and die Herren um kandlente, mit dem Landeshaupt- 
Hann am der Spitze, werden gelegentlich der nächsten An- 
wesspheit König Perdinende im Lande diesen üler alle bis 
jetzt tinch unerledigten und ie Frage stehenden Augelegen- 
heiten unterrichten. ®® 
Seit liessen etümlischen Beschlusse bis zum September- 
Lianiltagg dam „Tuhres 1541 schweigen (lie landtäglichen Akten; 
sowie jene über dün Verkehr der steirischen Laudachuft und 
der Veroridnsten mit der miederostermichischen Regierung 
über ln» Selticksal des bis Jetzt der, Bestätigung hurrenden 
Bergrochtalliehels, Spüteren Vermerken und Andentun- 
gen nneh scheint @, daß die Vertreter der Städte und 
Mürkte senerliche Kinwendungen gegen (ie Fnssung ein- 
zolner; Artikel diesos Statuts erhoben hatten: Doch waren die 
Stine köineswegs geneigt; sich in ein werrer lieputatren‘ 
einzulassen, dleun er #ei dringend notwendig, die hergrecht- 
lichen Rechte endlich einmal auf eine gericherte Basis zu 
stellen.” Noch im Wahre In42 vermerkt ein lanidtogsrat- 
schlag :* ‚Nuchdem tes perkpurcht braher ellicher von stein 
3 Pieweilf. win ers Tanelscha/ft aschklich wpitiet, due wich jo longer ja ner 
ehlor ire Tohlichen erlangten Frühaitn, aft heekdemen ma geironhuiten 
benchrnrfich hunchtungen md erahee teynben md zwitrengen wu milch 
urneeher chera Falten methet söllich angriftich hamllngn (le Hin elle ham 
hard sahen meer (ka milden) Zube md Furbriigen, anf dam her 
hulerlreeten Fr dem hie imma! dei kunsylinhee mnjeehllt anitrkhiche mil 
genchiäiete erledigen erfülge mul mit lan wie bünheer Imeehrhen, neu 
bleib, Kat erweitern Ininleehuft entchlag. lebahl die kuniglichn majeatäl 
jeieriumben &n Tun Km, fa olie werondenfen etlich trofffint Auen wm 
hurenellint Zum erfinden mut ruft, las der Arır tandahrıht- 
men anch daft wein And, nd der a dammlecherrt, unhen jeder weht 
bemnitich Aefürdert, wand alle olie heaednileunens mel ad, au mr nr 
vrbenhtgb am ich mitten zrit züotruyen wmirchlen, seht dem lei din 
min verfassen Anime, eier gemmnalle dt ee Gwenhräleungpen zu der 
kuniglichee munjeatlt irmh erlenigung 0... amanhaliem abanfurtägen, m m 
karlıl durch die ee Facı aniche majeetili dan anbringen br= 
sehöhen, le fie zunen rider anchamde zünchem wol din mem mern 
lung bei im meet um har helnilem, hie dach ainmmll rmeafiglate #r- 
loctäguung arrolgt und aim ermrmr famlschurt weiter erwmnsers iam zu 
irom nacktenit mufgpengen werd." 
54 September tal. Ebl, Lundt,- Akten. 
4a Juli 1542, — Ebil 
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engeworfen worengen ul erdediut werden wrgen, damit 
eher zur. furderung des reehlenz wuanlanale besrhelie, anllen 
dee herr verordenten (ieaelben ietumdben furnenen und ni 
rtliehen herren und landleilen in der nechrnt beralsiagen. 
Mit iliesem Beschluss hatten also die frei oberen Stände 
gegenüber «don Fordorungen des: viorten Siandes, der Bür- 
gerseluft, deren Vertreter seit 1530 wieder un den lamdltiige- 
lielten Verbundllungen teilunlimen* nachgegehben. Aus dem 
Kreise der Herren und Landteute wurden Persönlichkeiten 
bestimmt, welche lie von der: Bürgerschaft bennstindeten 
Stollen im Bergreeltestatit einer  Üntersuelunge unter: 
zielen wi, wenn sie sieh her eine Foriı geeinigt. einen 
een (no den zweiten) Entwnrf dieser Ordnung der Lanıl- 
sthuft vorlegen llten. 

Über die: Verhandlungen dieser Kommission werden 
wir Jeuler nieht unterriehtet, Wir wissen nur, daB dieser 
zweite Entwurf. les steirischen Bergrocltsbiichels noeli wor 
dem 13, April los „lalıree Ind dem König überreicht wurde, 
ıla anı diesem Tnge om Schreiben ter stämdlischen Verordne: 
ten‘ an die in. Wien sich uufhaltenden Gesunden mit dem 
Ersurlon albyeing, beim Inmlesfüreten die endliche Bentäti- 
gringe des Dergrechtehiichels zu betreiben." Zehn Tags darauf 
(am 25, April) konnten die Gosumdten nach Grnz berichten: 
‚Wir haben ewer schreiben die erlediuung des perkyjmachls 
en hen en nad Rene lalix vernommen. Then euch Ansauf 
wradlerinmd freundlich, Terichten, das bemeltes per puiechl 
erledigt werden st end mil na ahntin ba bringen und euch 
aladann zurstelfen welhlen,! 9 

Die Bestätigung des von der steirischen Landschaft 
dem Landesfürsten vorgelogeten Eutwurfes war nämliell In 
reit= früher erfolet, und zwar aim % Fehrune 1344. 


Ihr Abfnwurnge «der AN FE N er rzherzog 
Karls IL, welche für gleichxeitir mit dor Kolitikation dies 
sterrisolien Weiubergreehtes in Angrill genommen wurde, 
Ing ei einbwitliches Werk nl Vorlage nicht augrumde, weil 


“Mena Hl ie 
= IT. 4. Tamit- Akten 153 
Ebd, 


Ds steirische Weinbergemetit umd lesen Kodilikation Id mas, BU 


ein: solches überhnupt wicht bestand; es wurden lien nur 
die mannigfnehen, Inst für jeden Landgerichtsherirk vor: 
»rlierlenen Rechtgewolimnberten und neben dien url jour 
ütlerer isterreichischer anilschnften sowie die Reiehr 
karolina ale Wuellen herangezogen. Ihe steirische Tamdl- 
gorichtsorduung stellt sieh somit „ls ein reines Kompilntions- 
werk dur.” Dom sterriwlen Bergreeltsbielel vom Inlıre 
YA dagegen wurlen velen der früheren halboftizlellen Auf 
zeichnung, dem ;alten Bergreehtsbüchel‘, vine Reihe von 
weiteren  Niederschriften les steirischen Weinhergrechtes, 
die Jedool alle anf dieses spmeifiäch storrischn Stanntarreclit 
zurückgingen. zugrunde golert, (lie darin enthaltenen Rechts- 
#ätzn entweler unverändert anfzemommen orler teilweise ge 
ündert uni dureh wine Keihe neuer Boestimmmmgen erweitert 
und ergänzt. 

Die atünlischen Entwürfe der steiri- 
schen Berereehtsorednnng und deren Alk 
fossnngeaseit. Der in der Is 10,100* (Bee, 2107 und 
2) der Wiener Nationalbihliothek auf uns überkommene 
und im SelisBe der steirischen Dawlschaft ausgeführte Eut- 
wärf (es steirischen Bergebiieliols #7 ist nicht jener. wolcher 
als erster nach ler im „Jühre 1527 zusanmnengetretenen 
Engnete «der Wiener Regwrung vorgelegt wurde.’ und den 
hinsichtlich eisölnse Artikel dio stwirischen Stile und 
Mirkte Ienukugelten."" Ans lem GOntschten (er nieeriter- 
reichlselen Regierung filme len in een ke. 10,100 der 
Wirner Hofbibliothek erhnltenen Entwurf det nllenlings 
nicht ersichtlieh. daß der uns vorliegende Entwurf tatsich- 
Heli jener jet, der noch noclimaliger Trarclberutung seitens 

"rBylolt; 0.0.0, 8 HM. gegen Ilnegol Gewhinhte des terroichbsehnn 
Birulrechtos (tn), E28 

“= Der vorliegende Kubwurl is von der plelehee Iaud au. iler köuig- 
lechen Kanzlei zu Wien geschrieben, welche las Mandat König Fer- 
Anis vom A Juli 1587, Wien (li A. ®t A Froiheiten, &r A, 40%) 
nieforkelrieh, Es int daher din Vermutnng gerschtiertigt, daß von dem 
von der stinrinchen Inndschaft. uackgrwenloten Urginalkonmepte dis 
Kutwurtos in Wing mehren Alsehreilten ermacht nnd dien at Kanzler 
und Iilte verteilt wurden. 

Helen 8, TE 

4 Eiche 8, 771, 
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dor Iiezu vorordnsten, 'Stäudeherren zufolge: kamdiags- 
heuchlunses som 48, Juli des Jahres 1542 der Wiener Kegie- 
rung nenerdings zur Bestätigung durch den Landestiiraten 
vorgelegt wurde." 

Für die Ansicht aber; in den erhaltenen Entworfe die 
nich lea. 18. Tuli 1042 der Regierung. von den: Ständen 
ibermittelte Bergreehtsordonnge gu erächen, ulso deu Ent- 
wirrf IE nd nicht den Katwurf I, spricht folgende Gegen 
überstellung des ans dem Streite zwischen ıen drei oberen 
Ständen uni dor Bürgerschuft uns bekannten Wartluutes von 
ellersling® nur einem Artikel nach zwei bestimmten von 
einander abweichenden Entwürfen, dein uns erhalten ‚geblie- 
henen stämdischen Entwurf in der Hs der Wiener Natianul- 
hibliorhek und dem Gutachten «ler niedlerösterreichischen 
Regierung und Kummer: 

Der Artiket 2 betrifft dio Klagen. ıler Erben beim 
Berszherm."" 


Entwurf L.  |Entwurfi Gutachten, 
Item en soll in je iosuneeeen Auf den ündern arntiel bedenken 
cr perkhert, dewen una. nenn. Peer nnd umers te alla 
so um erb zu. olagen |<: . | . volgende wart zu tertüdern ton 
habın, zu jeder zeit Kar im ea nöten sein, als rallmbrlich ‚nom jan‘ 
un jur reeht ergehen vechtergeen dasfir zu seen ‚u jerker zeit 
Iunaeı, ‚lnaren. im jar', 


Weiters deuten die am Bande les Eitwurfes beigeflg- 
ten Bemerkungen ilor Kınumerräte anf einen ıliewem ‚Ent- 
wurf vorungezingenen Entwurf I hin. So zum Artikel 43 
ur Bergrochtordnung won 154 = Artikel 41 des Ent- 
wurfes ET: ‚Wir dieer #2: urlikl je»o da vorendert und 
sestellt, will der nenlerung end enner auch nicht Fur 
smhlichen ansehen‘; und zum Artikel 43 des Entwnrfes 11 
I—=Ari 4 der Bergrechtsordounge von 15#Hr mit diser 
alhbegriffner änderung Tuxat Mami wa came dan 
1. rl aueh u fallen.‘ 

Der ersto ler niederösterrsichischen Begierung van 
den eteirischen Ständen vorgelsgte T.ntwurf (les Bererechis- 

"= Siehe 8,37, Aum. 57. 
- Art. IH de BTW T- VI 8 un, Ze; 


Das steirksche Weitibergrecht und dessen Kodiikation If. isn DL 


bialela int somit im ‚Jahre 1927 abenfude worden, Der Ent 
wurf Hl staimmit aus dein Jahre 1542, in welchem. die neauer- 
liche Begutachtung desselben in Wien erfolgte. 

Von ılem. Entwurfe II, herichungsweise von ılom Kon- 
zept zu diesem, ist uns ein Fragment erhalten geblieben, 
das- späterhin als. Konzeptpapier für eine ständische, (lie 
landschaftlichen Viertelmsister und deren Funktionen be- 
treflende Ausfertirung benützt wurde" Dies Fragment 
euthält den ‚Schlußskte des Artikels 3, die Artikel 4, 5, 6 
und 5 und den Anfang des Artikels 8 (les Entwürfe IT, 
also ber Artikel, mit denen die. niederüsterreichische Re- 
zierung sieh ninverstanden erklärte Die geringfügigen 
Verschiedenheiten zwischen der Textierung des Eutwurfes 
und der Konzeptes zu diesem sind aus dem in der Note hier 
initgeeteilten Texte dieses Fragmentes zu ersehen.“ 

"sl, 3% 1. Auer A, Bergrocht- — Für ıliv Mitteilung hiewen danke 
ielı Herrn Kustos Dr. Yiktor Thoiß-anf las Werzlichste, 
“Blau 5, 111, 

., pheming wind nichte weniger lem. Belaihigten min ahnen tm om- 
rung wenrbehekten ent. (Art A de Kitwirden und der Bergrochtseilnmug 
vor 1548.) 

Firm ou will an jespliehen in fer net Fleet er len or 
Hehe gericht vele von alter herburmmm all arehuin, > das perehrmweht bewueh, 
Narzprauumen nd gehende she, (Art 4, lat.) 

Wer aber der pereiilere ale recht ern, lee wisermtläch amunt, 
leisen may er ilasselh für dia Lesulafinwien bellermaleter bringen und am- 
zurren, aber and ch dee erkmligen, aa. wich alas Arien el ee 
erhöht werdet, lalndan, oben wtolgetregen) mag der Krflermiauter ie 
piltigknie darin Aunlon, dan er am! der keilermaister Lam Nurlmit men 
gen fnascı, (Art, 4, ob«i.) 

Siem #r will uch er beilirmudster, wo in uch Fur im kumhr, ae 
er wi erkunden homellan oft, nfliehne need wit Famtentten null 
hargeren, 0 perekrecht half oder alsm, heran verl unch Furt lin nel 
qwech sarin handen, (Art, ebd.) | 

An dem perektisidling soll men enzaigen alte gurcchtigkuil und reihall 
des pirrekrocht, eingrif, cinlanf, ‚fremei und gwwadl won ‚frombeen tout oder 
welliohen sollicher frünet wrmd grondt geachnhen, dir FÜ end gemeen melden 
nf werkliäher franel wm zuralt rerwehireigt wol mit eh, ae ee 
perekhrerm sonen uni ailwirzhg phenning erfällen, (Art, 7, ebal.) 

AU: amrechi merg cu den werngurten und con ten weingarten, «ir 
vom mer micha gen. (Art Hab 
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Synopse VI 
des 2, Entwurfea der Bergrechtsordnung mit der Originalausfertigung 
die mit einem * bedelrken Artikel dee Kutwurten alud engenliher 
der B.R. 0, orweitert oder verkürzt), 
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von der steirischen Bergrscehtsordnung 1543 zu deren 2, Entwurf und zu deu 
älteren steirischen Bergrechten. 
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Pa alelrieehe Weiklergrecht und des Kortillkatken dla, ED 


DusGurachten der niederösterreichischen 
Regierung und Knmmer über dena Entwnrf I 
des Bergrechrsbüchels Diesos Gutachten‘ der nieder- 
österreichischen Regierung über Entwurf IT und zu dem 
Konzept desselben in den einzelnen Artikeln als Band- 
Immerkuns emtellt, ist une durch dlio Sommelhandschrift 
der Wiener Notionalbibliorek: 10,100" (ee. 2197 und 2200), 
BL 184105," im Orgrinal erhalten geblieben. Es fülırt die 
Überschrift: Stathaller, cantzler, reyenten nnd eatnerritl 
ler Niderösterreichischen land! heratslagung und gelbe. 
dumken uber armer dandschafl aus Steyr. beger perkrerhts 
puechl-besiälung verfasst und neben den arlıkl «darınn wor- 
fuellerung besshehn Adenslen verzeichnel, doch alles auf 
Bar kn: mjls meter wnlgefullen une geaserieng seslelll 
Diese» Gutachten ist undatiert. ist ler in das Jahr I54% 
mit ziemlicher Sicherheit zu sotzeu."? 

Von vornlierein muß hervorgeloben werden, dad die 
niedlerösterreichische Begierung sich Iwmühte, «ine Beihe 
won Hirten, «lie in dem vorgelegten Entwurfe TE (E.) lagen. 
nach Mögliehkeit zu mildern. 

Vollständige einverstanden mit lulmlt and Diktion er- 
klärte „ich die Regierung mit den Artikeln 1, 3, 4 9, 6, 5. 
8,0, 10, 185; 14, 160, 17, 87,2%, 31.30, 97,46 und 58 des.” 

Die won. der Regierung ın Antrag gestellten Änderun- 
gen oder Auslassungen betrafen folgend Absätze des E.: 

Artikel 2: Die Beatimmumg über Kluge um Erle 
lber so zer’ sull dureh den Beisatz „ar jerler zeit cm Jr" 
deutlicher gemacht werden, Hier scheint: es sich um dns Aıl- 
vorl albeg' ala ein der Regierung mehr oder minder weniger 
verstündiger Ausdruck gehundelt zu Iaben, 

Artikel II Iwetinimte. daß (der um erhliche Gerechtig- 
keit sprechendo Erbe wlehes im Bergtaiiding melde und mit 
einem Piounig verlege,- Im gegentwiligen Full verliert der 
Erbe scin Recht, außer er Iwfinder sich ana besrindeten Ur- 


. 





# Tabula endieum ;ı. In bibl, palutina Vindobemenai VI, 5. 144, 

4 Blohn #. #71, . 

Der Wortland diese gutächtlichen Vermerke der niederösterrelchisehrn 
Vegierung alele In: den betreffenden Noten zum Abdruck des Uririnnl- 


Hin Anton Moll 


surhen ailler Tinnd Die sulvatorische Klauen] erweitert (lie 
Iterierung dahin, daß hei Uumündigkeit les Krben (dann 
der erb hoch nicht ui der vogtpme) oder wenn ‚lersellm 
außer Lnndes; die Berggeitossen zu wrpeilen hatten. Lmr Vor- 
elllag auf Anderung des Artikels 11 E. interwielt lie Krl- 
vurlusterklürung ausdrücklich dem Urteile der Beregenoasen 
Uslurch die prior... gehandelt werden‘), 

Die Yrstimmungen les Artikels 12; Verlust des Erbes: 
ker Ahzug vom Weinberggute olıne Brlanlnia dos Geunil- 
lern. hätt ie Regierung ‚aus allerlas trsachen zu alneng‘ 
und verkinler den Verka des Gutes uur mit der "Tntsuelhi, 
won der Kirbe ale Wiesen und Willen seines Wuters; Hau 
hwiters :oler der Hanshülterin oder „ber uch erisserhatb 
anderer redlicher ursachen‘ au dem Tande gerugen It. 

Der Artikel 15 des E: setzt ale Strafe für den Uber- 
treter ie Buße von TI fest welche Buße. mach «dem Wort- 
ant der gutäehtlichen AuBeriung im E. IT der BT&O. \wur- 
her in disen fibet) noch hüher gestellt war, Die Regierung 
wirkt uuf omallerung‘ win: bei Mibernten: soll der Bergherr 
hie auf Kunflir gewachs ader weinfechzung pllichen meduld 
(ruiren’. der Berggenaee das sehuldieo Borgrecht bei dor 
nächsten  Frehsnng wzalilen. In die n. 50, wurde dieser 
Zusatz nicht amfgenommmm, 

Imr Artikel 18 los BE; bestimmte die Verpflichtung des 
Berrlohlon zur Fuloerohot. vd zwar ‚mn ıdıe vier nen wire . 
Tiese zeitliche Bestimmang hodentete sine Erweiterung der 
älteren  bergreehtlichen Normen, welehe dureligehends nur 
He Kuhrfrohne, ls vrrr er nina daga bel der aunen schen 
gesuhren naa‘ * kommen. Auf ıliese älteren Bestimmungen 
grlit ilna Cdutoclten leer Toyrierung zurueck: Ihn Bergrecht 
ist: len Bergheren nielt weiter zu beiten. ob la went 
und wus winer den halben Ina fartn, doch das dersull war 
wifergang der sun ‚wein Imimiesen mil seinem most und 
wugen wwulerumb erreichen may. 

_ Das Gutachten der Regierung zum 19, Artikol des E. 
(Pfanireht des Bergherrn — Exokutirverlahten]) later 
einigermaßen unverständlich: „Den Mm nrlikl, wo nueh auf 
win alraf aratellt, ist nmch alter gelegenhait furgenomen 

"= Siehe Artikel 14 der #3, 0. von 1648 im Anhang, 


Des ntelrische Welnbergrecht und demen Kuliikation 1. ia, BT 


lralfen wind ponen befunden, das.dıser urlihl der pulliehlait 
neh nicht sulassıg, sonder un den andern aufiwsetsten alrıffen 
im geniegen ser‘ Meines Erachtens wünschte: die Regie- 
rung (len Wegfall der Strafen überhaupt, und zwar unter 
Hinweis auf andere bergrechtliche Buben. 

Las Verbor des Artikels 30 (Sitzen ım Bergrechte mit 
eigenen Rücken) will die Regierung duhin geändert wıssen. 
dab die Rücksäsigrkeit des Bergholden auf dem Wermparton 
ir dann verboten. werde, wenn tlieselbe on guuegmam - 
meh nd fürnemblichen unssen und zugeben‘ der Urund- 
alrigkeit erfülgt sei. Ehenss wünscht die Hegierung um 
Schlusee des Artikels 21 die Vermeidung ‚unbillicher Irrung 
ider Le ne aller den Bereherrn. 


Ting: der Schulden ans allen seinen (des Berglölren) 
st.. Das Guraehten mildert diese Bestimmung durch fol- 
genden Zusatz: ‚das nllain dem pergheren der weingarten 
und il dasvander erh verfallen ser sollt! Auch den Artı- 
kol 23 stellt die Iegiering ‚auf Milderung‘, indem die Ent- 
riehung des Bergrechtsgrundes dem Urteile der Berggenossen 
überlussen bleiben soll: ‚das der perkinen nach gelegendint 
der endziehung. des onnds durch erkantnus gertrafl . 
werden kolle' Elensn imildert das Gutuchten der Bowiernug 
lie Strafe, welehe im Artikel 24 des E. für die Vernneh- 
Insehring des Weingnrtens festgesetzt wurde. | 

Die für Nielterscheinen heim Bergherrn bestimure 
Strafe von 1 Mark 4 lArt, 25) soll dem Urteilv der Bere: 
genossen flberlassen bleiben dar der mo ansmnen himkl, 
deerch erkundnus der peruienussen gepesst werde. | 

In Artikel 28 IDinents des Urteils an das landesfürst- 
liche Kellernmt) wiinscht «lie Regierung mr den Beisutie 
la Fun alas gericht tal! nach ‚heul, 

Div Bußo von 73:3 des Artikels Au des E, (Schwden 
‚lurch Vieh) “rtet lea Gutachten auf 3 Kreuzer herab, 
chenso jene von & Mark des Artikels 42 I Baumfrevel) wu 
t Mark md die von 72% für (las Alssehlngen des Heiholzes 
(Art. 331 auf 32% Ferner dio Buße von I Mark des Artı- 
kels 84 auf: 4 Kreuser IDiehstalil von Woingartstecken] med 
jene run 5 Mark 5 des Artikels 36 (MTerlaufen ud Sehlu 

Ege e  ah ’ 


un Anton Mell, 


zen) auf 1 Mark. Antrüge, welche mit Ausnalme jene für 
den Artikel 46, nieht berücksichtigt wrrien. 

Zum 38, Artikel des E beantragt die Regierung den 
Zusatz ‚welcher ... den grmalnen weg geferlicher weine... 
m nahend haut!  * | 

Ire nach dem 3%, Artikel für Obstdiebstahl zu ver- 
hüngende körperliche Strafe des Ohrenubschneidens soll an- 
gelussen werden un bei Kindern unter 14 Jahren mit der 
Strafe von + Schliline + ein Unterschiel gemacht werden, 

Den. Bestimmumgsen des Artikels 4 des E. (Alsengen 
dor Woingärten) stimmt das Gutachten bei, jedoch mit der 
Einshränkung, ao = Jurch unfleissıg ver warlorng der 
furweslich berehicht". 

Bemerkenswert ist, daß im Artikel 43 (Erbleihe) die 
Kegierung die Änderung der Worte ‚[eihen‘, zu verleihen‘ 
und nid Zeichen’ in werfolgen lassen‘; ‚des erb nicht zurstenm 
lnmsen und ‚verfolren lassen’ in Antrag »tollt. 

Der Artikel 44 (les E. serzt die Vogtburkeit der Kinder 
der Bergliolden anf 16 ‚Jahre, das Gutachten dagegen auf 
18 ‚Juhre. 

Für ılen Artikel 45 (Hole zu nahe dem Weingarten) 
beantragt alas Gutachten an Stelle des Pamsus: das es im zu 
nachlail Kame', die Bestimmung: ‚des das halz junger wer 
une weine zu nacht klamm, 

Den im: Artikel 47 bestimmten. Entlohmunggssatz won 
12,5 Tür ıleu Bergmeister oder Dergauppan lüDe. das 'Gut- 
schten von dem Willen les Bergherrn abhängen: nen er 
naher er ie ee, doch ohne beawerung der perkholden. 

Die Frist von einem Monat (Art. 48: Übernahme eines 
Weingartens durch di Beorgheren Hand) will die Regierung 
uuf ein Jahr verlängert wissen, 

Betreffend den Verkauf von Weingürten bestimmt das 
Gutachten (Art. 40) die Keihenfolee der Anwärter: die 
unehsten Wlursfreunde. der Bergherr und sehließlieh die An- 
Eniner. 

Fir Artikel 50 honntragt die Regierung ilie Streichung 
der im E. mit 4 Mark 4 ungesetzten Strafe. 

Artikel 51 des E bertimmt die Lohmsätze für die Tag- 
„werkor im ganzen Land (von SL Michael Iia auf 81. Georg) 


Das steirische Weiubergrecht ul dessen Kodifikatlen 14.1548. EM 


aut 128, lem St Geeegen di auf, Michnell auf 14.8: 
ferner die Arbeitszeit für (lem ersten Termin von 0 Ihr inor- 
#ens bis 5, Uhr ubends, für den zweiten Termin von 5 Uhr 
inorgens bis 7 Uhr abends; für jedemaligts Zusplitkommen 
zur Arbeit einen Abzug von 2 5 Für jede Stunde vom Arbeits- 
Jul. Mit Reelt versuchte die Regierung tiese verallgemei: 
hersice Lolmmmörsgel zu verhindern, um war unter ir 
Begründung: as der arbmler layıflon und der arllen zeit 
der arlail hallın sollen wich an airem jeden ort der perk- 
richler srl seenen perkgenosen miteinander jedes jur 
nch gelegenhuit der leuf und zeit vergleichen‘ Dieser Var: 
chlag der Regierung wurde im Artikel 52 der Bi R.O, in- 
»ofern nicht berücksichtigt. als der Lehntarif für Steier- 
mark für die Weingehirge nehen und oberhalb Mureck mir 
WS, für die unter Mureck gelegenen mit 193 tür jeden 
Arbeitstag festgesetzt wurde: 

Nur in wenigen Fällen wurden die von der niederöster- 
foiehischen Regierung gegen die Fassumg einzelner Artikel des 
E. 11 erhohenen Einwendungen und von ihr gnstollten An: 
irüge berücksichtigrt: so bei den Artikeln 15, 18, 3 und 31. 

Verhältnis des Entwurfes I zur BRD. 
vorm lahre 1544 Unverumdert wurden die Artikel 1, 2. 
3412, 16, 17, 10,20, 98,23, 24, 20, 280, 20, 
tl, 44, Tune 48 des Entwurf TIL in lie B.R.O, win 
1544 aufgenominen. 

Anderungen rein stilistischer Natnr lassen »ich hei den 
Artikeln 5, 10, 11, 19, 30,33, 34,38. 41-48, 46 und 49 nuolı- 
wesen; 

Dem Artikel 13 des E. fehlt der Vermerk üher «den 
Verfall von Wein, Most und Getreide, wen solches mus 
erpel uns (dem Bergrecht geführt wirıd. 

Ausführlieher al im E. ist in der B. H,O, ıler. Arti- 
kul 44 Iehundelt und außerdem ein Wundel von 723 fent- 
gesetzt. Düsegen ist ein solcher ebenfalls von 72% gegun 
den..den Bestimmungen des Artikels 15 Zuwiderhundelnden 
An dem: MH, vorgehen, erinllie jeiloeh in die D.TR.O, nicht 
aufgenommen. | | 

Artikel 15 des E, bestimmt als Maximalanenaß für die 
vonden Bierghollen zu feistonden Fuhrroboteu den uf vier 


Im 
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Meilen Wegs im Tore, die BHO. jedoeh für he Fahrer bei 
Munensclein, 

Artikel 21 des E, spricht von ‚wermächl, alfl. um 
schäft, keuf und an, die B:R.O, dagegen läßt ıles Wort 
‚exehift‘ wur. 

Artikel 25 ch= 1, kennt nur die einmulige Vorlulung 
(e# Berghohlen durch den Bergherrn und die Bestrafung 
les Ungehorsnmen mit 1 Mark 4. Die B.R.O. gehtiauf die 
ulten Bechtsbestimmungen der dreimmligen Ladung {mit 
einem Wundel von 3 Mark 3) zurück. 

Der Entwurf des Artikels 27 fülırt an, dab’ es bezüg- 
lich der beim Kellermeisteramte zu entriehtentden Tnsen 
wie bei der landeshnuptmannschaftlichen Kanzlei gehnlten 
worden sollte, Dieser Zuxut« fehlt in der DL R.O, von 1849. 

Lu Artikel 31 des E: im der Wandel auf 72.4, in ser 
B.R.O. auf 324 festgesetzt. 

Im. Artikel 36 des E.. (Einbruch in den Weinkeller 
sw.) wird unf. ie Lnndlandfoste verwiesen. Dieser Hin- 
weis Tehlt der B.R.0, 

Artikel 42 es E. (Alwehlugen des Weinstonkes) he- 
“timmet ale Strafe 72% und «die Wioderentmachung des 
Seludlens, ‚doch nach erkanninus des pergharren‘. Dieser 
Zusitz fehlt in der BR.O, 

Lie Inanspruchnahme des Erbes rlurch den Erbherech- 
Hirten an rien Bergherrn ist im Artikel 44 des E, auf deei- 
mal Testiresotzt, in der BE. R.U. daregen mnf drei rund. 

Im Artikel 46 er. B.1.0, ist der Satz im. Artikal 41 
lea BE. dan an im zu nachlail kume" auf ‚des es Iime zu 
ee er 26 nnechlml kume' orweitert. 

Iher Artikel a «ler 1b. HR. u, (Verkauf en Weingarten® 
und Antarlünge desselben usw.) it im Artikel 40 de E. 
itanfern Imeiter gerlnoht, worden, als nach Ablehnung (les 
Kanfer dureh den ‚nächsten Fround' der nächste Anrniner, 
tlamm die underen oberen Anreiner, weiters die zur reeltwn 
und zur linken Hand und schließlich die unteren Auruiner 
in. Hetranlit kommen «ıllton. 

Fir den Übertroter der im Artikel Sr des 1% andhul- 
tenen Ikstiummimgeen wırl ein Wandel win 4 Murk & Teit- 
nwitxt; Diose: Buße fehlt in der B.It.ch 


Kun teirimche Weinbergrechl ml (esse Kodliikation di Jade TEN 


Hinsichtlich des Artikels 51 (les BE. um (les Ersutees 
{loselhen durch den Artikel 52. (der 8. BR.O. wırd muf dies 
früher Gerste verwiesen.’ 

Lher Artikel 52 des E. (4 Marks Buße für len Ülmer- 
trwter ıler im Artikel 51: ıles FE enthmltenen Wert inmimmmgen) 
wurde in der B.R.O; weggelassen. 


_ Der von der niellerösterreieliisehen Togierug lmeul- 
arlıtete Amel mit Ranibemerkungen auf Erwoiternng. mer 
aber auch Einschränkung gewiser ın vnzelnen Artikeln 
enthaltenen Bestimmungen mußte nun entweder «direkt an 
lie Person lea Landesfärsten oder aber neuerdings un (ie 
steirische Landschnft zurückgeleitet worden kein. Im ersteren 
"ulle wäre sodann ie vendlliche. Textierumge (ler. ateirischeti 
Vererochtshlelels, wie diese uns in (der Orueinalausfertigung- 
von. 0. Fehruar 1543 uml in der ball darauf erlolgtun 
Pruckaussnhe vorlieet, in Wirn selbst durchgeführt worden 
ler ılie Kundschaft wurde nouerdings, alsı zum dritten 
Mule, vor «lie Aufgabe gestellt. winen nennen, also den Ent- 
wurf IIl der atwirischen Bergrechtsordnung, und zwar unter 
Berlschtnahme auf lie von der Regierung um Kammer 
bmauntruggten Änderungen und Erweiterungen eingelier 
Artikel. auszuarbeiten und eiesen «om Landesfürsten zu 
wmtorbreiten. Aus dem ms erhalten gebliebenen, Akton- 
nneerial über die Kodifikation dieses bergrechtliehen tn: 
tırter lassen diese Fragen sich nieht heantworten. Weiters 
lällı sich one neuerliche Ingerenz. (ler. steirischen Stände anf 
(io emulliche Textierung (les Bergrechtsbüchel nicht wnt- 
nehmen: Wohl aber giht der Eingang zum Gutachten der 
nierlerösterreichischen Regierung und Kammer die Deant- 
wortung dieser Fragen. indem Statthalter, Kanzler, Begen- 
ton ud Kurmmerräte der niederösterreichtschen Lnmdle dus 
vn Ihnen abverlangte (Gutachten König Ferdinand 1. vor- 
Inge init dem auserlicklichen Vermerk: loch wlles auf 
komisch kunintichrr ee rriler wolurfel len nm 
mänerung gestellt! Die Schlußredaktion ıles Textes des stei- 
rischen Berghünkols mußt nlen in der königlichen Kanzlei, 
und zwar in der Zeit zwischen «ler Vorluge les orwälınten 
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Gutnchtens und der königlichen Bestätigung erfolgt sein: 
Wie man sieh hei, dieser. Schlußreduktion ‘gegenüher dem 
Entwurfe II ‚er steirischen Landschaft un dem duräber 
von ‚der. mielerösterreichisrhen Regierung erstatteten Citit- 
achten verhielt, ergibt sich aus den Vergleichen; welche: wir 
"wiselen diesen heilen: Elahnraten und dem Texte der Grı- 
rinnlansfertisnug gexogen haben. 





7. Die ten des steirischen Bergrechtsbüchels. 


1, Die Edition prineop«e Wir besitzen keinen 
ıktenmüßigen Beleg für ıie Behauptung, duß er L,andes- 
fürst den. steirischen Ständen die eheste Puhlizterungg (les 
Ierereehtrbüchels im Wege der Drucklegung dieses Gesetzen 
versprochen habe, Aber es lag im Sinne einer möglielist 
raschen um ‚bequemen Verbreitung dieses nunmehr Yom 
l:undesfürsten für das ganze Land Stuiermark erlnsstten 
Gesstres um im Interesse eines geregelten Berchtsganges in 
Weinhergangelegenheiten, Bereherr wie Berggonossen init 
dem Inhalt dessellen bekanntzumuchen. Um mehr als 
lin Zuhıl der steirischen Bergreclitsherreohaften, welche sieh 
ana den Giltenschützungen der Tahre 1548 nd 1549 nach 
Ur md Ama genau nachweisen lassen. eino ziemlich 
erole wur, 

In Gesotzeskraft trat ılaa steirische Bergrechtshiichel 
sit alor Üherzale der vom Könige und Landesfürsten unter: 
fertigten Originalmusfertienng an die steirischen Stände. 
wogegen die Drucklezung des Gesetzes nls ‚rechtlich borlent- 
tmer Publikationsakt etwa in dem Siun, daß erst durch sie 
die materielle Cwsetzeskraft eingetreten. wäre‘? nicht anfge. 
faßt werden art, Der Druck" erfolets oder — richtigerr 
ragt — mibie erfolgen, um allen Interessenten Gelegen- 


I A, A, Katalor er Giltemsehätzungen uni Mall-Thiel, Die 
Urbars und urbaristen Antselchnungen des lundestärstlichen Kammer: 
etlem Vera, KV 

! Rylolk «a. & 02 

" Trota der Puhlirierung diesen Gesten lim Drucke wurden kimmn Ab: 
schrilten engelertigt: = fingt tıma 2 BA. winn woleh ua dem Jahre IÄ0O 
vor Im He 100 Co a) den To A, Ki. 4* Pupr, In Porgument-Um- 
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keit zu geben, mit dem Inhalt des Gesetzes sich vertraut zu 
machen. | | 
Die Editio princeps ist wahrscheinlich sofort veranlabt 
worden, und zwar durch die Wiener Ofhzin des Johrmn 
Sierenius (Ilaus Singriener, Sygriener), iiher dessen Tütir- 
keit innerhalb der ‚Tahre 1510 bis 1545 wir genau unterriel- 
tet sind;! eine Wiener Druckerei, welche vornehmlich mit 
ler Drucklerung von Gesetzen, Ordnungen und Patenten 
Imtraut wrrde umd ai= deren Werkstätte auch die Pubti- 
katinn verschieiener iüsterreichischer Weingertenonlnungen 
und Patente hervorging. 
Die Eılitio princeps® in Quart umfaßt zehn mit Kusto- 
den versehene, aber sicht numerierte Blütter:* auf BL 1% 
mit folgenilem "Titel: 
Romiicher 
and zu Digern 
on Behaim etc. 
fü: Mai: Gon: 
firinacie pn 
Hefiättung dre Küriten 
thumsd Stevr Perd: 
reiche Birchhel. 
in Jar 
M.D, XLILL 


hing. „Manterierdign abschrift ie Ahmnkgeliahei eomfiraindtienn. ml de 
battle (lee füretendhmmhe Steyr perkrerhtsoreinungpücchl im Fäden jar. 
Johan Schmagnz (zu Leibuitz?) wem prepris deerripsit 109, Sieh 
A. Melt, Katalog der Handschriften des Laudssarchives, 8. 117, Sr. 11m, 
Eher die Höhe der Audligren des Bergrechtabüichels wor IDEB ud 1550 
sind wir nicht unterrichtet, 
A. Mayer, Wiens Durhilruckergeshichte I (1888), 8.57, Milrt unter 
Sr. 20, als nen Druck das Borgrechtabtichel. (Wien; Univrers,- 
Vibliothrk) a 
So 1344, Weinzierlordnung, 1540, 0, April, Weitgurtpatent, 1527,31. Märg, 
Weitumrtpatent, Lä2$, 7, Mürz, Weingartmandat, 1540, IR, März, Wein- 
zehentpatent. Siehe eyes; 0.2.0. 8.47 (Nr. #3), 844 (Nr, bt), 
5 Nr HT nnd EN, 558 (Nr, 174) ud 5, 57 ("r. 210), 
I-A, #4 A. Putente, iu Perzument- Umschlag. Wurts Im Fahre IR81 
san stelermärklachen Laudesarchive käuflich erworben. 1884 schonkte 
der Stiftsarchiter von Admont, Pr. Takob Wichner, ein Fragment 
ass Piriokis [lie Netaten 4 BL) dem 1. A, 
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Über das Verhältuis dieser Erstausgabe zu der Orikinal- 
ausfertigung, un zwar hinsichtlich der Rechtschreibung 
und einzelner Varianten: wird auf die der Ausgabe des 
Ursrinals beiregebenen Anmerkungen verwiesen. 

2. Spätere Nachdrucke (1559) Offizin (le 
(srazer Bürgers und Buchdruekers Aloxander Geopold,.der 
#woitältesten Buchdruckero: in Steiermark In Kl-Qunrt, 
i2 unnumerierte Blätter. Kustoden.* Mit gleichzeitiger 
lhandschriftlicher Artikelnumerierung un] Foliierimge. 


Römiicher fhaniertfi> 
cher auch zu bungern onb Pebaim 
Khin: Map, etc. Ershergog zu ©: 
fterreich ete, Sonfirmatien hd 
Beltättung bed Filriien- 
thumbs Stenr Perdredits:-Bircchel, 


Mebritcht zu Grie Durch Aleranı 
ber Teopolben. 
1530, 


11584.) Ofhzin des Michnel Munger in Auen, 
Folm,? 


Kerbinandi I, Gonfirmation und Beflettung ded Für: 
tenthumb Steuer Perdrechte-Düdhel, 
Angebura. 

mM. Manger 

1383, 


" Siehe HR. Pelulich, Zur Gesehlchte les Buchrukes, der Hilebieenmmir 
wu des Ihelihandels m Graz, in Bit KRVIL & 187, und 4.8; hinanar, 
Urazer Eurbilruck und Buchhandel im 18, Jahrhundert, lm Archip zur 
Ursel, bee leiten Buchhandels IV (1870), 8.6 — Die ersls Hnuch- 
Inmekerel km Lane besunls der Beck Bischof Peter Pieniere (+ Innun, 
nun Jemen Tinterlimenuelift der Gras Bürger md Binlubrrnker 
Alexander Leopall ‚Druckzeug und ‚Fundament er Inchstnben mit 
von der steirischeu Landsshaft vorgestreeklen Oele kailie. 

"1. A, Patente 

Wien, Fidelkommidbihliothek DEHTT, — Bid, I, 1 der Rummlits ler 
vereinigten Familien- und Privatbibliothek, Berk Mai. dus Kalsers, 


vl, bi 4. 


Ps teiekschn Weintwrgrecht und dessen Kodifikation 1. J.ıa30, Wh 


(15841 Unbekannte Wiener Offizin. Ounrt, GB unuwme: 
rierto Dlätter, Kustirlen,”” Titelblatt in orummentaler |L’m- 
tahmiumg. | 

"Komiichrr Eanierls 

Iuher auch zu Bungern vırmb 
Tebam, Könıglicher Maneflat eier, Erb» 
herkog zu Dfterreich ete. Bonfinnation 
end beitettung bed Fürftenthumbe 
Stenr Perifrechre 
Pıitchel, 
M. D.LXXXHT. 


(1584.) Unbekannte Offizin, Onart, 6 Blätter, Kürto- 
den, Vitelblntt in ornamentater Umrahmung! 
Romifcher kenferlicdw 
er audı ju Sungern onb Behbam, Mönigli: 
cher Mavrftat etc. Erbherog zu Diter: 
reid etc, Gonfirmätion vnd breitet: 
tung bes Küritenthumbe 
Ztenr Perdrecte 
Pirchel 


MD, LXAXTT. 


[1816] Gflizin les (deore Wulmansteller aı Gruix, 
Kl-Foliv, & unnmmerierte Blätter, Kustorlen. die Artikel mit 
fortlunfenden Zahlen. Am Titelblatt das Setorreichische 
Gesaimtwappen.!® 

Kemiicher fanierlicher auch 
su Sungern and Behaim, Höniglicher Wraneftat rte, 
Erbberkeg jun Drefterreich etc. Confirmation unb 
belettung beid Kürftenthbumbe Stenr 
Merdrechtd-hüchel, 
Mebrudt in ber füritli» 
chen Baupt Statt Ohräk in Stenr 
bei Georg Minmaniirtter. 
a aM. DU AVI 
=, A, Patente. 
A, Paterta — Vgl. Mäver, 2.1.0. 1, 8137, Ne v08 
4 f. A, Patente. 


LU Auton Mall 


(1639) Offizin des ‚Sehastinn Haupt zu Graz. Folio, 
fh unnumerierte: Blätter. Kustoden. Am Titelblatt das öster- 
reielische Gosmmtwappen 


Rormiicher kanierlidyer 
audı zu ungern und Böbanm Königlicher mane» 
jtatt etc, Ershersog zu Deiterreich etc, Gonfirmation pıd 
Beftertung beje Fürftenthumbs Stevr 
Perdredits Büchel 
Hebrucht in ber Rürillichen 
Baupt: Statt Brig in Stenr. In Berlegung 
Sebaltian Daupr: 
M. DE. XXXIX. 


(16552.) Oftizin der Widmanstetterischen Erbun zu (rar. 
Folio; U ıunanmerierte Blätter. Kustoden. Titelblatt in reicher 
zeielhinerischer Umrahmung. Auf Bl. 1": das steirische 
Landeswappen.' 


Memilcher Kanierli: 
cher, auch zu Öungarı vnb Bo, 
baiımb, Rönigl. Wajeilät etc. 
Srshergog ju Orfer: 
reich ee, 
Uonfirmation 
vb 
Writeitigun, 
beid Kürftentbumb Strurr 
Verg-Mechtes 
Büchel: 
SHedrft zu Brit ben denen Widmanı 
tetteriichen Erben anne 168%. 


(1740,) Gleiche Ofkzin, Folio, 5° unmerierte Blätter, 
die einzelnen Artikel unmeriert ([—LIN). Arm Titelblatt <lar 
sterreichisolie (esamtwappen.'® 

or Act 

”" Ebel anil Familien: Fideikommißbiblisihek in Wien, Kr 300, Sariin- 
hung IT, t; eol; Aid. 

1. A. Patente 


Das stohrinche Weinbergrecht und essen Konifikatiou 1.4.1548, 10T 


Römifcher Kavierlicher, nıch zu Sungarn 
und Böheim Königlicher Majeität erc. 
Erzherzog zu Defterreich rte. 
Confirmation 
und 
Belkättung 
bee 
Rürftenthumbe Stener 
Vergrechräbüdhel 
Seprudt in ber Aüritlichen Daupttabt Eräs in Stever, 
bet Fruit Midpmaniteiter. 1633" 
Nadhgebrucdt 
ben ben Mlibmanjletteriichen Erben 
ITE0, 





MM Die Trruekausmibe vom ‚Jahre 1883 fand sieh nicht In der Patenten: 
Koihe dere IL A. 


ANHANG. 


1543, 1, Fuhrnar, Wien. 

König Ferdinand I. bestätigt um kunfiruiert Aler Bitte 
der drei Stände der Landerhaft des Fürstentums Steir das 
von ihnen neu aufgerichtete und ihm schriftlich vorgelegte stei- 
risehe Bergrochtebüchel, 

Orig-Morgamont in Libelllorm (6x 360 mm), A Blütter, das erste 
INntt ul» Vorsatzllatt, Majestätseingel an rot-weiller Seileschnnr (U, Poser, 
Siegel TIL, Tal. 21, Fr.8). Landosarchir, Graz, Nr,C,# der landschaft- 
Neben Privilegien. Siehe A, Mell, Katnlap dor Archivallen-Ausstellüng, 
578, Kr.d, Auf Bl. 1% folgende Begistraturererinerke 11%. — 14; Jahrhundert): 
Forcinanl. Confirmakion da perkönsche |von anderer Hand ‚Auechs dureh» 
#iriehon kml erpinxt rechtes in Steyr). 389 (durchetrielen), La MT 
(14T dnechatriohen), ıhie- mern Wr.3L6, — Lkuschiu-Kapper, Katalog der 
kumdbschuftlichen Urkunden. (#00), m. 5, 0,8 

Wir Ferdinanıl von gottes genaden Römischer khunig, 
zu allen zeiten merer des reichs in Germanen, zu Hungern, 
Behaim, Dalmatien, Croatien und Selavonion ete., kliumig,; it 
fant in Hispanien, erzherzog zu Österreich, herzog zu Bur- 
gundi, zu Brabannt, zu Steir, wu Kherunten, zu Uran, zu 
Lutzemburg. zu Wirtemberg, Ober und Nider Slesien, fürst zu 
Schwaben, marggravre des heiligen Römischen reichs zu Burgaw 
und Märhern, Ober und Nider Lausnie, gefürster erave zu 
Hahspurg, zu Tirol, zu Phirdt, zu Kiburg und zu Görtz nte,, 
landgrare in Elsass, horr auf der Wrondischen mark, zu Por- 
tenaw und zu Salins ete, bekennen offenlich mir disem brief 
und thuen kundt allermenielich, das uns die erwirdigen edlen 
ersämen geistlichen nnger Heben audlechtigen und zetreiten hi. 
ain ershine unser landschaft unsers fürstenthumbs Steir der 
dreier #tänd vun prelinten, herrmetand und vom adl under 
thentrlichen angeruefen und gebeten haben, das wir inen is 
perkrochtpuechl daselbst in Steir, 30 mit unserm rorwisseh 
und genedligen bewilligung von neuen heratschlagt, aufgericht 
und ine schriftlichen furbracht worden ist, als regierander herr 


Dax alirbehe Welnbergrecht ud dessen Kodißkation id, 1848, LON 


und landsfürst zu eonfirmieren uml zu bestätten genedizlich 
gerechten, und kautt dasselb perkreehtpuechl von wort au 
wort also, 
IH.) 
[Perktadiug zwischen Ostern vd Pfingsten.) 


Anfenklichen sollen alle-perktaiding im lanıl Steir ' zwiselien 
Ostern und Phingsten järlich ‚besessen werden an den orten, 
da es von alter lierkuomen und on sonder eehafte nat an kan 
ander ort göwendt werden, darzue soll ain jeder perkhorr® 
suleh recht besetzen mit seinen perkbolden. so er aber nicht 
sıvil perkbolden hat, mag er aus andern pergen, porkholden 
nemot und das perktaidine hesitzen.® * 


ı Zu dei won: Fi, Hischoll in den Banden B3, #5 um 80 ler Sikzunga- 
Imriehte ler Akubemie der Wisstchuften in Wien beimebrachtm De- 
Inzen über die Abhallong von Bergtaklingen in Steierınark nachstebmmde 
Ergänzungen: (öss'selio® Ant Seierelerg, 1538 [Ha 0, 206, u Ai) dam 
perktuüling me &. benz! man jürfieh dem erlitten tag nach, ee ler 
lm u, Apritie, — Platte Lielst, 16.17. Jahrhundert (Ha 18 mal 
0,104, 1. Alt las gennktachdäg wirt allmall im pfarrhof. zw Sigel mmoh 
Eirakseil ul zn ur bares um Ing at. Phillip and Jarahi. — Ilerr- 
wall Freiberg. {L. A, Soml-Arch,);. 10: berstchfiag jihrlich nme wire 
er ter — Klöster Neiberg, 17, Jahrhundert (Ho aan Io Ali 
so nur er ia Airrschäaft Menperj von after hreo gehrenehig, lass ein 
Jehenider perkhöltd zu den geerenitlichen  peritilemue na pernkferdun 
rufen nd luryebeu mens, — Plarrn Sehwäntere 1700 (Dokum,-Htich 
Nr, 484%, IL Al: 4; Dreamer FreO ale m Bag der wegen jeri-a 
Ahlen, — Istschoridenuknmende Merntingen 1b (eil., Nr. 1529): 
retail, en ale gperftißttiengrn ul re ee 
un, Ale, te, — Ober das Semrlicher Takling, #ele 
M. Dolene in IL.Groß" Archir LX (lu, 35851; 

* In oluer Urkumleivon 154%, 35. November (Orig, b. A, wird lie Al 
tissin van Ofes ale ‚pergraum ernannt. 

# fer die Einberufung ale» Berztahlings am 2 April 1528 au St, Mar- 
garmtbom am Gendiechberg lureh den Adtardlian des unteren Klosers 
wir Prrttiiit nl Hersherri, mm awar in Suchen einer Besitskluse, (md 
de Kung der Verbaillungen bis zur Urteilställung dureb de Berg: 
sau int sieh eine umlunerelehe ooturiolle. Aufschreibung (12 Bil) 
erlaltm. I. A, Sonderarchir Minoritenkloeter Pottui, 

+ Auch in Bieiermmek düelte wich die Kompetenz.ides Btadtrichters be- 
Kerfond Lebms- und Borgrechteunchen der fürger wicht über die Hingmmunr 
‚de betraffenten Stadt orstreekt Inben. Weinhergangelsarmheiten womn 
vor lim Bergmeister am remnliworten, beebnhungweele wur hmm 
Hirn, denen ben Welsnselitine ehrt. Vol Artikel de dar enweibenien 
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[1] B.Nn,B, Artikel T. Atem win jeder hier wehal bein jenen 
Wem perktaufing durin erzen: mag er aber der acdnnle weil nacht haben, wo 
nag vr wnler Averen. perkgmoaen derwäfer erzen und wicht are unser» fat, 
W.T. VI, 8. 1a, 4 14-16, — Entwort, BL 181°: gleiehlautend. — Gut 
schlen: Auf ion Lertibl Teen de neglerueng wu venerräte wie ir zum 
winer Innlschaft gestellf auch Urrmassen gerälle — Vel. N. T, von Hett- 
mantädorl- Göiss: Sr a0 mil ein jeder here ij Pressen in ram per: 
tauling widerselsen. mag or aber ler ern mlcht wlan will gehuben, a ag er 
nmuler Maren pornos midersitzen md nicht anifer auser Teil. WT. VIL 1 
BB ES rn al EI 2 

[2.] 


(Alag der erben jeder zeit ergen lassen.] 


Item ©s sol ain jeder perkherr denen, so umb erb. zu 
clagen haben, albeg* im jar recht ergeen lassen, im schriftlieh 
oder wündliel Furpot thuen und in des” zu ainer jeden zeit 
nicht verziehen, sonder fürderlich recht ergeen lassen, dann 
‚ise recht nicht verzug loidon mugen,* 

[2] B.B.A, 1, Artikel 17, Diem an jeder herr nt ande penkgmaen 
zu vonhl whlersstsen, can men um ülenehhieem rd chlagt nd che are 
Aulbz Aal dam dereelb las mil wich, wa may er minder horse Anal, dir auch 
perkmosen ein, dambler era md ee ee ee ee ae 
Ikeltr. XVEL 8.22; WT. VI 8.000, 2,97, — EB, Artikel 7 gloieb- 
lauten mit AT, Artikel 175, WT. v1; 8.1006, 2. H-Ie, = Eutwurl: 
alelchlantnmd, — Gutachten: Auf dem mern metikt dutenken sign 
ww eumerräle efladn welehe wort 56 immmiderm won mitm win, abe Mh 
liches ‚fun jur darfür zu wizen au jede weil dm far‘, 

* Dr, 1550, Ind, 10HD, 1082: Alwer. 

Dr. 1a, 1, ne, Ta Te: in dd, 








Fussutg ie Geterreichbinhen Laudreelies (Dopnel-Schwind, Nr, 
8.108): 2. de Ann otrichter nicht Aarhan richten alle ar inerhalh 
der rinkmanur. Was die durger Teirhälh der rinkmaur sigrm Lehr gan 
echte LT Perirwchts A, prrch u Jr darndier mm, der aneer- 
Ill, gierssen is, 0 auilen en anlwurten wor dem lantrichler aıler Bar 
Wem peritmuleter oder mr uhem hemmen, abi aheım naeh — Herzog 
Allireehts Hestätlenig ler Freiheiten om Rechte der Bürger von Wi»n, 
ano win ah Ich, din wor lem Ichenaheryon aufn gerihtst werden, wre 
di weingurien, der gerichte um ir perahmmiater ehlmt,‘ 

’ Nas dem Wienng Sindtrechtabnueh, Artikul 110 (Ausgenbse win 
HM, Selunter, 3. 1131. wer Jer Hergherr webalten, bei. Klapen mu 
einen Weingerien in dem Falle, daß Hergtaldinge wicht abgnlinlten 
wurden, das Berprwnht ‚ou rermminsstm zu rirschen Tagen ds das. prk 
nacht‘. 


Düs steirische Weinbergrecht und dessen Kallikation Lisa II 


{8} 
[(Kırin waflen missbrauchen im pwrkteding «te. 


Itam: welcher da kumlt" zu dem perktaiding, sol ir jeg- 
licher sein weer von im tluen, ol aber ainer Ain weer het, 
= sol er die nicht misbrauchen, auch mit worten seburlich 
halten, noch derhalb aintcherini unzueht treiben und nicht 
ursach geben zu aufruer, wo aber ainer Jarwider that und 
sich mil worten und in anderwer ungebürliel Nielt, sol ge 
strafı werden umb awen und sibenzig phening.* zucket aber ainer 
ain weer, sol die straf sein ain mark phening. und so ainer ain 
schlecht, sol die straf zwo mark“ phenitye und nichts weniger 
dem helsidigten seine schäden und vordrung vorbehalten sein, 


[E.TEMT, Artikol bi Var deinen. Kr nt m rien. 2 ae ee, 
mrlicher da kanal, ah lem perktaiding und wer wi m tregt, welcher wer 
dus #A, der of die won abumd an pr da Ändern ner ler 
muzean Peypem wral dm abe m Ahnen ge. m nr ee pet 
eier hai will gem, m wog win Jeder arm wer wnder wem wa ae 
wit de, Eraupem. nd annlicher das mie dh, der wär dem penkhenen nern 
Leriil,. — D,R.D, Artikel 1 eleiehlantend mit U Artikel I mit folzenden 
Varlanten: zu om m Ämarge el dm le zu helulten geben... wider helm 
vw WTVI, 3. 4, Kote9®, — Entwurt, Bl.l841s—1H4b: eleich- 
lauten)! — Gutachten: Dun AILEET ED wud 10. aröikl Tan diem 
Eger wind er, ee die a ren danehultangen gestelll, fallen, Neben: 
den winzelnen Artikeln des Entwurfes der Vormork: pfluee — Der Ar: 
tikel 3 ulm Bergrechtsbüchels ist wörtlich gleichlantend wilgennmmmen in 
las Rtulenbeeginehn Hottahditr at dem Gwchadl vom Jahre 1570, WE. VI, 
u DET Te 

* Ihr. 1600, 16h, Inıa, Iaab, Ant: komp, 

“Tr. 1580, 1540, 1580, Inie, 1m, Io: il (le Aral win, 

* Dr. 1632 vermerkt init *: eln Marek Plenning ia 4b Kr, 


. Ciogendreobt Spital, 10, Jahrlhunderti em 06 alner frürenilich vl am 
erden dee riehfers, die schrammen ungefrugt, worft, der kat wnd Imeiil, 
werner, We TV En, ah BB Ti Wenigzell, 16, Jahr: 
hundert: Erich wältschee rerbottene wert ernlt in ler chrome, ww er 
dat Alt bern. Ein, VE, 5.1, A, 5 — BT Neuberg: Hit- 
Usb wellicher rerbalten wert fit in der uhren, Med wa TE 
Eh, VL, 31%, 248-4 — BT Dosserdoch, 19. Jahrhundert; 
... las wien en em Bee werpotne unzinliahe wart “ul nalen 
Kin. 3,8, 101, 2. 18=20,,— Dorforduung von Micheldorf, Lilr: 
Wan mon ch bei dem dörfereht erraamöler kaffinder, alle jeferiwan sieh 
ehrber, stitenund, miechtern wud au fmerksamb haften, . . . meh wllee sehreirue, 
schloss, atemerme, trosigen yehartea om alle ranfema genzlich ruthaltum. 
Ei, 5 il, ZUTAL 
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[4] 
[Alay erster instentz wor dem pergheren.] 


Item es sol aim jeglicher in der ersten instanz vor seinem 
ordenlichen gericht, wie von alter herköomen, all sachen o das 
perkreeht berurt fürgenomen und gehandle werden.! 


(#-] Entwurf, IM. Abt: gleirklantend, — Unlachten: «len Ar- 


tikel A, 
15] 


[meer ein perghere dan wacht rerzug ‚ete,] 

Wo aher der perkhorr ainem recht veraug, das wissent- 
lieh wuridt, als dann mag er dasselb für des landsfürsten 
‚kollormaister* bringen und anzaigen. der sol sich des orkun- 
digen, wo es sich also befindet und weislich gemacht wirder, 
alsdanı> tung der kellermaister die billiekait darin handlen, 
dann ea sol der kellermaister kain fürpot ausgeen Inssen, 

[s.] Entwurd, BL iRsH: erielich yenacht ent, sonst elrchliandini, 
— (iulachlen:ı «he Artikel 3. 


= Tir. 1539: kaller-, Dr. 1583, Int tale: käller-. 
“ne. ie alt 


[#.] 


[Keflermerister mit erkemtnns der pergiu)enossen handen] 


Ita 4 sol auch der kellermnister, so ain neh fur ine 
kumbt, Jie er mit erkanntnuss des ruelten bandlen £ul, ‚anlelı 
roelt mir lanilleuten und burkern,, su perkreeht haben oder 
dienen, hessznn* und nach lant® des perkpuech darinn handlen. 

| [#.] Entwurf, BL 186%, gleichlantend. — Öntuehten: “inhe Ar- 
Tikel 5, 
"Te. tb, ta, Lak sehe de eiiltenm, 
“ Dir) 1530: inerk and [It 


N de Neckmiunn, Ten Jirinmde,, mem Artikal ‚Blast, 8:86: HB; nnler- 
“elwjrlel zwischen Peragnal- tum Kealsprächen, ‚Wann es mn ein riml 
Spruch bmi, abi a Acliypei, ann kurs ler aulor Eee naht; ol 
die Gründe oder Güter Ireis Güter (no kolnar andere Genmilohrigkeit 
eine oder Aivmecbahr nid‘, Bergeschta-itier ler aut ienkthahrne 
Girmdstück win. Dnun ind es frein Guter und Gl, nu pahlinee ale 
hier das AnlrmmammGorichtz mind es aber Hergrechtai@iiter, au ge 
klten ale unten las Kellergericht, sm wind oe dirmntlnlre Öflter, 0. 
pohsiren "Fe unter il Grumbilnriirkrit. Wwarwmler win diente sein ee. 


Das sleirische Weinhergreeht und dessen Kodifikatlon Sins. 118 


Über die gerichtlichen Instanzen in Welnbersanngelogenhelten ieh 
8, 22 IE mal Anm — In der „Inabrartän wen Alben Feentarhegft den 
Stein un = aan alle Aerie ünhjpeemmdiin, ira altem Bel Fr: Abrse Fe Make Di 
mainen tanleohart humtdon mid mollieitlern million woran $®. Dietober 1323 {l..A, 
Kanıltagsukten) wird u.a Beschwerde geführt, daß sie ar la belleunlate 
rad in errang haben! wich untersinhen, ale mgemmunt von dren walten 
dan ler apgmllirn wol mucht Anden, des aim re dem die 
eehshiieung alle her heil zu per. rnenh abe fürn oe 5 Akte ad 
th nenne mrae ling pair, amt oe ee 
rrieddseng fur Aesehirile zwurfanuen here" 


[7 
[Froihait und gerechtigkiit anzaigen un ‚pergteding] 


An dem perktaiding sel man anzaigen alle gerechtirkait 
und freiliait des perkrecht, eingrif,* einleuf, frävel® und gwalt 
von frembden leuten oder von wenb solcher frävel and gewalt 
Suschehen,® die fael und puess mellen. und welcher frävel und 
gewalt verschweigt und nit meldt, der ist dem perkherrn zwen 
und sibenzip phoning verfallen, 

EJB.RM, Artikel Tim Arltee willen. An ol erktihing at 
mum milden alle yercahtiknit wind freihuit dar perrehte, star, vr, Fröäret 
wid yerradt won: Aromen beit eilie yon am dan gusahiih er lichen Feier 
rat die win] Bere püras, — B;1.D, Artikel #; eleichlanteand inil 
U Artikel 4 mir Variante: nei, Ind, Fra gehalt, . . ale or 
hun gruen, WET VI, 8, don, Noten ##, — Ka warf, Bios: gleich: 
kant, — Gintachten: »irbe Artikel 2, 

* Dir, Fan, nam, 1883, Aaıa, 10a, nA: ner, = 

“dr. Bat, 1684: Irdnel, 

“Pr, 142. 1559, 1584, tain, 1A80, (ne2: uchalien, 


[8] 
[Verpott dar weg nach sund Mathistag.] 


All unrecht weeg zu den weingarten und ron den wein- 
zärten, die von alter nieht gowonliel® herkomen sein, die 
sollen inaclı sand Matlinstae im faschang> all verpöten sein, 
welcher sich abor solch’ verpiten weeg nach der gemelten 
zit gehrnacht, sol dem perkherrn verfallen sein zwen und 
sibenzig phenine. 

[8] BE IE U, Arkikab Com none. ME speech wg hi ar 
rer, A ter il grondlich heran an u ger, ie sul erh wre 
Piilspuilug all werpotem wein. gel der jean Berildy. — EEIED. Artikrl 8 Ser 

ätinngeber d- phit bien Kr. a Tee 4 Ab H 
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al rer a en eigen Wa a ae tan, alle en mn te 
grhanplieh karl wel Zi a, lin le erh En Nlpp dl Fncohe tar 
ul niit, wet je Bei WTB A, Noto =", — Holtaiding un 
lem Gaehalil 1070: Tre Te: weh ur rg, A ee rn he 
reich gerne, fl ach St, AMnshüenatog ira feed ers; Hal... 3.15, 
4.34 — Entwurt, Bl165%; glnichlantenit-— Gmtarhten sichr Artikel H, 
- Dir; un Ibn, Rs, Ina, init: url — Dr. 16822 gewöhnlich, 
“ Dr; Tädtı: dem raschanng. — Ihr 1 vsehumg — Mir Ne: faching. 
“ir, 15h, ht, Bde ilehmr: 


[ Wü plissern.] 

Itum so nott an den wegen zu den pergen ze machen 
md zu pessern sein will, sol den perkgnossen darzue vor- 
khundt* und bei der puess vierzig phening den selhen weog 
machen nnd pessern,. welcher aber nit kKhäml oder jemimds 
on rrdlich arsach schiekot, davım® sul die puexs von jeglichem 
versaumbten tag wie obsteet gunomen werden. 

[B.) Eutwurt,; BL 115*: gleichlantend, — Gutachten: im 
Artikel 3. 


“Tr. 148: vorkliloni. 
» Thr,) 1584: dermon, — Dr, 116, Ts: dorron. — Te, 182: \duraenn. 


[4] 
[Fette nmel Frielt,] 

Item. man soll auch gemnin zeun und füden bei den 
weingärten an furhaubten und allentbalben, wo es not jet, zu 
stumd nach sand Mathiastag machen, verzeinen* und bofriden. 
wolcher ‚das schuldig wär zu ihnen und das verpräch, der sol 
dien perkherrn zu punss: verfallen sein zwen un sibmeie 
phenine und den andern, #0 achnden darılureh beschehen ‚ist, 
don: schnden ablegut. 

[ie] 1.18.A, IL Artikel 19: Arm auch wo on yemain zer a re 
hemhteu ach ul ine are Bei ee wiegt, weder dd 
Juet, - were diem ehren Hinläureh granhleit, Nereeth Mer micht inmrermik itı- Di 
dm umuloren dem achilen hulliy ah zu Loge md ale te penkmaliehe 
brhihlig nchiig: geniag wu weils. Beite, VI R.4, — WW YVES, dio) 
28, und Ba, Zi: — BO, Artikel iii pleichlandend ht 


BER. Artikel 16, — Entwnrd, Bi. IH6®, sleichliuulen mit Varlinter- 
le, — Iintwchtan: nlahe Artikel & 


- Tr. 1539, Ih, AMD verzetm. — Dir. 1MB3ı wirelini, 
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[42 
[Alag um en ete,. Aeltpheniug,] 


Item es #0] in jeder erh," der umb erblich gerechtigkait 
zu sprechen hat, dor sol das melden in den perktaidine und 
Nertoge mit ainem phoning.' ıhat* es das nicht, so ist man 


* 137, 2. Jünner- Choeneat Voger ron Glwzental verkauft dem Herr] 
von Ten ffonbach bestimmts Liegenschaften und Weitellter, .... sad und 
wir alie ersparen ae 
rk, rt he oe du le bc zu Bine, Tu Au Nr. 183% 

"Nie genannten Veriegrpfoennige waren in Stoiermark wicht allein 
bei Klisres am Erbe im Bergtahting von den Bergholden eu entrichten, 
under wurde bei eiszelten Grumnilkerrschaften dies Leistung bei jedem 
Bergtaidinge: dam Bergholden auderlest. Mahrenberg, HEBT: äh Fan 
zir der geredthäching, ans alle werkhilit are, on jedem mer pierek- 
echt mal ainen verleghuältert, Te A, Stockurl., Nr. 28. — Vorlegpfennlie 
‚nis Bergrochtelieuit erwähnt in den Storkurburen des LA. You Drachen- 
kurz; Eibiswult, Obervoilsberg, Amt Alien 1% — Die Schreik- 
plennige, las Schreibgeld, hatten in manchen Borgimrrschaften die 
Nerghnlden bei der Leistung des Wein- oder Moitrinsee m entrichten. 
Wiüdischfeistritz, 16; lahthnnderi; ‚Mara in perekgranf nin porckrenht 
beleht, bat ar won jelen weisigerten bemndor in sckraraen ehr 
zu gehen arlliie, wu de welt verkuuffung der welsgurlen rennen 
iierhchrn, geben der kanfır nl verkamfer mnanilich dem perkheren wad 
erhreltute I Hier nlao ‚Sehreiligeld‘ In anderer Beleutun® I. A, 
Morkurb., BL 1585, —- .Eibiewald, IaDW: .2.. mind Krb den Feder rc 
nalen me wien pre, nl ae weiber‘, Eibl, BL TIO® 
— Berspleanig im Sinne dos Verlogplennigs Neuberg; 16, Tahrlundert: 
MW hal in herrachafl Nerperg vom altır hero gülermchdr, 
ta al jede per! u a er lichen pmrebtinhtangen an perndr 
nung raiahen ud dargehen murss, m det doch milchre hiaa Ante lem 
Jehwedern porchmaleter da erinmm perekrmdl ma piwehriilkgleit gen 
enden." Ta Au. Aa. 8140, ER 162% — Als ‚Bergplennige wid aueh 
Jer auf einzeino Weingüter geleete Grlddiennt der Berghahlen genannt. 
Altuert, 168: „24 perehphenning zu perehreohl! Wiechner, Adımoaı, 11T, 
EHE 1:7 Lembach, ii Jahrbimderi: „perkhöbling‘, Eu A, Storkurli, 
Lt — Admotit, ES nn re ee, a 
ur er haben) Wehner, Admont, DIL, 8.297, — Natsralleigungen 
Im Lalntung des ergrechten Tülfer, 10. Jahrkutdert> ‚iem on der amd 
sin lie jerkrechl alien, yylim die Aersach ierhrilrm Aue san fr! 

"Ve, den Artikel Tin des steirischen Iıandrechtos (Bischoff, LT. 
5 130 — 14T]: Wann aim menenh wi euren gel ine wie 
re rn erahnen zehn wege wur ai 
ehhlingten anf weht dt, u ee eg eg nicht 

ne 
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imo* kain rerht daruber schuktig zu sprechen uder zu besizun, 
Alszmmomon er ware dann aus gueten gegrundten nrenchen 
aus dem land gewesen. | 


[11.] B, HC, Artikel 4, Non erteilt, Bir amd ch ah Fender erh Her 
au ri mar mul ee er were au pw Aid, He mul da 
perktaichiug, und rerlogen mit 1.4. hd er dan mid, mu def un dee Bae wenh 
Hduruher schwlilig zu Anailsen, umegenomen, or sie ran le Furl einen, 
int er achnie erbinile nach! wereigen,. — BD, Artikel: gleichlautend mit, 
Artikel W.T, VT, 8.400, Note #4, — Entwnrf, Bi Tan tee; Th 
er due wicht, nu ee kin arllich gercchtigkudr wur el haben on 
men. — Üutachten: Any den 24 wetiet, plaret inch mid ide mm 
‚ha erlr aenz: 0er wre an ae eh meh mil) mei ler mastper mil 
sau faiıle, ee nasse Bund ten Te rer 


Dlsaiau it he wine Waieerhe EN. Jenkins each 
nderst inenden. 


“ fir, na, ale, EAU: Ihel, .— Ihr. TE hät, 
» Dr, Anili: Im, — Dr. fen, 1682: Ihm. 


[12,] 
[Krb der aus dem dent zencht.] 


Iteın welcher. aher on wissen seines grundherrn oder ober- 
keit“ noeh ander rodlich ursach aus: dem land zeueht und 
soinom vater sein, gustl nit hilft zu pauen," der sol. alsılann 
lesselben erbtnil verzigen sein, duch mag imes snmd gothan® 
werden,’ 


mit, — Über iin Leistung der wogrmannten Bann, Richt, Merlt-, Nee, 
Fragen und Dingpfensiire anl “ieirielon Grmniborreehnften, alchr 
A, #ell in den. Mitt, des Hister, Ver, für Steiermark KO (rat), 
S 1a — 180. — Hochle und Freileiten der Grafen wo Mardlieb en 
Bulerdorf: Noise «(die Untertanen) gehen weh con sılem made pereh> 
weh ae Derapfiig, bean re periteiing az are af vater, 
WTB, 123, 2-7. 

ie Artikel gründet lol amt den Erlad des steirischnt Laniles 
hatsptanandes Alegmihl Freier won Ibietichwtein. won Tab 1508, 
zum. phäntztöig send Dsthan bag, Eines Oh A., a. Au, Behuln, =ı12, #leich- 
erhilue Aleikrilthir.... Arte Kat, lee wllemchulken lan Jeeiurım HELDEN 
Tan Fand, alle er en Getrereich ine mm et, ee re ar ge 
mallipiübrn bat, ehren wind irn enter dr vurtf wit helfen zu dern 
u. a ee re, ee ee a anne war 
frnehen, wihrend zu Ärwm munter kemfen wenn ee are 
de wre, rue true, wellirhee an ir wre. er Dre PT 
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[12] Entwnrd, DE be; gleichlauemd. — Gier uniihrt, 
Pils wurhäit Ariane pesplern incl Seieprute am ullerland wachen er zu 
tg al ar Ace wre oe, a en el a en 
eillich wi: er a ler erh aber a rin wir Geueilligen einen roller, 
hameliallere oder. inmshultersa wuch sueerhalh anderer rmllicher wreach une 
dem Linde armch sec, der wolle laden abe, erlernen art tm 

“hr. 1518, 1aS4, 15, 1ete, dee, Luiz: ohriekmil 

Fe an, in, da: bon. — Dr. Lit: game, 

“ Dr. döih, drin, Adlay ethon. 


[43,] 
‚[Ferpat das nichts on enrecissen den jpergherru ums dem wer 
garten gefuert werden soll] 


Tem welcher wein, most oder traidt vil oder wenig aus 
verput aus dem perkroebt on* urlaub aines pergsuppan fuer. 
so ist alsllarn der [verman zweu und silenzig plenning au 

ess verfallen md der ander, den wein, must oder traldı dem 
narkhorrn verfallen. wo aber der perkherr den wein, most 
der traldt auf seinen grunden nicht betreten mag, alsdannı 
mag er sein felliekait” auf den weingarten oder grunden Iunben 
und hekomsn, doch das dassolh verpot in Yiersolion taysen 
darunch gwreelitfertigt werde: 





{13.1 B, il. Lk Artikeln: -Ame a DU Fuerru, Item wa wie uf Mana 
«hr art, win pmw- ler ler ia um Frrjll nn Kuna prbrenhl, Here 0m 
pharma det, an urlamdh ala mul Perf, ab wein ee ee, u 
aibangpıiän, ande ne a a ERSHTON =— B.N.D, Artikel ii, zlnich- 
Irland Ü, Artikel D, und Veriante: „.. perehrocht, dern oe gehanken 
du, an erlouim.! WT VL 3008, Nolte, — Entwurf, Bl, 180%: ‚mi 
der under. ifen wein; wrote rnit ie erkennen fehlt hin, — 
tintachien: Fer ta wm I rt mel gen u vererehte, ui alle 
meer win. 
“Neid: un — Dr, In, 1682; dh, 
» Die. 15, d588, 1610, Dass Flligkait 
riunachn I w perkrcehten, ach, enm grwellweren zu ahbmeh wurd 
woher lerne er unter um ine mic... we A ee 
dass steh beiner unser rim Arme erillen wnd wien nuieretiechen erben. 
ber wird dm interna! erh, rn ee er er wie rer er ee, 
arte -aaheren (reeen irea nuterlichen erh und nee anterl 
und berankt nie sollen, — Munilut Ky. Ferditunde). vom 18: Mrz 159, 
boirelfend. die sesen WLan camel willen ihrer Välnr dat ausland 
ee. Belir. KIN. , AT, Nr. 181, 


118 | Autos Moll 


[+] 
[Ein jeder zelbs persandlich bei der pergtediu #.] 


item es soll ain jeder auf den tag oder auf welchen nn 
das perkreebt oder perktaiding berueft und besitzt, personlich 
sein bei dem perktäiline oler ainen au seiner stat sendon, ıla 
sein und hören, ob der perkherr oder ander jemands zu ime 
was zu elagen oder zu melden hier, dann au nit schuldig 
jedem besonder. füurzupieton» wer aher darsut nieht Immilht 
oler söndet, der ist fellig den perkherrn zwen und sibenzig. 
phening.** 


Cd.) Landrenrht, Artikel Sl: Kr mo in weh er er 
Giro Fat de erh nam pertchtaäting ler siner on ri wre, 
bj Gent ichte Sich un rpm ned Fur dm gerehttichlng, Biechoft, 
LH, B 185. — BR A: Ihm oral. Er mil an elle ua nf‘ nel Gemmapien 
Easy u re Ba a da perkrecht oder. perdsechin derunft und bes 
sieh, ai bei e perktehing ‚oder le un wir A en, er re 
huren, al der, penghenr oder weiter jemanadas in sches seichg, wurun man nme 
roh wi Fir Dr pink it zum perkderläng., wner aber ddaraa wicht kmmcht 
ee, re erlliy dem penkheern mir perkmwnisier sechzig phoriin, 
Bil VL, E10, — WW Tr, Eim za — B,1,B, Artikel fi: Atem 
iz erhal ln jeder mn ni wune Deorgentar er am“ mel tag rm ehe 
erehrvehl oslir Wibiking ılamtbe besizt, schn pei dem perkiniding mlee einer mn 
deren wert, wu erh re, 0 dm er Fehte meh, Kann m Ferne Kiire 
pral in dom perkimiting.: W.T, VL. 106,2 0-1 — BR, Artikel: 
Derweffiergg Er il ie Fegtichur wen rar an re tag ler u ee 
tung rm der jerkaueht wlor porktnafing Sermafl oder horiizt, end ei Tune 
perltaidiig oder an online elall emdm am da hä, oh der perglicoe oder 
jemante aumler schrulelig int fur zu gilt zu le prkteidhlog. wer aber Harn 
nl Gum oiler errwlt, der det wellig dem genbiherem be. — HB. HD, Artikoft: 
wielchlantend mit DR. A, Artikel 1, — Betptalllug von Hattına unsdort- 
ns, Artikel bir Farm oe will wie nr mn ar“ nd Kempen Bay allem 
werden tag won den perkrecht oifer Imiching ofmselhe hewitst, erln Anh den enge 
talnliaz ler ainer im Her etlt, mn PR hören, ch im HIELT"; ichda eich. 
eat won Jerben ‚Arrpenl dm Am pergiladeling, WT. VER, BIRE. Zb l. 


* 7, Donner, 18, Anterhundart: Men der nichter mine efre LITE 
berlurf‘ „., zum srohten, u bimahu aber u inneren wilarfl as der 
Airswohinft. ach, wel er are mdcht be um ahaft mh, cher de ee 
vorrallen Eezils- WETR, BUT, 22-88 — Vol das weiche BT, 
ans dem 16, Anhrhundern, ots, 3 104, 2.204. — BT, Nemdlan, 
17. Jahrbundurt: Wan or richten zum bomfäiitung are nr 
dreerlbig king vet Karl, aba vr bein ran ie hat mn zeigte lem miehten 
Alpe Val a, un da re ern ee zu Tape a een 
12. Elul, 3, 108, £ Au, 


aa steirischen Weinimrgteokt nnd dema Kanlbllkaklen 4. 14H, 10 


— Eitwurd, BLlRn®; Zi ne null in feilee wuf ulm My line uf milch 
mens las gern er perl Bern fit u bern perieunhich er 
irekitiichfeg sehn mn en aba welehe, Kl Bein mr hen, Cr dom perkherr. 
wel anne jemand zu Ina eine im elden. dntachten:: alche Artikel 14. 
“ ir. DE, 1580, tell, La: Tarzehietien. — Dr. 1530: furpebieten, 
— Dr, 1682; Hiezulbeten, 
» ir 158: ame — Dr, IE, 1082: durzu, 


[45] 
[er vorluz zu pergrneltmst.)] 

Item wer Yon ninem weingarten most dient,'® der sol 
sninem herrn den vorlass®!t zehn und sol in nicht aus dm 
trestern gewern und sol den moss nit in ain stinkents. assuch 
siesam noeh den mit ainieherlai zuesaz felschen. und sol den 
most von stuml an antworten also suessen 50 er also sohlerist 
mag. er sol auch seinen herru gewern aus den weingarten, 
davon® or im dient: wurd es im aber in (dem weingarten nicht, 





2 Pie Lahlarkinnige' wo Most ale Weingurteneins It bereite frliheitig inc 
Urkinmlen belosgt: da, #1: Anl, verkauft Wettel vom Urestmitz ‚lem 
Biere Teinrich zu Marburg vimm an Prozirk gelegenen Weingarten 
BEL Bu [SITE 77 772,5 7, MEET TSE DZ fen regen Breite dä an 
jüßehenehum weit ad wrhr e er Fradrunge wura 
wir aim peeriphrming ar rel Generika” Orle bin Stiitsnrelle 
Hasiii.. — Kopie Kr, jalıe, I. A — Lil: „Zirad enmier mal de an 
mente Ense nd 4 ze nigra Wileliher, Admoat, LIE 8.124. — 
Laab> ia Year. Stockurbaer Radkersburg, Bi 120*, A — 
if Inhrkundlert: Pohl fahre Jährliche irmetipurkritee Zr en 
koietichen ürjalthor em Fi, wert pereiinet dir srhähr. In 
Stoekurb, — Von einzelnen Weinzlirlen, welehe tler alens  iehlumdıe 
mit Garen oder Ackergriml niingentsitel ware, wur ehe dei 
Mast- oder Weltiäinse. el buiondorne Niaturullebetimgen verlangt, anal 
zwar: uber, Hühner, Kapeun‘, Kirbiten, Eier. — Müsichtlich der 
Nichdlebstunge des Zlunes bringt las Stockurbar der Herrschaft Tür, 
ih, Jahrhundert, I- A, folgende Bestimmung: ‚Zinsmost. - Kom un wre 
Ink ur 12 haehen zu Stvtrsch: wenhwüren. «ich, lan ai zu ande, mr 
ww free le eltern ter ungeitter wit gemnih, nicht Merten ie 
Sina rufchen mit Zhar alu mar mast, dar dat ai Mecheiertt, gehen aumsanen 
Pumpen del dm Fügen, Ans il Preferred ee 
nice danke geten. Jet dur zu ahechidl geben: wo lie mod aric uhatet mit 
gern, dl allem ai ine ee mi jet deze im en ee 

be Über bes agmniannden ‚Vorlaßt wichn din Urkumle Br Iusi den Li A, 
vr Eh, Alba 112: lan ergeht chmllom (die Hlaiden) guten wem lo 
rei, lara af lie perwan amd." 


120) Auten Alelt; 


Her Inlins# or ns anderswo“ kaufen an enden, da al zuelor wein 
wachst* als im weingarten. B 


[ta.] kundrecht, Artikel 101: Worin weingarten Hind, ‚der wer 
erimem Are alen warte she er weh Fr he ne ae branten aneren ud 
he en meet möcht de in amnkchmie namsch green md ent len mount gem 
kaf andrurten ale allem, u rm aller schlriet mid. er. nl wüschh  welan: bir 
ern art Ale en, la er m re ee de ae 
nEchi, 4 milde er ale hun Binchifl, IH, 8.120. — ICH A, Artikol’e; 
Fern mir non ale eingartn penkrecht liend, el we ee ee ee 
gudbern mil ut Tan mänh ernan ale Area ee mal wol ee mo nicht Au udn 
stindmit ömench ginn md make min sen hoff undheden ar aaa, 
el eher mag or ml wüch min Aaron mern ren ingerton, ohamem 
wer dan uk, ward vn da inher dir en agieren wicht, ee he er aut ern 
berufen nn enden, le le eher ne ee a ee, Tielte. KVE, 
Fan WT V1L'8107, 2 IH — BER Artikol 1: eleichlautend mil 
WR, A, Artikel &; mit-dolgenden Variunten: .... anime wirken li irre 
lass gerrinuen ...; dm arm emikmmde wanuch . . den me ne a ee 
TE ET = wien, lem er am dem, air de. 
ern dem ringen...» um wrlareme erhen, dla ade gt wein weh... WET, VI, 
R 1m, — BC, Artikel 9 gleichlantend mit RO, A, Artikat & 
— 1:LD, Artikel 7) gleleblaniend. nit DR. A, Artikel & — Kulertird, 
Bi. 10 ®— ART»: mtLhililt din. Zuimnkelssstlmmimngei neleloe ler der u 
ulen wahr worin, dir une len perkhenen worfaflen Bid, — Gutachten: 
hr de 1 re ee, ee ra, dere deren are erh 
du Pitch u ee, ee, ee ul Jderinn Wille 
mer wol en ort em aimım aim jur ma wie leeren 
me geerkeeeht nit ermtnchen, edle der zerkhere bie anf oa Brenrkig geeiihe 
ine lee iillinhee re ter, aler derggen, ö nlir amfer infor 
uüchete Feet alarm erscheint, dena als ui perkrrecht ide indem 
bahnen fapeinnnung mhk Aeanspemmen win, erlernte 
jung nn ug ellben, au der bezellung palm werde, — Der Artikel h 
den Hettmannsdorior Tnidinen WT- VI, L, 8 18% zZ. 1024 Il glelb- 
Item mit Artikel] 1061 dew Luudrwchten, und Artikel 18 des BB. Der dürt 
srliräuchte Anwlrnek ‚nhmalmte warum denstet aut eine lern Vorlage Film. 

+ Dir. 1öötl: verlan — Dr, iBie, ifäb: verlast. — Tr. 1642: Verlass, 

- Dr. Bid, 150m, In, ini, T6dy= arm, — Ltr. 108%: darvon- 

"Ur, Ins, Iebal, Adads anderen, 

4 Dr. 1541, 1559, wert, — Dr. 1610, (0a wertst — Lir. iet: nieht; 


[2#.) 
[Par pergrecht vor sand: Jergentauy ahzulesen.] 
Item es mag ain perkenoss min perkrocht zu sand Guorgen- 
tag, 'b os sei von weingarten, hola oder acker, mit lautern® Zuolen 


* Uber dus In Alelerimark mu hinfieo Auttroten des Sankt ieorge-Taytee ale 
eltus [Hr die Leisbung md. Himlräepmge de unterfäntge Natural: 
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van oder gel. wir von altor horkomen wol hezalien. wo aber 


en zu aan Beh PR dar zelt ı von Weingarten, hole. 
oder acker auch nicht bexallet, so sol er Hlasselb perkrecht zu 
kunftigem* losen darnach zwifaeh bezallen®*, und s0 or aher 
das nit tat, sol or alslann das ausstsendi® perkracht u dem 
aulern lesen abermals zwilsch besallen und sul alsır fur und 
fur ‚geraitt werden. 


[16.] Landreohl, Artikel 102, Fe ogemert min Pleich m un wor 
Tieren dos mil ßen arrın erinen pergmalster. ernhtit er her wicht auf wm 
‚Borges tag, spricht im der Arer zu in arlt dugen, #e chumpt der pam wm 
hir phermig, fe mern ba her wuh verhzig phrumig, am ohren uch 
m are, ven de ‚irre wehälliungg. ae wg lee Jar immun af” gr, a 
ri ve qui u," a persphends wel nf a ein, u u Hl 
le Bee En ale A Menden, un af den en. Bischoll, LM, S. rl. 
— Bill A: Tina ri Dem e vrert dn Jeder mern a ge A 
al ie ee wein perkÄerre. hat cr win mich uf  Doeririen fa, 
yrded e er e, A Beh Te, u ar per rg 
irwing, den wesen dag nker und erchzig phouing nd oben ee 
eoksir hen, LULE fat wech ling pen, fe ne er, m 
Aral re ermil rin ga,  frnlae far ie af de ergehen per, 
Ale eilt wen et ne Green le perl zu ah abe Ange 
Tu flo ulm. werten ube af a wir, Dina eereh, Fl die dat mr aller an 
brain kei > ner ih jr sicht gilt wein perkreicht, dee ill ken enter 
ur weh ander ale Fir Hr Se Feilen. Beltr, KVL 34h — W T.VL 
107, 29-2. — EME. Artikel 2, mit BE; A, Artikel'a, gleoichlautenid 
nl Tokgenmubon Varianten: ... mein nie perbeocht 4 @prricht den le yurk- 
ee er perkhnld ou. (das ein dich. 
tell ti BE — 5.4.0, Artikel 10: eletehlastend mit A, Artikel — 

Bit D, Artikel fi: gleicklantend mil A, Artikel. — Lalbacher Hs, 
arg 2 Ste en ale perimun win jperirccht wit wibt ur t Mertens, 
nmmach int er tasten wein schuldig zu gehen eo il Serena, uud Menu er 


Sr Gbellelderpelen Lermat innen han Silftbape sjelie A, Bell iu Mic KL 
E00 ud Mb, 

" Rulbsiigen‘ mil Biintahling vun St. Tambrecht, 15, Johrbundert: ». 
Bl yet a a er ir ee aueh ine zen jur zu perhter 
st . geriet anregen 
enbir m md mer, auf m ur Sundern ehe WW T, VW, 
Se in, 4 Zu 52 -— Vel ler Artikel a da Wiener Bihtircchie- 
Vieh; Kırer rin perehrehl nl ze erh en aber chin 2 he 
vum wer Mretentan ame dem nunz, bad er le ia, er er ee 
Fa OT Der Pen met zulegen a Ferne Immer ziedepll Con ine 
georchleichiing md uf lan wer ale Fang, ma: a Are er 
Lie wei Brliunter, 2.5.0, 8. 10T, 





ker 
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re erzihen Bisen, er de ee, ee 
‚hut dow perkreoht im eragpurt it oe ne, ee er em 
mit wrpweleen urn zötln t zu ae oryendan, #0] EOR.O- AR Tee N RORTEN 
eier tagen All wat Seife Fe W. TV 8.41, ZH — 
Eutwarf, BL ir“: glrichlumtend, — Gitachten: Dem I md frz er 
lisa ir reykerung nl Amer Apefallee, — Berptakliug von Heltimuuie 
dorl-Gias, Artikel: Prim oe yermerd ln farkernuma af‘, Kerpen alt 
Yuedene tofıd ar peirehriöhl, hut 00 al) wie if m Fornemtdi, sich de 
Wer perkmadeter ziee in weht tagen, #0 bmmhe der perräkoit mm ercheig pri, 
om wehren bau uber md TEE album an a ee oh Mae, 
ehe rag Fr ee mim af en ren en a 
ger ef ah per ger g in e ler nike ler 
un de wein, WW, T,VH, 8 184, 2. 2, 

“ Dr. Hhiı= bantlarm. — Dr, Ku, ttz Taten, 

Dr Bad, 1550, Hash, 1010, "künttijen, — Dr. 1m: kilaltie- — 
Dr Anh Illubtigun. 

.'lir. 15843. 1030, 1682: uswhela. 


(17) 


[Drea wirten jera den seeingart versahfen dei poryhersu] 


Wu aber aim perkhall sein perklierrn in deeien jarı 
nach einander Has perkrecht als obgeinelt ist nicht dienet, =o 
mag der perkherr mit erkantnus der perkgnossen sich des 
weingarten, holz oler acker am vierten jar wol unlersteen, 
einzielen* und lesen! 


[ir] Mi Aı Das X Mom weloher in ıbrein jaren wein park 
ht apa, ee a hr ee ge rn re 
sich dar ll en perbhereu ai, Belt, KV, 5. 8. — WT. vi, 5 dos, 
2 10—10. — EB U, Artikel Id; elefeklantend mit A, Artikel I. — 
B.H. D, Artikel 15: gleiehlautend mit A, Artikel il: — Eulw wird, IH, ie 
187%: gleichlautend. — Outachten: Plüset, — Lufbacher Hi, Artikel; 
Hrn un ehe pedocs jan, 0 ar a er 
perährr den wringert oder seringapterbe, we ei hafı, meber, ir dis jerkrerhl 
mail erziehen u seinen ‚humden WI. VI Ri. 2 BE, VYl, anch 
es Artikel 12 diese» A, Ti eb, VI, Hd, Zu, — Val, ferner dam 

ik. Arlikol der Borgartikel des Klmterse Keuberer m Fischau anf dam 
Steinfeld vom ‚Jahre 1673: 80 alner eeliem jerkherem das pertperdd ale Hirn 
ir dm drei jahren micht Deuult mal führe lee An wu Aräkend anne hand 
weht wit en de gemiherren orte em aniealt, au el mag nich der 


ü 





u — 


"übe F Einselnuinje nie pelotenen Gurichtes Fa dm Porn er 
unpertsischen Grundgerchton lei Nielllelatung des Bergrechles inner 
halb dreier Jahre wiche Erschim, Gerbehtawest. E; Lid, Die Tschie- 
kim les angemunnten ‚Keisgerirlteer kote iien In Stelmninark- lit 
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grwitherr ler rn meinen um ale Aereihten, alas mel nunttättengg net 
hen men hr rl! ler serkaufim W.TATSY, 2.51 ern, 10h, 
Iraulienburg. Otto de Traclenlwreh vergiliebten al gr Zinsheistung 
Hite elta hu who Kluster Dierulure Ulertragenen Weitgarteit; ‚ureles 
Par print re in me Lilo Zimm) aid a er Kun, 
ren a, ee a Mlere reden ee ee, Orig. Nr. 1278, LA. 
— 1596, 5. August. Weingsrtenrerers gegenüber dem Propst und Kapitel 
an Gnrk, Bergrecht und Bergpfennige win] zu rechter Zeit zu Iristen. 
‚frgeehnah ie wicht mu enekher dit dar kom mine jertenchen wicht diem zu rechlor 
an nz urn: in re rw han frau uf u ee 

den ver intgaenten wink en wirmeen sine als mingrechfseeeht md der alt emen- 
Kt Ei de Marckbers. Bil anehher tal weh az wort erhal nal 
pergphenäuy Jerfeichen wicht dlond ,... ulleg zu Frechen zeit, mo schulen eu dar 


Jireheechl wel org en re ee re a ee. 


ren der erehmiaister demelhen teile vl weringarten mutz kml urn anfan 
un yerende; Orig; Donikapitslarchiv. Gurk. — Abshrift Ne, ae, 1. A. 
“ (ir, 1542, 1, INS, AGRSr einzikhem. 


[48.] 
[hrs pergrecht ein jeder elle fülnen.] 


Das perkrecht ist ain jeder seinem herrn phlichtig uni 
schuldie-zu fuern, als fer er aines tags bei der sonnen: sehwun 
zalarn mar on ever wie von alter harkamen iet.4® 


4 Ofier die Bergrechtefrohne vgl, die 5 10 8, benproahane Urkonie wom 
17. Innd 1840, Marburg. — ine, 13, Jun, verkauft Phillip der Pet: 
ler dem Hertel von TVeilenbash i. a. eluen Weltwarten wer der 
Verpllieltunge- ur re hu ach dar erehieeh uol. uber Sehen a Pen, 
una cu lo Leni, die man gerehrech wi dem zehn ee, (ren 
ander om Viechach, le mm on 20 recht a mie uf Krk. 
Kop, Kr.2087%, I: — Die Verpflichtung der Borglolden zur Mont» 
oder Weintuhr ist in dem Sinne der ‚führenden Hobut‘ der Untertanen 
unteufassen, in welohn Hobötkafegurio auch das Bringen dos Natoral; 
sinses zum Herrenhofo oder ro eltom underen bestimmten Urt Hall. 
au darüber A- Mall In diem Mitt. les Hlätar, Ver, d. Stelirmark XL, 
‚, BT-100, — Ardtnmiter Urbar Hs: Note die Fanlager ao all u 
Ai Furem! die wus mi aloe Mir uni: zu ale rigahin;” m 
leltr, XOL 5. — Über die rein- und mealfker zu Wscnani hin 
Amis Maria Hast dee Herrschaft Fall des Stiftes Su Paul beetinmmt dan 
Trbur vom Jahre 1488: folgendes: Er worden die ‚moin won m vun 
dem zine- und perämär geschloren, Alte dire hatten (ll Bauern bis 
zum Iirmuflusse au führen und mit Hille dee förgen aut das Schiff x 
hm. Die Holatattot an Maria Hit warce verpflichtet, den Welt ‚wir 
le Filter un htm Arme met ale nie zu ligrut, Die Untertanem mi 
Hain Milieus Malt bene Peerzwen den Wil u dam uudere Ufer, In Die 


4 ee 


12] Anton Mall 


I] Dandrechn Artiköl 1RTI Wer derbrreht ol mer er, 
er ar nz Fre ol error ae faya purh ehe aaa fe nf an. genen, 
Ninnknfk, Lelbs & Mb — BR A: 7 Dias Flint.) Lean das pwikrenit det rin 
Jule sinn Porn gifichtäg, mul schuldig me nern, ale wir 0° la bay hei 
irre num sehe Yeraıen “rg (m syunerein, Beltr. AVT, Ba. — 'W. TVL 
SAT, 289-2 — EN, B, Arlikul 4 gleichlantend mit BT A; Artikel 5, 
> EB RO, Artikel 48; gleichlaemit mit B. IL A, Artikel 4. — Bon D, 


Artikel 03 gloichluntend mit BR. A, Artikel A, — Beretaldling von Ieit 
manamlori-Uben, Artikel #:- Alma aus perbrecht ist min Jeder diem per 


bheerm phlicheig zu fern, ale er mine Ballade be ir ai schaden Ihrem wg 


ge fdrfich WT VIE S 185, 2.408 — Eutwuel, Bi IHR: Ibm 


ilam erkrecht int le deeler eerrurm hırın phlichtig wu eg einher 


in alle wer mel enge war Se Free wa wit weiter. — Üniachten: Deu 
15, art edoniken mpeg und emerilb- ur age Fungplichem wc 2 


allen und, ler farr der peekrwchte wien umrun: su he nl ea: 


ei ee dee Fer et perkhuen licht welter an rer 
meckern eehnllig wel wegen, Mämm ale int cd ara are ee 
bay free, ee ae ee eier ler a rn ut rien 
re im re een ertrjeichen mag, oder in ce he Jedes und 
hlaher der gebrauch win em aller Ark: mh ee. wre ie farm det 
Ahr wur annch, schallbr 


[44 


[Stoken Fir den erngeng ılea weingurien zu erschlagen, 


Item es iet und sol ain jeelicher perkhürr oder perk- 
maister umb sein verpot Fäll und wandle phunden auf den 
perzen nach dem perktaiding, mag er aber plhandous ul 
den pergen umb sein vorgemalt vordrung und. pucs niehr® 
gchahen, so #ol er amen stecken Für iie stigl® oilor eingang 
des weingarten sehlnlen® und im verpieten hei zwen und 
Sibenzig phening, wehn or oder jemand von seinen" wegon 
in den weingarten und daraus ‚geot,! also oft ist er sehiuldie 
und fällie awen und sibonzig plmning- 'und wann dns den 
porkheren verdieust, so #0] er im ain richter und sein perk- 

nung des Startine wie let Schi hüben die Walser zu Lesorgren kind: 
elnleh dam Vertnlen des Wein und de Wapun. Die Walser, Wedmatier 
nd Köenlortere Hikren sodann den stiftiachen Wal euen Stlltakelher hard, 
“ellniiz, wo die ortimm Untertanen. are Abladung und Kialaerrng 
verpllichtut «ind. Alten sam Bringsins Verpilichtoten wind Wein, iheisl 
uam en der u ie wagen in win Gormben. WW, T, x Mi 
#0 — Ve llnenh Brinpriumen alnıl Ime perwiutiehee Dies» 
heintumgen dee Titwrtuns au üntersehshlen, wrlohe al MWeingsartm- 
roll? im den Grmmilliieleet les ülieten erwnknl werden. Hin 
A: Mel, Mit XL (ik, 
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neun daruber damider sezen und in® damaf furrordern® 
und solch puess von! den raiten und summiern lassen und sieh 
dann des'erbs underwinden hinz als lanır das er darüber liegalt 
werdt.E und solel recht suechen maz der herr oder sein perk- 
inaistor An seiner siat thuen. 


 F8j Landreoht, Artikel 108; Ku md wer Zebeich mm mm wen 
Jerikmehit gphmenndree under wre un rl wc are gegen, mind dl eergee 
Airbling, where ende venehen Auen wäh ie echt sehle nern. Bischnil, 
1.1, EEE — Bl hi Aka mehet. Mm re nl we inner penbhrer 
"der. porkmnlsier ul) nein prerbreahl prienten lee md re ae u al 
jeran erh e per, aer rrhe ee an halben meh de ee 
Bergung. a Fre Shalaheilae ee ee a ee er 
und win ei, u u re ee fr de er im Were 
und Ha rerpinten Bei socheig phemming, un er ber ji won me 
ob wrelapeurfen ua be er, le de er weohzig hend well, wm area 
en or jernkmuniate werben, em rn in ee u rn ee 
Heremsih lemniderwenen rm win aan Ahnen min wall pur ler Ferien 
wu hemmen Fasern wel wich lan dee sehe een was le Basuy oa 
er lememch Auizult aerech, aed h e ug dee here ale in rk 
a erlire ala wunsch Heltr, KVT, 80-41, — W,T. VI, 8:407, 2. iR 
— B.K.B, Artikel 5, elabehluntend nik A. Artikel 0, und Tolgenden Varianten 
er re de nn um we. eg a a = 
er ee pe. ee een eeringurten lachen... im oe nei 
Bere ee ea wer... eh wien 2. ui 
ven ler... ce rn vera ur. =: ih ee aa 
[ sarah, WTYLE IR, ZA, ma 8 Ibn, M hun - 
HU U, Artikeli, eleirtilautmnid it A, Artikul is, vd Fokerindon Vario: 
Fureistern mail mal ua nl ee... a ee ee ee Ama oe ser, 
— 1 lEP, Artikel bi elielrklantind mit A, Artikal 6, — ILnlbacher lila, 
Artikel Br Arm in perkdiet ln penkaummm don weinen wert war 
prrürccht ler win pet re yet ee, ee an 

Eye, ml mt a a ar ee ee eine 
ar A dl ilen, dan bee, lm min guerkmarn de, wenn, geteilt wu 

get greift, alarm rür arlver aprach Anti, ur a ee een Aemlee. 
fern, re wi esse graben 
u I ea a en heller, W,T, VI, 5.412, 41-7. — DH 
Yon Mohkmannadart, Artikel'7; Firm vo ml! ai kalelicher wm mh ac 
gerkeecht yuhemtena ehe mh wei ae ef len ren ah ae ee 
sh ee [rohe ir ah ee ee], he ee 
srenhs ml eingegangen a et 
powse it Anden, a ae ee gen en 
rät hei Goran ae mer Jemunt nam rim dm le 
eh, a en Fullig. urn ae ie ee, ee 
write re en gr mh he a he 
mul panaee wer Abm wehhen Ai men Ana, ich Me he ine 
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imlen weit ba da le re el milch recht mag der hrem 
dor dee quirkanlatre mm enden mail meh NE To VL 8: 184, Zz1-, — 
iniwurf BI Imre m ah prrkinieter rerdrena >. 
“ot mail zuiem le will, Deweielich. grmmwÄt: wirt, wor Alam maiten 4. Bank 
kleichlautend! — Gutnehteni Dim 18, art m m an at ae, Kar 
neh after gefegeikiit fernen ser fen Mk pen Anfiennien, he aa ht 
"er gillichmil auch‘ ichs. zuläisnhe, männl" u dem maulere de fereetihrn erg 
Hin Green 

“ Dr. 100, Bbı wänd — Dr 1084: weni. 

» Ir. Kite u, 

“er, 1538, else, 

* Dr. 16822 wellapen; 

" Dr, 1530, 15948, 11a, Iaso, TiRsı seine, 

Dr, 166%, 1598, IMG, 1630, 1äRt: puhet, 

"Dr, ta: im. — Tier; TERE In ° 

“ Br. 1588, nie Hürfoninenn — Dr 1680: Türfordern. — Dir, (Re; 
INrnlalurs. HM 

' vor‘ Melt Pr, 1 

» Dr, 1543, 1854, j58a, join, Ins, 1ARs, mente. 


[20] 
[ Verpatt dass mm mit aignem vukh auf den jerienehten ein 
sitzen soll ete.] 


Ttom alle, die mit alzem" rucken im perkreehten ersessen, 
allen Sich daraus> ziehen und sich auf husben und PFuoter 
seem. wolche aber darwider thäten, mit den anf ws wehalten 


Ti 


” Belösmatlou der :andhundiaute disc Kamder Friedrich vom Jahre 
Ihid,. aa ambaing narlı Allerheillenutae, Winn: Pa li puwern ir 
zu a ehe al Area la ah pewse {u allım jerntweräten 
ine Summer darimn al Ärtkelich orten mitt sur ink Lahr remel ren 
Stechen him und lee vorge Fehr ren le 
erhielt uf er an hof lee Art slhle 
u ee ee ea ae da we, dar dann Ser Pre pn di 
Apr mia ar ne in len perbrenhitei im kml Fe re 

he ee pur, des dem sömme det, Frr erinnere 
“nr Aaunplknan dor erleem - e Pfund frei per Naant 
larnmıd ne ch ern gute sulscdera. enlereimlen. Nr. vım 122, Il, une, 
Fe Ay, Hikl Nr. Ara, — Pr AB hei Anıdrias Frank in Ctas — Yıl. 
Abusehls in Balin IX, Men, Nr, 18, — Tu „Bersef Aelämgriit die 
Frembilen wein au unrndertlichen kermfweennhön fa Tatuleshanptmanms 
Heinprechl won Heirkeniuirg und des Vılamlarnm lemlard von Ernau 
ver lalıre Töltz, una minlintng wu an Suchlerlin, 34, Full; Grm, wird 
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werden, wie es in der landahnndvest begriffen ist, ausgenomen: 
es wär ann las perkrecht zu ainsguetern?' worden, wo aber 
au dem selben nder andern zinsguntern widerumben nin 
weinsartsn gemacht wurde, alsdann ‚mag der perkherr nach 
orkanntnnss der perkenussen ain wimlich” perkreeht darauf 
sehlahen. 


1) 





ılas Yorbnk der Beltluuftirkeit. dor Hımerm auf den Bergrechtsgiteen 
wine, Fra. Tu A, Pr, der Lamilbamdteste won Il, DL AN — 
Sirhe Liuerlin, 8.0. A187, Nr et, und Beltr, VI RT Ne an 
Verihöblen ulzushne, Etemm au ande arsch wu Adler dark gun die üben 
nee uber jerit oların allen, dir nlten sich ziehen er de anhe- 
Ki Morten ara ee een der er de er 
wollen bamalkonaheret Aegrifen — 1682. Landtag nach Goorgi a" ee, art 
gem ri beraislarl, Die perkhotten allen zurdardem Ai md en 
Somnbatug wur ılemam geirkrorkten getriben merilm, in mau an 
ruformnlen der himilshanınent mtl... Vom onen ertfnlen er 
Kerkbuldien wrleem wurd zorem mtb; ler wirbleicht dire ze rule, 

ehrared man elle Bad ad. were, ee a Ka ed, Te A, Lanilt.- 

Aktien, Schuh. &.— "Das Patent Krebersög Karle von Jalre 1572, 
HM. Apııl, Graz (Iu.A. Patente), orueuert Miesen Verbote »-, dienen 
aber Iehere 06 Wer anpnzoguen lamdhandren und perkrrehtsorugig hierin 
meckern de. — Manıdar den Landesbaupimanme Siegel 
Freiherers von. Dietriehntein an die steitimchen Stände nud die Barger- 
haft wem Mähre Inh, 28, Fohrune, diras (abet: de erkhel 
ereher un hi lan mreingenten women elf ru ur Laie Ahr, 
ur nr er ra aigen ler unilern ir hal, ml, lernen 
jeirbrechtin helalich mich? under Ermirsg, ana wenn Ka a ee 
nehm, — Siehe Bisrlioll, Beite W, & BL 


Tr UÜnterschled, welchen der Artikel 30 zwischeu den vigentlichen 
Nergrechton amd den au Zinsgiltern verlichonen Weingrimlen macht, 
wind in den bergrechilichen Aufrelchmiutees (der steirischen Krbarlen 
“tabs Omtpchallen, wie auch (le im Eigrüubetrieb der Grunidherrschalten 
stehenden Welnelirten als Hofweingärten Inzrichnet werden, Hab- 
weinsirien: ia Jen Stockurbären won Betschaeb, BL 30 f, Algen, 
TI 15° I,  Mahreuberp, BL Or © nun dem 16. Tahrbunderl — 
Weinziosor: Stockurbar Gill: Erkonntein, 1480, BL 120". — Zinammt 
huben: Sieekurlar Voltaberg, Bl, 106 MT, 1. A. Der Aumdruk Binde 
hängt mit der Larlstung dee Borgrochto want. dem Ginhkade = Fallen- 
Si ImTmeETN Sterkurbar tot Marlurg, wm TOM, BI, AR“, 1A, ZHe prmt- 
TE ee Kerr irieh een Ürahae Hiene jerfich zent rulemlir mut mn 
ihre erh, äh den fie le zu ai a na mit u ee re ine 
Kioeknrlar yon Algen, td, Jahrlitmdert, BL LEL* MM, I. A, uniersihehdt 
ee zrelen Kinaweliielirton ad Hubwriucärten Siehe. 14, 
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129) handracht, Artikel HIN Wan weiiigiintperg. Wer nich zwcht, 
wirt ua wefnggnnchperwg: und wg ei, ee a ee innen Tan, — 
Artikeh 204, Bde Aalen, lie ml‘ Ilm weingatpergen. eitzen, lie a er 
dm Gere, ver var nl handen wel, Binchofk, belt 8 154m Hl: 
KK Kran Hit, Tre weicher purer wich it wien zuge ur win wre 
yarter ewoht, der mans innen ale in meer Aalıl. Belte. XV, SA — 
WE VE 8.408, 21-8 — UA, Artikel 5: Tem weicher perikhold sich 
mit argemu enkken auf ain keringartperg sencht, der men irn le me ander 
hatt, WE VI, 5; IB, 28 — TIERE, Artikel 14: 2ielchlnitend ik 
BEA, Artikel 7, — BD, Artikel 11: mleichlautelit wit BR. A 
Artikel 7. — Hrttimannadorter BH, Artikel Si: Form welcher er 
nich: mil hg mpg aa" ati mairnten zent, der mueee e ae 
wider hsid. W TV, 8, 186, — Entwurl, BL IMs: inmiehlaitemd. — 
Gutnehten: Dem 30, wrtlkt uehten wegdreing nd ee far milde zeitlich 
denselben nit, weten ee a ee 4. euer ah aa 
un „Aurneiahlichen union md auaehen ir relation 
dlarama zu ihm fe — Linn Sitzen: der Mokdern ame wicht x deren Griril- 
berreliniten mutertänigem, :alen fremden Gütern; war bereits frülixoltige 
untermalt, In der Erknmde vom #5, Pahmas 1340 (Orie, Nr 271%, Lo A; 
In welcher Teraay Kislakt dem Stifte Seckatı hinsichtlich niniger ver&dleier 
Mike bia Zr Wiederaufbure derwulben Niardılan dem Marchtitters krwährt, 
Weißt os mm Ballusan: amd her helm hab fee gereme af Fremden 
hal he sputirne unalermen alarm wi lich de ee ee ler 
kann hmbenı mul wicht pam, don enden er groß: ww le orhersrn wicht 





‚enhütten, werd mul um wach aloe. war Aumpatmne 5 Steir wor rin ul ei der 


eher, wie men, le ieh Aneban wral ger nl ee nerlen. 
Mm lee erden gmlahen rin game or m we user marchfileoe weiliktieh 
ie perl — Ihe Ihen- Brikner Berreilindtainatruktiom von ‚fahre 15m 
legt ibn Planlinhaler nube, Öllterrerkläule nu an wlche Untertanen mm 
gentaklwin, alle abeh Anrumd. mlt eigenen Thüeken elchwn, almr pen 
inler andern frewinlen personen, wi wicht ml rg ee et a 
‚eifrehe allem für zuelochmm gebranchme, Wi Ti X, S:R0, 20: — Vol, 

Iandeefilestlicher Amt Algen, 1078, el. X, 10,2 1 — AUG, UL Aller, - 
Vermerkd wie sie beruf mileuthubten im kam Ateir din are heil Pie ren 
benahedrm al mir‘ dem werten, a0 gemein Zmlschmrt din Sei ul won pre, 
FL me, sr u were... einer macht rer u; Item 
all paurn, au hewsmlich im perbrechten alten, allen eich serien hd ande wu 


Fteolutag im sehmilt dar alı af Kay, hubanı über haystatt sieh, Winläche of 


wir Dt, a ee ee ee vellig, derumä ve de me m 
md rer, we er hr anf im ze “in re da erbseehs le 


er nu pre pen To A., Bull Akten, Schule 1, Kap 


vun Wurtingere Hand, — Fol, Ehen, Anm. £0, 


* Tr. ISA, Iaın, 1GRe alumm. 

"Dr 1573, 101, 1690, JeR2: daran. — Im Dr. 1nah u larımt 
zielen" won ghirkehor Man der Marslunlanden geleert in ‚wekzichen‘, 

r Dr. am, Inn, IND: SilTien. 


Dia ateiriehe Welnhergeecht und denen Kodiäksilon 4.1508, 120 
[217 
[Alle kauf mit vorweisen eis pergharın sufyehen werden.) 


Iscn all vormächt, stift, keuf oder saz, die auf perkreelit 
beschehen, lie sollen mit des perkheren oder soinee perk- 


maisters hand goschohen, aufgeben, Jeihen und bestanden werden, 


sonst" lat das kain kraft welcher aber das verpräch, sol vom 
perkherrn umb ain“ mark phening gehnest werden und solche 
veränderung kain kraft haben. 


gay! BA Ps acht. Dir alle yemnch, yeriit, kauf‘ wie Wir, 
uf jersgrechl Anschnhen, ein wulten mit aan perkärernm scher wine prrkmunieter han 
yeschschen, alt hat lee ehren Ernft, Beltr, XVI, 5 8. — WE VI R dm, 
ZA—7. — B.R.B, Artikel 10: pleichlantend ml A, Artikel A imit Vati- 
mirlar 2 2. al yet, ae ae af oder ae WU YES IHN, Zone, 
— RT, Artikel 15: elnichlartend mli BA. — B.R.D, Artikel 18: 
wide Fehlt, onet gleichlautem. — BL R. von Hettmannsdort, Artikel 15: 
Item alt gemacht, gomihilft- oder sitz, die muy pmrkrreht srsehtehmil, ie aueh 
mit der ertheren orler perkmnistere ham Arschrehnn, wert hat oda Emm eraft. 
WT, VI, 5 am, 2. 5-24 — Vol unch Artikel. 8% des Landrochtas: 
Ku sul alle pi erento m midi Arerem Aut wer mit richter oder 
mit perrgueiandatee ud. mine nl erh ee her Are na aut er Arwerm 
hermi. ha aa elle en hen ee ce tun hanf, nder vu hat nicht ehraf 
MisenoHt, LIE, & 13-110, — Entwurf, BL hr Iiit,; fe all rn 
möcht, wift; penchitft, Aruf oilar mia... an fgehin, nerfihm im Aratanılen wereleh, 
Sul gleichinutend, — Outwehten: Ten 24. artühl Time dir lie werfen 
wm ram. mil machnolgenden ankam gefillm: doch las uber jrersheiee lem 
perkgeneem (daran kat wnpitliche derung noch erehidereng Khan, ndee ion 
perkgen hierin unch wir yetrgenhuit, 

“ fir, 164, 1600: wunst. 

* Ir. 15, TA: Pin, 





= E30, Ei August, Lirttenberg Verkauf eines Welngertena dureh Kotral 
von Lutteuburg. ; .- ml lee sorgen Varlle ou. ulm bene 
men er Bu wu ine Au fee, arm ich: ern ern 
in wa heran’ 1- A Kop, Kr, Im06®, — 1818,36, Februar, Marburg, 
Walker son Marlurg verpfändot winen Weingarten «wa dat om 
wertehen mit Leah dd Arminia Ami, er ler printer wre ana 
richte 2 Mirchiereh,t I. A. Kop, Ne. 17704, — 18, Wir ml unoh 
ee Peeling add mern Horb werfen 
m entre runden Auer... velllen nd ein, Wichner, Adıoul, 
TIL Boaa, Ned — 1474, & Mai Petter, Plürrer an St_Peter unter 
Marburg, rereilt lem Andra Schuster eiwim Weingarten... mın Ainher 
Fasren . nnd gestattet Vorkund nnd. Vorpfündung desselben, ‚doof 
len ae er ar meer ar le wm rn ee ee ee 
le gewnthoeen handen, einen wid wre re — Krmanmmt- and 
Albsenpster. 4 päld-härt hi ei, a ih a 

















10 Auian Mtell, 


[>>] | 
[Tatt eines pergholdt ou erben] 


Item wann aln perkhold mit tod abgeet und kain erben 
lässt,* sn ist dasselb erb dem herrn mit recht ledig worden. 
doch was rechtlicher schulden darauf sein, die sollen aus Allen? 
seinem Zuet bezalt werden, soverr sieh erraichen mag. | 


[3221 BR. A.) Das meimd. Mhcake seien ah geredet ak Mc and Mae 
ehr RA, war ee Are wine Teig werten. Beltr. XVI, 
5. Wi, TTT. de 2. — Bl, Artikel, II: Fiona run. an 
prrkhabl männer An when Ant ae ill, or da ae 
purkrecht air reed le Ann erlernen. WT VI, 5, 1, AR 
BR.C, Artikel Ts Vom dem silenas, Ubelohlautens: mit BR, A, Artikel 0. 
— B:E.D, Artikel 1dr . .. erden dind bee Ai, Bayer zlejchlautend will 
TI. A, Artikel .. — BR. von Hettmannadort, Artikel Li: Zim nan 
ih erfreuen Ad uhr Til, wu aa le wer 
pero wit ech dem en hear erden: WT. VI 8, 188, 2 31-35, 
— Entrurf, Bi 1886: eloichlanteni. — Qutschten: Auf dem 8. artikl 
peneel egerrng w ramnrüt mi unstchmlirhee verstand umt unhung, 
das allein ulm progheeern Her wiege men äh le ar or ee 
Er I Apache 

"Ihr. bad: Tori. — Dr. Til, Tas: fist- 

= [r. 1443, 15566, 1548, 1616, 1680, 1084: allem. 


[23,7 
[Enzirlung eines pergherra pergrecht oder gritudlt,] 


Item welcher perkgnoss seim herm sein perkreeht oder 
grunt entzeucht und ainem andern oder im selber” aipent, zno- 
sat und gibt und a0 das auffiladlige wird, #5 ist dassolb erh 
seinem perklorrn ledig und verfallen.® 


Hergrechturgister von Ele Selornberg, um IoAR:  Wrlehre Air De like 
rrplater zearbrihen were, u nl m zero Fragen we re, he 
derwelk ande mega rei er ee er aha hamlen Inch, 
WT VI, 8,BuM, Nute®, 

"NV. Berkmans, Iden juris oo, 8,49, ‚Die üirundherrschaft pifee 
uber Grend- oler Aerplolden nieht beicht Ans Mans oder Grund: oder 
Weinberg wegen uuberahlten dienst ler Berg-Bocit einziehen; bemnn- 
ers pllegt min den allumigen Berg: oder Dilessthulden endi Sperriitig 
ler Forlonng oder dureh undere exeention zur Zahhıne ıles Ansstanlee 
‚au bringen, mia duminun direetus abet In tal sumı Vrrialiriintene RR" 
petestatem, prepris amtoritate exipemll #1 exit: 


Das stnirtiche Weintersrecht nnd demen Keiliükatlon Ed, ad, BE 


perkrenhl ler gruen enter ml nee ee ee ner Sue, a 
an fer erhrlt, m Ied Waseei er dim, pink eklig jene erfüllen. 
Beitr, KVT, 881. — W, T. VL. 5: Rh, 2.0028 — Ih), Artikel 11: 
elsichlautend mit. TL A, Artikel 1 — BT D, Artikel i6: plelchlautend 
mit BI. A. Artikel 14, — Entwnrt, BI 188%: glelchlautend: — Gutaobten: 
Tier 23. ati int ‚beentolaupt tm rt ven miteng geeh,  re 

wich gelsgrahurlt der enlzichuag der grmnde dich erkenteer gest) ur 
Areikeulhuns De gmatrenche ler terigert ärgere ae, 


“fir. 1589, 1016: le — Dr. Tea, 1692: selbst, 


[24] 


[(Weingurten ain jar ungeschnitten.] 


Item welehor ainen weingarten ain jar ungeschniten lässt, 
der. jet dem herrn' mit reelt am ander jar haimbeefallen.* 
und welshor aler ain jar in ainen weingartun Ja» erst haum* 
vor Phinsston nit thät, der ist dem perkherrn verfallen ain 
märk phoning, das ander jar zwo mark phening und das drit 
jar den weingarten gar vorlallen.*? 


[24] HU A. Tas AUIIIE Item welchar ein eigerie ul je 
mern Li, ale det ale here mit ee a en Jar we Pan ANZ 
Tomi wen ler im rein Jaren nieht At, int da er ah erg Ant nel 
nat Feen. order met also len weingerten Fi dar, #0 dr er nahm 
[RR MIR FVeR eetlig.  Beltr,. SVI, SE — W.T. VL, 8, dia, 2, 88— ltr unıd 


"40, 18, Oktoler, Der Amtenasır Schulk en Hislkorsbntit verkanlt 
einen Weingarten, vun Ar A ie le ee errimaletee ul ale der 
inet er a Furigesieg dat beilben. und vernallen ie Wielner, 
Arsen IV, &, 450, 

(Nr ie Pilieht der Bergmeneset, (len Weingarten 20 Imlıanen ka. Ye, 
lan Finger Me der Wiener Btadterchtsbiicher (Schusler, 0, a. 0, 
3, 180 f,); Wer ein werimpartam hal ud hand al Big ngepiamt Jar ua 
tif... ai br ek (der Bergmeister) Arrwach da dem eretim oder net 
tefnidting Frage, ires rin nahen em ei, ee, ae 
er meingarlen det, ae tag ertanlen wer dan wage orte oe 
‚auch las damd tremn. bereit cr ham wicht für, «u au mn were ame dag 
erfwiten wndz du das ander refnüling. eerritzt or dan wniz om lan Hit, 
ale la er ze oem re ee eg wie Nr ehe, 
min Hereelben meingerten zu male age ml ol im der pereinmnlater siechen 
Farin ya! Isidplink, — LOB, 30, November Der Herpmeisher \Wuorl 
zu Marburg vergibt einen Weingarten, dem er ‚mil dom rechten in der 
Chapfemsiulnerin (ala dor Bergherrin] smrält prncht 1... „it Är erneuern 


payrrehl ra on Ar ee han un! Uri Ir. 2069, I AU 
FL} 











Anlon Moll 


ZEHN. An, Artikel 10 nu-243 ginichlintent nit BR A, Artikel 
Ik und 16, undi Varlantes -2. mad ir Kane ee een. dern 
schaft vollig. - Entwurt, Mm mt: geichlantend, — Vntachten: Die 
traf if 2 ri lnrch viren wm are ang nnchwetgemder 
mare zu mildern Fer Airplich erngreche, memlichrn dan der wer Sr zer 
lichen sun weinen und m tichlichre ze und hetrung air eraf Su 
der re er none, u ame aa nach gelgenkuie alnn wr- 
‚prochwiig id geweAte rufen et, mm era zu are 

hörehelner wa grnpuendier siraf den veringrten em wenden well: — Inl- 
bachee Ba, Artikold Dem ai perkmamn ahnen ee regen‘ 
wicht eehmilt oder rin uf as win jar uf de mündert heut, u mag eich 
Bere 0 wehepnte win! nee m damit hansttem, re Fe 
brrehl wich enden WT, VI, zZ 4, A ii, 


“ Dr, 144, Dbol, nad, Ian, Ind, Anke: hauen. 











[Furfordrung per mel] 


Item. wann der perkherr oder perkmaister ainen fürvordert 
nd zum dritten mall nit klıambt, nin fall drei mark* 


ER] RR. Dar X. Fre imma lie pirklurr wir ZETUTAN EN, 
Iefendben! ml wre abrhlten u wer Di, ler er A 

Beltz, XVL 2 — WI VER H ZM-— BC, Artikel We: 
klwichlatund mit ER A, Artikel 15 Laibneber He Artikel, fm 
der hr enter ini ern Fehrleil wu were hen u ee 
sn uf, ge er he den meint nerhbieten, rin nad arena 
len en, WETVE KR ME 2, Rd — Kntwurf, Bi Vie: em 
une ler erben ler perbontister aim Furfordert amd m wenhilich wrarch 
mil keit, mn ind Fr un he wage rellie an mat grmöng,. — Umf- 
unhiem: Pism 25 weile Inst ine ipmgimen ml memer fehl, aan 
af in hen url nel ww urn au aeten Fur rätlleh kelncht, 
ne der m anne Öefeibt mich gelhrena Are ge ee er a 
perigeussn rpie iree, 

“Fir, DAB, Aid, LED, 1AR24 ira nimele pfeiming: 





[2#.] 
[Weingurten im abpum ete,] 
Itom. weicher perkhold avine weingäarten mit sruoben und 
all anderm® nottürftigen weingartrepen nicht wesenlich, wie 
Inrzus zuhort, helt, «0 ll der perkherr solch sein versaumb- 


nes dem pörkholden änzaigen und si daruher erkennen lassen, 
oh solch sein versaumbnuss zu naclhtafl de grunds int perk- 


rocht gelegon klumbt." so mag ime” der perkhorr gehinten den 





Lies aleirische Welubergracht nd demmen Kinlilkathum LP 1 “4. I 


weingarton notturftiglichen" zu pauen oder in ainen halben jar 
zu verkaufen bei ainam fall vier mark plening: wo aber der 
perkhold* aus truzigkait oder aignem muetwillen nit! nach 
khäme, alsdann mag der perklorr darumbon erkennen und 
schizen Inzseı, en. in gleichem wert zu verkaufen. 


1363 YeL DB: R.A, Artikel 16, — W. TV, 3.108, 4, 55-87 (elnich- 
kirtenel nit BHO, Artikelti), — Entwurf, BL AR — 1A»: aheichlautemd 
— Gutschlen: Auf dem 24, antiht kirden |}, Anke ade alle worlngarten. jenen 
eril, A u ee ee rn ee ee are der era 
weilnurl urheil Aula gar un don erregen nn Ani ee 
it ae ee 3 len wo ainer in telnet u ran ae 
mbar: were Demen amofı Tansen, weg dee ee onen much er 
bunte irn peokgemussem atrafım fer lea neingnrden gar alusichen. 

* Dr, 1544, 1583, Indie, las, Los: alla amlren. 

“Pr a, 1a, aa, Libro, IKHASH Kompk, 

* (ir. Lana, hole, (eo: Im, 

* br 1884, 1018, 1834, 1682; ootlürdiieklich, 

" Dr. 1543; 1520. 1582, DA: perricholl Aber tum. 

' Pr. 1ASIL In, 1a, TOs2: nieln, 


L#7-) 
[Herichubrief 122] 


Item wer rom perkberrn oder. perkmaister -ain ‚furpot 
hegert, der sul darfur geben zwelf phonisg,; uml aim gerichts- 
brief, da nit* Inubturtl innon begriffen, zwolf phening, umlı 
ain Hingnuss sechzig plening und uml aim belelmmss vice 
schilling phening. doch wo die sach so klain, sol auch gleich- 
mlissiger saelı davon penomen werden. 

137.) Entwurf, Bi ind: ©... doch wo, ul meh mo deli en 
wrrten fehlt, Dngeymu dummer .:, aber den ofen Aeklormnetor eilt en arm on 
ber blehumbitnemonnhet ohne werden — Gutachten: Ihm Br merk 
law Ändere a mer, wre derenlh enlelll, omrallon, 


* Dr. J01d, dag, 1aR2: nieht. 
[28 
[Hinymus Für dam kellermmmatar.) 
Item su sich ainer nins nrtl beschwert vor den perkhörrn 
oder seim perkmaister, der maz das von dem, ersten und 
letsten® röchtsprecher ins haubturil gleiel wol dingen fur des 


BE au 


4» Autom Mall. 


laniläfurston kellermaister," welcher sich aber des koeller- 

maisters ur! beschwärt, der mar alsdann das berurtor masseon 
dingen für den landshaubimann, landsverweser und rigdomb, 
in massen solches ir® kuniglich mniestat bewilligt. 


(235.1) Eutwuri, BL Byuk— We: gleichlauterd. — Gutachten: Den 
Er ni wi ern an Ener ech wit Fire unyfueglichen. merken, 
kan nen ai a zuichem + lim nachentwmdin wrrts nle Fang ae gewicht 
mit, sr werde, 

“ Ir. Ubi, Ba Fer — Dr. 10H: Delelen. — Di. Au Ba 
bokelen, — Dr, IN52: fetnkımı, 

“ fir, 160: ja (i). 


E297] 
"auge IT in m nin ee ee ai 


herrn oder Sehe serkallen, sein bei der puess, als Dre 
geschriben [und] umb ain jeglichen* artikel hegriffen ist, auch 
die parkguossen selbst gesagt" und zu rocht gesprochen haben,” 
darkimh das #i ir orb und guet [und] den leib>dester sicher * 
haben niugen, 


F29,.] B)RB. A,11, Einleitung: eleichlüntend, mir. mit ulgemder Hit 
saelrltantuge zw bar snrgrrenhnen hd id dire de ir ers enter 
lenkt der Pemmmite, meh he ar ee der Trap, Beilr. XVL8. 22 
— WT.VL 8108, Zz #1. — HG Artikel 33: vleichlintend tik 
B: It: A. mr werk u u ee Prag felılt; — Viewer 3. Artikel 
fehl dem Entwurfe. 


“ Die: 1644, 1350: jeillichen, 
"Au iu der Orleinsluusfertigung um verschrieben fr seat, — 
Ur. 1550, BRD, Da, AERO, IERz: gung 
* De; 130, IS, Tas erb und gut keib dieser. 
ach dem Mellnaunasloi(tüser Bergiahline (W.T- Vin, 8, iH#) ging 
Abe Appellatlen sicht au den Lundesfürstllehee Kellermeister, sondern ar 
den Kellermoister les Klosters (der Altisalnı Ges, und in aler Zeit, 
sell weliher dieser. stiltische Beeila un die Grafen von Ureheubenk 
rofallın war, an’dime ala Berzherren ler an deren Vorwaltsr m 
Prorttmehmud, 
" Vgl. Dounercbach raid: Mathine Privr zu Quminp hatie de aluzelhen 
Artikel der Ikmnnersbecher Ordnung zusammengenlellt „_. ‚il ande 


r wa iu win durch ws wid mie fent mil oh Eu kreifbon e- 
roch im. WIR H, u, 2 B-—H6, 


Das Solrischn Welnbergreskt und demen Kuiikation | J, 1a, äh 


[30 

[Fir im pergrecht zu klagen soll.sich kain procurator irren losen] 
Item ex soll kainem elager nuch antworter, der im* perk: 
rechtsreeht zu elagen oder zu antworten hat, gestatt werden, 
das er sich ainen reiner irren lass, sonder #0 er aines mangelt, 
mar er an dem® ring aines hegorn, der sol ime* alsdann rer- 
schafft werlen.?* 

[80,] Eutwurd, Artikel 2, IT. ie: der dä fen ze el 
wre jleschlautend; — Gutachteu: Diem 29. wrdikl wicht lie verung una 
tem uch wit fur mapilfich an. 

- Br. 1620, 1839: inn, 

* br, 1o48, 1509, 1088, 1016, In, Ins; am. 

“Er. 1543, 1530, 1048, duie, 1, Is: dm 


[a1] 
[Wan eich schaden ter.) 

Item welcher mit viech ain* schaden thuet in ainem 
weingarten odar perkrecht, der ist den schaden schuldig wider- 
zukeren und dem perkherrn oder perkmaister von jedem haubt 
zwei und dreisig phening,. & sei im sumer oder im winter, 

(1) BT A,0O, Artikel 1: gleichlautend, nur ist der Waudeflwtrag 
aut Plonning festgesetzt. Beitr, VT, 8.22. — W.T. VI, 8400, 2. M-iT. 
— AEE, Artikel Mr gleichlantend mil BI A,IE, Artikell, — Eut- 
wurd, Artikel 30, Bi, 1008: gleichtautend mit Leu „2, als Wanidelbetrng- — 
Iintachten: Dem A, art acht regen tee een eh hr ae mutlarfl, 
lach dis Mar bi ae en Lesii geheimer mit mer als dere besser zu 
gertillt wrle. 

ir. 14, Is, ein, Inn, 1a: Alneım. 


[32] 

. [Der sich nit pfentn last] 
Item ob sich ainer nit wolt phenden lassen und im las 
frärenlich weren odar weret, der ist fällig drei mark phening.” 


” Val den Artikel b der ‚Army der lanareehten im Steier u, LAT Sich 
min a ee langer nalen mente in ar ee ch a 
rrılurr irren fassen, nachleom de won allter herkäomen fee. Bischoff, 
TR, 8 107. — Velk auch die biewon abweichende Bonimmung: in en 
Artikeln 16 mmd Gr der Landeechtareformutionen vun 1535 und 174 

"* Das Exekutivverluhren des Berghorrn stimmt mit dem in istermel- 
hhschen and bayrischen Geriehtserkunden bezeugten Verdahren Iherrin. 
Bischoff, L. E., Artikel 164, 8.18%, Arm: 











130 Anton Mei 


05a lu A, 1, Artikel 24 glehelilaoten  Wusubellmbrug dB | 
Fr, — Beltn SVL BEE — WITT RI, Peer - nn, 
Artikot &h: gleichtuntend mit B, Mt. A, EL, Artikel 2. — Entwurf, Artikehön,. 
DL 100 glnlehlantend, — Gutachten: Mack, 
[32] | 
EDer holz abechlecht.] 

Item welcher ainem ain pelzer oder obatpaiumlb* nimlt, 
alhakı ler dürrt,' ler ist fellie lei mark phening und den 
peisor wilerzuerstätn. 

[337] B-R- A, Artikel 4: Ham welcher leid in elle a, 
he et, der ie ei A mar hen md den peltser wider zu 
nretatten: Bettr. KYI, B24 — WTVE Bam, 2-8, — BCl, 
Artikel 26: elelehlantend init AH, Artikel — Entwürf, Artikel ae, 
DL 1a0n;: Zt sreller fr muctwiltig gelten ler aha ein, me 
kat eder ılort, der Sl wellig „.. — Gutsehleu: Am 2 artikt will hagi- 
ri ee er et eerriuten, irn la Fer ie re ad de 
re in ar ee, ee oe u ee slichen 
dewehrehn, wollt zum erercn, che ie ra rg, dreh ie ee re 
ren, | 

"Th IS 1016, 1eid: olebtum — Dr. 1592: obsthai 

+ Ur, Ist, 1843, 1616, Ins, Ines: dort. 


[2] 
[Fee holz ubachlacht.] 


Item welcher nineım sein haihola: im perkrocht abschiecht, 
von jedem #lam* zweon und sibenzig phening und im sovil hin: 
wider zu erstaten oder keren nach erkanntauss der pörkgnosson 


(34.] BR... 11, Artikeldı Lem weinhee alarm halkalz - pri. 
Free ahalerht, ron Lofer alarm Auf” wie pre nnd a mil da ee 
ehem; Beite. V1,8,22 — WT. VI 840, Aa — DHL, Artlkeld7; 
eieichlautend mit B-R,A, If, Artikel © — Entwurf, Artikel’ a4, Di AUTEH 
ehichlantend. — Guntanbien: Auf dm ER eilt ie bawtnfunt, lan Phi 
die TE Ph ee N ee ae "rpreehor 
Hewgjetäem, de nr old kmh ben, nah ron den ae u he, 
uch teilen hc Arash Her rk aheigen, 


* Dir. 1543, 1561, 1988; IAte, Inab, ins: Wan. 











23 
[Der teen stille] 
Itam wann ainor ainem® sieeken stilt, auch nin mark 
pleuing und dem ad die ateeken zowosen awilarh. wider zu 
erstatten und zu buällen," 


Tan eich Welnhriermihf ih alessiiı Kosditikakios LI, 104, LIT 


(45,] H. I Ar Tl, Artikel DB: Arm enthielten ee 


Fünf mr: pen und aa ei atrılen möäler zu orenatten, Teite, VI. 3.2 


— W.T VE ® abo, Zar, — BME, Artikel 3: gleichtautend ‚mit 
Ad, Artikel 3. — Entwurt, Artikel #4, BL 190®%: gloichlantend. — ut 
meh: Lem ardinf Lean regen nel en ach gfiellim, lach mit ll 
Ambertune, das zu ati mit mer ale ee breiaer nd Ant ae ra eifmelh‘ 
Alifach" gestellt werden. 

“ Dir, 1A6d; aimem — Ihr. Eon, dl, Ieay, Eietı ninem, 

b Dr, 158, Tate, Klee m al. — Mr. 10R2: a wuhlen. 


| [ar] 
[Der in ein press oder keller einpricht.] 
Item weicher ainem einhricht in die press oder keller 


und mit frävel auf in schlecht, der sol au leilı und gust gestrafi 
werlen,:® 
[36.| 1; H-A, EI, Arsikaliike. Am mr wir dur dir prime 


Aue Ei Aller anal mit FE ih den ee db ee An, ee 
ersiin ml Alm beit, wid die vrohl husual, desaft er un schlecht, ser seele mn 


phrning. Belt, VE & 8: — WT. VL S 400, 2 80-38. — KO, Ar 
tikel #4 wlolchlaulend mil B. RA. TI, Artikel 6, und mit Variandeı 22mm. 


wre me re Er er ee — Entwurf, Artikel 
HL iUie: u. gusiregt wersten inhalı der nnd — Gutachten: Piaort. 


EA 


[Feen niner (den endern schlächt oder berlin‘) 


Mein suhleeht oder ulerlauft ainer dem andern und zeucht 
im sehnlen zue im perkrocht; auch bei fünf mark phening mmıl 
dem son schaden widerkeren.®! 


” .Ire alumolamı Weioherggrliter waren durchwegs mit nen Weltignrtene 


Inte di Keller tim Weinpresss aussmtnttnt. Altnont, Istt ‚ir 
Wurssneinde perchrerht selagen mn Progtenmkk, zen any Pritafeins min: 
ren: u Winchof: ar chefter mu uf pre Wirhmer, Asdımmt II, 
Bi s — Öhsling, Ihjdr „ou. rom arme mn ler Hi grwernf, 
were nn indie nin gamirder eh, Aller m 
Ei A, Stonkütb, BL 141% — Kremm, bRldı „rriageni ., amamät ale 
len schunlgrn zlmmirr, wirderielisu, porcna all indie! I A., Ha co Sinn, 
EL Lüln, 

u Bauntahling zu Newman, 17. Tahrkündert: Wo einer orten ud pers 
recht dan au forderten und der Fonderte wurde Mus gerhlagen for 
rat werfimit, le San ale hanere deren werfen fe rn 

ehe an een: WW TR, 1, A, — Vol. le Dast immtingen 
der Tanlinge vom Kinder Lam mut Mäzlanıl vom Tahrs Aal, elkl, 
3. 145, 2. 1216, amd A HT, a He Ale, 
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[87.1] B.1% A, IL, Artikel T: gleichlnubend; er Bürhliebande wel! lem 
era rharlen whlerkeren Ishli, Beite, VI, 3.2. — WT. IL & am, ZH 3, 
— HB, C, Artikol 30: gloichluntend mit BB: A, IE; Artikel, — Entwurf; 
Artikel 36, BI, 10le: elnichlautend, — Gutachten: Anht ir rrpirwng wu 


mumer ach nit er umfwegkich, Hoch da der straf für fünf mark aln mark 


na Tabea 
[48] 
[Ertrich unfheht,)] 


Item welcher dem andern: sein erdrich aufkebt uni zu 
wildgail in seinen weingarten weck tregt oder fuert* der ist 
fällie zwen und zibenzie phening und dem sein erdrich wider 
au hezallen. 


[#4] BR. A, II, Artikel 8: Abm aeslelie ee er are Air 
hat, fer üet weolllg zeräzig periing nd den ee en erde eher. 
Neitr-AVL 24 — WEVLB AM 41 — BAU, Artikeliät: 
ehichlantend mit B.H. A, I, Artikel, — Entwurf, Artikol 47, BL 101#: 
u... em er nfrieh wwidersuberen, — Ontachten: We diem wrtihl mentellt, 
als Lust {nen rer ud mer gefiklen. 


» Ihr. 1588, 1910, 10850, 1082: Mire, 


[9,] 


[F manch uhr] 


Itam welcher pigmark* aushaut oder den® gomainen weeg 
zu nahend haut oder vernicht, die paess finf mark phening, 
und was an dem weg gebräch,® lenselben schulilie widerumh 
zu maelen.®® 


[38.] B.M. A. IT, Artikol vn: Item we eier plnerk. anhand her Ber 
wiaht, Wer puese fin wark phening Baier. KVL 3.24. — WTEVL &410, 
4-0. — BIC, Artikel 32: gleichlanfend mit Variante: ;.. di punsa sc 
— Enterrl, Artikel 3%, I, 191°: gloichlmtend. — Gntanhten: hm 
Er ee re ping I nr u für pflich am wu em Furt, rar 
bei dem enichen 9 die wart guferdichee verlar ahı mm geeent werde, 

- Dr. 13, 1500, 1OR8, 1ER, a, 1689: piemarckt 

s Tr. IhA8- dem, 

* Ihe. 1550, Ebad, 1616, grprüch, 


"Über das Vertihbren bei Beehäligung der Weingürten wich den Ar- 
tikel 187 da Wiener Staltreehtabuehre, a su, 8, gan, 


Das steirksehe Welnbergreelit und dessen Kodkikatlon 1.1000, 139 


[+#4,] 
[Weinpüör uder allerli obs ztillt.) 

Item wer ainem sein weinpeer oder allerlai obst*, wie es 
genannt ist, stilt, der ist fällig vier sehilling phening oder ain 
or abzuschneiden und den andern sein schaden abzulegen. 

40) B.R.A, TE; Artikel 104 glelchlauten, wur mit Wandelbeirng 
von 4 Plnd PL; .., mad ade alien wein echten absmulegen „.„. fehlt 
Böltr. XV, 8.9 — WENL 8.40, 27-0. — BILC, Artikel 38: 
leichlauten mit B. BLAU, Artikol 10, — Eutwurf, Artikel 39, Blume: 
gleichlauten; — Gutachten: Diem 36, wrtihl. mill ropierung nd came 
auch mit wrdermein, duch wit der eeränderung, das abrchnwhlm der oren war 
oriaeren, win) mit den krmfirn,; so rule fd jan win, ee rer ner 
chilling plain ain imderwhllt gchulben srereien 

* Dr, 1639: opa. 

[41-) 
[Burgen umlb verkauft weingarten etc.) 

Itam wann ainer ain weingarten verkauft und nimbt uml 
dio schull pürgen, er heit ims* die frist nicht und geet* hin 
und underwindt” sich on sein und des perkmaisters willen des 
welngarten mit frävel, #0 =ol der perkmaister dem, der den 
weingarten verkauft hat, wider einantworten. und ob er icht 
därzue gearbait hiet, die sol er verloren haben und danach 
dem perkmaister fällig sein fünf mark ,phening umb das, das 
or" sieh des geriehts underwunden hat, 

#1.] B. R. 4, 4, Artikel 14: gloichlantend mit folgendan Varinnton: 
Abu aha verkimert — larian at. darme —launoch «intt dnrmank. Beltr. XVL, 
E23, - WT.VL A4H, 7. 10-17. — BR, Artikel MH: alelehlautend 
ml EA, TI, Artikel ti. — Entwurf, Artikel 40, BL iül®: ... md Ani 
in der erknufer dio frit wit... hloramb einander wid ob der erkaner 
icht, Kurrawe genrbai hiet u. — Gutachten! Toast in roplerung_ und came 
u unchfolgemiler Lower and gelten: + ler rk er rn er. 

"jr 1644, 1500, 15R3, jun, Ins, 1692: Im. 

"Ir, 1550, 1AR0. 16m, 1080, 1088: grbot, 

"Tr. 1A, Inn, 1699, 1 awlerwind, 

4 fir. 153%, Its, Ino, 168: umb das er alch, 


[42] 
[Absenme.) 
tom wer mit absengen weingarten, gehäger oder haikulz 
vernieht, der ist Gallig zehen mark phening. und dem ‚andern 
sein zelhaden widerzukeren. 


I E u i ze 
4 Autun Aleil 


2) uk. A, dl, Artikel 14: gleirhlantunud. Meier. Mm — 
W-T VI 840, 2 16-4. — Bl, Artikel 86: gloichlürtemd nit AI, 
Artikel 12, ınll dor Variante Tara rer ml uber ale pramids Verereno 
— Eutworf,; Artikul at, Bl. 1019 —160»: gleicblautend, — Gutachten: 
Diem dl tigt mtl der ergirs nnd wire. ee ach un Aeiig terms 
Men ner Furweztich Imwehseht, — baibacher Ha, Artikel a: Ibm a iin 


penkkirin F mearde ln WTNI, MARS, &. 15a. 


Een 
[#racel der weinstuk übschlecht, 


Iiem wär mit frävel ainom nin weinstock alschleeht uiler 
ablhaekt, der ist fellig sechzig phening und dem andern zoin 
weinstock widerzukoreh, 

[48:7 9.1, A, IE, Artikel 18: gleichlaitinul — Bolte XVL 8:0 — 
W.T v8 410,222, — BI, Artikel äß: eloichlautend: — Entwir l. 
Artikel 4a, HL IWSsr ,., der it Fullkgtem perkhenen . - . wihzesulberen, fach 
much Frhr ee perghereee — Gntachten: Wie ir 48, artikt je 
He were wi ee we resleeng am srmer wurd wind Ar ann 
selben unser — Laibaches Ha, Artikel il: Ale rd aim ahom DENE 
ba den poker Aelz mhachlaht am weinen inditen,, ale Mt af“ alien Alte 
Graben, nah mr wien ee Be WT VL IT, 


[44] 
[Marschtikait der erdwni] 


Item nin  perkhorr sol ninon jeden erben auf sin ge 
rochtigkait, »0 ime* anerstorben ist, loihan, was er ime* von 
recht daran zu verlöihen hat.” und wann or das ort desi 








= la sum alıre 1048 blieben dio Hererschte frof von Ionen Verinderuips- 
grltihren, welche die bäneribchen Gründe von alfors ler beinateten; 
m arrar Inden Parman des genannten Starbhanptns; (cds DFrtee 
keit Kunfreeht um, Li, DU Angnst, verotdbetn Kuiser Yerdisund 1. 
ılle Einhelmme lee 10, Plennigs bei Verkäufen mil umdlorum verin- 
derungen‘ Im Bergrwelte (I A, Putentel. Diem Madregel stellte mm 
lie Borgrechte nut das Niveau der Kaufreohkllihen Ennermpütir, Die 
“atrtsotm Laniderhalt versuchte. (1%, Fobeee 1040) li der Kegferung 
dahin zu wirken, dor Kulser möge das ‚grieradmmmdt [rin 1) a 
le real nehm u rahrm ne eek errigdet en 
linitlern, damit die wutirtichen erden dr a freie ud 
rel wrin mitm (MA, a A, Berprecht)., Dieser Hiitm der Lanıl- 
sehe wende gel Bin Fahre Lian ilureli dus Palent ven A Ian, 
Linz, einttgepaben: .... indem ae ala de nach krrretifuer mertiHie 


Dax seirimchw Wehibergrocht und damen Kodiikutlon 1.4, 1348, TH 


tun in beiwesen zwaler perkgnosen an ime ervordert, das 
wissentlich ist, und will ime® daruhor nit leihen, so mag dann 
der erh. des landsfursten kellermaister darumben besueehen. 
der sol dem perkherrn sehreiben und bereichen, das er dem 
perkliollen anf sein görechtigkait in vierzehon tagen verleihen, 
w» aber der perkherr dassulh nit schuldig &n sein wermmaint, 
so sol er doch in den bemelten vierxehon tagen die perkgnossen 
nidersexen und orkonnen lassen. (hät er das nicht, so Bul als- 
dans des landsfursten kellermaister ime snleh. erh auf sein 
gerechtigkais verleihen tnd ime ılarzue zu recht schermen, un- 
vergriffen dem perkhorrn an. seinom grundeins und perkrecht; 


[41.1 Dandrocht. Artikol 96: Von erberhaft. War allen ee 
anmmwetirhl, e= ar age oder Fehee, pwrächrmiehr or warm gut, ala sehn! der 
wrwwch, «lm. ı2 aeratirhm det, machen dr ‚Jane veiah, ee re ne 
sich, Bischoff, EHE, 59, — BE A,TU, Artikel 8: Am min ler perk- 
here mer prkutieter te. ea I, am dar ae, ae, 
wu ir er ala Fr ed ee re den ee ee 
Irichn, am may Jumm der erb dammdh erh wu lem Airhnurlatee u reis Fer 
sehr, ler el an uch da Bere nal den de an Frech she. Beitr. XVT, 
>24. — WT VW E11. — ETEB, Artikel 301 glelchlautsail 
mit Bi, EIE, Artikel 1, mit toleenden Varianten: ;;- wreomlert, wolf dam 
ler gerikiene odlar. perkmuister wicht teihen, oo mag 404 W.T VL 5, I, 
A — HR. ron Hettmannadorf, Artikel Id Sem in Jene. perk- 
Manfır der er el een ee a re ne et, nkchem. 
wm ab er dar ale A a ie ef, el di er erheer nder gerrb- 
wishlelrte nd Feichen, 00 yeuchnche enere el, ran ehe a WW TV, 
5 10,2 IB. — Entwürl,. Artikel 43. BL IMs — ii: , . - due Fr 
reihen. en a a erahnen fd er ee 
rerfeichen und Aber hamhurien, ion lem peirkhern in wine ee 
portrerkt vurayeifen. — Gutaohteus + merfülpem bunmen u 00 aha ne ad 
sinetarm Inn... +" verfügen Zumen. Alıt düne ohtegriffae dmbrreng: hamal 
ve Kepler Aa ser ol BE il uch erlernen 
el wre er Sachen ungen mine. 

“Ye HAN KERE: dm — Dir. Ib, Imatıı In. — Dir, Inmt: Mm. 

“ Dir, Hal, 1oAH, 1dte, Io km. 

“ Dir, 1584, 1880, 1er, IAay= Im, — Dr, Hits ihn. 


nie Bon en per A ae er ra ae er 
re dr er ee ze ee wu a ar deren min 
denen perghäliien worfaltige honir herren, fnmentulionee wm elugem 
ragen reden win de Krlünterung de Worten Vnrinde 
Füktirge® Whahrknn gmesthen, al ach m Abeterbem lm Adıma, des Vatenn 
tab er Blut em le Fr nie Anke en kein 
Kind au pehehe au. db 
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[45.7] 
[Hringurt oder grint Jar wnd tag wnwersprochen.] 


Itam welcher. weingart und grund im pürkreelt gelegen 
jar und tag. unversprochn bei ainem, der inner lands wimbalt 
ist, im num nm gwer gesessen ist, mag er das bezeugen nis 
reeht ist, der hat sein gwer wie perkrechtsrecht ersessen und 
sul furan ungeruert heloiben, ausgenomen unrogtpmre kinder, 
die nit® vormundor oler gerhaben haben, den sl es his zu 
sechzelen jarı zu ersuerlen® herorsteor. 


[45.1] Hi. A, IH, Artikol dä: Fin uerdcher seine perbeech = he 
rd ag wnenpriehen Al ofen, der denen famlon enat i 1 da mn mund 
garen, may re ds beaunpen ml are det, aber det kiafkr Haremd gen merklich 
gerad, Beite, KV EM-— WI, E41, % 13-jA — EEB, Ar- 
tikel 12: Ztem mer ande perdewehte ae Jar m a king, nnersproehen guet 
une ee Tunalee woanhirft ie man Kamel entire ee da, ae ne Ale reinen 
ale erchf ven, er ee geriet. W.T: VI. 8 10, #,.30-34. 
— Yel kandeerkt, Artikel #3, Bischoff, IH, 8 IH -— m. — HH, 
ron Mettmannedort, Artikob 17, Atem wer ine perkrechte im Jar um min 
fg uerepruchen Ari aihaeam Easter Kömbe a ee here ae 
del, mag er las bewrinpen ala werke dat, ale det hinziie gewmrlaiind 
WEN, K 188; 2 and — Entwurf, Artikel dd, BL 1B9*) der aan 
fat ran de, rar da Aemeapern .4 eer  n er (!) in erecht- 
verht  — Gutachten: Pfaont regierumg ud enmerr, rd mil liner teg, 
ea ale wladorjirigen fur ori acht jr grersi erernie. 

" Dir, I58, ini, 1630, IKke2: nicht. 

* Dr. 1084, IOlR: er. 

"Tr, 1585, 1816, TRR2:, 00 Versiuchen, 


22 


[Holz #0 deu sreingerten zu schet atert.] 





tom #5 ainom ain hols bei ainem weingarten zu nalhend 
tent,* dardurch dem weingarten schaden beschich, sul dasselb 
dureh die porkenssson besichtigt werden. Defundt* vo sich, 
dns 08 ime> au nahand steot nder zu nachtail khäme, sur sol 
dasselh nael erkanntnuss der perkenossen abgestellt warden. 


u 1284 uprr ibn Kuliiene pinie, ul enlgariter abereanch dieibier.' 
Wiehner, Amon IL, #, 1m, — Tem il ee le ee ee 
murieheiinde drem mngetee zu meckern? pet nd mn A. Schntkanf, 
Vnterstitiriche Hamnbestinmmergen (15; Juhrk), Beilr Ko 8167, 
.letru 


Tas steirischen Weinbergreekt tn dessen Koliikallen LT IS 143 


146.j Entwurf, Artikel 45, Bi IMä®: ..: Aufn oa sich alalamın, das 
ve im au mh die, on u, — Üutnchten: Pkrr rerirung und eamer 
Hure en ee Jur- riltlich, dorh of liche ner, wir 
hierin mielnrätriehen rin mit annhralgenden irertın meriindert wert: (las 
das bubz umge wner mia dh werten hal dem werner meh Khiieee, 


=“ fr. 1684, 1010, 1039, 1082: beiitll. 
5 fr IS 1610, 1690, 1698: Im, 


[47 


[Tail anreiner die khager ramen.] 


Item gehäger und rain zu raumen hei and au lanheh der 
‚weingarten sollen bed* anrainer mit einauder ausreiten®, und 
oh'si sich nit* vergleichen, #01 es naclı erkanntnuss der perk- 
Enossen beschelen. 

(47.] Entwurt, Artikel 46, DI. 104*: gleichlantend. — (intachten: 
Plrert ler meglrung ml mer. | 

+ Ur. 1554, 1616, Io: beydt. — Br, 162: beyde, 

» Dr. 1244, 1393, Inn, 1880, Lake: amemilten. 

“ir, 1584, Ina, Jesu, indes nlcht- 


[483 
[Suppan beionung 12.5.] 


Item in allen puessen, fällen und wandlen, wie vor an- 
geraigt ist, 50] ainem jeden pergsuppan oler pergmaister von 
jedem fall oder puess so dem perkherrn verfallen zwelf phoning 
umb sein mue, das er die dem perkhorrn einbringt, geben 
werden öler boleihen,* 

[69.] Entwurf, Artikel 47, Bl. 1"; glnlehluntend, — Gutachten: 

dumm errang wu samen irn AT, rel uch qui, alnalı alas ale 


perghorr am. puürlmunrletee ar eins ergangen we mag no oma Fallen 
wu wre el ee el gehen, doch wnrmtgeft nd une bererung 


der perkhuhln. 
“Ir, 1643, 1680, Ian, 1aso, Gerz: Ibellen. 


23 
[Erbschaft inner aines monat won perkheren hand zu emphahen.] 


Item welchem ain auswechsel, geschäft oder vermächt 
zuestuendo* und in aim inonat von.des perkheren handen oder 





it Art Mell. 


ainom andern; «dem ers bevilolt, nit emplieng, der.ist dem 
wrkberee Tellie vier mark phening. 


(49.1 BEotwurf, Artikel 4R, BL uote Sera verliehen erg ler 
ander yrunel im purlzerht pelngen arch prhachaft, Kon wider tieehkel, jt+ 
“hi er Bericht re ri en nt — Gutaerbten: 'INsen 

ar, ri Fiaet ae ee u ee [ belmiben, ıranh Fiir, zaiın mumf 
jaiu jur fan zu setzen, — Velden 38, Artikel des Kloster Nenberglachen 
Iergermelitiie an Wirbel Kteintohl RT: Wr wine ale rein 
garten Lumnft, erorit, ruchnfft, geatift order gehen nd mindt Che ih. amd 
Jahrafiiket wen mt zntimendaten, alten enepeeten h le geh 
Mahler ‚ala aulbe ynceıl wind u wulhte Armenhien, Ww.T. KL EM4% 10—iU 

“Dr, 1nda, Belek Bde Ketten wlan alle wert ee ru 
him: Ierekreeht pelngen dureh vrbehaft, kauft, unensehnel, semehilt oder 
Verrufbelst wunder und _ 


[#41 
[Porgherr la) era enfeallloeng] 


Item +0 ain mweingarten order ander erb im perkreehten 
fail guseat wirdot, so soll der perkherr far all ander mit dem 
kauf angunott werden, doch das dor perklierr solchen wein- 
zarten in dem wor, MR der verkaufer ensellen ainem andern 
seben mocht, anuemb und dawider nit hesehwer* wo aber der 
perkhorr den nit kaufen wolt, aladanıı sol der nächst” freund 
Unmit angenüt, und wo derselb auch nit kanfer, sol der nochst 
unrainer Aumit angewandt, und wo dersell auch. nit kanfet, aledann 
mag er zulel weingarten oder erh verkunfen wem er wilL® 


al.) Entwnrk, Artikal 0, Bl, 23914 #: .. . wit abe Kara nen 
wer, Aue er dauselba uff ar we ee A 
nl! ini übe eur surniglichen is alnem bauf zuöstzen. ira alte der jurglrer 
We eo fen one wider nreborcn mol, ale a der are a ae 


= til, & September, Gilie der Stahenochn und seine Frau erhalten von 
Alter mul dem. Kumront des Klimt Adımank die Mühen am Wolkum: 
ind) Ascher an meet at ad verpllichten wich ... mir mug 
ah ie werden handen weht le de Banane gehe orehauffen, 
rue, giben und schaffen „.. anem une wall, er mie zum he, 
ner ohne ar, erraltigen oler pureer .., ran wich ee ae ee 
hen... eerchnffon oder erreeien well, 0 echwllm wie ei (AM rin 
Krurieh vor allen küniem anpirten wu Tue wind an well, ws 
„ner Int darwmhb gehen walten. vwedien ai se dreh wicht Anders, 
- wen wur die Ark u verrhungfen, re mund wen, ne 
meebrlbrm sjet, Urke, Stliiserehie Adnet; Kop. Wr Stone, 1. A, 


Ins steirische Weinbergrecht un! dessen Kolifikalfon 1 .F. 1A. 145 


Bene ee fe, soll der mache amrainer damit anmar, 
tloch erwbehm unwiner am naigelm angeewint Se, aber zul für ie amubern aw- 
ran zur ha bauf wmd mach Fein vlnr oder mel much demschbem der 106 der 
reellen hm mel rom lemarlee ale am der linker seien we sm letzient der 
suler entre gelassen werden nd ws era nr wech 
wall, mbalamm mag er soll weigurten oiler erh werkuufen wem er il — 
Gutachten: Di 49, artill Insel ine erging nel. einer uch grfullen, 
och he a Mr. iltTeh am, da der nuchst pluntfrenmd oder erh von den 
perihoreu wit dem Falle guet oder ringartım am ersten und alnlann darnankı 
erst der perkherr und eben le einer, wie er orlikl errwmog, wage 
wrrerlen ul, 

* Dr. 1588, 101, 1039: beswälr, — Tir, ine2: beswar, 

» De. 1649: ulgat, 

[523 
[Tzseu wit on vorwissen,] 

Item es wirdet auch mit dem zeitlichen lesen grosser 
mishrauelh gehalten, dardureh dem panmann, nörkberrn und 
zehendherrn schlechter most wirdet das alldieweil(!). man mag 
die weinper on'nachtail stoen* lassen, das kainer on erlauhnuss 
des perkherrn oder perkriehters nit less, und ob e# die not- 
turft ervordert, dns man geschworn: pauleut und perkgnossen 
zu besichten und zu erlauben das lesen seztet, dardurch pessör 
wein und lester ausser lands verkaufen mög, 

[51.] Kutwurf, Artikel 30, BL 104%: Firm ns irre a te 
ergunhn romane idee gehalten, urdunah .. . erkenne zu a 
rd zur wre ae he at . rare Bi welher aber alle ers 
pricht, it im ywnklirem nier Anh phrmiluy merzallm., — Uutlneblen: 
Plaret ergirung und eminer dier untl amaserhalb uber dad Bag ffen atra,f 
zu Arekliinn- 

* Ihr, 1a, Aaie, ME, INS2: stehen. 
kbe, 1504, 1658, 184, i410, 1030, LE#2: ulzie, 


[2.] 
[Taywerker ob Muerekh 10.5, was unten 12.3] 


Item ©# sol auch allen tngwerchern in allen weingart- 
pürgen neben und oherbalb Muereckh vor Uhingsten ain ing 


ver, Wir anllen much lie pewnt nicht Jam, es wein denn wein potten 
dapek; und den allen wir met die chont geben, Uleweil dar lewen uni 
az preem wert. ud was das lan olhäutet, da achol der vorgenmmt 
‚unser bern jeden drikten plening zugehen‘ Wielner. Adınond TIE, 
EB 414, Kr, Hl. 


Bitemgnbien di ji re Ah au 
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geben werden zehen phening. aber was'under Muersckh hinab 
ist, sol ainem ain tag zweolf phening geben werden." 


[a2.] Entwurf, Artikel 51, BL 104®: Tem u oil auch allem tag- 
werehern in allen weingartpergen im jenem dmnal mach aut Michaebeing hie, 
auf sand JFürpemtoy aim dag zwwlf‘ zuhendig wu much wu Fürst Fe uf 
und Micheistng wirt pheming zu der dien gegrhem werden. dach mil win inter 
tamercher serischem sul Micharle wit ame Aeliegratug wu sechs m zu 
der wrbeit mel um ahnt amd Hanf ar daesie, aaa ma Gheiirgndug die uf 
von Michaölat si morgens man Fur wind wi ent nn he me Bon Her 
erbaut nd ulgerchribnen Loy im wmeingerton zu Feleihen enhulilig wein, welher 
aber zu rechter teil nit kmh; oft er win ee een phuning an einem 
trglrmı abgezogen ernten. — Gntachten: Die regirmg und cum haben 
dien. ürtihl far henmerlich angeachen a er ee anne eelnelgender 
lang zu errlinderur as ler arbeite taglon un deraelben all der arbail 
‚held anllen sich um armen jerlen ort der perkrinhter amd ine pernkyenanam 
it einer Jeden jara nach grievonhnit der lea und zeit, we een fag- 
loner oder arbeiter geben migen, vergleich amd deiner damber nr ale der 
anıler zu machte ine nachperm ehem, are em uch nach gpegenhait 
ferr ara wege zu lan verdingeeten aötzen, lem wi mit where rad ae a 
armen täglomr nit böschmwert werde. 

Im. Eutwurfe bei dem Artikel 51 noch eis weileeer (Art. &2) an- 
gehlingt; „Sue welcher perbymmuns aller artiel ubenfure und arm gib, u ul 
Er ee Herner ala af ir gen Ferfallen aim. — Dazu Gul- 
uchlen: Pixeot der regen m wand, auferr os gohalben weledit, wie dm dm 
ober wert de 5 durch d Geratelagt woorelen 


Haben wir angesehen ir undertheniz vleissig bete ‚und 
inen dardurch und aus sondern gnnden berurts perkrechtpusell 
genliglich confirmiert und bestätt, eonlirmiern und bestitten 





Vol die Satzungen Hrrang Albrects IL, betraf die Entlohnungen 
für Weingurtonbauer vom 5 Felrusr 185%, Wien, ımd 82, Fehrear 1854, 
Wien: Sehnltier 5%), Hauer und Gruber 5.2, Inarhubder mh, (18), 
— Sekültter und Insehnider 1.5, Gruber um] Hauer 3.4 [1334 1. AU To- 
maschek, Rechte und Freiloiten der Stadt Wien T, Kr. KLVII und 
KLVUIE: — In gew iwen Zusummenhang mit der Bewertung der körper» 
Ichen Arboitalolatimms md der Fontsetsung dor Taglühne stehen jenm 
Ansliter, welche abe di den. Urbariem ler die Umeandlung der sin: 
zelnen Robotlelsiungen in Geld (ebot-Relsikionen) finden. Bie rpätzen 
das nr wenig klare Bill, das wir lür Steiormark Ober die Minliiehen 
Tohnverhiftuisse in Irüherer Zeit besitzen. 36 betrug aul aleirianben 
Grundhorrschaften dieser Kelnitionsbeteng 3.5 Teuffenbach 14235140) 
oder #., (Wühloek, um 1480 — Utah bei Bruck, um 1800 — Neuberg, 
15, ‚Jahrhumdert — Plannborz, 1492 u. &), und atiee bin auf 10,5, 
(Give det — Kainmern 1494 — Iuilenbrirg 1584, Sieber A Mell in 
des Mitt XL, E14 —1%7. 


Dias steirische Welnbergrechit und dessen Kodifkatlın 1.0.1548, 147 


inon «as aueh wissentlich in kraft dits briefs, was wir von 
recht und enaden wegen daran bestätten sollen oder mugen. 
also das angezaigts perkreehtpnechl in allen seinen puncten, 
artikeln, mainungen, inlıaltungen und begreifungen genzliehen 
sehnlten, voleogen und demselben zelebt werden, auch oblbeimelte 
unser Iandschaft in und ausser reehten darnach hanilien und 
sich dessen berusblich gebranchen sollen und mugn. und ge- 
bieten, darauf n. allen und jeden unsern prelaten, graven, 
freien, herren, ritter und kneehten, landshanbtleuten, verweern, 
Yizdomben, phlegern, ambtleuten, landrichtern, burgermaisterm; 
richtern, räten, burgern, gemainden und sonst allen andern 
ambtlenten, underthanen wnıl getrouon, serenwurtigen und 
kuuftigen ernstliell und wellen, das ir olherürte unser land- 
schaft bei hemelten perkreehtpuschl und unser eonfirmation 
und bestättung genzlichen beleiben lasset, auch von unsern 
weren dabei Iandhaber, schuxet und schermet, das si soleh 
perkreeltpusehl berueblich alten und gebrauchen mugen und 
hiewider mit ihnen noch des jemands Anderm zu thuen gu 
stattet, das mainen wir ernstlich, ungeverlich doch alles auf 
unser, unserer erben und nachkumen hergsogen in Steir willen 
und wolgefallen dasselb perkrechtpuechl nach gelesenhnit zu 
meren und zu mindern oder gar aufzuheben. mit urkundt des 
lihels mit unserm kuniglichen anhangendem: insigl vorfertirrt 
zebon in unser stat Wienn den neunten tax dos monats Fe- 
Urdart nach Üristi unser# lioben herrn seburde im funfzehen- 
hundert und drei und viorzigisten, unsrer reiche den Rümischen 
im dreizehenden und der andern im sibenzehenden jarn.® 


Üummissic domini reris in oonsilin. 


A. V. Puschaim® freil, Siz.*freiherr za Herberstain ete, 
vorw, siathalterambts J. VW; Tandaw ote.* 
M. B. v, Lsopaldstarf B. Klioen a Belasıi, 
canzler. Klegistra]ta H. Reijter‘ 


* Tir. 1084 berelehuet den Eahlul der Urkunde mil (Art) LU 

" Dr. 1611, 1697: Puechluim. 

* Dr. 1D18: Bigmundt 

© Dr: Tb, 108 10e: MTV TLeopokistarf, — Dr IBM, 100, 
1883, 4, B; V. Tenpohlstarif. 

* Dr. 1505, 1m, 1688, Itstı JA, 


! Dr. IS, 128, Inezı Heytter, — Dr. Inie, Led: Ritter, 
üu® 


Verzeichnis der Worte und Sachen, 


Dasselbe berinhi sirh unssehlielich auf die, Ausgabe des Bisirischnti Berz- 

recbinblichels vorm ‚Jühre 1548 und auf die dieser angellgtin Anmerkungen; 

Die Ziffern Imesichnen. «die emzelsen Artikel und der beisenefxte = die 

Worte nnd Suchen; welche in den Aumerkungm zu dem betzeffimden 
Artikeln vorkommt. 


A. Belehuung mit dem Weingarten 
kır er m 44, 44°) Voerweijorung der B. 
Re ENTER Ba durch den Bergherru, 44. 44°. 
Amtmann, 3% (== Suppan', 11*, 13%, Berg, Wernlweg: Weingarten, 3, 18. 
ine, 210, 20, | Bergumt, 17% 
Anraluer, 47. | Borebuch, WM 10%; & much Herg- 
Antworten aul dar Pllrbot, Rechen. eochtahlinhel, 
nhnft ablegen, 3h*, 30, .Bt®, Bergirau, im Qegensuls» zu Derp> 
Antworter, Bukiapter. BO, 30%. herr, 1®, 
Anwult des Landesbatptmanns, Be- | Barggenosen, 1*, ®", ®, 11%, I6, 
vollmächtigter, Stellvertreter, 20°, 17, 10, 19%, 00, &4, 239, 25%, 39, 
Appellation kom Kollermeister an 24,30, 4, Tanne, Bi; 
den Lanimbauptmann, B#, SA®, “ much Bergbölle, Herglnie, 
Arnucl, Geiiß, Fabd, ek Bergmann, 


des, ülwlrkerbanden, 15%, ülinken- | Berghelbling, Abgahe beim Der 

des, 15. thing, 1Ar, 10R, Die, 
Acderisute, uulorhalb des Berg: Bergherr, 4, 8%, 39, 7,8, 10, iH, 

rechtew Angesesanne, 1", 14, 17, iv, oo, ei, 2, 55, 39 
Auswerhbarl, von der Bergherm 30, 87, #9, 23%, 20, 81,04, 00%, 


Hand emplangen, 4, 40®, 48, 10, 51; M. besitzt da» Borg- 

| reohl, 1; dem IL int der Wein- 

B. garten zuerst anzımalen, 20, Gi. 

Bunupfenuip, Abgabe bein Bonn: | Berzholde, 1, in, ın%, 22,220, Sat, 

tullling, dem B. verlegen, 11% #65 B, olıne Erbe, #2; B: abtun, 

Ban, Festung, 13%. 20*, & zuch Hirggendee, Imtı- 
EBaner, 11* (in dem Land zu Steir], leute, Bergwann. 


ine, 0: eben dee Jungen | Bergmann, 19%, 17®, 10%, 24=, 10r; 
Beiernnähse und Basernknochte “ aueh Bereyounien, Bergliolke, 
su# lem Lande, 12®, Dergleule. 

Buulegte, geechworene, ii a auch | Bergmeister, Stellvertreter dem 


— 


Baumann. Bergheren, 10, 10%, ı1#, Die, ine, 
Huonmeann, 80®, 3], 10, ur, 2, ie, Burn Enez, 
Buruwrin, 16®, ZA, 24, 91,41: 


Hebrbans, Bier Im Promi, #7,  Bergmonrt a Alt, 


Tas steirische Weinbeegrecht uni dessen Kodifikatlun LI, 1048. 


Bergplennig, Abgabe der Bere- 
holden Imim Bergtalding, 14®, 
far, int, 

Bersrecht, Inbeerilt aller al 

Welugarteurschl amd den Berg 

heiten, Rechte und Pflichten, 4, 7. 

Gorschtigkeit. und Freibeit des B: 

1,78€ 

= Weingarten, Borggrumd, 12° 

2u..40r, 2) ae 28, sur, 36, a7. 

— = ler vom Welnparten zu lehstende 

Cell: und Naturmldienst 17, 18, 

20, ie; sehen AB, 10; 

Leistung ler Bi, 10; doppelte 

Loistung des #., 16; Nichtleistung 

den B;, durch 3 Jahre, 17; 

fubre den B., tB.. 

= Weingarten, Hmitzrecht am W., 

Eintichei des H., 17; Ielle wer- 

dee H dirrel (len Tod des 

Berglolden, 29, 93°, 33, 23%, 'Vor- 

Kauf dns RB, 28; werlallones H., 

7a, 80#; voresene BR. 39°; not- 

dürftiges Bebaumn des B., 26. 

— = Barginiding, 1#. 


“a 


Unrgrechtbä ehel, 3; ® acch 
Prrelnich, 
Bergrechtshule, ori, 198: 


= such Waulolbotellm, 

Borprechisordoung, 20%, 

Bergrechtareelt, Börggericht, 20, 

Bergrichter Dir: u uuch Boerg- 
herr; Bergmeister, Herwmippan. 

Mergseuppan, ii; 48 de= Borg- 
inmsier). 

Bereiaiding, Gerleterersamm- 
lune der Borphollen, 11°, 1%, 
20, 37%; gewöhnliche B, iin Sinne 
des echten inpebolenem Dingen, 
1%; Abhaltung, Bestzung dies D., 
1#,14; Abbaliung und Howtzung 
des 4. am bestimmten Orten; 1. 
1%, Benilinug den H.. Id: Bi moll 


‚zwischen Ostern om Pfingsten 


besessen worden, I; Pillcht der 
Hohn um Erselelien ins B,, 3; 





Frulm- | 
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prrsfinliche Anwesenheit beim IL 
erforderlich, T4; Melden im B., 


11; Vertentong im B. durch einen. 
Frwiboit und Ge 


wilder, 16: 
reelitigkeit im B. anzeigen tin 
ulcht verzehwelgen, 7; ungebübr- 
liches Bennbmen beim H,,., 8%; 
Verbot des Walffontragena, 3, 
Bergtailing = Betjrrecht, I. 
Hergetinsidingaprotokoll, ie, 
Bsschaw, Anaaee zur, 1d*; 


Biudhube, Hubmweingerten, Wein- 


garten samt Habe, 20%, 
Hriugzius, IR®, 
Birpe nm Behukl, di. 
Hürger die Bergresbt haben, ii. 
Burgrecht, freie Erbleihe, #%, 
Burgrechisgewohnheit, Sf, 
Ende, 24, Bu°; B., Fall und Wandel, 
48; # auch Wandnl. 


D. 

Riebatuhl au Weinbsoren tum Ülist, 
10; D. elties Welngertatsckeiis, 
35, abe, 

Diensibarkeit,  Dieustrerhältnin, 
i2®, 

Dienstbolde, 24% & auch: Here 
holde, Hokle, 


Dingen, an «en hiheren Bickint 


eichen, nppellieren, atı den Lunsles- 
nuptmann, Landesvorwossr, Vire- 
dom, Kellermeister, 23; 0 nich 
Appellation, Dingnis, 

Dingnus, Appellation, 27, ®#, 

Dingeplennig, Aksmbe, Gebühr am 
den Richter, 11®, 

dominus direetus, 23°, 

Ihori, 20%, 

Dorlrecht, 

hörr = Dörrtaglohn, Tarlabıı ohne 
Trunk: und Kosı, 5#®, 


E. 
Ertaiding, chalt, rechtindlliges Tal- 
ding, 1,.84*, 
Eigen, rechten, Imies, Sie, 
1ie® 
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Kimer, Weinmad; 16%, | 
Einbruch in Press und Kalbr, 
a, 

Kisgrillilk# Hergresht, 7. 

Einlauf, worlel wie Kiugrit, 7. 

Eutlziehen des Berpiochles, 24, 23%. 

Erlin, der Eibe, 11. 1%, 2 89@.- 

— Tirgendes Ast, ID 33,9%, a0; 
Klage um E., 2: E, = ihm norr- 
storlen, 44, 44%; Verlust des Er- 
hen, 14, er; E, um ink, 29; 
Weingarten, 11®. 

Erbliehe Gerechtigkeit, 11. 

Erbschult, AD®. 

Erbtei L 11r, 2: E von Vater und 
Mutter, 11*. 

Erdreich, Hoden, aulleben,. 58. 

Erkruntnin gerichtlichen Entsche|- 
dung, ar, 4h®: E. den Bergherri, 
ia: E, der Berghollen, ı Herg- 
wert, EU De, IH, HFLA d.4s 
an, 47, 


Y. 


all, Buße im elnem Hochtatall, 26; 


F. und’ Bube, 7; # auch Wandel, 
Fallig, verfallen, schußlig; 14: 
Fülliekelin, Schuldigkeit aut den 

Weingarten, 13. 

Fall mit dont, 20%, 
Feilselenn, feilbieten, verkaufen, 

A, 


Fordering zum drkttonmal| 25,10%, 


Frogepfennig,. 11% auch Rann-, 
Diny-, Rägplennig. 
Freiholden, 30%, 
Frumda Personen, au, 
Yrerel, 7,44; Fmelden, 79, Pal 
(Gewnle niyht werschwellen, 7; * 
Frid, Eiafrledung, Zaun, 10. 
Frist irm.Sehuld, #1: 
Fuhrrobot & Robnt. 
Fürbieten, rorladen, 14; 
Iurithtis wegrt, 35%, 
Fürbot, Ladunz, Vorladung Far 
ericht, 8, h, ©, 


I. na 


Auton All 


 Pürfordern, laden run Gericht, 


2, 85®, 
Pürbnupt, letzte Reilie Hebsn, {lie 
den Weingurte einsame, 10. 
Fürkauf, vorbötener Vorkaul, Mir. 


(i, 

dehng und Kain, lebendiger Zaun, 
Hockemeitifrbmiting, Filmen me 
U. 47.. 

Be Relulerung des Weludieunten, 

di 

ürlidachnlid, I4*. u 

Lbarichl, sich die (, unterwinden, 
Bellthlite, 41, ordentlichen 4. 

Gerliehtsbrief, 27. 

Deruet sein, Im ingestärton rocht- 
lichen Besitz, 46%. 

Gönchäift, Rochtsgmechäft, Verimg, 
2{#; 6, aus des Bergherrn Hand 
empfangen, au, 4h*, 

Gewalt, Gowaltial, T. 

Gewalt, Besitz, in . hrdnte, 49, 

Gewaluhell im Lawle zu Stoler, 
115 | 

Geuber im Welugarten, 52%, 

Grundherr, 12,.137,.31*, 

Grundherrschalt, U, 

Geunitholde, 29% © mich Hold; 

Gruindobrigkelt, 4*. 

Gut, Bergput, 28. 


Qul, Ireien im Gegenmie um 


dirtunthaernn —, 4#. 
Gatl, kleines Bauortput, IE 


I. 
Halböle » Holbole. 


 Hauen, dem gemeinen Wege eu nahe 


bi, worrbotet, DU 
Hauer, b2#, 


' Haushalter, Hanabälterin, 12®. 


Haupt, St0ck Vieh, 81. 

Haupimanı = Landeshauptmann; 
208, 

Hauptarteil, 37, 28, 

Heihokz, geplisgter, guhwgter Wall, 
im Bergrecht almchlagna, Sa, 4% 


las steirische Weinbergrockt und dessen Kodtifikution LI, 138, 


Herr-—= Bergborr, 1*, +, 15, 18; 
1.4, 4 - Gnidhare, 21*, 

Herrschaft, 218, 

Hol des Grundherrn, 15, IA, in®, 

Itofkühe, Sr, | 

Hofstutt, 20% 

Hofrsiding, M® 

Holwsingarten, 20%, 


Hold», 208, 29%; u nuch Bershnfde, | 


Holz, Wallung, 16, 17; am mnlıo den 
Weinplirten «fehrmd, ds, 

Hulbsnelstor, 27, 44*, 

Hubwelngarlen, Sr, 


I. 
Ingrifi os Eingriff, 
Insehaider im Weingarten, 52%, 
Instanz, Klage, 1.1; vor dem Berg- 
herren, 4, 


K. 

Kauf, 21, 10, 

Kuufrecht, Do®, 

Kaulrechtsrecht, bie, 

Keller, des Hnrzogs, WRt der 
Abtissin (von Od}, 288; KL, und 
Frese, 20*, Dr. 

Kellergericht, 4%, 28%. 

Kellermeinter, lundesfürstllcher, 
Di, 1, er, den Kloslers, 

28: m ni Appallatlon, Diners, 

Klage, 11*, 14; Ki vor lem Berp- 
harro, 38% 6. um Erbe; 2; 11, 10%, 

Klagen und antworten, 31. 

Klager md Antworter, 0, mo®, 


L. 
Landesflüest, 3. 


Landeshauptmauu, Kanzel des 
Ti, 27%; a much Hanptmaiin, 


handesrechet und Gewohnheit im 
 Foaut, einmefrisideter Platz, D1®, 


Steiner, D0®, 

L:audbandtonto, 20, dor, 308; Te 
formmitlem der —, S®, 

Landieute, Stände im Kingenmite 
au Elirgern, n. 

Landreebt, steirische (1509), Mur, 
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Landreehtsrrformiation 
1574), u#, 

Lodig, frei werden der Weingärten, 
4 1 

Lehen, gekaufte, 2j#.. 

Vehurecht, 18, 


(1543, 


| Leone des Weingarteus, 1M, 17, imt, 


51, b1®; omeins I:, I5#, 
Loute, im Sinne Yon Unlerianen, 
2#, freunde 1, 7: urına Li, 15, 
Leuterung, Siuberume des Olst- 

meatre, 15®, 
limites vinaril, qui valm tber- 
vıanieh. dieltur, 10%, 


M. 
Mannschaft, Untertanen. 10%, 
Marchfutter, Fuhrfeohnn des A, 
16°; Nachlad le MM. 208, 
Melden, muzeipen, kondmsehen: dm 
Bergrtählinge, 21; | 
Meldpfennig, Il. 
Meldung des Rechtes, 11%, M. 


‚ Alust, i#: schlechter, Al; sfider, 


ib, Te mapchh 
+ imatrınml. 

alualdien=t 11®, 13, 

Mostiuchr pesei of, 14%, 

Mündig oder vorbar, LI; a auch 
unrogtbar: 

1. 

N ot, nelınfte, wahrhaftig Bedrinp- 

nis, 1. 


(Horgmmt); m 


ü, 


Obrigkeit, Grumdhorrschaft, i#, 


Ubstbänme # Polser, 


P, 
Peleor imd Obatbiunee ühbueken 
verboten. 34, 


Pländung, Pfündlungseoehl, wegen 
Full und Wandel, 19, 10%, 30%; 
Verweigerung der Ft., 3%, 328, 

Pleualg. der 10.54 bel Aeiterer. 
Anderung, d44#®, 


im 


Piemark) Omozzeichen, ausbauen 
odor vernichten, 20, Be, 
Presse #& Koller. 


ik. 
Quart, Weinmaß, In®, 
yılm rLale vini, I®, 


H. 


Kain, Grmer, tiremerobehen him 

Healsproch, dr, 

Bocht, jemanden ein 1 beitzm, 
abbalten, 11; 2u MR, sprechen, 
Keehtekralt verleiben, ®0; TR. ha: 
bett All) vergiissen, Bochkasn- 
speech all rl, bw: 
N, verziehen, verweigern, Di 
RB, melden aul Erle, gerichtlich 
verklibdigen, 11*, 

Enchilertigen, dns Verbot wird 
in 14 Tag, geroohtiertigt, im 
Nseht virhamdelt, 11, 

Rechlssprecher, Urteilen, erster 
und Intzier, 38, 

Eodember, Heilelmer, Hoablmad (dr 
Wein, 20%, 

Rodner, Vorsprochor, Prokurntor; 
6: ich einen IL irren: lassen, 
Au, Me, 

Kringrrieht, unparteisachee Grund: 
gericht in Weinbergsachen, #4®, 

Kiohter,-11®, i4®, 10, 21% & auch 
Esrgrichter. 

Richtplennig, Abgabe beim Barg- 
taidiug, 11*, 

Hing, Gerichterormummilung. 20. 

Hobet, Frolne, 18, i18*, 51%; lahren: 
la, 18%; & auch Mostlühr, Wein 
fuhr, 

Kobotreluition, AI® 


Hürken, im Hergrecht mil eigenem | 


H, witsen mmeboten, @U, 


Roeplennig, Lie: a auch. Bünn-, | 


Frag, Richtplennig. 


| Sappan Fi Amtınann, IR 


Anton Merll 


s 

Satz, Pfamlächalt, 21,219, 

Schaden alılagent, Yerllien, BO; dem 
Helsiifigten ersetzu, de; Seh. 
durch Vieh, 31. | 

Schläge, & 

Schlagen and jenmtiden mil Proval, 
30,30"; Sehl. wler Überlanfem, 37. 

Schoitter, 5, | 

Sehrante, (erichimtätte, 9*, 

Sehrannengerieht, #8 

Sehreibgeld, 1i®, 

Schreibplennlg Algiube beim Tai- 
ding. 11*: Sch. gehört dem Schrei- 
ber, 11#, 

Schulden wm Bergrechte, 22, 

Sianden, Weingarten vom fauher 
Banden, unbserbelteter Weln- 
artou {?}, Die, 

Stecken, Weingartaterken, IN. 


Sterbhuupt., Billek Viel, Abgabe 
bei Beniteveriinderung, HI" ı 8 uch 
Haupt, 

Stiapi alter Kingung zum Wein- 
gnurien, 14, 


Stellt, Rıiltune, Vermächtnis, 2 

Strafe, 16%; uu Leib und Gul, Bi 
Fu und rechte Tan, 36%; das 
nr albwehmeidern, 40, i0®; Str. In 
Gold = Wandslbeiräge 

„ uuch. 

Bergmupen 


T. 


 Tarlühner », Tagwerker, 


Tagwerker, Entlohnung, HE, SE, 
Trostern, userpeuhte Welutran- 
ken, Ih. 


v. 
Ünerfnng, dit- “ Uimlien 
Ungoruset, nicht varılie Onriehla- 
Verse ling: green, dh 
Untrrtanen, 18®, 
Unterwinden, sich bmuntelrtien; 
neigen, AL. 


Ds steirische Weinbergrecht utid dessen Kodifikation 1.4. 1544, 158 


Unrogtbar, niitderjührige, dB, 45%, 
Unrogtbarkeit, ie, £ 
Ungucht, Vorbrechen, Frerel, 3 
VUrlaab, Erlaubnis, 18, 

urna win, 150, 


Erleil, ıingen, Hehwerde Uber | 


Y, 
Veränderung im Dergrechte, 21. 
Verünierungsgrbühr, beim Ver- 
kaufe des Weingarten, 44r; 
= auch Sterbhaupt, 10, Pfensig, 
Verantworlen, Yeelreten. vor Go- 
richt, De, 


Verbot, Beschlaenahme, Artesta-. 


bion, 13; ans V, ihre, (0%, 

Verhrocher, Obertreter les Her- 
rechten, 24%, 0°, 

Verfallen dei Welnes, 13; iles 
Weinpartens, 17, 

Verkauf den Weingartenn, 
i1, 50, 

Verlegen, geriolllich mit Beschlag 
beirgen, mit i.&, if: « Virrlege- 
beiler td »pleonig. 

Verlesheller, I6®, 

Verlegpleunig, IL, 11*, tör. 


Bi, 
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Fur die Zeitbestimmung der Eudemisehen Ethik habs 
ich in meiner Abhandlung ‚Das Ethische in Aristoteles’ Tapik‘ 
als terminns post quem. das zweite Buch der‘ aristotelischen 
Khetorik festgestellt, weil die Behandlung der vier Affekte 
walenes Ehess abi Bryzsmariı in op. ib dieses Buches voraus- 
setzt, daß. Aristateles, ale er sie sehrieb, noch nichts gewußt 
haben kann von dem Versuch, die diesen Affckten entsprechenden 
Hr in das triadische Schema sieh Sahsrdts wesiens: hinein- 
zuprossen, den er in allen drei: Etliken so hartnkckig und 
zewaltsam, imnter nen und immer olıne befriedigenden Erfolg 
durehfüiher, win ich dort gezeigt habe. Denn Rhet. B 1586 b 
hat or noch die richtige Einsicht, dab din sterzia und isr- 
Yasızula in denselben Sinne zusummengohüren, wie der dkeyzus; 
mit dem Wasımaris: aut Em = ut Aha az Sa (Beil, 
sinne, Erasz usw.) #3 2 bearela es dumlanr 5 she abrie daten 
irıyaralzanız nat ehovzsös, während in allen drei) Ethiken 
diess beiden Fehler getrennt und ale Gessorn und Ernachz 
einander entgögengesetzt werden. Weil diese begrifflich nicht 
#4 rechtfortigende Lehre dem Grundgedanken der richtigen 
Mitte znliebe in allen drei Passiomgen der Ethik festgehalten 
wird, muß die Rhetoriksrolle vor Ausbildeng der Lehre von 
der riehtigen Mitte &eschrieben sein, die das Fundament des 
allen odeei Fassungen gemeinsamen ethischen Systems bildet, 
4: I, vor allen drei asmägen, Ich sehe nicht, wie man diesem 
Selhluß answeichon könnte, Nun ist aber Rher, B nach 338 
ontstanden, da 1401 1 32.die von Demadee nach der Schlacht 
yım Chaironeih gegen Deimosthenes gehaltene Rede zitiert wird. 
Alle drei aritatalisehen Ethikvorlesungen gehören also den 
atlionischon. Meisterjahren des Philosophen an. Es bestätigt sich 
ven dieser Seite har. was ich aus den historischen Anspielungen 
der Gr. Eihik auf Montorund auf Dareios und aus der Nennung 
dies Nolens von Skepsis geschlussen hatte. Tan nun Met. A081 h25 
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die Ethik "bereits zitiert wird, und zwar fir eme Erörterung, 
die in der. Eudemischen verloren, in den beiden andern Fas- 
sungen erhalten ist, ursprünglich aber sicherlich auch in der 
Eudemischen ihre Entspreebung lJiatte, 30 wird dadureli zur 
Gewilheit, daB anelı Met, A erst in den nthenischen Meister- 
jahren entstanden ist, Da es num ungewiß ist; ob wir in A die 
ursprüngliche Einleitung der Ürmetaphysik oder die der späteren 
erweiterten Fassung lesen, #0 miissen wir, um das Zeitverhältnis 
der versehisdenen Fassungen der Metaphyeikvorlesung zu den 
drei Fassungen Jder Ethikvorlesung aufzuklären, andern: Be- 
rührungen zwischen ihnen nachgehen, sci es, daß Metaphysik- 
stellen die Kenntnis von Stellen der Kıhik voraussetzen, sei es, 
Jat der um&eokehrte Fall eintritt. 

Vorher möchte ich noch erwälnen, dad die Stelle Eud, 
130 rar (Keil, schlar) ah du reis Onaleıs (Beil, Sedz- 
as) Kat 30 KEuaHamı 148 Pape Salyazazı buumäszch nal For Auer 
el; Hudsarg wa apss Ahdria, elanı Eiy ng Sage EI -Besbszss sin. 
sessstifn (llde, ILOR) Kal as ol gadvreıs a; sure: al Auebssiz; 
seem zweifellos die Stelle Hist: aniın. IX 608 b 19 draus; abs 
a pe Ener weis Kasıs dee, Era we are een eu 
22 ms ram an Reifen Sr Luniv, — Ei da me day a 

weh al Sale Te ae ae wi ven mar almii 
zb wi Sa Buedales Fe a ale See Aaubcisen wioder- 
gibt. Vgl, auch 612421, wo dieselbe Horodotstelle benützt ist. 
Iies beweist m. E;, dal die Tiergesehichte früher geschrieben 
ist ale die Kudemische Ethik und macht die von W, Jaeger 
angenommene früho Entstehune der letzteren unmteliel. 

In tmeinem vorigen Aufsatz (W; Sind. KLVI, 1. Haft) habe 
ich bereits darauf hingewiesen, dal) einerseits End. 1236 a 1630 
eine Entlohnung aus der Metaphysik, andererseits Mor: Z 1029 
Iı 3-12 eine Entlohnung ‘ana der Kudemischen Ethik enthalt 
Da ich dort aus Raummangel diese Beobachtung nur Adehtir 
streifen konnte, komme ich hier noeh einmal auf sie zurück, 
laß Bud. 1236 2 16-30 eine Begriffsunterscheidung verwertet 
wird, die in der Metaphysik eine bodeutends Rolle spielt un 
au mehreren Stellen vorkommt, ist. offensiehtlich, Daß diese 
Begriffsunterscheidung primär der Metaphysik angehört und 
arst nachträglich auf das Verhältnis der drei Freundsehnfts- 
arten zueinander übertragen ist, ergibt sich darnus; daß. die der 
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Kudemischen zeitlich vorausliegende Gr, Ethik sie noeh nicht 
hat. sondern statt ihrer andres Berriffematerinl verwender, 
um das Verlilltoise der drei sa zueinander zu kennzeielinen.! 
In der Or. Ethik atelıt die Ertirterung dieser Frage 1208 bh 3b — 
1200 a 37. Bert und srrci int das Kchüg Ayabiv, Beukrzisv 
umd sanzise dns zwi oder nase Ayahir, Auf jenem. beruht. die 
Freundschaft der Tugendlaften, die einander lieben 4 Ayatkl, 
ales # sche, Die heiden andern gie dagegen beruhun die 
eine auf dem zzinesr, die andre auf dem #3, die heide nur 
zei, Also mel, nieht eines sind. Es ist aber das grönziey mit 
dem eier und das 7% und das yon mir dem =; aralsı 
auf solehe Weise verknüpft, dad mit dem dmha; ayabdy immor 
auch das yaönasv und 725 als von ihm untrennbar gegeben ist, 
nieht aber auch umgekehrt mit dem zes oder #25 immer 
such das sekaz &yadıv. Hieraus ergibt sich, ‚dad die Freund- 
sehaft der Tugendhaften, weil sie alleodrei sin, in #ich ver- 
einigt, die serzihs shla ist, die beiden andern von ihr ab- 
gleitet (dab; Alb), und ewar nieht identisch mit ihr, (aber 
auch nicht so wesensverschieden von ihr, daß man von blußer 
Homooymie sprechen könnte, aha" &=2 sayeed za; Armes, Statt 
dessen weile es a 30 ae il ges al aieal, ment Tabea Big zu 
ix oy abshr sim, und a4 wird die Freundschaft der Tugend- 
hafton m 85 amazon Farwı her genannt, (d.h; da 395 Frallch za: 
20 usb nal ehe, wodurch als Untersehied der beiden 
andern von ihr sieh ergibt, daB sie nicht auf alle, sondern 
nur anf je eines der drei sin sich gründen, In der Eudemischen 
Stells 1236 a 16:80: wird das Vorhältnie der drei rd nchlieh 
nieht viel anders als in der Gr: Ethik aufgefaßt, aber es treten 
andre, in ler Gr, Ethik Tehlende Begriffe auf, dureh die das 
logische Werlältnis der drei Freundschaftsbegriffe weit klarer 
und schärfer gekennzeichnet wird als in der Gr. Etbik. Die 
Unterscheidung des SIANTERY Turm zit, lie in der Ur. Ethik 
vor allem: rechtfertigt, dad anelı die beiden geringeren Arten 
she heißen dirfen, int aufgegeben. Statt dessen wird Eid. 
1235 416 betont, daß die drei -erhle: jire aa du Ferse il; 
alör Erts vanang pie many Alrareat Eepu;“ mass Rler ya 
are hereveat nal mauenv. Das =sörn in einer solchen Begrifls- 
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gruppe ist derjonize Begriff, der von:allen Ihrigen vorausgesptät 
wird und in ihren Definitionen vorkommt: mer 2 25 Aeres 
iy zäy (s0 Bonitz, überliefert Haz,) mäpyant eloes Boyayın Ireateiy, 
we Bo larpbe yenemmer de BE in eh Basash neyw al Kam Ereh 
yavaa. Es gibt Saizyü: keys, die nicht blalle Zusatz 
sind, d.h, bei gleicher Benennung keinerlei Wesensgemeinschaft 
Iiahen, sondern wesen ihrer Beziehuugr zu einem und demselben 
"pötov mit oinem und demselben Namen genannt werden. Dieses 
‚pörsv jet aber nicht ihr Gattungsbegriff, der von ihnen allen 
prädiziert werden kann, Auch der Gattungsbegriff ist im Ver- 
hältıis zu seinen Spezies ein =55%=+ und kann za. von ihnen 
prädiziers werden, aber falsch ist die Annahme, dal auch jedes 
zpursy ein malöhss sei: dız Bi re wahirsn ala (eb) Faasav Kauda- 
ver za (30) wahren Hain Torre B dor pet, Es int daher ein 
Feliler, den beiden geringeren Fraundschaftsärten den Namen 
ha abzusprechen, weil sie nicht unter die zzWrn sıhla als Arten 
untsr ihre Gattang fallen und weil die Begriffsbestimmung der 
porn har auf sie nicht paßt (bpazisre), Die Froundsehaft der 
Tugendhafton ist in Ead, die sr, gehe, in der Gr. Ethik kam 
diese Bezeichnung nieht vor, Die allgemeine logische Frage, 
oh es ein rzärer oben könne, dns mehreren zu‘ ihm in DBe- 
ziehung stehenden Begriffen seine Benennung ubertrage, olıne 
ihr yevzz nnd ohne #64%24 für ie zu sein, hatte damals, als er 
die Gr. Ethik vortrug, den Piillosophen noch nicht interessiert. 
Als er die Nikomaelische Vorlesung hielt, interessierte sie ihn 
uicht mehr. Man lese mar 1165b— 1156 218: um sich zu 
Iherzengen, daß: das Problem gar nicht mehr Ile Ihn existiert, 
das nus dem platonischen Glauben an das Gute ale rer Eis 
entstandon war, Dean jetst erkennt er von vornherein yaliev, 
Web, Yet als ind an. Nur in Eud. ist es ihm höchst wichtig, 
das in der Gr. Ethik aufgetauchte, aber nicht befriedigend 
geklärte Problem, ob alle drei =®% init Recht Alt genannt 
werden, gründlich zu lossn. Das Andet seine Erklärung dadureli, 
daD. gur Zeit der Eudemischen Vorlesung das Problem der 
zerhayis heyipers, (is nicht blobe Apruua ind, sundern =>: 
u nal mern hiyavea, ihn vor kurzen auf dem Gebiet der 
Farm gihezugie beschäftigt Matte. Auch das Seionde ist win 
Serra heran nieht im Sinne hlößer Homenymie. sondern 
jede der verschiedenen Arten des Seiendon verdankt ihre 
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Benennung als Sejendes einer Beziehung zu einer zEWTT SEE, 
die zuetws zösiz genannt wird. Es jst unverkennbar, daß lie 
Stelle Eudl. 1230418 unter der Einwirkung dieser Lehre der 
Metaphysik geschrieben ist, die an rei Stellen vorkommt: 
Mat: 1 10052 33—b 17, 2 1030. 223:—h 6, K 1060 b 31—1061 215. 
Denn in diesen Stellen kehren dieselben Begriffe wieder, näm- 
lieh. 1. der Berriff des =z%; &4 %zyesfher, der eine Mittelstellung 
einnimmt zwischen dem #20 iv und dem räarrı Eutwwsjuog HEyestet, 
Vel. T 10050 33; Ta 22 36 Aöyaıan pn menaejäs, Ahr ma 3 
wart jilzy Stra er, at al Srnipuung. bb ab ar rer mu za Er 
Herusw mom: Ei einge eis, Erz ai Tan Tas av 
kereiue warn, State des sei Er here fanden wir in ar 
Gr; Eıliik 1209 5 16 det Ausdruck: el ag ass hs mayrehabs 
eintaz ver iv ale runde za ara al are Me ara Te xt 
Era use, Vela2l dr al abrat a, mn Be ch 
Erhsretm Arten, ae ies Tabısd Su Tara ee, Hier 
herrschte noch dieselbo Ausdrucksweise wie in der früheren 
Stelle de gen. er vorr. 322 b 29, der frühesten Erwähnting dieser 
Lehre: Harn Ya ehhayüz mai ez gabs Abgang, Sa BE Isepa 
Zub ram Brise ae eerizen. Auch Met, Z 1050 a4 finden 
wir, der späteren Formulierung entsprechend, das ress #+ 
»Erastiar in seiner Mittelstellung wwischen dem zz=&' 3, und (dem 
Zawsöiee, wie Inder Eudemischen Stelle; und dasselbe: gilt 
für die Stelle im K 1000 b 32 + u hiryü; wei el wall iv 
hiresat wairey die car Zumyluiag mes Ei aaindr jenen, eim 
Er ba in Bun, — — a Band en, 
as. In AO dert Br See re Bureg apte in mi Rat ann 
Era Siena etc, 2, Auclı der Begriff des sgärss, der noch 
nieht in der Ür. Ethik, wahl aber in der Eudemischen auftrat, 
findet sich Met; I 1009-b Ih marsars5 BE auslug To news 
imtssnun mat #2 ch <a dnıhe Hozaza: (vgl. Gr, Etlik 1200222 
DR de a m rn) a Eee: In der Stelle 
2. 1030 4 wird gelehrt, dal das =! Ir dl epürus a aa dei 
mar der Substans zukumme, &rz zal us Dir, dd. li den 
übrigen Kategorien, die nur mit einschränkenden Zusätzen Ir= 
Fönnumt werden könnten, wegen ihrer Beziehung zur Suhemnz: 
K 1060 b BL, In der Stelle der Urmstapbysik, der ın der 
späteren Bearbeitung die eben besprochene Stelle F 1003 a 33 
h17 entspricht, wird zwar nicht das Er m zul nerriu, mess = mu 
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Ihnen Byrne Ho Fremen, par jurslrleklich als == Trür:v be- 
»tiehnet, aber daft. es 30 zu nennen, aueh im K der Auffassung 
des Philosophen entspricht, zeigt die spütore Stelle K 1064 20 
nai almes Bates: micien ar: (Seil ywetsch wit Seiegree) = 
er, Eve A a ee an iu ae za ei Kuptte 
*#37 3349: Es konute also aueh selon aus der Urmetnphysik, 
dem K, der Begriff des rer in die Endemische Stelle 1230 
als. übernommen werden — % An allen drei Stollen der 
Metaphysik ist auch dns Beispiel oines mehiayüs Amrlarıoe, +3 
zer Brom mal nein nal Zaren ylrmazaı Hassolbe wie 
in der Eudemischen Stelle, uänlieh der Begriff des iassıniv, 
dem in T und K der des Gyuniy ale zweites Beispiel angereilt 
wird. Der geschilderte Sachverhalı berechtigt und hötigt nis 
zu der Frage, wo diese Lehre früher atgewanlot worden ist, 
in der sed gihazesia oder in der Freundschaftsablhandiung der 
Eudemischen Lehre, Ich habe mich sehon in meiner früloren 
Abbandlune [W.Stud., Bd_X LVI, 1, Heft) dafür entsohtedeu und 
3 scheint inir much jetzt einlenehtend, dal sie aus der Felt 
zts2r22ls indie Ethik herübergenommen warden ist und nicht 
umfekehrt, Daß Aristoteles jn der Erhik ohne sie auskommen 
konnte, zeigt sel die Tatsache, daß sie nur in Eud. vor- 
kommt, weder in der Gr. Ethik, die früher, noch in der Niko- 
machisplen, die später als Eud. entstanden ist. In der eur 
#4-223l2 dagegen ist sie unontholirlich uni eine der Hanptatüitzen 
dor ontologischen Theorie, Es kann ıaher tn, E, ala erwiesene 
Tatsache angesshen und diese z4 elronologischen Schlüsse 
benitzt warden, daß dio Eudemische Stelle von der Metaphysik 
ablıängig ist, ob aber von der Urmeotaphysik, der des K,.oder 
von der späteren Bearbeitung, der U und angehtiren, das muß 
durch Horanziehung weiterer Tatsichen entschieden werden. 
Die für: diese Alternativo den Ausschlag gebende Tatsache ist, 
dal im Z, das sicher der späteren, erweiternden Bearbeitung 
der Metaphysik angehört, borsits eine Durlegung der Eude- 
mischen Bilik, 12330 1.321297 20, rokapituliert wird, die 
obenfalla nur hier vorkommt, weder in dor Gr. Ethik, noch in 
der Nikomachischen: & 3 MSpteTeer sapl zei Bat Yab 
Imteraa, wären 7 ale Ayabauıh 13 ichas Arsen rinev nat merzzov 
3 #08 dvizyeev sehe, pr Kesyiz, lem ya 3 Schrein 7 
Anz ha als Sale en TR Ah Aa 
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änldgn {Ev Surag} Day, siurnd ware nahen Aa 
een Aa ee Band Snrekran lea) rare dat ar rn 
bewz libri) stv Ayahı: Eon via alas bes Ara, ar 
BE a5 air de, EB ae Kar ehe % Kos mir Ant 
4 materan int mehren, Fmois ale paiate Fat heneae. de vi emule 
Kuh, Frei mai BF apa han per wahr) ehere: [BE] 52 
apa Eich Anhpwees [abraten Arie dee Fra), Salz 
Si aa ra run er A ee, Ar Te st 
Zaun ala a na niert San Ei Taöra (Bu, eire libri) Arsenf,, 
rat ee Seins Aigen ya Irre he rain) “eye 
aznaly Sara mn hört de weis ehe ie dert. Aufl diese 
Darlegung, lie in der Or, Eihik keine Entsprechung hat uni 
Nik. 1120 b 4 nurnoch von. fera anklingt, weist offenbar zurlick 
Mer A 129 h A 4 a5 galerie mann Ark rn Arten ap. 
HAIYWLET OBER EEE Tree ken a eo yayäctin, (smee 
ey malsımpaszcı SE she Er hr iricen avalldy <a Bios 
äyalz iudsru äyala, ums du mar abe pri sis rn 
ray wir apa Was hier als schwer erreichliar (Zeyss Zt) 
bezeichnet wird; das ist genau dasselbe, was in Eud. geradezu 
als die Wirkung der Tugend und als der Endzwock der Politik 
l. h. der Ethik hinwoxtellt wird, und zwar nur in End, Auch 
die beilen andern Kthikvorlesungen kennen die Untarseheidung 
der Zehiog ayabz uud der see ayalı und den Satz, daß für den 
Tugendbaften die so Sys Ayalz sind. Aber in keiner von 
beiden. ist dieser Gedanko #0 wie in Bad. ala Kermpuuke der 
Güterlehre behandelt, so ausführlich, wie eine nene wertvolle 
Eintdeekung, und in einer der. Metsphysikstelle 2 1029 b-4 50 
älinlichen Formuliernne dargelegt. Tel schließe daraus, dal) 
Met. Z nach der Eul, Ethik onistanden ist. Hierdurch wird die 
früher aufgestellte Alternative entschieden, ol die Eud, Ethik 
für die Erörterung über das logische Verhältnis der drei Freund: 
sehaftsarten zueinander, die der über das Verhältnis-.der ver- 
schiedenen Seinsbedeutungen zu der dos tzwruz & in der Mets- 
hysik nachgebillet: ist, in der. Urmetaphyeik, d.h. im K, oder 
in der späteron, erweiterten Fassting der Metaphysikvarlesung, 
dh: In DEZ ihr Vorbild gefunden hat, Wir sehen nun, dal 
dio Urmestapliysik zwischen der Gr. Ethik und der Eudomischen, 
die spätere Fassung der Metaplıysik awischen der Kudemischen 
und der Nikomachiselen entstanden ist. 
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Es gilt nun weiter zu prüfen, ob aueh die ühriren Be- 
rührungen der Eud. Ethik mit der Metaphraik zu dieser Hypo: 
these stimmen, leh- werde die, welche mir aufgofallen einıl 
(ein andrer wird vielleicht noch mehr Anden), besprechen, 

1, Wenn Aristoteles 1217 428 erklärt, vom dor Eudämonie 
nur als von dem höchsten der menschlichen Güter handeln 
»u wollen: Suskoydien I wire che nal da et ara 
on ae Fuheeien BE heysaer, Fu syn an nal Braalend: 
zeug dahsu may Eurwv zebdaracnia, alen Bess, sa triffe auf 
(ıeses =3y& 34 &r die Erläuterung von Bonitz im Ind. Ar. zu: 
sanpe +72 non tam Jubitantis est quam cum modestin qundam 
affirmantis. Die Lehre van der Glucksehskeit Gottes war, all 
Aristoteles diese Worte schrieh,. jeilenfalls schon ausgebildet. 
Dann sonst hätte er keinen Grund gehabt, liberlinupt auf sin 
Bezue zu nehmen Da er die den Monschen nachgeordneten 
Lebewesen für unfähie zur EudAmonie hält, so wäre diese auf 
lan Mensehen allein beschränkt, wenn es sie nicht hei hölteren 
Wean gäbe, Die Worte: 32 hs m Irswr li (seil.ehtana 
Eau), Each war The Armwagkan Br al wiss merdyer helsu wende 
(ef, de part. anim; Bbtia 8 wine Zur ulven B per = Mein 
pers: bsurss) seien voraus, daß lie Glückseliekeit Gores 
fur den Philosophen ein feststehlendes Dogma ist; Denn es hätte 
keinen Sinn, den Besitz der Ölücksoligkeit für alle Wesen 
ron dem Besitz eines göttlichen Wesenselementes abhängig zu 
machen, wenn nieht Gott selbst glückselie wäre, Nun #t aber 
der focus elassicns Für die Glickseligkeit Gottes, abgesehen von 
lien Stellen in Nik, # und Pol, die sicher später als Kud, 
geschrieben sind, Mot. A 1072h T—36. An dieser Stolle wird 
dio Glückselirkeit Gottes bewiesen, geschildert und mit der 
menschlichen verglichen. le bin Hberzeugt, daß diese wenn 
nielit der Urmesaplysik, #0 doch ‚der älteren Schicht dor Metn- 
physik angehörige Darlegung älter ist als die Eudamische Ethik 
und von ansrer Stelle 121722 bereits vorausgesatzt wird. 
Jedonfails widerspricht sie unserm bisherigen Ergebnis nicht, 

Auch daß End, 1217 b30 5 0135 (neben & 44:) ale Beispiel 
eines zur Kategorie ei2 gehörigen äyab& angeführt wird, ist 
nit der keoisyla des Aim Einklang, die 1072.b 3) die Gottheit 
als ws 42: Feterer und passım als Sea begeirhnet. Des: 
gleichen können wir zu Eu. 1292 n 20-23 zün 2 dep Eiai 
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sarahert,, üben Foren al areas, ar Ay, here BE Aaaluns 
ae ra Erteyerer Kanms, hm Tews & beas Zpyen, Parallelen 
aus dem A beibringen: 1072 a T &xzi 3° dt a mwatn abet ibn 
Ev, Avapyaia Du, weis Sor Aysiyeraı Ding Eyreır Shaun: WE 
Ga ae din A ne TE Feen Far mal ob 
aaa sauer, au Hr Far ward in en Fa cc 
Sure, <a deu Eberänavse Kraus, N Ark ir ars 
dr Fady Form do olgan nal le. Wenn in der Eudemischen 
Stelle (#4 Tsuz & Besz or) die Syn rufe nicht nur als ‚mal- 
gnbendes Prinzip, sondern auelı mehr persönlich ‚als sonreräns 
Herrschaft erscheint, #o stimmt das wieder vorzüglich zu dem 
5 xelsave; (or Schlußworte des A und zu A 107% b 17, wo die 
metaphysischen Ansichten abgelehnt werden, die eine daar 
seyn Rugioriee nötig machen. Endlich enthält dor Abschnitt 
über das Verhältnis der rare des Weisen zu seinem Freund- 
schaftsbailurfnis 1244 b I—1245 b 1% deutliche Spuren, daß der 
Philosoph, ala er ihn schrieb, die Gedanken des A ganz frisch 
im Kopf hatte, Um dies zu zeigen, ist ein gründlicheres Ein- 
echen auf diesen durch Textverierhnis verdimkelten Abschnitt 
orfonlarlich. 

3, Die von Aristoteles bekäimpfte Ansicht, dal) der Tugend- 
hafte, als star und zbsdzenz, keines Freundes bedüurfe, wird 
gleich: anfangs dureh ‘die Parallels (sapsÄcA4) der; Gottheit 
restiltet, die aus demselben Grunde auch keines Freundes 
hadirfe: pänirea SE wa gaveade ini heat I ie a 
zungäiätrins abi ah Acker el irre a cr ar Fade 
(die letzten drei Worte schwer verderbt). Am Schluß des 
Abschnittäs wird anf diess Parallele zurnekgerriffen und kon- 
statiert, daß sie nicht ganz zutreffend, sondern irreflihrend ist 
1245 b13: var Th aan Ye a a a his 
(ec (add. Rieckher) Ess Bar az & eis u aim les Brida 
efhatı, wat eiy Busiev Keichien Rattelmarı malen Sr Are ode yore 
Be ee ee er 
over sur! ars Were, Diese Äußerung über die werstz der 
Gottheit entspricht genau dor bekannten Darstellung desselben 
Gegranstandes A 1072 b 14-26. Vgl. namentlich b 20 rer ®: 
ser & ws u die nähere Erörterung in A cp. 9. Wenn uns 
nun jemand verwehren will, aus dieser Übereinstimmung auf 
Abhängigkeit der Endemischen Stelle vom A und auf ihre 
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Abfassung nach dem A zu seliließen, indem erannimmt, diese 
l:chre habe von jeher, vielleicht schon in dem Dinkız zart: erao- 
sssies, einen Besinndteil der aristotelischen Gutteslahre gobildet, 
so künnen wir darauf hinweisen, dal in dem entsprechenden 
Absehnitt der Gr. Ethik der Philosoph sich zanz anders Kußarı 
1212 b 37: deti ya, rel, man Ey Saab de at are, 
= menu: ob ya zalainzen Nazssnze dh ze, anal. el ya nike 
na ben Tee Massa a re er, Be 
Iadseraı albesd, Ana male) Eisen, Te 30 Mei re  Beren. 
ae Baar Isa kann, aa dee a ce, ar 
East rare, a FETHÄREN: ee, Er, heis 
Ser ann dar ae Ten ee rn, zzelala wie: 
Ich hin der Ansicht, daß Aristoteles dies nur geschrielen oller 
genprochen haben kaun, als er die Lehre von der werz: vorzi; 
als dem Inhalt des göttlichen Lebens noch nicht aufgestellt 
hatte. Denn es kommt einer Herabsetzung dieser Lelire ziem- 
lich nahe. Das 0z&shar &xuzis, da es auch hur im geistigen Sinne 
aufgefalt werden kann, ist nicht sehr verschieden von dem 
vaelv Zaren, Es ist alen vom: Standpunkt der ‚uns geläufigen 
aristötelischen Gotteslahre befremdeond, diese ihr so ähnliche 
Annahme als #:=5%. bezeichnet und den Nz25 Exsrev Maisirvsz mit 
einem Araiefinesg Subparne; verglichen zu schen. Däs Bolremdliche 
solwindet, wenn wir annelimen, Aal aliese Lehro damals, ale 
die Gr. Ethik entstand, noch. nicht ausgebildet war, sondern 
zuerst im A der Metapliysik aufgestellt wurde. Dieses Buch 
der Metaphysik mullte also “wischen der Großen und dur 
Eudsinischen Ethik entstanden Aoim Soviel ich sehe, ist kein 
Zeugnis vorhanden fir die Bestimmung der Gottheit als vs. 
das wir vor Met. A Anzuseizen genötigt wiren, außer dem 
bekannten. Zitat des Simplieius: aus dem Dialog ei 33%, ih 
dem’ din Gotiheit als selbe % deinend Hi 75 56 eharakterisiort 
wird (fr. 49.8) und dem bei Cicero» nat, deor. [13 mode enim 
ent, erilanit oem leitete, die beide nicht ein nähores 
Eingehen auf die mit dem göttlichen v5; zurammmilhängenden 
Probleme nach Art des A beweisen, sondern die Möglichkeit 
offen lassen, daß Aristoteles sich vor dum A niemals Uber das 
Verhältnis des v3 aum unbewegten ewigen Beweger dogmatisch 
klar und bestimmt emegerprochen hatt: Daß die Kudemische 
Ethik in den Ahsehnitt über besser und rt diese thoo- 
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logischen Gedanken aufgenommen hat, die in dem entsprechenden 
Abschnitt der Gr. Ethik fehlten, dürfte daraus zu erklären sem, 
daß er in Eud. unter dem Eindruck der vor. kurzem im A 
dargolegten tleolugisch-metaphysischen Gedanken. stelit. Der- 
selbe Abschnitt in Eud. enthält nuch, wie nun weiter noch 
guzeist werden soll, noch andre frappante Berührungen mit 
dem A. 

3. Ielı seizo zunächst den Text in soweit verliwsserter Form 
her, dab man den Gedankenzusammenhang verstehen kann. 

1241. b 21. Mept Being Aroplag sabınz wrereeav, Wimees 
pin me Aiyarn zahl, ed Aha Bea mas. Mr 
Kalbaat I eh Kin a5 ur Bude er a Tag, Sure ale Fir ei 
alchäveehlar nal wa Amelie‘ ie al ve ul Sunriehdvecher wei 
Ta wrpwwalgsey Eeeiv, Es db H5 aöıeı (Banite- pro rs) aishareehe 
zal =. 2=v (Bonitz pro0aßes) wazkarı alpemwmeazer Erden, wat Sa 
os ab Te a Baier an Tan Set er (Bomite pre 
amd) et TE Ei Aare Kal rate 75 nn 
is naht al aa a Saerk rad alahdrehen Fr rent re), A 
zelee wer narbamen), Gmer du Ay yeyparzen, 76 (eo pro tu) 
puäwest sa eh ern Are; ehe A en 
a te ae rn, Erw BE 
sh Erreh ale an ne rue aiesmumigen. Bei vie dr le 
Bir du u Ray, Em res Züv [rai seel; Fritssche] alızıv zal Fe 
25 (ee) ee ir er ern Eat sa aueh (Brandisins pro 
an Fe) Dekan ne ae aan, ee ern Be tg 
auererrlas hie a ra per ae, u Te ya an 
alathnzin Erz, is Frwz simeir, m Kanal SE Waters Hasen; 
dsee ch uhr Bern er ae ee en Bebrscher 
deute, de a ah are dauee Äraszav Teure, EA ward yerd- 
Andi sr Barapanı m ee ern (airline je 
Yap alatınneg viren Tann nal ware sehen, wa 3 Si [ago pro 
zeirsssn] wishavere ar a yo a ya)“ Iaarz Fr Seürs 
walk Sei Pobhara, Sei Bolkarar zei mwelfen, weis Sa ar 
alyar eye, 

Es würde zu weit führen, diesen ganzen Textabsehnitt 
in allen Einzelhoiten zu erklären und die Lesung im tinzelnen 
zu ‚rechtlortigon, An einer für den Gedankengang besonders 
wiehtigen Stelle ist es erst mir gelungen, den echten Text 
herzustellen. Die Ergänzung der Lücke nach 4 in 2, # bleibt 
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zwar dem Wortlaute naelı unsicher, aber dem Gedanken nach 
trifft sie sicher das Richtige. Man soll sich vorstellen, daß das 
Wahrnehmen und Erkennen des eienen Selbst, das für den 
Menschen 2er un die Ursache seines Leibsenstriehes ist, 
zwar stattfände, aber olne das Bewußtsein, daß der wahr- 
genommene Gegenstand (sFära2) das eigne Selbst ist (zeü:s 
Ey Maylzren, 73 erst zoayae ei Eon ph Aanlaer), Um: diesen 
Gedanken herzustellen, mußte ich nur Andi) ätart Azubäut: 
an der ersten Stelle und. => statt % schreiben. Diese# Erkennen 
ist dann s0 geartet, al# ob man statt seiner selbst einen andern 
erkännte und dasselbe; als ob man statt sich selbst einen 
andern lebte, Aber sicli selbst wahrzunahmen und zu orkennen, 
ist natlirlieh wilnschenswerter, Donn dabei wirken zwei Momente 
zusammen, erstens daß man lebt, was schon an sieh willkommen 
ist, zweitens daß alles; was zur ogmaem boss gehört, zur iar. 
Indem man sich selbst wahrnimmt und erkennt, wird. man erst 
ein Zobrzv und Ywweriv und erkennt sich als: sälches, ‚Jedes 
ala und wor aber gchürt als sulches in die sorırla der 
zezaäen Sets und ist deswegen als solches zut und wünschens- 
wert, Dab man sich selbst wahrzunehmen‘ wunscht, bediitet 
daher eigentlich, daD man ein solcher (ein aktrzss zul “uu—e) 
zu son winscht, Wir sind aber beides nicht schon an und 
für sich, sondern werden es erst, indem wir durch den voll: 
zogenen Akt der Salbstwahrnehmung und Selbsterkenmtnis 
Anteil bekommen an der Möglichkeit des Wahrgenommen- 
wordens und Erkanntwerdens (zars perihnden may Busdzeeu du 
so Eier # Yuneixes), Daram will dor Mensch ewie leben, 
weil er ewie orkomien will, dies aber, weil er selhst das Erkenn- 
bare sem will: Da nun der Fround invder air siriz der ‚Alter 
egu’ oder inlter ipen’ seines Freundes’ist, so ist auch das ‚Mit- 
wahrnolmen‘ des Freundes im someinsamen Lehen SORUBAgEN 
eine Selhstwahrnehmtng, durch die dieses Gut um dessen 
willen man das Leben begehrt, verdoppelt wiriL Dadurch ist 
erwirson gie d., daß gerado der Ist und elliekseligste 
Menzel am meisten des Froaumdes heart und vom Zusammen 
leben mit ihm den größten Vorteil hat, 

Diese ganze Erörterung unterscheidet sieh von der 
früheren Gr, Ethik 1212:h 24—1213 h2:ond vom ıler späteren 
Nik. IBEHE I #4—1170 hı iv hauptsächlich dadureli, dal sin offer- 
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sichtlich unter dem Einfluß der Lehren des A der Metaphysik 
über das Leben der Gottheit steht. Der Abschnitt der Gr. Ethik 
ist, wie wir schon oben darlerten, gesechriehen, als das A noch 
nielit ‚existierte, In Eud, setzt der Einfluß des A ein, io Nik. 
sind die Spuren dieses Einflusses Iatent geworden, nbgleich 
die wichtigsten aus diesem Eintlaß in Eud: entstandenen Lehren 
auch hier fortbestelien. 

Mat. A 1072226 lesen wir: 5 Spar ai = Eee int ch 
KraaIeE, Talnae Fa were Sr ale, Bafuneeu u vie ob rien 
Faber, Bahn FE a Te chen, Soryäea de Eier Senat nEnnen 
1 Asa Bär ae Bon BE ch vanstsı ode Ba des ed onteh area; 
vor di 9 Ecisz suszöryia al az" Kr Ten Ener 
a ee Eh a a Sei Be Be ea Ei nt a ce 
Ta Leulrt, Er jalegen, TE Fi az A a a a 
SAnEhay Ral Te Me are SET du TH aus Eagzaryiat arten IptTem 
el ze mpiese. — Die iresa surscyia in dieser Stelle, die Yo, 
za" Er, ist dierelbo, die. in unserer Eudemischen Stelle Z, 18 
(24a li als sis sen glas rs und als WERSHLEIT eüzız 
bezeichnet wird. Ihr erstes Glied iet im A die Gontheit als 35 
za ar Eutzreiae Sari Aber zu dersellen sosterzie wehört auch 
das waräv nd ar Er rer nd, da in jeder solchen Reihe 
las Erste auch das Beste ist, zu ist die Gottheit sowohl ‚das 
FehET BE WENSTE very wie auch, als dssıer zei wasser, das 
zaoze ne pareee Sgiuein. Nach der Eudemischen Stelle zelitrt 
zu dieser Reihe aueh das als um Yasııı, Es ist also 
begreitliech, daß der Manseh ein ten nd rassir zu sein 
und dadurch in diese Reihen zu gehliron (73 zur; Saapzem an 
#240 #0) wünseht Ich mußte aleo 2.15 12H bh vor 
Fyalir das Wort, ses ergänzen, weil dadurch erst das 
sazsrne den erforderlichen Sinn bekommt und das abs Ian 
Sir Ten aha lie Zusammensetzung aus don 335 Apa I an Ay 
sörriz erscheint. Nun ist aber der Mensch, nach Bud. 1245 a5, 
ala sülcher koines: von heidon, weder as! Noch zesmiz, 
sondern wird os erst dailereli, dab er sich selbst wahrnimmt 
uhd erkennt. Es ist also begreitlich, dal er owig loben will, 
um immer: (sich selbst) zu erkennen und dies nur, um selbst 
das Erkenubars zu sein, Ganz dassulbe tut ja auch im A die 
Giortheit, nur dab sie immer und ewig sieh in dem Zustand 
beiindet, in dem der Mensch sich bestenfalls für kurse Zeit 
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befinden kann: 1072 bh 18 Brarpurn 2° darin ob hi Aalen nungen yehvn 
Eulur be Yan he re (eh re van et a er 
Ideys va nn A Te a a en, A 
2E Aal yyigaat Ik sahen. Hi BE ven na Er Te a ae 
Fat wine ch ware mente vor Eivsßcırati arrairnhı 
Tab wErTsß* EHE ca va Yoryerar Diyyanen Ra vol, en aieen oz 

yal wol, Tan Ayzekr Tel Yoreed aut a or, ne le BE 
Eytan. das" Brava HEN Toben 2 Basel Eu Min Ha et Alliagige 
a An ägtstev, al 'clu obs ab Are, as Het; mare, Ele EM 
Hamunseiu, al de währen Er haupanıimessy, Diese Schilderung der 
Glickselirkeit Gottessentsprieht mutatie murandie dem, waa in 
Bud, üher das Streben «der Menschen nach dem Wahrnehmen 
und Erkennen als dem Zi war dniayamı ca Ws eh mn über 
die Sclbstwahrnehmung und Selbsterkonmntnir als das: alsemoremsr 
gas gesarı wird. Wie der wei; sicli selbst denkt zara yerdincn 
38 worsed nm] Depp Kali ei yes, gar onisprochend 
wir der Mensch zer pin ne Beam, dadurch dab und 
insofern er sich selbst wahrnimmt und erkennt, eins mid 
vorzöz;. In diesem Satz jet sogar im Ausdruck dio Abhängiz- 
keit der Eud. Stallo von der des A kenntlich. Auch im'A wird 
Iyerysens Ale wars ale Fam) Für den Menschen bu 
zeichnet. In ihnen int das Sr 7" Fuss ontlialten, Aher das 
een iind das weis ac in Eod; sind nur die 
Vorstufen ‚der bewsix zebsco & Ssxet & veßs (des Menschen) delav 
iyav, dieser ürmpiz, die, weil se reine Suesysa ist, A 1072 124 
»> Fsry za Sermy wanannt wird, von dem Mensehen aber 
immer nr für kurzo Zeit fortgesetit werden kann, Auch das 
Loben (wr] Gottes besteht nach A 1072 b 26 in der v5 dnkoyea, 
die bei ılım owig und unveränderlieh ist. Det enisprieht in 
Eud. die Identifikation dee SE ua7 Ivezitiar zul oe ses mit dem 
siliwcche: wat rwmalga. 

Su zlaube ich, gezeigt zu haben, daß die Theorie des 
Lobens®, die in Eud: #0 Nberraschend und olıne dringende Not- 
wenidigkeit in die Freundsechaftsthenrie einhesosen wird, nichts 
anderes ist, als die Theorie des güttlichen Lebens ans Met, A, 
nei metkandis, angewendet auf den Menschen im allgemeinen 
und (den besten und gettähnlichsten Menschan im hasandern: 
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Diese Herkunft der Gedanken; die in Eu psyehologiselh leicht 
erklärliel ist, weil hier die bekämpfte Ansicht von Yornherein 
auf dio Parallelisirung des brasarz umd 2a mit der Oott- 
heit sich stützte, ist in Nik, wo diese Parallölisierung gänztieh 
fehlt, unkenntlich zeworden, Die Darstalluns ist zarada um 
die Zuge gekürst, die uns in Eud, die Herkunft der Tlieorie 
rerrieten, und dadurch vereinfacht. Yan der vnsylı, zu der 
das alstr-sr und Yworz3v gehört, und von der jsrsindtıs zuv Äuvazaon, 
dureh die dar Mensch, indem er sich selbst wahrnimmt und 
erkennt, erst ein sr und ws, nalen ein Glied der guten 
-rzıyla wird, lesen wir nichte mehr. Das Toben selbst gehört 
jetzt zu den an sich guten und angenehmen Dingen: üstuive 
Yap, 798 Gstuer ne ed Frae ren. In Eud. hieß 3 Aus- 
drüucklich: zer di war N uleshe ispey Karıaı eis tiew. Freilich 
nimmt ıler Philosoph diese van Eud. Abreichende Behauptung 
in Nik, gleich im folgenden Satze wirder zurfick durch das 
Zugeständnis, dab ein schlechtes und verderbtes Leben Zen 
ss Als der Plulosoph die Eud. Ethikvorlesung hielt, hatte er 
lie Gedanken les A noch frisch im Kopfe. Sie waren noch so 
energetisch, daß sie auf ein Nachbargebiot übergriffen. Darans 
schließen wir, daß Met, A, von dessen Wirkung die Gr. Ethik 
seh keins Spur aufwies, nach dieser und nieht lange vor der 
Eul. Ethik entstanden war. 

4. Aueh in Eud.® op.2, ın der Lehre von der eiryie, die in 
Nik. ganz fehlt, kommt der Philosoph auf die Gotteslehre zurück. 
Er nimmt nämlich hier zwei Arten von ssriyta an, Der va m 
Esuhy. aezluries (man erwarten garezhianxdz;) ist Bruytz 3 Beiu, 
d. bh, in seinen von keiner veralinftigen Überlegung zelankten 
Impulsen (&zal) wirkt Gott als ägyn weriseog und gibt ihm 
Impulse zu Handlungen ein, dio zu einem glücklichen Erfolgs 
führen. Außerdem zibt es einın maps she iptany narsplwnnds, der, 
wenn sich erfüllt hätte, worauf &#in Streben sich richtete, 
dadurelı keinen oder einen geringeren Glückserfolg erreicht 
hätte. In meinem Aufsatz: über die Eehthait dor Gr Eihik 
(Rhein. Mus, 78) Inbe Tech diesen Abselmitt texikritisch be- 
handelt, erläntert und. mie dem entsprechenden der Gr. Ethik 
1206 b 30-1207 b 14 verglichen. Jetzt kommt es mir auf die 
damals nicht berührte Frage an, worin die Ursache der Im- 
gestültung zu suchen ist, die der Eudemische Abschnitt ‚gesen 

Eltzungaher, 4 phlt,chlsk KL. Air. DES. Ab, 
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über dem der Gr, Ethik aufweist, Diese Ursache ist, wie ieh 
jetzt deutlich erkenne, dis erst in Eud. einsetzende Wirkung 
teuer theologiseher Ansichten des Philesophen. In der Gr. Etlıik 
gibt os auch zwei Arten der dwyzla, aber keine von beiden ist 
2:4 eis und Heiz, sondern diejenige Art, die dort auf die Natıir- 
anlare des: Menschen zurückgeführt wurde, ist in Euad. zur beiz 
‚geworilen. Kumpel; werden auch diejonizan genannt, die dur 
kaysı Spadimy wi deluater wit Salsa nah Sure eb ee 
dir wat & ==: und: in der Hewel ds Er4 srrahsseı, Die Riehtie- 
keit ihrer 352545 und örpn führt sie zum. Erfolg; Sie scheinen 
also mehr ihrer Naturanlage-als der =yn ihre Erfolge zu ver- 
danken, mehr eigast als =imuyss zu avi. Man kunnts aber Iraeon:: 
5" auerd wehren wien ale aut eb Bu ua Fre di Aber 
diess Annahme kann nieht riehlig sein, weil aus ihr folgen 
würde, daß die =45 Ursache alles Geschehens, nuch des weisz 
und des Bssi.sisastizı wäre 1248 m1D: 0 vis ddeukeisare des. 
hausdumves mal me Maybe, Ban Bra an a, ee pen 
tra wat sogre alz ae Si 38 0 ra es 

Bsyaabsacliar Beune  ch Aha men Pte 15; ar Ans Sy Tmavz 
ee Er a, Ban Een in ale Ben Aa Feier 
ee Ar a a rs Te re een; 
ae dr ah du, Ben Bi Ami de ai Fran Dede, nal [mh] drei 
Frett. ap mais a Ta a A a Ad ar 
za ar ae za immun en lalscı lihri, corr. Spengell 
wa Vo ei: € Sa Asa a lerzish, za Beh sen, Era 
zahzı Ehayay, ebene an en waren aa Erz 
nr Beuhsirchen eh muasion abreig‘ Eros Yas day Taasee u E25 4197 
zeh. nad na Fouhahseng li BE Ten an. Taten Baba Ersan] xai 
dvrleumamiie [rsdes B Su Bvarsat! Aheysı ya Eiras Ermuvyuzum), wert 
way ee ee een ln nr varrahr wa Ei a a 
te} Kae at ee re et raten, ot ai 24 Bi nn re 
bv zu rare Ypnebar“ Tun Mi (fin libri, wur. Spengel) BE (ofen 
(Sr: libri) — tere rag [at lihril ed Sa ae a ne 
[x] « vr ehe & 1 oe, Be et kehevwreEe al eifluirasssr* 

Eatın ia fı Soym Amshuzahreu 7 eu Il her [nat] ertaa at 
ar KmeHarsn wihker ars T Fe zolg Ipareiz, in Eeaw- 
winesmagev tra 35 aeruurlen; Panızev 34 Bar 255 ln Eirwplas, Her 
Ua (Bir a Sl eg dr Bea aa), ee a Far 


She Eafku wrisphacasz (diszl. hei)" & &' Brass Eomaok Hin uudh! 
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ds So zusötien, wald julv uw ehrugda ähhay, re er 
Dies ist ein Ahselinitt von außerordentlicher Badauhr weil 
er theologische Lehren enthält, die an keiner andern Stelle der 
aristotelischen Schriften wiederkehren und die sich nicht leiehr 
itt unser Bild les'aristotelischen Systems einordnen lassen. Wir 
miissen nus zunächst durch Kinzelinterpretation den Sinn und 
dis Tragweite dieser Lehren klar machen, Die Sri, deren 
Sulz darin hesteht, ohne: veratinftige Überlegung impulsir 
dasjenige am rechten Ort und im rochten Zeitpunkt und auf 
die rochte Weise zu begehren, was zu Erfolg und Gluck führt, 
könnten dies der yr, verdanken. Diess Annahme wird aber 
von ılem Philosophen verworfen, weil sie dazu führen würde, 
die irn als Ursache aller Vorgänge, auch des ws und des 
Beurer au betrachten. Für das®veira: und Seiser mul 
allerdings eine 32% angenommen werden. Man vollzieht nicht 
einen Beschlußakt oder Denkakt auf Grund eines andern voraus- 
gozangenen. Denn dann würde sieh ein regressus in infinitum 
ergeben und alle kausale Erklärung würde sinnlos, Wenu wir 
aber als Ar der. Kausalreile die 54% ansetzen, so ergibt sich, 
daß 35 Sys Arara ine. Denn wenn sie die Ursache sugar 
der primären Denkakte und Besehltisse ist, dann erst rocht die 
aller Uhrigen Geschehnisse, Da.dies undenkbar ist und da auch 
nieht der 9:8: sollst des einzelnen Menschen die ,yk = vet 
sein kann, so mul) die primäre Ursache aller Bewegung in der 
Seals Gort sein, der ja. auch im All die erste Ursache. aller 
Bewssung ist. In den Worten: wine Yan zug eivee dv Aula 
a Aare Eh Bar, KR T ae eca en 
dersrhung al mar vo ah Betz; h Yo den, 150 ud Tevarır ist das 
#4 Fr ei mit dom 74455 identisch, der 62%; aber von dem beiow, 
dem göttlichen Bastanıdteil der Monschenssele, verselieden. Der 
Gott ist nicht 44 lu Die Tugend ist nieht zogires 9.4, ılenn 
sie ist dem Nur ale sein Organ untergeordner Ebenso wird 
12465 b&8 bewiesen, ‚daß die ethische Tugend nicht) eine Um 

kobrung (erzspi) den eriugstz bewirken kann: Fraz gan 8 ige 
yahaaı yar abe. dh ya med deze dpa Th Ted Apyaasmeu Yale, 
In den obigen Worten vollendet ach der Beweis der These, 
dab nur die Gotiheit als die obersto Bewegtngsursnche illr alu 
Bewegung in der Seele, für ilır Begehren sowohl wie: für ihr 
Donken und Beschließen, änzosulen warden kann, nicht der 


Zufall, Dieser Satz gilt für alle Seolen ohne Ausnahme, nicht 
etwa nur für die der ssazeH, die zu der ganzen Erörterung 
den Anlalı gaben, so wie auch oben a 17 die Worte: # le: Ye 
zart Era (sch. H Sun are) Fir alle Spelen walten. Erst mit 
den Worten a 29 az 2: 0a — eb aka A, = 
Anz, Karsten Areya Eraes na Benalerhn sh uprege rn 
Er ap Any as Tele. Te von Te uhren — 
Eulsusiagjudy, sehrs 38 (Beil. me Bauizbesher dahis) A Be — rat 
mit diesom Satz kehrt der Philosoph zu den sts zurliek. 
Aus dem Für alle Seelen gültigen Satze, daß die dry nller 
ihrer Bewegungen die Gottheit sei, folgert er, daß auch hei 
den zörsyeiz, diesen Seelen von spezifischer und exzeptionellar 
Beschaffenheit, die Gottheit als asfh is wirds: wirkt. Der 
Unterschied dieser Seelen von den normal beschaffenen liert 
darin, daß ılie Gottheit nicht auf dem Wege über ihren ws; 
und Aöys:, sondern direkt auf die Zzual, dsifes, Eriliuular ihres 
arayay einwirkt und ins für sis eharakteristische Erhiiten 
al za ie ned herrorbringt, also. gewissermaßen selbst die 
Stelle ihrer syn vertritt, Je weniger der vigene 44sst dieser 
Sys sich durch $eöhsunz betätigt, desto stärker wirkt in 
ihnen ihre göttliehe  seyd: aBl =5 Besnabesher ol eiussss: are, 
adı Eomz ar d Bey Aesiusuireu vb Ada Tagan ke feel] 
üpez ol vhel nern A ae a das, 
zu dapbmkaviszepev. alvat 5 jewmasvelen, Diese Eisuyiz ist also im 
eigentlichen Sinne ein &vbeomzzusz.: Bie ist eine Art von Mantik, 
beider der, Mensch aus der guttlichen Allwissenheit Hdr seine 
ipuai Vorteil zieht, ohne dal sein Föys an dieser Allwissenheit 
teilndhme. 

Man muß hier den Abschnitt (es. Buches B 1224 a 15 ff. 
ber das Zxsöersv heranziehon, wo der Mensch als Gy Eis 
zuiz und Gott als wähıeez wupir Ay unter lenjenigen &sy zzürss 
2 aevazez geschildert wird. Gott ist eine Bewegungsursache, 
au Ks pin drökyerei Ehhes. Es müßte also auch seine Wirkung 
auf dio Triebe jener 25 als eine schlechthin notwendige 
begriffen werden. Was dageren aus dor 377% des Menechen 
ontsprivugt, von dom könnte auch las Gegsriteil geschehen 
1124 a4 Unzer Erw mpszeny & Ahaus; Istev Asyn an wagte: suvsin 
Fr ee a ehe Ka en a En Eee ae da rlnehen 
Kai u, have wage: dam meh aha nal ma un ae, Ba ie" ala 
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Een meer Hi gu ech, als ey abe ni Fun afzen, ie au, 
— Alb, mas jr Sn duckersöuen, Irz ey rem Kal nach mas 
zizestu Try imaeen, Enelvoy afeiay alas, Bez Bioarchnıe, le abren af, 
wäre 2 Eaa Sorehduneg, wat Ba Bir Fre Auf Grund dieser 
Darlegungen müßten «die Handlungen des sirspis, welehe zpa-- 
sazat Ins ars dans Hm Frechen Sei, aber dureh Gott ala 
pr hervorgerufen werden, einerseits als freiwillige angesehen 
werden’ (denn Ess waoshäpevsg, al Bein Eiray Si), anderersaits 
als unfreiwillige (denn nicht der Menseh, sondern Gott ist fiir 
diese Handlungen &rym zu xüsse), Die letztere Auffassung 
herrscht offenbar in der Stelle 1226 a 3b: #4 aa det an — — 
wage. deriv, Eh abral Fa Te FE a fe Ara: dest Ti 
Enzlue ame dpsteng Fo horn, aim de’ Eu, Bis aa Sale Erlen 
uvees aa meohiyevrag, nalnep Bravolas Eau merchveag,; Sams 20 
FazEı ir wur; elum obr almelv Felsen ae an Een 

Die Wirkungsweise, die in der vüdemisehen Theorie von 
dur Heiz Szurla der Gottheit zuzeschrieben wird, kann theuretisch 
nieht befriedigen. Die Rolle, die sie hier spielt, paßt nieht zu 
ihrem, Wesen, wie es uns im A ‘der Motaplıysik geschildert 
wird, Denn wenn die Gottheit bei jenen zirsyets an die Stelle 
von deren eignor &py% tritt, so wirkt sie ein Zydayhueen ud Eins 
zer tinıl wirkt nieht stetiz von Ewigkeit zu Ewigkeit, wie es 
ihrem Wesen entspricht, Heißt es doch 1245h6 von der bıka 
lsuylarıyal n jaiv suvan; ebmuyle alien (ale die andre Art), 
Absolute Kontinuität dieser ebr3%z zu hehaupten, wie sie allein 
der Erklärung aus der Gottheit als 32%, der Betreffenden ent- 
sprechön würde, erlaubten dio Erfahrungstatsachen nicht. Auch 
setzt diese Wirkungsweise eine vwirats voraus, die nieht sich 
solbst zum Gegeanstando hat, sondern Allwissanheit ist {a95 == 
2) Soil 75 ehe ae ee), Auch bleibt der Einwand un- 
widerlert, den der Philosoph selbst 1247228 und sehon Gr; Ethik 
1207 al gegen die Zurückführung dieser &ruyix auf göttliche 
Leitung gemacht hatte, daß darin eine Bevorzugung gerade 
derjenigen Mensehen von seiten der Gottheit enthalten wäre, 
die diese am wenigsten verdienen, Aber man darf aus (dem 
Widerspruch der eulemischen Theorie. von der beiz aöruyie mit 
der Theologie von Met. A keinesfalls schließen, daß letztere, 
als Eud, entstand, noch nielit existiorte, weil die übrigen in 
diesem Aufsate besprochenen Berllhrungen der Eud. Ethik mit 
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Met. A das Gegenteil beweisen. Vielmehr wird mau in der 
end. Beiz ebespia einen Versuch des Philosophen erblieken inlissen, 
die persönliche Auffassung der Gottheit, die auelı Met. A 
zu sichern bemilht ist, wenn sie Gott als Io agııar und als 
zt+ wslsavss feiert, noch weiter zw entwickeln. Es multe dem 
Philosophen, als er die Theologie von Met, A schuf, winschens- 
wort sein, die Gottheit allwissend und Allmächtig denken zu 
dürfen. Ein göttlicher Geist, der nur sich selbst dunkt, von 
den ührigen sbria: aber des wisuez und’ ihren =afn und u- 
Seßrrssr niehts weiß, konnte den Philosophen selbst schwerlich 
befriedigen, Er hätte gewil gern gezeigt, dab mit dor Selbet- 
erkenntnis Gottes die Erkenntnis aller Ihm maeligeordneten 
sein und ihrer san und suaßsirnsre implizite mitgegeben si, 
Was ferner die Allmacht betrifft, so war es nötig, sie ilm 
zuzuschreiben, wenn Gott, als Güsv &etezev und el; veigavsg, ein 
persönliches, also auch wollendes und handelnde= Wesen, und 
zwir ein allen übrigen überlegenes sein sollte, Aus einer 
Gedankenbewegung, die diesem Ziele zustrebte, scheint mir 
die eudemischs Theologie zu stammun, die aler nur ein vorüher- 
srehendes Durchgangastadium in der Entwicklung der aristote- 
lischen Metaphysik gewesen sein kann, In der Gr. Ethik zeigt 
bekanntlich der Ahselinitt über die &rarle noch nicht diesen 
tlieölorischen Einschlag Da ist dieselbe =wyia, die in Eud, 
als bela gekennzeichnet wird, eine auf der Naturanlage der 
betreffenden Seele berulende Eigenschaft: iv yar Ri Wir Dem 
Sn zart zamshan m Epptr Fils pie re) Een 12072351. 
Es: wird dann darauf hingewiesen, daß diese sry; len vb 
=:3ferz= Uhnlich sind: xl Sin el Ellountafonre; Avau Airaw: Eau 
iysust mpbg 75 moin ot, Die Identifikation dieser eiayaz mil 
den ivbeumtafsyres lag hier dem Philosophen noch ganz fern, 
öbgleich er auch damals lie Erscheinung des Enthusiasmus. 
kannte und beschtete- Wie kommt es nun, daß-in Eud. plöt- 
lieh diese «57576: anf nine von dem IWelhsten Gotte ausgehende 
Wirkung zurückgeführt wird? Denn die asz%, ha ce Im Fin 
zu 1248 n23 kann mr der unbewegte erste Beweger sein, 
nieht irgendein andres göttliches oder dämonisches Wesen oder, 
win in dem Dialog =2>7i irseHiz; fr. 1OR der junge Arisiötelse 
srlehrt ‚inte, die durch Loslösung vom Laibe wieler zum 
zottähnlichen Dämon gewordene und als soleho mit Sohergabe 
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attsererlstere AMenschenseele : (Euvacı heavy dr Ersya]) dns Hay ng 
u br en Ai mebz Zu Sol beneis Yueliug meine Er 
Neusızsuals aal sis umirelae. Fray win, ent, dei ba a aa 
ha u hen Phtav Anchaßstee say masparrsbere: nal 
Speiryarıbet 7a perhare mm 88 dem u Eu m ar den Mans 
yweitssügi mis siijdzen, Der Üott, der, wie 3 rin Sim, auch in 
jeder einzelnen Menschenseele ask sh; werden; it un ups 
29: Imsztunz a re, kann nur der eine Iüchste Gott sein, Wie 
kommt es; frage ich, daß jetzt in Eud. nicht nar der vkssnaze#. 
sondern auelı dis noch in der Ür. Ethik ganz olms Theologie 
erklärte zi:yzla zu einem güttliehen und meraplysischen Pha- 
nomen wird, wenn es nieht daher kommt, dab der Philosopl 
hesteoht ist, die im A zuerst ontwiekelten theologisch-meta- 
pliysischen Gedanken weiterzubilden ? Und: wie kommt es, dab 
in der Nikomacliechen Ethik nicht nur diese Lehre, sondern 
dis ganze Abhandlung Uber die Spyle getilet ie, wenn es 
nieht daher kommt, daß der Philosoph sich inzwischen van 
der Undurchführbarkeit dieser Lehre fiherzeugt hatte, Es kann 
nicht Zufall sein, daß die smart in Nik. den ihr früher im 
Systom der Ethik eingerkumten Platz eingebußt Int, In der 
Gr: Etlik isr die eyrlı deswaren für die Stryedr unenthehr- 
lieh, weil ‚auch ein gewisses Mab Außerer Güter, die von der 
= verliehen werden, zur eböazaviz gehtre: 1206 b 33 u ya 
zn Ereiz aaa, m H wugn bel uugle, Sin Iviizerm aldalasıa else, 
1207 610: dual ehe Eomr 4 whdaracıla ir ar Ti Bei Aral, 
ads BE vier ah a er een pr Fazer, re Er Ein, 
ah abdziedia, bh AT eh a ya re an en, Bu ah 
eirupla Hhesiorien, Bad ar a Te air mov Syalıin era Ti 
Zereesözus, In Eud, 1246 637 ist diese klare Berrlindung fir 
div Einheziehung der Entrelielelhre in das ethische Systen, 
dis offenbar dia ursprüngliche is bereits verdunkelt; es heißt 
jetat: 33h gan Kal ei: deep, ai are ns Rat Tg raylaz 
[20] aurssens imzaraı Hark Fahr di dena, aber a der Not- 
wendigkeit dor äußeren Güter wird dio der eimsrla nicht mehr 
abgoleitet, Gemeint ist aber gleichwohl dasselbe; es wird mar 
nicht mehr 30 klar ausgesprochen, weil dem Philosophen schon 
von früher her feststeht, daß er au dieser Stelle des Lehr- 
ganges von der #r3yta handeln muß, In Nik. K dagegen, in 
dor neuen Abhandiung üher die S3eants, wird zwar anclı noch 
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gelehrt, dab au dieser nußer der Berätigung dor theoretiselon 
und der ethischen Tugenden die dur; yaıya (1ITRADE ul 
die der; eiraspla (1IT8 633) erforderlich ist, aber die Eirayla 
als die Hauptbedingung ihres Erwerbes- wird mit keinem 
Wörtchen mehr erwähnt und mit ihr würde auch jeder Hinweis 
auf die Bedeutung der Gottheit [tr die Glückseligkeit des 
Menschen fehlen, wenn nicht der Absehnitt I170 Ih 23-32 vor 
handen wäre, in dam der Betätiger der theoretischen, Tugend, 
der Weise, ‚als Beogksstas; erwiesen wird: =! yas nz fmipineız 
zo allein bmb hacı zirasar, Üsmes Bone, wat In Fu u 
yalpuı ze aurebs nie Aploen wa m aevereinte (seits Fan ai v2) 
ni. es drama: MahTee velse mal Tanz area da Türe Se 
Brals Anschein za Saling se nal nahe Sphmeveaz. Im meer 
valra zu Dog Red" baaayzn, ei ken. Marechsrranez den bahn 
Gans; Kat eEnusrdeazeen te näv an Ein E mies Ber Blade, 
Insofern hier statt von dem Einen höchsten 'Gotte der. Meta- 
physik von Gfittern in: der Mehrzahl die Rede ist; ‚können wir 
Ersetzung dor wissenschaftlichen Ausdrucks- und Vorstellungs- 
weise der =zurrn sihozgiz dureh die volkstumlicho der griechi- 
sehen Roligion feststellen, Aristoteles hatte also jetat den in Euil. 
uniernommenen Versuch aufgegeben, seinmm metaphysischen 
Gott eins Bedeutmns für die Ethik und eine direkte Iesichung 
zur einzelnen Mensehenseele zu gehen. Hätte er diesen Versuelı 
weiter ausgobaur, &0 würde er vielleicht versucht haben, aueh 
die andre Art der erg, die Sulz s23% Her Seite, die in der 
Ür, Ethik 4 26% zes SEE wersemacsuz abgeleitet wird, miı 
der Gottheit in Verbindung zu bringen. Aber da beide Arten 
der we Srays: sind, konnte or'auf dom metaphysischen Wege 
nie zu dem Ziele gelangen, gurade len Weisen und Tugend- 
haften als den hinzustellen, ‚zu dessen. Glückseligkeit auch dns 
Giöttliehe beiträst, au dem Ziele, das er in Nik. in der religiösen 
Ausirmeks- und Vorstellungstorm wirklieh erreicht. 

Es scheint nie eine andre Darstellung der Gottexlehre als 
die in Met. A von Aristoteles wegehen zu haben, Dieses Buch 
göhörte der älteren Schielit dor metnphysischen. Vorlesungen 
as. In der spiteren Bearbeitung war er bis au dar Uvtteslehre, 
dem krünenden Abschluß der ganzen pr Hhszssla, nicht mehr 
gelangt. Von dim drei Fassungen der Ethikvorlesung zeigt 
nur Jie Eud, düs Hineinteagen tmetaphysischer Gedanken in 
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Alischnitte, die in den beiden andern derselben entraten konnten. 
Das dürfte dnraus zu erklären sein, daß ala Eud.geschrielnen 
und vorgetragen wurde, die Altoren Teile der Metaphysik, im 
"besondaro Buch A, vor kurzem entstanden waren und:die Lehren 
dersulben noch in energetischem Zustand in der Serlo des 
Piuilosophen lehten. 

5, Zu diesan von Met, A beeiudußten Stellen der Eud. Ethik 
gehört endlich auch der Schlußahschnitt des Buches H, 1249 
ah 3; obgieich ‚hier, wie ich an anderer Stelle dargelegt 
habo, auf dm lotzien, offenbar dureh Abreibunz schwer leshar 
gewordenon Seite Jes verstümmelten Buches 4, nur durch 
Interpolation. 4. 14 17. 20 05 statt v5; in den Text inein- 
gekommen ist, Wer das leugnet, hat üffenbar den Abschnitt 
nieht mit Verständnis seines Gedankenganges gelosen. Das 
Verkältnis des Sy» zum Sydume im Menschen soll hier 
mulltst werden, um Ellr das issy zz: Fasz auf jelem einzelnen 
Gebiete des Filhlens und Begehrens don maßgebenden Gesichte- 
punkt (7°5} festzustellen. Das ägzasır lebt richtig, wenn es 
weise dan Er a en En a area eo dafs, 
Im Verhältnis des rev zum S>yöpery steht von. den Bostand- 
toilon, nus.denen dor Matsch besteht, die Seele zum Leibe und 
der Ars: der Seele zu ihrem änzyar wisse, Der Kaya als asyn 
dor Seele ist aber sin doppelter; ‘seine beiden Bestandteile 
atalen sueinander wieder im Verhältnis des 37» zum 7% 
aus, Frhtos van 4 deinen Ban wei Harte # Iylesm, Der nach 
Art der iriez herrschende Bestandteil des Asyss- ist der wö;, 
der dor ixmpik entsprechende die saöwez. Der wei; herrscht 
ebonwoweniz wie die Graz dureh Erteilung von Befahlen (dm- 
aartamng), wohl aber die eainatz, für deren Befehle an das Zee 
die Rücksicht auf die ungehemmte drisytia des v5; den höchsten 
mnBgobenden Gesichtspunkt (den 5; für die Abgrenzung der 
richtigen Mitte gwischen dem Zuviel und dem Zuwenig bei der. 
ssasız und ssyi der natürlichen Gitter und Ülel) bildet, Also 
muß man losen: = vis imma By de (nieht Deis), 
ahrla od Auen a serrärıen: (drrrbn de ab oh Even 
Bubepiesar Bi Enasız), Em wind: at elle, Bafrat. Die voraus- 
sehenden Worte: ziım 2’ Ey za zara = Deupremin zeigen, dal 
es sieh hier nur um die beiden Bestandteile des Dewarsziv im 
Mensehen handelt. Der Gott aber ist nieht einer der Bestand- 
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teile, aus denen der Meuseh ron Natur heatcht, Dis 
Zitat (Buhstemar 3° 34 Dhazrz) einer an andrur Stelle vorgekum- 
menen Unterscheidung eines doppelten 5 iva dürfen wir auf 
Mer. A OT a Hl. beziehen, wo es heilt: Fur% erv wat 73 warn 
ie eh A een m ar rl (acht, der voren)' x Eau 
Ben Ai A Fra a mare, er 2 En Be de ei aeg 
(hi dab der Zweck in dor Welt des Unbowegten Dasein 
had) ını Bralpenıe Snhek Eor war fernbs nat) mot se ch Eu, vs 
Fer, ea En Et a BE bern, al BE SEE ee 
Die Hiuzufizune der Worte zwi; el vor wi macht die Stelle 
erst verständlich nd wird durch die Stellen de anime A 415 
bh 2 umd 20 gestützt, wo die Seele als daseiendes I Era des 
organischen Leibes dem vsö; der eudemisehen Stelle, dem 
dassienden I Evina der Seele ontsprieht. Im A wäre ohne 
diese Ergänzung keine 2alsesız vorhanden, die die Gottheit als 
dassienden Zweck erwiese und die Gliedermg = au — ıı H 
unverständlieh. In der eudemischen Stelle soll der wi; als ein 
bereits Jassiondes Wesen »ekennzeichriet werden, das, nh- 
eletelı «= bereits Dasein hat, also nicht erstdureli eine Zweck- 
tätiekeit verwirklicht werden soll, dennoch für die Ttiekeit 
der seiweez das 3 Erna bildet. Sonst wird diese Einterscheidung 
des doppelten =3 Evers nur noch in Phys: B 14 a 35 als bereits 
bekannt und olne where Erläuterung aus dem Dialog =25i 
siasssgler zitiert. In dem Zitat Eu, 12496 15 it jedenfalls im 
erster Linie die Stelle des A gemeint, Dies anzunehmen be- 
rerhtigren uns die übrigen Berührungen mit 3er. A, die wir 
bereite nachsewieien hatten. 

Wir missen aber zu der Frage des 2) ävera noch eine 
andre Stelle der Eud., 121864 heranziehen, die uns, wenn 
nicht leider die Lesung zweifelhaft wAre, vielleicht noch eicherere 
Schllisss erlauben wurde. Schon vor dieser Stella hat Aristotules 
ala Ersohnia einer längeren Dewsisführung, ie uns weiter unten 
noch beschäftigen wird, ansgesprochen, daß es eine Idee des 
Guten nieht giht (Em im Essen wird ve ara) und dal, werues. 
eine gäbe, sie fürdie Ethik ohne Bedeutung wär (it: eb yaknıgev 
= er), lin vielmehr, wie jeda andre ziyw, ein spezifischus, 
ihr eigentümliches Gut zu verwirklichen eirebe, Ergängend 
wird in einem anscheinend später zugefügten Sätzehen, unter 
Borufung: mf == & a Köre erzzuuire, noch bemerkt, dab 
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die Iden des Guten entweder für keine =#y oder für alle 
eleichermaßen nützlich und daß sie kein durch Handeln 
roslisierbares (=70:%) Gut zei. Auch das re» Kali, dns Gute 
als allvemsiner Begriff, komme nicht als Zielbegriff der Ethik 
in Beträcht. Von der Idee des (unten sei os. rorschioden, aber 
durch Handeln realisierbar sei es ebensowenig wie jene, da 
jede einzelne tz nur um ihr spexifisches Gut, nieht wm 
ins allen guten Dingen gemeinsame Gutes sich bemiühe. Und 
daun zeht vs #0 weiter: Ihha schhryäs se Ayalliu, wat En aured 
Kart, “a: a a a, ee een A a 
Eeralin, 5 A Even. abe ar de Han ls enden Die beiden 
Intzten kurzen Bätzehen scheinen nicht ganz riehtie überliefert 
zu-seit, In em vorletzten hat = +s60:04 nichte im unmittelbar 
Vorausgegangenen, woraaf man es bezishen könnte; und wenn 
es nur auf das folgende +5 A Hr rorauswiese, 50 wäre es 
ranz überflüssig und das Sätzehen wiirde besser lanten; =pa==r 
22-5) Era, Aber auch in diesar Form bliebe, das Sätzchen 
anstölig, da nach. der chen besprochenen Unterscheidung eines 
doppelten <b &vra Eud. 1249 615 es auch ein > Zum gibt, 
das nieht =s2x++ ist. Gott, der Nus, die Seele sind keine +: 
äyalıt, Das letsts Sätechen aher, ia dam Ka ce du welg Zuges, 
könnte, wie es überliefert ist, nur bedeuten: ‚Das «3 Zvezz in 
der Region des Unhewegten hat keine Existenz’, also (las gerade 
(iegenteil von dem, was A 1072 b 1 ‚gesagt wird: Se 8 est» 
eh Burn av als Kuurhrat ch Bıatneoe miäcl; kam he dmwas-mar) mn 
Ze Erna, ln Tb gi Esme 95 Dale Era ud BE Aare HW. 
Dieser Widerspruch mit «ler Stelle des: A ist deswegen un- 
erträglich, weil gerade sie in der Eud. Ethik selbst 1249 b 15 
mit Zustimmung zitiert wird. Auch im K der Mer, I at 
findet #iele eine Stelle, die mit uiisreor eudemischen 1218 b5 
sich im Wortlaut nahe berührt: an abtk mept ra; dr wel; gun 
Sierudvag airlag The Inenudene esesengene Marien, Sure ap map ee 
Eusnev“ watsgran Yin Shan Tore Eh se pa rar na 
ea By Kvhsart nal mobee Spray u ec ya Ts 
zpuray werkzen Sim Era die ch Beni Auch in der spiltoren 
ausführlicheren Bearbeitung der Aporien B 9 a 21 heißt es; 
im BE mohheis mn Iran Si rel sim (seil, at Apyal)" von 
düg sie ellv ze wine: Age ein zuig Kumieeg H The zarrafieh 
wu, Me de, 5 war m er A re en, 
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iss dr a oz a, Fr rn Bazar ga Ben 
zühhe, == Ei ihr al Bi Ba ee er en, 
späfeıs tägar para re a u a a hy 
zauıny elvxı rn der A a a are, Diese beiden den 
Aporien augshlrigen Stellen geben, wie #s dom: Wesen und 
der Absicht: der Aporien: entspricht, nieht ein aristetelisches 
Dogmm, wieder, sondern ur eine der Schwierigkeiten, deren 
Lösung dureh das-apäter mitzutsilende Dogma erreicht werden 
soll. Darum fehlt in beiden Fassungen der Aporie die Unter 
scheidung Jer zwei Arten. Jes 6 Grass, Wurch die nach dem 
A1OTE hl vorgetragenen Dogma es erst ermöglicht wird, «in 
daseiendes und zu den Area zehöriges Ayahiv und #3 Auma 
anzunelmen, das nieht =earszr ist und ıleslialb durch die =pzär; 
und rise, die um soinetwillen geschehen, nicht selbst in Be 
werung serät, da es diesen gegenüber ein schen dnseiendes 
ratrasay, melt als durch sie Werdendes ein Srres ist. Wir 
dürfen Eud. 1218 b 5 nicht die:ein früheres Entwicklungsstadiom 
darstellende Formulierung dor Aporie, sondern nur die For- 
inulierung les fertigen Dora Buchen, da wir ja aus Eud. 1240 
1b wissen, dal dieses, als er dis KEud. Etlik vortrug, für den 
Philosophen bereits feststund. Danach muß sieh die Lesung 
und Interpretation der beiden unklaren Siuzchen Hud. 1218 
b 5-3 richten. Es gentgt, die Worte: => 0 Evera als exrplikative 
Interpolation zu schreiben und mit Spengel 5: statt = vor 
dr wei Ferse zu streichen. Denn wenn die Worte so lauten: 
BpauTeU FE Ta van Bahr Fre Ei (wahre de re netz, 
so mul man 7> tee auf die vorhor besprochenen Ba äyhä 
bezielion, um die sich Alle einzelnen -iyvz und unter ihnen 
auch die zaktad bemühen. Von ihnen wird dann mit Recht 
gosagt, dal ein solches-Gut; ein durch sz2:&:5 orst zu renli- 
sierendes sr, unter den arlrzz nicht vorkommen. kann. 
Wenn wir #0, die Stelle Eud. 12181 5-6 riehtig lesen und 
interpretieron, dann wird sie zu einer touen wertvollen Be 
stätigung meiner These, dab die Altern Sehieht der Mletaplıyaik- 
vorlosupgen der Eud. Ethik voraussegangen wär, und zwar 
nur kurze Zeit; da die Gr. Ethik, die auch sehon nach 338 
füllt, in dem entsprochenden Abschnitt von Jem: Einfluß der 
Setaphysik noch keine Spuren zeigt ımd die Gleichsetzung 
desjonigen Guten, um das sich die Ethik bemulit; mit der Tdee 
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des Guten ler dem 4 ya auf anılre Weise bekämpft, 
ohne ıie Frage zu berühren, ob’ es &öenzsv ist, Der Haupt- 
sesichtapunkt dieser Bekämpfung in der Gr. Ethik, daß keine 
in aus ıler Ides oder dem Allgemeinberriff des Guten beweist, 
daß das Ziel, um das sie sich ei znt ist, sondern dies 
ala Voraussetzung nimmt (1182 b 22 Zehn BE ya ode Abosaaz 
Ehaauiz Arver umso 50 Sehe Te ar St ray), kommt in Eud: 
orst zum Schluß, als Nachtrag, olıne ausführliche Erörterung 
1218 I 22 vor: Zu SE Bun Hi Ei Dial 4 elem, dv gan 
segrirhe Anal geh lareis (ober ie moi Aansspliis Riva erellersze), 
beuze ar ah Bernv bleu. 

Gb; Wie aus dem Ass jeder einzelnen Kunst die wur 
Verwirklichung desselben ee Dinge als zut orwiesen 
werden, ist kurs End, 1218 1 16-22 gezeigt: in # afım tin 
mi u re, By Hiaszahie, Sarsdumst vi ma FEhss Take Ba- 
br Ar Br a ra ee rc de a > 
erahlvere ed, Aare mE ira = an ee 
Fr De et oe] 26 RR et he 
zivar any Iyierau, ausführlicher wesen Ende von End: # 1227 
h25-33, wo der Gedanke aus der Or. Eihik 1182 1 22 wisler- 
köhrt, Sm Teams (Beil, os ers, bi. ee) er eu 
a ya ara En map aan Ten es, re ara mel, 
ira pn RAR weten Ba, ee ei Be 
Eye ge, A ae eh, ak Et a ee 
web Sihauz" ai vi male Bumorsinatz al Smelliriig Beta, Arms Kal 7a 
werheinale 7b Tara Een a mise, de A ei Syrah, Amar, 

vos bmaszaı, 8 Bora desto, Domes due, Er sb rolravov Bee, 
NER weht alu run eg ey Sb Terse, 2 
SersEwns h vhs wofsews Tersurd. Diese Stollen zeigen große 
Älınlichkeit mit der Erörterung Mer # 1032 über die vindren 
des sEyırz, ber denen 9 3; Ir) iv N Harn die aprn derjenigen 
“res bilder, welche die Bedingungen der stofflichen Ver- 
wirkliehung des’s2+; bis au derjenigen rücksehreitend verfolgt, 
die dureh uns verwirklicht werden kaun und deswegen wie 
die sikzard der sinaz die ds der meins bildet. Besonders nahe 
berühren sieh die Worte 1032 h 15-17 in 33 yarirey nal nuniscon 
a ns ale, 4 Bi weh, a a a Aa nal ne en; 
Winsen, 4 Do ara 220 rokeuralen eig versewr walzeig mir den Worten 
Eud. 1227 b 82: wis abe or woher: Aa db Ss, Sie BE wen 
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h rn wie hen Wir können diese Formulierung des 
Gedankens in keiner der beiden Stellen ale aus der ARAOFR 
übornommen-anschen. Daß in Met. # das =3:; genannt ist, wo 
in Eud, vom ses=; oder rss die Red ist, und in Mer. Z von 
=zlezı;, wo Bud, von sp: redet, ist Im Uedankenzusammen- 
bang jeder der beiden Stellon besründer, Andert aber nichts 
au der Identität des Gedankens. Obgleich dieser Gedanke in 
den uns erhaltenen arietotelischen Schriften »onst, soviel ieh 
sehe, nur noch de un, + 433 a l5 vorkommt, Kann er doeh 
seinor Entstehung nach Heiden Stellen voransliegen. Uns komm 
es hier nur darauf an, daß nieht Abhängigkeit der Eudemischen 
Stelle von der in Met. Z anrenommen werden muß, was mit 
unserer obigen Behauptung der Abhängigkeit der Stelle Mer. 2 
1029 h 5-8 von Fud. 1236 b 3T1—1237 a3 und der TVrierität 
der End; Ethik gegentiher Met. Z in Widerspruch stehen würde, 
Am nächsten berührt sich mit unsern beiden Stellen; wie gesagt, 
de u. ep. 10, Pamahah a ih ee er, en Apr 
wo Raum ve we #dezarsı rar =»3zws. Denn diese 
Worte, die in ihrer RER Klirze kaum verständlich sind, 
werden ganz verständlieb, wenn man jene heidon Stellen ats 
Eud. und Met. 4 daneben stelle Wenn es 443.218 heilt: > 
ee a ah) u Fr a a Aa ne, Fr ar Emei ob 
Ertariv, a, beilentet Seeeiv hier ganz uUnsselbe, was in den 
ottlomischen Worten sa; Fonstnais mb vdhas Apr at Gallien 
und. is; ir ci vanazıng aoyn == mens als > wire bezeichnet 
wird: und wie hier =5- Ergassv [seil. eb Faamusc ve) der äsyh 
— ER gleichgesetzt wird, #0 iu Euil,, wleichbedoutend, % 
hs Yahatnls serreeh, Diese Stelle aus de an. y berührt sieh also 
im Gedankom nahe mit Bad, 1227 b, Auch im folsendon finden 
sich noch weitere Berührungen; Wenn es 434222 heile: & pi 
vl ch Fa ne Are Aare Ar Farbe Erin 
waTa TEy Koadv Meran, ut era Boca nivetzae  2 Ee R 
{rat} map Fer te Ara Beilage Beat a Ertv, an Hegt ılie 
Anschauung zugrunde, dab die Arne, deren Gegenstand das 
als int und die, wie ich in meiner Abhandlung ‚Das Ethische 
in Aristoteles" Topıik’ bewiesen abe, in derfrubesten Kihik des 
Aristoteles (die dem Fsrısmzir eigentümliehe Triehresing guwesen 
wär, auch jetzt noch zum rerwer eine nähere Beziehung 
lintte als die sehe. Denn daraus, dal aueh die sebsuir eine 
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ze: ist, wird erst bewiesen, Jaß die 3:55 auolı maza Sr noyıadhı 
stattfinden kann. Für die Sinn: wird es also immer noch als 
das normale ‚Verhalten angesehen, mit dem "syıpt einig zu 
rehen, Man Isse weiter 433 326: v3; ev ai ni; Aphös, Faafız 
a ua sauce aa Babe ma ehr She, Biel et ah Eh Se 
End. Tode" dar Te Aa Te ae Fe en di ar 
a za Ayalin! zpanten. 3 dom zb Evlayöusron nat Erkiog Era, Mit 
dieser Stelle in «de .an. y muß man Eud, 1247 a6—30 vergleichen, 
wo Jargelert wird, dad das Eis und ol Zur, das die äeyh 
und Gesten aller auf si 325 #3 rss beattglichen #200; bilder, 
sbsu ur ae aaa FB ee area Sarg 0b == 
Aral, KaAz Ta seınäneunn Ayabayı — MM: ai W Bebanerz eben: 
ei ee ae Ba Kl ee Kur na Belheszr gbsrt 
ar as Fahör, zapa oe Bi nei (Kara) Bramspegie nal Te na, Dal 
das sera Aral in der Horel das 435 (und das samspss:v 
are das kumnsdr) ist; wird 1227 a39f. dargelegt. Es ist klar, 
dad die sulemischse Theorie der feirzuns. mit der Stelle de 
an. 483 226 völlig Ubereinstimmt, Beide haben. nieht nur die 
Unterscheidung des ayals vom +armsanısy Fyalir gemeinsam, 
von denen jenes durch den v5 oler koyısazz, dieses durch 
die saytania. ler :seä= ala Ziel vorgestollt wird, sondern auch 
der Begriff (les spare ayalıı ale des diesen Sara ie, 
der uns. ans Hud. 1218 bd-b in Verbindung mit 1222. 41 — 
1223 aT geliufie: ist, kehrt 433 a 20 wieder, Dal auch die 
Unterscheidang er richtigen und der unrielitigen Ezeftz und 
die Zurtekführung dieses Unterschiede auf den des wu; und 
der gerazia dar endemischen Lehre vollkommen entspricht, 
boweist lie Stelle Eud; 1255 b25: 5 via dern ae Bann 3 
ze Brad ae ran Bra za ee dann arkaruen 
Yin Fran, ol ya Sal = SE Sulvesar a, ja dert, ah 
a de Fa a aa hi gavrarla za 2a, Dürch iliese 
Irappanten bereinstimmungen wird die. Frage nahegelegt, ob 
die beiden Werken: gemeinsame "Theorie zuerst auf dem Gebier 
der Ethik. oler Aaul dem der Seelenlehre auszebildert worden 
ist; mit andern Worten, ob die Kud, Ethik das Buch de an, y 
schon als vorhanden voraussetzt oder umgukehrt. Teh habe den 
hestimmton Eindruck, daß die End. Ethik früher entstanden 
ist, vor allum, weil in de un. y.cp.Y und U mehrere. Gedanken, 
ie für dns ethiiche System der Eud, von grundlegender 
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Bedeutung sind nnd in Bud, mit wissenschäftlicher Gründlich- 
keit als etwas’ erst noch zu Beweisendes ausführlich abgeleitet 
werden, in de un, ale etwas bereitz Feststehendes in kürzester 
Form olıne jede Begründung eingeführt worden, aher verbunden 
mit neuen Godanken, von denen Eud.noch niehts wulte. Wenn 
wirz. B. de an. 435 b7 losen: 2 as yüz von Ei <a ala Ahern 
ara, TV Boll ds Ken' galsırıı vr” en Med al dar 
Yal nal Arabien eng, I ab an Fair 5 ueke, so sahen wir don 
Begriff des Arhns 75, der End, 1255 Bäft. (ck; 1228 b 18] oin- 
geführt und erläutert wird, und die Identität des d-rös #25 mil 
dem ars rad, anf din dort so viel Gewicht gelost: wird 
(1235 32, 1236 a5. 9 1240518), obme alle Erkitterung und 
Begründung Yorausgesetzt, als oh sie len Hörern des Aristoteles 
selbstvorständliech wären. Erst in Eud. hatte Aristoteles den 
Begriff des aha: 42 neben dem des Sie: Fall eingefuhrt 
und die reale Identität (bei berrifflicher Verschiedenheit) beider 
helatpter; in der Gr, Ethik war davon noch nieht die Rede. 
Es darf also als bewiesen gelten, daß de an. y:später entstanden 
ıst als Bud, und zwar wahrscheinlich nieht viel spitor, da die 
Lelire vom 3-55 #33 in Nik, trote 1506. 22 nicht mehr 
eine zonlgend bedeutsame Rolle spielt, um die Besuenslhme 
auf sie in le am. y zu rochtfertisen. 

Die Priorität von Eud, vor de an. ergibt sich m. Ranch 
daraus, daß in der Bo von mir behandelten Stelle 1248 a 20: 
Sur dp 759 Verez öv Ga usw, die Gottheit selbst nla oberste 
Ursache der Bow Ei in der Seele angetotimmen wird (zes 
Yap mw; man u Eu Ale Dale Adyau Bo aan eh Arne, A 
naitene ae Bu een ne imerfung ein me we Sa Meise), 
Dieses Lehre kann Aristoteles unmtglieh aufgestellt oder auf- 
racht erhalten haben, nachdem er in de an. + ep. 5 430.2 10-25 
die Unterscheidung des zur =:407 vats vom wahr  einzeführt 
hatte, die den ganzen Badinketgair der endomischen Stelle 
aufhebt. Denn von diesem vsüs künnen die Worte: zla das +0 
yore Eve a und Ay ae er nieht gelten, Er ist 
js selbst eine apyh, Fr Sir Er an is. Vom ihm wird ja aus- 
drteklich bestritten, daß er rt zw so Si & ch wart. Er Teiatat 
also durel seine ohne Anfang und Eode wirkende Evesreia las- 
selbe, was in der audemischen Stelle der Bottheit zugesehriehen 
wird. Während in der letzteren die Gottheit azztcv ala der 
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=; genannt wird, haben wir hier einen +35, der av 9 dort 
rast: [a 15) und doeh von der Gottheit selbst sieh nicht seiner 
Wesensart, sondern nur seiner Leistung nach unterscheidet, 
insoferh er nicht der «i; weiss fllr das Weltall ist, Durch 
diese Lehre erlitt dio in den Schlaßworten des Buches Met. A 
sofeierte ‚monarchisch# Weltanschauung” Abbruch. mit der ja 
aueh die in dem später Linzugefüeten Kapitel 8 des A vertretene 
Annahme einer Mehrheit unbewegter Beweger, d. I. Götter, 
obgleich der Primat des ersten Weltbewegers offonhar nicht 
preisgegeben wird, schwer vereinbar ist; Es scheint mir. ein- 
leuchtend, daß die Anerkennung der Vielleit der unbewagten 
Deweger die Kinführung des schaffenden Nus in jeder einzelnen 
Menschenseele als Folge nach sieh gerogen hat. Beide Lelren 
waren, sowohl, dem: ursprünglichen Buche Met. A wie der 
Eud. Etlik noch fremd. Noch als or Met, A schrieb, hatte der 
Philosoph g schofft, die Llottheit als einzige Quelle aller Bewegung 
im Himmelsgehäude and auch in den einzelnen Menschenssolen 
durchftihren. zu können. Aber es gelang ihm nicht, der mit 
diesem Versuch vorbundanen Schwierirkeiten Herr su werden, 
Mitten in A ep, 8, Wi AIR steht win offenbar lem tir- 
sprünglichen A zugehüriger Abschnitt, von dem es sehr zwoifel- 
haft ist, ob Aristoteles iln nneh der Hinzufligung der Lehre 
von den Sphärenbowegern stehen lasson konnte und wollte, Er 
arten 803 Bei BE al; oboaudr, gavepdv, el ya wunlus ebemiei, Kiemea 
zlzunst, Iasaı eds zale yo meet Enaren Aoyıh, Anl BE ve model, 
ärh Soz Asilinn zoiha, Dane Fyrt ale She Ar aa ale en, 
elay Anlass, Kunszerz Ei als a dar cf ie 
EHER Freehiyua var, Is Erz mar Kira zul: Asian 3a Fpare anrel 
Anl Ei mai ze mivoheen der Aula rue in nen, 2 A 
Ssgrss jeirss. lch hin mit W, Jaeger darin einverstanden, daß 
dieser Abschnitt mit dem übrigen Inhalt des ep. #, d. I. mit 
der dem A später eingelügten Lehre von den 55 Splären. 
bewegern, in unlöslichem Widersproeli steht, da was er zunächst 
für lan Boweger des ganzen sigmts berreist, die Unmöglich- 

keit der Pluralität, ebensogut fir die Sphärenbeweger gelten 
müßte, die alle als Substanzen desselben «cz wio der Walt 
beweger gelacht werden mülten, nämlich als ewig und stetig 
die Kreisbowegung ihrer Sphäre bervorbringende unbewegte 
Bereger, die als reine Entelachien rom Stoffes frei sind. Denn 
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dab der Weltbeweger den ganzen z22;, die Sphärenbeweger 
ner je eine Sphäre desselhen in Rotation versetzen, kann 
unmöglich einen Untersehied des &!2:; begründen; auch können 
dis letzteren nielit ‚leicht als uhke dem ersten enlgegen- 
gesetzt werden, da sie ebenso ewig sind wie er und die von 
ihnen hervorgerufene Bewegung ebenso ewig wie die von jenem 
bewirkte. Der Tegriff des goes zen Aetuneen IaBt sich im 
strongen Wartrorstande nur als Sinzulare denken.! Wider- 
spricht also der Abschnitt 1074 4 51-88 dem Hibrigen Inhalt 
des Kapitels, so kann er nicht in einom Zuge mit ihm; nicht 
in derselben Zeit geschrieben sein. Dieser Abselınitt fallt des- 
wogon aus dem Zusammenhang des Zusatskapitele heraus, weil 
ihm die Lehrneuerung, io Jen Zusatz nötig semacht hat, noelı 
ünbekammı ist, weil,er also auf dem Standpunkt des ursprüng- 
lieben, unerweiterten Buches A steht, Ich haltees daher für 
die nächsiliegende und natürlichste Annahme, daß er wirklieh 
zum ursprünglichen Textbestande des A zechört. 

W, ‚Jaeger erklärt (5. 378 ff.) diesen Abschnitt für einen 
späteren, und zwar einen kritischen Nachtrag zu dem die Mehr- 
zahl der unbewogten. Boweger nachweisenden Hanptteil des 
5. Kapitels, Aristoteles habe ihn zu diesem als einen Einwani, 
den er sialı sellat gemacht. habe, am Bande nötiert und die 
Hedsktoren ihm in den Text gesetzt, ‚Nachträglich steigen dem 
Aristoteles aus den Voraussotzungen. die ursprünglich "dem 
Gedanken des einen, unbewagten Bowegers zugrunde zelegen 
Intten, wieler Bedenken gegen die neue Fassung seiner Lehre 
auf.‘ Mir scheint, daß diese Vermutung W, Jaogers sehr un- 
wahrscheinlich ist, Dieser angeblich aus nachträglich wieder 
aufgestiegenen Bedenken stammende kritizcho Nachtrag enthält 
ja nur einen metaphysischen Beweis der These, dal #% nor 
einen einzigen s3z=v5z gehen könne; irgendeine Kritik an 
den. Gründen, die den Philosophen zur Annahme einer Mehr- 
zalıl unbewogter Boweger bewogen hatten, enthält sie nicht, 
Nur wenn an diesen Gründen Kritik geult würde, dürften wir 
von IRBPENTRE Ch wieler aufgestioranen Bedenken des Pliilo- 


' Lier wänhtige Linterschled, daB die Plenessusphärmmbeweger on sah" al, 
ler ds =pär; wien; alieh zar3 mauheenai: u be, nd sulier wech 
eschäftigen, 
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sophen gegen seine neue Lehre sprechen. Daß die Kritik sich 
zören die Annahme einer Mehrzahl von Welten riehtet und sie 
aus der Unmöglichkeit der Existenz mehrerer Weltbeweger 
widerlert, so daß man darin nur implieite einen Gegenbeweis 
rogen die Mehrzahl der Sphärenbeweger finden kann, zeizt, 
daß der Philosoph an die letzteren Jiier noelı gar nielıt denkt, 
Gedanken, die zu den notwendigen Voraussetzungen der älteren 
Theologie eohörten, wie der, daß die reine stofffreie Entelechie 
nur in der. Einzahl dasein könne, konnten dem Philosophen 
nicht erst nachträrlich, nachdem er sich sehon für die nens 
Lehre entschieden hatte, zu einem Beillenken zeren diese werden, 
Denn sich endgültig von diesem Gedanken lossesagt zu haben, 
machte die Aunahme der neuen Lehre: für den Philosopken 
arsıt mörliech, Ich glaube daher, wie schon gesagt, dab der 
Abschnitt aus dem ursprünglichen A stammt, aus der Zeit also, 
wo Jie Verrielfachung des unbewegten Bewegers sich noch 
gar nieht als eine zur Erklärung der Phänomene notwendige 
Annahme dem Philosophen aufgedrängt hatte. Wenn Aristoteles 
in diesem Abril seiner zw söhssssir für die Einzigkeit des 
Sbsrnis nirgends einen Beweis erbracht hätte, so würde für den 
am Schluß des A zefeierten Triumph der ‚monarelischen Wolt- 
anschauung‘ eine der wichtigsten Voraussetzungen gefehlt haben. 
Wenn man das zanze #. Kapitel bis aul diesen Abschnitt streicht, 
“u steht or an der riehtigen Stelle, Nachdom am Ende des 

t; Kapitels der Gottheit, außer der Ewigkeit und Unbowegt- 
hei, aueh die Unteilbarkeit und Unezerlerbarkeit (äusst; n= 
33alsermy) una lie Leidensfreileit und UÜnveränderlichkeit (2=21:; 
Hal esta): Inuter Eigenschaften des eleatischen. Seienden, 
zugeschrieben worden waren, soll nun noch dessen Haupt- 
sirensohaft, == & zu sein, ihm vindiziert werden, Im folgenden 
wird dann bawlanin, daß in ihm aueclı Jder Unterschied der 
drei sonst verschiedenen Dinge ve wire; wzlamey in die Ein- 
hoit aufgehoben ist. Hier wird ein Einwand erledigt, der aus 
der Bestimmung der Gotiheit als vo ix yawı oder ala winstz 
vohrzin; abgeleitet worden kunnte Darauf folgte dann in. ep: 10 
der Nachweis, in welchem Simme die ganze Welt dureh ar 
Einheit ihrer 35% einheitlich gemacht wird: save # sniaese 
Zu za Val Ka En inoze: un Ava Mackie nes harenar Janis, 
a dest Hi, Base mas van Eu Ama auyTsTarser 

+ 
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Die Frage, wie das 3. Kapitel (außer dem Ahschmitt 
1074 2831-38) in das Buch A hinein und an seine jetzige Stelle 
rökommen ist, können wir nicht beantworten. Koinesfalls konnte 
Aristoteles selbst wollen, dal mitten in dem der neuen Lehre 
gowidmeten Kapitel der ihr widerspreehende ältere Ahschnitt 
stehen und erhalten bleiben sollte, Wenn er selbst das #8. Kapitel 
in das A aufnalım, dann hatto.er mindestens den direkt wider 
sprechenden Alsehnitt #» 31-88 getilgt und dieser würde orst 
von eihem Redaktor wieder hervorgeholt und eingefügt, Wenn 
Aristoteles selbst das #8, Kapitel eingeschaltet hatte, #0 mußte 
er die Absicht gehabt haben, das Bach A ım Sinn der neuen 
Lehre zu überarbeiten. Er mußte sich bewußt) sein, daß) es 
nitht genur war, Jda= 8, Kapitel einzuschalten, sondern eine 
Anzahl weiterer Änderungen dire die Einselaltusg nutir 
zeworden waren. Zu diesen ist er aber nicht gekommen, wahr- 
echeinlich weil die spfitere Darstellung der zw; schsssia, zu 
der die Bücher I, E=1 und M gehören, sellstverstäindlieh in 
einer neu au schreibenden Ssrsyiz ihren krönomlen Abschluß 
finden sollten. Erst als eich Jer Philosoph darüber klar wurde, 
daß er nicht ‚mehr dazu kommen würde, diese-zu vollenden. 
durfte er sieh ontsellossen haben, wenigstens die hauptsicl- 
liehrte Anderung seiner Metaphysik ılüreh die Einschaltung 
des #. Kapitels ansudeuten. Sonst finde ieh im A nur noeh eine 
oinzige Stelle, die dureh einen nachträglichen Zusatz dom neuen 
Dogma von der Mehrzahl der unbewsgten Beweger angepalı 
worden ist. Ielı ineine die Stelle I0TLLE 2, Die Worte: Fr 
hun re: Bi Dir“ ae: vhs Bei a 
za: anna mr Alien, Euepyela ap missen wegen (des Plurals &ciz: 
auf dis Sphärenhewegor bezogen werden, Als nachträglicher, 
wohl vom Rande in den Text gelanetor Zusatz eobum sie sieh 
dentlich dularch zu erkennen, Jaß in dem jetzigen Zusammen- 
hang der Plural eis; 335 Seiss nach den unmittelbar voraus 
zöhenden Worten (dt 2 air aba mem, Bacher 
Erzzyeiz), die nur von einer solchen äsyı relen, grämmatisch 
beziehungelos und sachlich unverstänllich erscheinen mol; 
Auch das dritte Buch der Politik liest uns in einer Fassung 
vor, die sieh nar ats eitior begummenen, aber nicht zu Ende 
geführten Überarbeitung erklären läßt, durch welehe dieses 


Buch dem uecuen Idealstaaı der Bucher H 4, (diesem spät 
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geborenen Kinde des aristotelischen Geister angepaßt werden 
sollte, | 

T. Wir. besitzen also in Met. A: Denkmäler zweier ver- 
schiedener Entwieklungsstufen der aristötellschen Metaphysik. 
Das ursprüngliche Buell A keunt nur einen einzigen unbewegten 
Howesor, von dem allo. Bewegung in der Walt unmittelbar 
oder mittelbar ausgeht, unmittelbar die ewige und gleichmäßige 
kreisende Bewegung des Himmals, mittelbar auch alle übrigen 
Bewegungen. Das 8, Kapitel aber (mit Ausnahme des Abschnitts 
14 231-538, der dem ursprünglichen A angehört) und der 
Zusatz 1071 h.20 stanımen aus der Zeit nach der Vervielfältigung 
der unhewegten Bewoger dureliı die Annahme, daß jede der 
Ab 'Splären, die zur Erklärung der Planstanbowesune an- 
genommen werden, ebenfalls einen solchen unbewegten Beweger 
habe. Die Eud, Ethik folgt offenbar dem Standpunkt des nr- 
sprünglichen A, wenn sie die Gottheit als as fs wirisewg auch 
[ür die Lebewesen und dio Menschenseelen und den jeder 
Jerselben einwohnenden +35 ansicht. Im-dritten Bach de animn 
schien ‚dieser Standpunkt in dem Abschnitt #30 a 10-25 auf- 
gerehon, insofern hier in der Seele selbst neben dem zalnem. 
3; eiu \ewiger, schalfender angenommen wird, der Jas Ein- 
greifen der Gottheit als ägyh 75 zwi; im ılie einzelne Seele 
überflüssig und unmöglich macht. Wonn dieser Abselnitt dem 
ursprängiichon Texthestande des Buches de anima 4 angehört 
und nieht ein nacliträglicher Zusatz er, mißte das ganze Bueli 
später nicht nur als End, wie ich 3.32 nachauweisen versucht 
habe, sondern aneli als die Lohre von den Sphärenbowegern 
ssin. Ea seheint mir aber zum mindesten wahrscheinlich, dab 
der Abschnitt ein späterer Zusatz ist, in welchem Falle nur 
or pullist, nicht da= ganze Buch de anima anf die Verviel- 
fältigung dor unbewegten Beweger gefolgt sein müßte. Die 
Krärterung nämlich 433 b 13: Zend & art spla, ir ab ze amahn, 
Achern F # ya, walten BE 25 wirebevent Tb SE en Arsen To ee. 
duhrgenn, wi HE min nal wahren" Er ErE udn Anlenean Sa np 
AT, “Bun Kal a EB en 
er po" IM BE ee Say N Earas, Kin Tas meter Basar‘ Bis 
iv als zervalg awuarsz nal huyts Epyars fewpnrisy ee 
abrsd zeigt a0 deutlich das Besireben, dis Erklärung der Be- 
wesune ar Lebewesen in das Schema.der in Met. A EEE 
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Erklirune der Weltbewegung hineinzupressen, daß man den 
Eindruek bekommt, de anims » sei, ebenso wie Eud., bald 
nach A geschrieben, als dessen Gedankeninhalt noch energetisch 
in dem Philosophen weiterwirkte. Die Dreiheit der el, 1. ac 
Zee. BE aa wa ers, 5, zerasuzuey, konnte ‚wohl nur 
zu künstelnder Übertragung von der Weltlewegung auf die 
Bewegune der Lebewesen reizen, solange #ie nicht durch die 
Vervielfältigung der ersten ihre Kraft verloren hatte, Das 
Versprechen am Schluß, das leibliche Organ, & sen Speio 3b 
Coev, im Zusammenhang dor gemeinsamen Leistungen des Leibes 
und der Seole zu besprechen, geht auf die von W, Junger als 
seht erwiesene Sehrift =27: Yamy ewigen und wird in ihr tar 
sfehlich erfüllt. Dal 1 win sis hier'im voraus angekfniligt 
wird, auch ihrerseits auf. de anima y zurliekverweist, ist bekannt. 
Es wäre also fir die Entscheidung der Frage, ob da anıma + 
schon die Einschränkune der ‚monärchischen Weltanschnuung* 
voramssotzt, wn Bedeutung, wenn sich feststellen ließe, dab 
auch me Zwwy zıuizsn; Sie voraussetzt, W, Jneger glanbt unch- 
weisen zu können, daß die Schrift = % x. In die Zeit gelıöre, 
wu bereits Aristoteles Auffaesung des Grundproblems der Meta- 
physik ins Schwanken zökommen war. Dies soll daraus hervur- 
gehen, daß Aristoteles, der sich ursprünglich die W irkumgs- 
weise des ssors wich rlenssy teleologisch gedacht und es die 
Walt ıdureli den reinen Gedanken hatte beweren lassen, hier 
lie Fragestellung der ‚neueren Natuorwissensehaft' anufsreife und 
zu zeigen suche, dal der anßerweltliche unbeweste Beweger 
sieh auch vom Standpunkt moderner Himmelsmechanik: als die 
einzige denkbare Lösung darbiete, „Eine Kraft‘ physikalischer 
Art wird sein Beweger zwar auelı jetzt nieht, aber er zprieht 
von einer Beriilrung des zürsı nr dureli den #ich be. 
worenden Kosmos, als ob es sich tatsächlich um ein räumliches 
und physikalisches Verhältnis beider handle, und hrieht dann 
doch dureh lie gerääzeız ins Intelligihle, dureh die Vorstellung 
des rein ala verrir lie Welt bewerenden Prinzips, dem geit- 
reich formulierten Problem die Spitze ab.’ Darin soll also ein 
‚Aufgreifen der Fragestellung der neueren Naturwissenachafe 
und eins Anpassung an die ‚moderne Nimmelsmechanik* ent- 
Iinlten sein, daß er 60 a 15 von einer Berührung des ars 
ieh durch den sich Iwwegenden Kosmos spreche, ımd das 
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schl ein Gegenzttck sein zu seinem Verhalten in der Frage 
der Anzahl Jer Splärenheweger, Dieser Auffassung Können 
wir uns nicht anschließen, weil 1. die Berührung Ba 
nicht dem unhewegten, sondern dem: sich bewesenilen Baweger 
zugeschrieben wird und 2, das, was dieser sich bewegende 
Boweger berührt, nielit. der sielı bewegende Komos ist, sondern 
irgendein nicht ala Beweger, sondern ale Wilderlalt gedhehtes 
lern Menn-so lauten die Worte: Ksasisse I dm, ia, Er 
at wu Erey sauer, eva Te al len war wire ne ne 
ebzaısd juöpren jerd? Eu min Böpam, eire yap abrs usuuivey mir Aue, 
en ns Be ran were u Heise Er Hape 5 
et ae Fe en Bee zul, Ealss Su2by Feat = 
Krater ae, Aber auch wenn wirklich in dieser Stelle dem 
unbewegten Boweger die Berührung der Welt zugeschrieben 
wilrdo, s0 würde doch darin keine Änderung (les arıstotellechen 
Standpunktes und kein Aufzreifon einer modernen natarwissen- 
sehnftlichen Fragestellung gefanden werden können, Aa Aristo- 
tolss zoit jeher fir jedes zerr und 2772 die Berührung des 
örree init dem Ken ale Vorbedingung angesahen hatte: 
Phys, H 242 4 25 de gen. et con 322 b 21H. 

Die Wirkung des ersten Bewegers, der ja eine Sole mmil 
oin daseiondes Ziel ist, wird immer zugleich teloologisch und 
physikalisch gedacht, = dab m. E, weder vun einem Auf- 
ereifen der Fragestellung der neueren Naturwissenschaft, noch 
vom Abbreehben der Spitss des Problems durch die parasast 
ins Intellieible gesprochen. werden kann: Tel "kann daker ın 
dem kosmolsgischen. Alschnitt der Schrift mp: Zum rdseiig 
kein Sehwanken des Aristwteles, in len Grundproblenen der 
Metaphysik entdecken, Auch die in ep. + 499 h 12-31 erürterte, 
aber nieht zur 1.ösung gehrachte Aporie (tiber die Möglichkeit 
der Zerstbrung les Kosmos dureh Überwiegen der Bewezungs- 
kraft einzelner iss 5 Se2350 Uber die Beharrungskrait der 
Erdei scheint mir die Lehre von, der Mehrheit der un- 
hewegien Beweger nieht voranszusetzen. Der Unterschied 
zwischen dem sts und den px wird TON al darin gefunden, 
daß. für lie Bewegung. des Sen ein einziges anberhalb 
desselben befindliches Fury zendgt, während [br ie Kas 
5 ana re nen Bel een Ara a ar Se 
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Da also die Schrift 222: Som ertsuos, die, wie die-andern 
sogenannten parca naturalia, später als Alle drei Bücher 
de anima ‚geschrieben ist, yon der Vervielfältigung der un- 
hewsgten Beweger noch nichts weiß, so schließe ich, daß in 
le ana y dor Abschnitt ep. 5. 430.210--25 ein späterer Zusatz: 
ist, Einen terminus ante quem fir diese Verriellältisung Lildet 
das Buch K der Nikomachischen Etlik, well hier 1I7RbT M, 
die auf der bewsiz beruhende Glückselirkeit den Göttern in der 
Mehrzahl, nieht nur dem Einen hchsten Gotte zugeschrieben 
wird,. Nachdem in dom ganzen Abschnitt der Plural bezüglich 
dor diätter durchgeführt ist, muß auch der Singular in. der 
den Abeclınitt abschließenden Sehlußfolzorung Ih 21: &rı % =5 
Nz:5 Budayea, mas Isis, Monmen dr En eutweder in 
kollektiven Sinn» von jedem Gotte verstanden ‚oder in den 
Plural av bsior, geändert werden. Auch in dem Alsehnitt 
114 n 25-33, der den Weisen als Bessäfs erweist, ist von 
den Göttern nor Jim Plural die Rede. Dagegen in der nike- 
machisechen. Freundsehaftsabliantdlune # 1160 = 35 @eigt sich 
das Fortbestehen dor ‚monarchischen Weltanschauung‘ darin, 
dab das Königtum noch für die beste unter den richtigen Vor- 
Inssungen erklär wird. Das KR dagegen leiter zu oiner #päten 
Fassung der Politik über, die in dem keinesfalls monarchischen 
Idoatsiaat von Pol, 16 zipfeln ullte. 

Die Schrift zig Sao zwjerug zitiert die Bticher mas 
700 bh: az ann adn bayhe Esel yak, mai ai ee, Tolle 
aalsaı, spörspev elegen: du zolg Arwptepdubte seat abe Dal 
sich dieses Zitat auf das dritte Buch de anima bezieht, renaucr 
auf yep. 10, ist erident, namentlieh weil ja in cp. 10. 463 
br EHE. Bes be moi a ars wa Eayaıs Dewansiov zer 
5 die Erörterung angekündigt wird, die wir in el Lan 
zugang wirklieh lesen, Denn nachdem in ep. G.die peyehn- 
logische Seite der Selbstbewegung der Lehewesen aus «fe anime 
und End, rukapituliert worden ist, wird. in ep. To rmmächlich 
ihre somatische Seite, das Syavım, de ame # Epekız besprochen, 
Auf dus Zitas mus de amima folgt im =22} Sem yonkauus en © 
‚00 66 angloich ein Zitat, das wir.auf Met. A beziehen nissen: 
zig: ae vol mau yore mal ei ra, Ha Soden nee, 
nz mag wel 53 meer Mina Abpteran mplsegen Ey 3005 meet ans 
zzorns prhsseelad, Denn diese Verweisung paßt vortrefffiel 
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auf Mer Aropı 7 7. 172 a1l9—b 14 Außer. an diese beiden Stellen 
muß sieh aber jeiler Leser des 6, und T, Kapitels von =egl Züwv 
eisen; bi versehimlenen Stellen au Bud. erinnert fühlen, 
28.700 b 22 Beshranz 28 al abs nal Emhiela aa Fe 
zperlzae; wohn Errwiag mat 3siFewz erinnern ums an dio Alhand- 
lung über das: ixeösısv, in der'auch die drei &s:f:; der Reihe 
nach abhzchandelt und schließlich. dis TIO b 23 nur ganz AutE 
kontatiorte Zusammensetzung der meealzisı aus hdysıa und Sseöte 
ausführlich bewiesen wird, während in de anime + woder ir 
Nass, moeh,.die =psaigssız berücksichtirt werden: Daß‘ ferner 
das issrriv ale 2b Zune der animalischon Bewagung, das in 
de anima = ala Syahiv oder garen Fyalliv bezeichnet wird, 
700 b 20 außerdem auch als 4% bestimmt wird; in den Worten 
aat ze Hö“ pannsaeven zig Saw Iyaliv stimmt wörtlich zu Eud, 
1200 bi ds na ae Apaztan: Satsiusvor Si m Ayalii; Auch 
=Ux TUl a 0 Sr re re Ar, Ay öl 
won" ai Bi re ae mparrEt. biz deckt sich mit 
Kud, 122 Tb 10 sa wert 6 a day Ha leihen‘ deu, 
Ast sähe Dean, Karen mei bmipyarn — Ti an ae or: pen 
1a ea, ae BE een (aciL key) He; vorsewgtergenf, Die 
Schrift =. &.x, Aolzt also. drei andre al schon bekannt voraus 
(1. Met A, & Eu. #9. de anime); de uelma 7 setzt awei 
voraus: (1; Met; A, 2. Eud.); Eud. setzt eine voraus (Mat: A). 
Diese vier Behriften sind also in folgender Reihenfolge ze- 
#öhrieben: 1. Met. A, 2. Eu, 3. de anima x, di zer! Zum So: 
zu, Außerdem serzt die-ad + genannte auch mir Zus mega: 
voraus and, wenn die Schlußworts ocht einıl (TO4 a 3), wogegen 
ich kein Bedenken sehe, die Sehrift rapi keonoy wart und, von 
den zoronannten parca nateralia, up eich za ee 
ig nn mai uam, mie Dmmu na Ayanyapmeing. 

Als fünfte müssen wir mit der Gruppe dieser vier Schriften 
Phys. 6 verbinden. ‚Scheidet man ‚aus Phys. # mit W, Jaoger 
255 110. und 350 aT—18 (aber nieht 250 bh 2831; siehe unten!) 
als spätere Zusätze aus, So. ergiht sich, daß es suf dem: Nuch- 
weis eines einigen unbewegten Doweger& absielt, also vor der 
Vervielfachung der ewigen Beweper entstanden sein mul, Ich 
glaube dies nicht nach im einzelnen nachweisen zu missen. 
Dis Boweisfulrung [ur das Dasein) des Spüssr zıvolv Arivazer in 
Met. A ist sicher nur ein abkürzender Auszug aus einer Aus- 
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führliehen Darstellung, in der Aristoteles für das Hauptdorma 
seiner Metaplıyeik einen zwingenden Beweis zu liefern suchte: 
W, Jaeger hat den Üharakter des Buches A zutreffend, schon 
in seiner ‚Entstehungsgeschichte ‘der Motaphysik‘, beurteilt, 
itdem' er es für einen in sieh abrerundoten Einzelvorteng er- 
klärte, in dem Aristoteles ein Gesamtbild seiner Metaphysik 
entwerfen wollte tum für diesen Zweck die früher. zefülhrten 
Einzoluntersuchungen in Iapidarer Kürze rekapitulierte und 
zusammenfaßte. Es scheint mir evident, daß ur den Teil des A, 
der von der Verursachung der Bewegung im Kosmos handelt, 
eben Phys. b als Vorlare für die ahkürzende Rekapitulation 
gedient hat, Freilich treten ım A zu den ans Phys: 6 abkürzend 
rekapituliorten Gedanken neue hinzu, weil jetzt die in Phys" 
vom Standpunkt der Plıysik entworfene Weltbewerungsthoorie 
in das metaphysische Gebiet hinein verfolgt wird. Aber überall 
erkennt man ım A die in Phys, h mit reichster Dialektik ent- 
wiekelten Sätze der Weltbewerungstheosrie, die jet#t ale schon 
friiher bewiesen gelten und daher in schlicht behauptender 
Form auftreten, ale Bestandteile des Grundgerlstes- wieiller, an 
dem sich die Theorie des A omporrankt. 

Ein solcher aus Plıys. # rekapitulierter Abschnitt sind 
zunächst 1071 h6—11 die Worte: 34) Base wire Beer: 
lan? BE man ar a yeah ve alien Ta Ti weise 
ma Bamasan alu a rasant a er du rd 
Wem am Eypins A rap sb abeb A rıviseng mi sale 
En er en a EN Kr ae a a Mitder 
Frage naelı der Ewigkeit der Bewegung beginnt ja Phys. 9 
ep Iound 251 bh 10 haißı on: 5 Sigg a SpbseRor za 
uorzpoy ng Esral Ypö9sn an övrasz Aa ypivez an Sarg ones: 
ei du kasın 3 yasvas asus Frl une re ee A 
yesıez dert, en a ler en un, Der Nachweis aber 3 
bstiyern eival va Zen (Beil, lvein), Bl an a 
zen Erlı Aaarm, Elle bekanntlich das ganzo 9, Kapitol von 
Phys: 6, Aristotelos hätte die kurzen Behauptungssätze im A 
gewiß: nicht #0 bar jedes Bowaises  hinpesehrieben, wenn er 
nielit Bokänntsehaft seiner Hörer mit den früher gerebenen 
Beweisen hätte voraussetzen dürfen. 

Eine zweite aus Phys. 4 rekapitulierte Stelle des A finder 
sich 10227, Nachdom nämlich der Nachweis der Priorität 
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der ivizyez vor der Zip  gellihrt ist, heilt ee: Ar cn Wr 
Fragen yataen yasni, Aha Ti abea del F mepeiden Aug, aimap 
zudzison Irloraıa Syvajazug. ei En 72 ahre Ari eepiten, Baar ar pen 
Wszurs Eursyedr. (el 38 eier yeranız na (eis atve, Fand 
Bei Eva Dr Fe Erhug. Eryan Era di! ar Kal Bier eye, 
a a et At Ber Bez Fr Ten. ar 
york oben" he ka Arie aa Te en are, ee ter +5 
Selten tr an fen Fu aaa Sb ze wre, 265 Shkhus Frrsev, 
el Ba DE Een Arsvin; are en wa Eyescir ai ir, 
a Be I or a, a 
sbruz, dk vurebs Bar. zal ich win nal ir Ares, Kasır  Far 
zal’fon  üst ueinarer yluramı Frauen, a N car mal mebr 

al Rey aäven, EAN Eoyıd Are. ae! Alt: Av ehe. mpiienz eapanr 
der el mn wert dee Are aan a zn (nal Te ae 
ers nat oh re), nat isen Sala ae lee, 3 ah een zieh, ziıen, 
sbeia wat Eutprs:z edea. Dieser Abselnitt gibt denselben Godankon- 
gan# wieller, den wir in Phys 6 250 b 32. folgendermaßen 
darzestellt finden: ZAh2 pinu afye darin Bei mutelıen, ec pe nn, 
änlımeen Bi alıh nal allen, Avdıan Kal sa mpieen Ims reirsu wircheeven 
aldiey atvar; Dem io moüre Bhıav pay zei ie ih Ar ns Fr 
Eyeseı nal alla a ee ee har, a Rene re 
meuayr ze by aa ler Fahre Be re Te ale ee 
la wien, Fe ea ea a Ta kenn" ob SE 
navy Urt tch aumutren pin, ima mehien Ai eu Ar, ia 
ek za Pike Iyarı mass Tree a Te a Era nnd sw 
alrıcy, EI Br ei dr during Al See ler ara astra 
zuvaaeesn nano zu Anne we Ei pay Teen, ii une 
zavızan In yersren daumen ala m Borat au heart, Si ce 
a a Banane Bet Fr tr sh et, A Tee, 
a a ee a ne, Fire 
ak Se ru aka iu, As ürt perahlihan, ma Bine van 
ut mer heve:z; hose nal asıı Avatar era. 35 Koanlınıan, 
stss elanzaı, art deal 2 erriws eei dr a rn Fven, nizr zal 
des urn Kine, Der Grundgedanke beider Abschnitte ier, 
daß. .die beiden ewigen Ursnehen, das 3: min Anfneı (— ulie 
Gottheit) und das at ande 7 ker (— ulor ars; Slsanz) 
zusämmenwirken, den ewig gleichmäßigen Wechsel rim Be- 
werung und Ruhe und von Entstehen und Vergehen in den 
übrigen. Teilen des. Kosmos herrorzurufen. Auf die Gottheit 
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als die Urbeberin ler ewig gleichmäßigen und unnnterbrochenen 
Bewegung des Himmels wird der ewige und gleichmälige 
Fortbestand des in den unterhimmlisehen Käumen herrschen- 
den Zustandes zurückgeführt, auf die Bowegung des Himmels 
dagegen als des bewegten Bewegers, daß dieser Zustand ein 
Wechsel ist gwischen Ruhe und Bewegung, zwischen Ent- 
stehen und Vergelien. Es ist eine beiden Stellen gemeinsame 
Eigontütmlichkeit, dal sie die Planetenhewerung nicht Ierüelk- 
siehtigen, sondern zöazız und +6: in der unterhimmlischen, 
elementarischen Region (desn nur in dieser gibt es ydsenz und 
):>3) daraus erklären, daß die inihr stattindenden Bewegungen 
von einem bewegten Beweger hervorgerufen werden: Da die 
BUN Aa rss gehörigen sieben Hinmelskörper (fünf Dlanoten, 
Sonne und Mond) auch an der Drehung des =z&5 Zears von 
Ost nach West teilnehmen, #0 wird von ihren selbständigen, in 
entgezengesetzter Rielitung vorlaufenden Bewegungen bier ganz. 
abgesehen. Sie werden zu dem zuzbumvon ud, ieh «u ET re: 
erasgever mit hineugerochnet. Sio sind Bestandteile des von dem 
unbewegten Beweger In Rotation versetzten spass, wenn auch 
nicht les rzürsz asrs;, ler Fixsternsphäre,; auf die sich die 
Wirkung des unbewegten Bowegers primär bericht Aber 
a 172028 wird die Ewigkeit trotzdem nur lur den maires 
zizars; gofolgert, obgleich sie unzweifelhaft auch nach Arikto- 
telos" Jamalirer Ansicht dem ganzen ser einschließlich der 
Vlaneten-, Sonnen und Mondsphäre zugeschrieben worden 
konnte, Die ewigen, urbewegten Sphärenbaweger wären damals 
uch nicht ein Dogma der aristotelischen. Kosmoluzie: dann 
sunst Jätte dor Philosoph nicht, wie er es an beiden Stellen 
tut, von dm Re Femres und von dem äs zusam bb a3 
äxtrirsa in der Einzahl sprechen können, als ob jedes von beiden 
nur einmal in der Welt vorkäme, Vielmehr salt ihm damals, 
wio in de reed und in de eneratfoun # corrttptions die Lehre 
von den Planeteusphären noch ale alıne Widerspruch vereinbar 
mit der Verursachung der ganzen Walthowegung durch den 
Einen und ‚Ersten unbewegten Beweger. Die Schriften de enela 
und de generutione at oorewptione kin sicher frther ale die 
ganze Schriltgrupps entstanden, mit deren innerom Zusammen- 
lang wir une oben beschäftigt linben. Denn die: in ihnen 
bowiesenen kosmologischen Grundlehren werden in den Sehriften 
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dieser Gruppe schom als feststehende Dogmen vorausgesetzt, 
Daß aber in ihnen die Bewegung dar lanstenspliären nielit 
auf Beweror zuräückreftbrt wird, die dem Ersteu im Grund 
wesensgleich und in iheom Wirken von ihm unabhängig sind, 
das zeigen klar die beiden in de caslo B cp. 12 besprochenen 
Aporien Die ersto sagt: man sollte erwarten, da die Fixstern- 
sphäre nur eine Bowogung ausführt, daß die ihr näaher be 
nachbarte die geringste Zahl von Bawogungen, %, B, zwei Knie 
dr FisMörorählre die Zahl dür er onähmn, die 
jeder einzelno Planet ausführt; im Wirkliehkeit aber verhalte 
es Sieh umpekshrt, insofern die Sonne und der Mond, deren 
Splären von der der Fixsterne am weitesten entferut wären; 
weniger Bewegungen machten als einige der Planeten, die dem 
=plörsv oda weit näher wären. Aristoteles antwortet darauf: 
wir sahen mit Unrecht diese Himmelskörper als unleseelt an: 
sie besitzen Leben und handeln A das persyirun Iechaularnv 
zafzeuz at Garfs); Der am besten beschaffene: Teil der Welt 
besitzt das Gutes olıne Handlung, dor ilım nächste dureh Eine 
und dureh geringe Betätigung, die fernerliegenden (mergiwsig E, 
nieht zresmraru) durch mehrere, Dadurch wird aber die Er- 
reichung des Zieles immer schwerer. Die am fernsten stelienden 
können durch noeh #0 viele Betätipunigen das Iuchste Ziel nieht 
mahr erreichen und mitssnm sich daher ein anderes steeken. So 
lat auelı der Mensch viele Betätisungen, durch die er dem 
Guten, das Gott olıne 5 besitzt, nacheifert; die übrigen 
Lebewesen weniger, die Pflanze nur Eine, obgleich sie tiofer- 
stehondse Wesen sind ale der Mensch, Für alle Wesen ist es 
am wünsehenswertesten, jenes höchste Ziel des zottähnlichen 
Lebens zu erreichen; können sie das nieht, so ist es loch, je 
näher :sie demselben kommen, um so besser für’ sie. So ier mu 
auch bei den Sphären und Himmelskörpern, Der zz: slemt; 

erreicht sein Ziel. (die güttliche Glückseligkeit nachzubilden) 
dureh eine sinzigo Bewegung, die muf ihn folgenden Planeten 
errochonm es zwar, aber nur durch eine Mehrzahl von Be- 
titipungen. Die Erde rührt sich überhaupt nieht und die ihr 
nänlırten Wandelsterne, Sonne und Mond, führen nur wenige 
Bowekungen aus, weil sie #4 von vornherein aufgeben missen, 
das höchste Ziel zu erreichen und sieh deshalb ein beseheideneres 
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sieeken. Kudoxos hatte den Fixstornen eine Sphäre zugewiesen, 
den fünf Planeten je vier, der Sonne und‘ dem Monde je drei, 
Diese Rechnung des Eudoxos ist es, auf die sich die Aporie 
ii. da crzelo bezicht, nicht ‚ie spätere des Kallippos; der für 
Sonne und Mond je zwei, für Merkur, Venn# und Mars je eine 
weitere Sphäre hinzogefilgt hatte, Da wach Kallippos die Zalıl 
der Sphären mit der Entfernung vom ersten Beweger konstant 
zunimmt (Fixstorne eine Sphäre, Jupiter und Saturn je vier 
Sphären, Merkur, Venus, Mars je fünf Sphären, Sunne und 
Mond je Fünf Sphären, so konnte sie nicht die Aporie ver- 
anlassen, während nach Kudoxos allerdings die fünf Piaueren 
eino Zunahme dor Sphärenzahl zeigten, Sonue und Mond diessa 
gegenüber, obgleich der Zum 7572 ferner, wieder eine Abnalıme. 
Die Iösung der Aporie, die Aristoteles gibt, zeigt deutlich, 
dab or die Bewegungen aller Wandelsterne aus der der Fixstern- 
sphäre kausal abloiter durch die Aunalme; daß sie: (bezw. ihre 
Sphären) beseolt und Ihre Seelen von dor Sehnsucht erfüllt sind, 
dur Vollköommenleit und Seligkeit Gottes (dureh ihre Bewegung 
ss Alınlich wie müglieh zu =#in, was ganz ım Einklang ist mit 
dem Satze des A 1072 b 3 ww 33 is Zempensn, aerautahen Si ir 
«tz Hier ist aleo der Trimat des so: use een voll 
kommen gewahrt Wir schen, daß nicht die Sphärentheorie als 
solche zu Folgerungen. führen mußte, die der monarchischen 
Weltanschauung Abbruch taten. 

Auch die zweite Aporie, wie os komme, daß die Fixstern- 
sphäre unzählige Himmslskörper trage, alle übrigen nr je 
einen (202. 1U Aa las mer ar de he En er a 
Sm Frrpun arte, are Ta raten Isreiv an ren nee, 
 Ehhum Eyzmnis Euren, Bis Eh male Su Talea de nahe 
Srirusea Fe) wird von Aristoteles in demselben Geiste veltst, 
wenn or net ZU 28: Von ya Be a rt ie 
Enzung mehhnr Gmapasynn alvar Sig memeng (sell rei) me 
Ba Ana! al For Te ua mar er N is zpue 
sla obse mai ve Tr Ars Ta Dal, re 
ara et en ee re Dress sistzei oaHr, 
Em ray Aeedler H ei Ra Sl ma St SM mir mE Ser 
mehr dere are, rn ee z235; Auch hier 


int die zzwrn sed an heben und Hörcschat allen lhrigen 
weis überlegen. 


wi 
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Nun künnen wir atech mit der Hoffnung auf volles Ver- 
ständnis an die Stelle Phys. b 259 b 2231 berantreten, ‚die 
sieh auch auf die Vlanetenbewerer bezieht, und uns überzeugen. 
dal diese hier im Sinne von de caelo und im Sinne des 
urspriloglichen A aufgefaßt sind, nicht im Sinne des später 
zugesetzten ‚op. 9 des A. Der Absehnitt lautet nämlich so: 
Iorr einen Auhyan; ways learning, eine se Be een mer 
Brluneay ai nat: auuhsinnds, Si MErhEr zuiess Arzsy, Frese 
Ay os a Frwarsz mar Mär ag at en ey en 
Eu urn mat a Tun lt Te ya pe ever Fran mal on 
as sarah 
zara auudeßnig bg’ aines nal De" Eeigeur 2a yaiv yäp ig" arkpen Indy 
ai dy nahen Aula Eeyale, Sea mARIaUg gegen gap, Ar 
3: zolg sllapzci: av, Man kann nicht ‚zweifeln, daß die Eu 
Jeyrat Erz sam, die ara um: Gr "arte bewegt werden, 
die der siehen Wandelsterne sind. Von‘ einem andern werden 
sin bewegt, nämlich von Lott, dem sus zus legen, Inao- 
fern mit den Planstensphären selbst auch ihre Beweger, die 
wir in. de caelo. B ep. 12 als selmsüchtige Seelon kennengelernt 
haben, von dem ersten‘ Woeltbeweger in den Umsehwung des 
ganzen Wimmels von Ost nach West hineingerissen werden. 
Die übrigen Bewegungen bewirken sie halbst und künnen dies 
nur, ;woil sie axivnsa ah ara sind, wie es Aristoteles ja auch 
fur die Seelen der (scheinbar) sich selbst bewegenden Lebe- 
wesen anulmmt,, Auch die Sphärenbeweger in Mat. A cp. & 
werden ja 1073 2 32 als ewige Wesenheiten bezeichnet, die 
nur sah are, nicht auch, wie der schlechthin erste Beweger 
za eures unbewert sin (vel. 173 a 23 FE) Erst dio Ver- 
eleichung mit unsrer Stelle Plıys. # 250 b 22-31 zeigt uns die 
grolle Tragweite dus Zusatzes vl al ai a a 
zu ler 1074 a 24 nd des Zusatzes zul se zu aan a, 
Wenn in.A cp. # den Sphärenbewegern Unbeweglichkeit nur 
zul rs zugeschrieben wird, a0 kommt dies naeh dem Zu- 
zammaenhang, namentlich wenn man die Stelle aus Plıys, 0 
heranzieht, dor Aussage gleich, dal sie zarı im bewegt 
sind. Hierin ‚alas unterscheiden sich die Sphärenboweger aus 
Arvcp.'# nieht, von. den dvarı deyat, Sa whslsng- Fepesat goprs in 
Phys. 0 ep. 6, Auch dal sie de: Sein sind, unterscheidet sie 
nicht von jenen, die 25 31 ausdrticklielh den 463772 entgegen- 
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gesetzt werden. Wenn wir trotzdem mit W. Jaeger eine Uim- 
hildung der Lehre vom ersten Bewerer in MeL A ep. 8 au- 
erkennen, 30 tun wir dies nicht, weil die Sphärönbeweger hier 
ai ae Elena ar, eier Bi art ee 
 irizsa sind (denn dies alles waren die Sternseelen in de nnelo 
und in Plıys.6 auch sebon); sondern weil die Worte 1073 a 143 
Nsrıper BE an Über u Tora bean 14, ie un- 
mittelbar auf die Schiklerung der Gottheit im vorigen Kapitel 
zuriekweisen, uns nötigen, die Sphärenbeweger als solehe 
Wesen wie die Gottheit, als Wesen von derselben Art win siu 
zu denken. Sind sie aber der Gottheit wesenszleich, so sind 

sie alle nicht nur reine stofllose Esseh&yzat, Ywaterz, ülne Heyehe; 
Fa a3s, Sale a re I0TE 19), sondern auch jeder 
ein anssehließlich eich selbst denkender Geist: Wenn aber ıies 
richtig jet, so chaben ihre Sphären und alles, was dureh ihre 
Bewegung in dem unterhimmlischen Raume bewirkt wird, keinen 
Zusammenhang mealır mit dem Einen Gott, dem Besten und 
Schönsten in der Welt. Freilich 27: unßaßeris worden auch 
sig von dom mpwrsı zur Zehersniin die Bewegung des ganzen 
Himmels mit hineingerissen, aber für die 235, die In de euela 
B cp, 12 lan Sternaoelen zugesehriehen wurde, und für deren 
Abstufung ist kein Platz mehr, Es ist kein Subjekt mehr da, 
dss je nach Möglichkeit und Bedürfnis sich mehr oder woniger 
rühren und betätigen könnte, da jeder einzeln» Beweger nur 
seine Eine Spliäre von Ewigkeit zu Ewigkeit weiterdraht. Wir 
haben oben zunkchst angenommen, dad der Aporin in «le caulo 
B op, 12 die midexische Sphärentheorio zugrunde liege. Aber 
diese Aporie ist nur möglich und ‚die von Aristoteles rerehane 
Lisang nor sinnvoll, wenn derselbe Mlanetenbawegör in seiner 
Sphäre melrere Bewegungen ausführt, Nur dazu paßt im 
Grunde der Ausdrüick Dia 20: Bi Hs me en ei de 
vazloy Aniyavız hs moweng gopds wivsleat mAsious wirkesıc; DE 
za arrafu mise. Donm was molhrero Bowszungen ausführt, ie 
der Wändalstern sicherlich keine der Sphiren des Eudoxim, 
In Phys. d 259 b 30 1 Sp Senn Eulars iryass, Era mheloug 
sigısat 924ds Ist diesor Ausdruck beibehalten. Die ewwarz, die 
man nach 22 a als pusziyore Swäg nat west Auffnssen =0ll, 
sind, wenn man der unbefangonen Auffassung folgt, die Wandel- 
sterne und 202 h1 wird 5 7er dw mare mit der der {ea 
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und 72 verglichen, In den: Worten b 30 5 gr RE Sams eb 
were, ma © Errus-Shlyaz- air: Knnen unter =z 2 ri der 
# entsprechend, nor Sonne und Mond verstanden werden, Man 
gewinnt also den, Eindruck, daß in «de cerlo B ap. 12 immer 
von mehreren zräs:z und zz; desselben Suhjekts die Rede 
iar und. dal es sich um die Zalıl dieser Bewerongen, nicht der 
Sphäron handelt Das paßt schlecht zu dem 8. Kapitel desselben 
Buchen da enala it, in dam bawirsen wird, daß nieht die Sterne 
sulbst, sondem ihre Sphüren sich höwassn; Wahrsebeinlich 
stammt ep.12 aus einer älteren Fassung des Buches, die noch 
die Sterne salbst als heseelte and sieh selhet bewegende Wesen 
auffaßte, während ep. 8.9. 11 einer späteren Überarbeitung 
angehliren, Zur älteren Fassung müßte aber cp 10 gehören 
FABER der Worte 201 b2 Zus 432 [seil, Es) Ayzirigerer 
zn urn Kar oval wudhint rare En a rn 
A dh nal rn Fininegt (scil_ ara) Br malen yasn Bridvet 
Ey abreb zönhor mem, Denn hier herrscht offenbar die An- 
schanung, Jal der Stern selbst sieh auf seinem «Ks: bewert 
und ihn durelimiße Ihess scheint mir aneh dem Ausdruck 
Pliys, 0 250,30 52a Aledass fa Sepir zugrunde zu liegen, 
Jedenfalls spricht er nicht gesen die Annahme, dab Plye 6 
vor ‚der ursprünglichen l'assong von Met, A geschrioben und 
eine der Quellen gewesen ist, aus denen letzteres Buch 
seine: abkürzende Rekapitulation der Weltbewegungslehre ge- 
schöpft hat. 

Durch ıiese Untersuchung zinube ich ‚erwiesen zu haben, 
daß Thye. Han der Stelle 250 6 28-81 nieht die spätere, in 
Met. A ep. H vorgetragene Lehre von (len Sphärenbewegern 
voraussetzt, sondern mit den Ina äppat m dv chsauh, era srl 
spssat esse; nur die Sternseelen der Planeten meint, die auch 
in de canfo WW ep: 12 gemeint sind. Ist dies richtig. so braueht 
die Stalle nicht wie 258 b 10 und 250 a T—13 ale spitorer Zusatz 
Ausgescähioden zu werden, Das Buch Phys 8 kanı vielmehr 
auch mit dieser Stelle vor Mot, A gesetzt worden, auf welches 
Buch zuerst, wis oben bewiesen, die Eudemische Ethik, 
sollann das dritts Buch da anime, enilieh (in der Reihe der 
neenannten ghanııa nanlanealia) die Schrift regt Senam nerizuez fülste, 

8. Es war die Absicht dieser Abhandlung, die Stellung der 
Eudemischen Ethik in der philosophischen BANESE des 

Erziingaber. di philibin Ki Sur Bde 5; Abk 
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Aristoteles durch Untersuchung ihrer Beziehungen #ur Meta- 
physik: festzustellen. Die Untersuchung-der metaphysisch wich- 
tiven Stelle Eud. 1248 a 17-4 List ans gonötigt, die Beziehungen 
dieser Stelle nieht nur zu Mei. A, sondern nuel zu andern 
aristotelischen Schriften, wie le anima 2, wit Kater Murisenz, 
Phys. 5 im Betracht zu ziehen. Ich muß nun schließlich noch 
sine weitore. metaplıysiseh wieltige Stelle der Eud. Ethik in 
Ihrem Verhältnis zu den Resien der aristotelisehen Metaphysik- 
vorlesung nntnreucehen, nämlielh die Erörterung über die [der 
Jes Gaten 1217 bh 1—1218 a 32. Es: wird sich dabei vor allem 
zeigen müssen, ob sich unser früheres Ergelmis, daß Eud, die 
ältere Schicht der Metaphiysikvorlesungen als vorhänden voraus- 
setzt, auch an diesem Punkt bestätigt, Wir sind bei diesem 
Ahsehmitt in dor Lage, einen entsprechenden der Gr. Ethik, 
1182 bh 5—1183 6b 8, der sich auch schon hemült, die Idee des 
Guten ale ohne Bedeutnng für die Etlıik zu erweisen, zur Vor- 
eleiehunz heranzuziehen, Was dis spätere, endemische Fassung 
des Abselnittes von dur früheren «der Gr. Ethik unterscheidet, 
wird sich vielleicht für die Erkenntnis der zwischen beiden 
erfolgten Fortschritte der aristotelischen: Philosophie verwerten 
lass, wie ich es auch. bei andern Punkten der Eud. Ethik, 
die in. der Gr, Ethik ihre Entspreehung haben, im diesem Auf- 
satz versucht habe, 

In beiden‘ Fassungen werden drei Ansichten fiher das 
hiehsto Gut, soweit = für die Ethik in Betracht kommt, be: 
rlleksichtärt, Naclı dor ersten Ansicht ist ex das Gute selbst 
(ar3 #5 Fair), die Iden des Guten; nach der zweiten Jar 
Allgeemeinhegriff des Gutan (73 zer Zyalliv); nach dur dritten, 
für div Aristoteles selbst eintritt, ılaa hö6eliste für den Menschen 
erreichbare praktische Gut. Daß die zweite Ansieht vun 
der ersten verschieden ist, wird beidımal bewiesen, Die 
Polemik wendet sich in der Gr. Ethik zuerst’ sehr ausführlich 
gorun dns zanar dv Zmanıv Avumzzyen raten der zweiten Ansicht 
(1182 b 10-— 1180 a 24 > 44 Zeilen), danach kurzer und sch 
nender (1158 a 411 Ih Ro 2 Zeilen) gegen lie erkte 
Ansicht, din Vertreter der Idee;: in der Eud.. Ethik wird um- 
gekehrt zuerst die Idee des Guten 11T bh 2—-lsıb — 
1+ Zeilen) mit dem sehworsten Geselhlt« der Argumente be- 
klimpft, ann ganz kurs und anhangseweim dan zen zahiv 
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1218 1a98-b6—T Zeilen), Damit hängt es ausammen, dab 
in Eud. das metapihysische Gebiet viel stärker in der Polemik 
betreten wird als in der Gr; Ethik. Das stimmt zu dem (jesarmnt- 
eliaraktor der Bud. Ethik, die ja überhanpt viel mehr Interesse 
für Metaphysisches zeigt als die frühere Fassung, weil sie aus 
einer. Zeit energischer Arbeit des Philosophen an seiner Meta- 
physik stammt. Auch liegt es nahe, die verschiedene Gewichts- 
vorteilung der. Polemik auf die ‚beiden gegnerischen "Thesen 
(hier Ibiz, dort wonsv dv ixaım Ewripyev) auf persünliche Gründe 
zurlickzuführen, d.h. in Gr. Ethik Speusippos, in Eud. Kens- 
krates nis Hauptgeguer des Aristotoles zu vermuten, 

Die Verschiodenhsit ‚des zwi iv Fam imazyaı von der 
Idee wird in Or, Ethik gleich anfangs 1182 b 12 bewiesen: 
Heap Yan si; Ming were Bleue Du lem, Gi ap Ber Zinsen 
a u aa ee en an immozae" ale Ersı 3 Tas 
<a zwar ch Sn na Ta Zwar main wesen als warm air 
du dv Sen Eraeazzst, Dazu etimmt, was Eud. über denselben 
Punkt sagt, zuerst In dem Abschnitt ber dis Idee 121R a 14: 
ae Eh are Faller Sr a DDr man ya ev, dann 
mneh einmal, wo das and» als irrelevant für die Ethik erwiesen 
wird 1218: 882 Zaclis 2 ahdk 73 wen ara er Fa 
” im (mei yap dv nina Imiziar Ayallo) abrı mare. 

Die Widerlegung der Gleichsetzung des weni» (be Sranıı 
Ivsrdayei) &yabiv mit dem höchsten Gute der Ethik beschränkt 
sieh in Eud. 1218 41 auf den Gedanken, daß es nicht spae#r, 
nicht dureh Handlungen realisierbar zei und daß, wie jede 
Künst, so aueh die =sktrar, nicht nach Realisierung des Fews% 
umasyev Ayahiv, sondern nach der ihres spezifischen Zielgutes 
strobo [di yaz Frws Geszfe 73 Sr Bee Ye herpt zertnarsattat, 
53. Se: Yleta 1218 b 2), In der Gr; Bihik ist die Widerlegung 
otwas anders gefaßt, Es wird hier dargelegt, dal jede einzelne 
ve nur dann mit dem Allgemeinbegriff des Guten sich. be 
schäftigen müßte, wenn es ihre Aufgabe wäre, ihr spezifisches 
Zielgut auf Grund des Allgemeinbogriffes erst „ls em Uni zu 
orweisen. Dies sei’aber nielt Aufgabe irgendeiner Einzelkunst, 
sondern einer Zhrr Binzus 1182 b Mr deserduan BE ya bit Abaas 
ehdsuia Ayar beie eb da u un en aralkır, Ahr es ale 
Sans Eyihueiiz drei Meieptean" alte yhp &laepaa ehra chend days 
Ei aan 4 bel SE 5 a, A Bin Ayla mil mal 

dr 
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zul RE re Shen ehe Ban te ee bei et Da 
harzaaı 759 ort. Dieser Gedanke kommt auah in Eud. wieder- 
holt vor: 1218 b 22 In SEE Sein elle ir Fr ee, 
un rise Th, wat pa Sara Wahre as ne änharpiats Weferz Sostkevrar], 
Grezp E anıay Apyav ebkaul 1227 b 25-50, In der Gr. Ethik 
folgt dann noch ein weiterer Beweis gegen die Begründung 
der Ethik auf las zn Ayalsı (1188 724), der von dem 
Batze inusgelit Er co deme wihs 2e) Bserjang else Bimzasina +5 Geis 
wars; Fyallsd see, weil es das Gute in allen Kategorien gibt 
— ein Beweis, der in. Eud.'in dem Absehnitt über die Tdve 
1217 b 23411 seinem Hanptinhalt nach wiederkehrt. 

Wenden wir uns au zur Vergleiehung der Argumente, 
die jede der beiden Fassungen gegen die Branchliarkeit der 
Idee des Guten für die Ethik vurzubringen weiß. Bevor sie 
diese Widerlegungsargumente vorbringen, lesen beide Fassungen 
dar, wie die P’latoniker die Gleichsetzung der Ideo' des Guten 
mit dem höchsten Gut der Ethik BOB UNdBESR, dio Gr. Ethik 
ganz kurz TIHI a BI rat era a, Be ip) Aa 
Keys, Ska ie Bee ee An hmis Yas od yakısıa Er gr“ 
Se Ay, als ee Baer be ea re ee 
ah h Ba, Da; Era, Eud, viel ausführlicher 12176 2215, 
wu die Iden des Guten mit dem höchsten (hat (ists warum) 
identifiziert wird, weil ihr eigentümlich sei +: =: zeug av 
zu Aral mai Ts alien ch masse mr Bien ra ar 
h#S uahıesa ss va Sara year Kar inte Finder 
ana re a a ne Tan aa deln ehr Kat Fa 
zur Iralavt unse az 5 meer nme a 
IETErLSWEe. aha Hekas, Fo Area eb rein Beine, nr 
day TH Size ep ea been, — a Hip yuarrııy dat Sr 
pirtgärtun, Dep nal vis Zara: Bir Die Behauptung, die Idee 
des Guten sei das gar Zah, wird also heidemal den 
Platonikern zugeschrieben, beertindet in Gr. Etbik nur dureh 
den Hinweis, daß ayrs Eraseıy wire" irrt saecmen, in Eud, besser 
dureh die aesopi. Die Bezsichnung der Idee des Guten als 
spihzer or ara und ihre Erläuterung wird nor in Rod, den 
Platonikemn: zugeschriohen, 

Nun erst kommen wir gu dem Hauptpunkt, zu der Ver- 
gleichung der heilen Fassungen. hextieliel der \Widerlegung 
der Brauehharkeit der Ides des Guten für die Ethik. Hier 
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untörscheiden sich Eud. and Gr, Ethik zunichst dadurch frap- 
pant, daß Eud. die Existenz der Idee des Guten und von 
Ideen überhaupt grundsätzlich leugner und auf die Hingst in 
vielen exoterischen und strengphilosophischen Sehriften van 
Aristoteles gogehune Widerlegung der platonischen Ideenlehre 
sieh beruft, ohne auf den materiellen Inhalt dieser Widerlegung 
einzugehen; während die Gr, Ethik eine grundsätzliche Ver 
werfung der Ideenichre geflissentlich vermeidet, ja sogar dem 
resnerischen Satz: ars nase palm Eivar monde mit den 
Worten a 32 5 3 sans Days Kira er den rs ine gewisse 
Berechtigung zugesteht und sich darauf beschränkt, zu betonen, 
daß es sich in der Ethik nicht um dieses Gut, sondern um 
dos Av Fri handle und daß die Idee des Güten auch nieht 
als eine ebeiz äpyh für die wissenschaftliche Deduktion der 
Hd ii welten könne, Dieser Unterschied kann nicht zufällig 
sein, sondern muß, ebenso wie die vorher besproehene Tatsache, 
daß die Gr. Ethik vor allem das zsivav de Amen beieymr Aral, 
Eud. vor allem die Idee des Guten aus. der Ethik za eliminieren 
suelt, ntwieklungsgeschiehtlieh erklärt werden. Es ist m. E, 
dureh das, was wir über die Entstehungszeit der Gr, Ethik aus. 
ihren geschichtlichen Anspielungen und aus ihrem Verhältnis 
zu der Theorie der Affekte in Rhet. N wissen, rüllz aus- 
sesehlossen, die Zurückhaltung des Philosophen bezüglich der 
Kritik der Ideenlahre daraus zu erklären, daß er sieh, als er 
die Gr. Ethik vortrag, noch. nicht ondgultie von der Ideenlehre 
losgesagt hatte, Denn die Lossagung von ihr war ja schon im 
dem Dialog sea: einsezsiz: erfolgt, den W, Jaeger mit grober 
Wahrscheinliehkeit in die Periode von Assos: verlegt hat. In 
der Gr, Ethik vermied der Philosoph absichtlich, wegen der 
Ideen die Streitaxt auszugraben und richtete den Hauptteil 
siiner Polemik gegen das wahrscheinlich von Speusippos ver- 
tretone zn du ram druzaggar Ayalkn, In der End. Ethik 
dagegen richtete er, ale Schulhaupt seiner eigenen Schule, ‚die 
schärfsts Polemik gegen die von seinem früheren Freunde 
Kenokrates geleitete, jetzt mit dor seinigen riralisierende plato- 
nische Schule und interessierte sieh weniger fir die Ethik des 
338 verstorbenen Speusippos: Daß nämlich das zus iv Azazı 
irrdren Syalbis in von einem Rivalen des Aristoteles ein- 
roftihrter: Begriff war und daß sieh die ganze Polemik gosen 


denselben anf einen bestimmten Philosophen bezieht, zeist m. E 
die Art, wie es 1182. b.7 zuerst, noch vor der Idee des u 
eingeführt wird. Es jet => äsısıav dr Eugrees sine Evaiv, Selre a rt 
m dir suu abet gooıe alsseir, Dies wird identifiziert mit dem 
were ie Sram dvumdsyey Fyahir und dann bemerkt: Sep yi> 
ra ige a Bötster Av lyaı, Dieser Ausdruck zeigt, daß die 
Verschiedenheit desselben von der Idse von dem Urheber der 
Begriffstildung nicht zugestanden wurde ler zum mindesten 
nieht klar ausgesprochen worden war. Aristoteles selbst ist es, 
der die Verschinlenheit h 12-10, erst beweist, Er int es auch, 
der dns ses dv Azasıy deurssper Aral zuerst mit dem All- 
gemeinbegriff des Guten ü; & despbs zei 4 Eaywl b IT, 18 den: 
tifiziort und dann dach wieiler abschwächend sagt h 21: = & 
iv Aranıv Ivumaayer uns u Fam Ereiv, Zum Zwock der Widar- 
legung identifiziert er den von einem andern Philosophen auf- 
gestellten Begriff mit einem ihm geliiußgen seiner eignen Logik, 
aber or fühlt wahl, daß der hekämpfte Gegner mit der Iden- 
tifikation nicht einverstanden sein wilrde. Dieser hatte m. E. 
mit dem xuvsv ayadiv. nicht einen abstrakten Alleemeinhegriff 
gemeint, sondern sein äguırz Sy india -ün ra nl di 5% 
zurah Forte air Hollte otwas Wesenhaftes sein, das sich in 
allen Dingen öntwiekelte, Ex palt au dem Wenigen, wa& wir 
Uber Spesipps Lehre wissen, vorstglich, daß or das Gute in 
den aus verschiedenen selbständigen Prinzipien erwachsenden 
und schließlich zur Vollendung zelangenden Dingen in allen 
zemeinanın schließlelh in lie Erscheinung treten liell, wo die 
Vollendung erreicht war. Spensippos lehrte ja nach Arlatoteles 
Met, A 1072 b 304 35 aidkeser za dptmev un dv Aryh alvar, ds 
Kar Ta Fur a Te Mn Tb: derAz ats EN ulunt, a 
za mEheav dr Tols dr vebrum. Das dyabas und dns Hetze) hielt er 
Inr üesspryeyi und lehrte, dal mascaheiens SE: mm Erss sorewe 
a Eee ae aa (sell, His Ss, Im Fu: 
sammenhang dieser Lehre konnte recht wohl, meine ich, von 
einen Epwssı Er Enarap win rs — dia Ti ala En army 
wetran Ev memy bunden Ayahiv die Bode sein, Bud, 121768 
heißt og, Uber das änsrv gehe es drei Ansichtens &v zei &r 
wahre Sale Bilanz Elsa Tees; von diesen -drei Ansieliten, die 
allo drei namlıafte philosophische Vertreter wehaähbt haben m laser, 
ist eine die des Plato und Xenakrates; sine fe des Aristoteles 
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solbst, die dritte kann nur die des Spousippos sein. Denn ein 
änılrer außer den, Genannten hätte keinen Anspruch gehabt, 
hier in erster Linie bertieksiehtigt zu werden. Ich meine 
ntso, daß die Gr, Ethik entweder noch bei Lebzeiten des Speu- 
sippos, der 338 sıarb, entworfen oder doch angefangen worden 
ist, oder doch 50 bald unch seinem Tode, dal sein Nachfolger 
Xenokrates noch nicht bekämpft zu werden brauchte, sondern 
als alter Freund nnd Kollege geschont wurde, soweit es die 
Sache zuließ- daß dagegen die Eud. Ethik gesehrieben ist, 
nchdem Aristoteles als: Haupt seiner neubegrünileten Schule 
in Athen mit. Nenokrates in Bivalität getreten war. 

Die Bekämpfung der Brauchbarkeit der Idee des ‚Unten 
ala Füundamentalbegriff ler Ethik beginnt Bud. 1217 b29, nach- 
lin schon vorher das Dasein der Ideo des Guten wie über- 
haupt aller Ideen goleugnet worden ist (b 20. 21), mit dem Satz: 
isarı at wat Fr pm ae a Fe zul Ayalıen Bir, phmer elii 
yarauaag rg Lu Arad SER ner ri 3325, aul den dann weiter 
ler Nachweis: folgt, dab es Gutes in allen Kategorien les 
Sejanden #ibt und daß ebensowenig wie:alle Arten des Seienden, 
ebensowenig auch alla in diesen enthalten Arten ‚des Unten 
Gegenstand einer tut derselben Wisenselnft sein können. 
Ja, nieht einmal alle derselben Kateeorie angeliörigen Liter 
künnen von einer und derselben Wissenschaft behandelt werden. 
Schwerlich also kann „das Güte selhst‘, die Idee ıles Guten 
von siner einzelne Wissenschaft erkannt werden. — Dieser 
Gedankengang war ganz ähnlich, nur ohne Bezugnnlime auf 
die Ides, schon in der älteren Fassung, Gr. Ethik LIE a T-28, 
vorgekommen, Dort ıllento or dor Polemik gegen das #0 
krafıta als Zielgun der Ethik, für die er ehensorut geeignet war. 
Dat das Öute auf alle Kategorien des Seienden verteilt ist, war 
sehon in der. Topik a 107.25 ff. ‚dargelegt wurden, wo sogar 
die Beispiele für das Gnte in jeder einzelnen Kategorin die- 
selben waren wie in Eud., 2.B die Tugend für das Önte der 
Qualität, das Kerr fir das der Quantität, der zar5 für das 
dor Zeitkntegorie; während in der (ir. Ethik diese Beispiele 
fühlen, Aueh in: der Nikom. Ethik 1WUG a 23H ist dieser 
Gedankengang beibehalten, mit denselben Beispielen für die 
Güter jeder einzelnen Kategorie. In der Topikstelle wird die 
Vertoilusg dor Güter auf die versehiedenen Seinskategorien nur 
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benützt; um die (üter als bluße Suhvias gu erweisen, die sicht 
unter dasselbe &3:; fallen, Später hat sie Aristoteles natlirlieh 
nieht mehr fir bloße Serum gehalten, kondern wie die Gattungen 
des Seienden, die Arten der Freundschaft und die Verfassungs- 
formen für Dinge, die. wenn nicht xa6' iv, so doel ee 
=züzev gleich. benannt werden. In Eud, hat er natürlich sehon 
diese letztere Auffassung; und wenn nun 1248 al der Gedanke 
lolguz im Eu Fan bmg: Sa mehrer ut baren, ci dr naiv m 
Fapa male aal sehen yupıcche,; so ist dieser nicht nur Außarliel 
an das Vorausgohende angersiht, sondern wächst aus ihm hervar. 
Ir Gedanke, Ja alle 3b: wie die Seinsarten, denen sic 
angelliren, 77%; Irzal zzurcr Ayabıı Ieren, rorführt den Philo- 
enphen zu der Darlegung, daß eben aus diesem Grundo die 
Annahme einer Idee des Guten nohen den einzelnen Gitern 
und gotrennt von ihnen unzulässig sei, da sie ja Tpsranay; 568 
zur sein müßte, In Jder Parallolstelloe Nik. 1096 a 17 tritt 
dieser innere Zusammenhang der beiden Argumente viel deut- 
licher hervor, weil sie hier ihre Plätze getauscht Iahen, Denn 
die Worte a 11: si 38 weiss; Hr Bm eier a 22 ar" ei 
Eu ai om Eee ie entsprochen dam zweiten ende- 
mischen Argument 1218 1—#, dis Worte Nik. 1006 2 23-84 
dem ersten eullemischen 1317 bh 2°—1. Diese Itnilienfolzo macht 
den Zusammhang klarer, weil das Argument voranstelt, das 
die philosophische Grundlage des andern bildet tind in dem 
Ausdrlicklich ausgesprochen wird, daß die osx zeirsen im 
gegenüber dem ==: und dem =2&: #, die ja nur = jehnndra 
»3 Swrsz sind. Won höchsten Wert ist uns, aus der nike. 
machischen Stelle zu erfahren, daB die dum zweiten eudemischen 
Argument zugrunde liegende Ansicht aus Platos eigner Alters 
philosopliie Stammt: LU nm 17 a 8 RETETTE: sur Ede alt 
(seil. dio Idesnlehre) sr det Bdeizs Ev sie Späsesen nei berepan 
Ehzyev. Arimıp chiE man Aare Bin aarenneiate, Aus der erle- 
mischen Stollo kann niemand den platonischen Ursprung dieser 
Lehre ‚alınen; dafür ist; aber in ihr-cin Beweis dem Satze 
hinzugefügt, den ja Aristoteles hier proprio Marte vertritt, ein 
‚Beweis, dor schwerlieh von Plato solbst stamınt. Mei. a Ih 
wird der Satz ebenfalls olıne Audeutung seines platonisclen 
Ursprungs in einer Beweisführung gegen die Auffassung dor 
Unttiungabegriffe als 3y2 verwandet und ebonsa wie in Eud., 
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aber in abgekürzter Form hewiesen. Irgenieine chronologisch 
verweribäre Beziehung dieser eulemischen Stelle zur Meta- 
physikvorlesung ergibt sich nicht, werm man nicht etwa 
aus der nbgekfirsten Form der Beweisführung ‘in Mat 
B Hin schließen will, daß dieses Buch später als Eud. 
gewschrieben ist. 

Der folgende Beweis 1218 a8—1d der leider am Anfang 
ur in der Mitte dureh Textlüeken verstiimmelt. Er richtet 
sieh reren die von den Ideenfreunden aufgestellte Behauptung, 
daß die Ider des Guten das wiriser ayaliiv ser Vgl 121T bh 
Ense za a Tara en Aeyeshai zer. driving (mil, m sr) Sir” 
nach array var a unserer Tarha Fra Free; Si, Gr. Eihik 
1153. a BU Geis Yan sd. phısee ayales ga Babe äyzyt ai © 
Iyasızı rise dazu sten, re uakıee du ale ara den 
Die Widerlegung dieser These geht nun von Her Tatsache aus, 
daß sich die Iden des Guten von dem un ranı Burizia 
ärativ, dem in der Definition ausgelrückten Allgemeinbegriff 
des: Guten, nur (unterscheide durch das Hinzutreten zweier 
Merkmale, des a un des Ywstrzi, Da das ev ya 
unmöglich das wärs &r30:+ sein könne, weil ja der Allgemein- 
begriff nur das: in sieh, enthalte, was allen guten Dingen, ale 
dom größten und dem kleinsten, dem are wie dom Fasz 
za) remeinsum sei, und da durch das Hinzutroton der Merk- 
tmalo Ewigkeit und getrenntes Dasein ein Gut nicht mehr 
zut werde als es vorher war, so könne die, Idee nicht das 
aähtstz ayalhöv. sein. Mit Ergänzung also der Lileken dürfte die 
Argumentation dem Sinne nach ungefähr s6 golanter haben: 
(Et de 2 a ah a na) ha 
Eur ae Ad, la Bere a Te Tan dert Ian 
wun argaliey nat Audzeiz, Semi malen, garten er. 
meirunz Fr a a a td re FE ne Er Aäter 
FE year; ah cin a nee TE ea dpa; henäv el 
ulay Fadsar“ dre (hhhe ha Ayabı, Teb were ya di ie 
Atia afaıı nafzsıı jeher Aare A a 
Sue Fi Bir mäcı yas Imägge worin Daß das aus ayzBiv auch 
dem. kleinen Guten. Iunewohnt, also unmöglich das größte oder 
höchste Gut sein kann, wird auch 1219238 hervorgehoben: 
Etucing 3" ehdk zb woren Arabien area aa et ey 
riss Aral‘ re pr 
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Eine Beziehung zur Metaphysikvorlesung, ##i es ihrer 
früheren, sei es ihrer späteren Schicht, ist in dem eben be 
sprochenen Absehnitt nieht erkennbar. wohl aber in dem 
folgenden Absalhnitt 1218 2 15-32, in dem die Auffassung der 
Idson ala Aulilen und des #+ als der Idee des Guten bekämpft 
wird. Diese Polemik, die eich wohl mehr gegen Kenokrntes 
als susen Platos-splteste Altersphilosophie richtet, scheint mir 
vorauszusetzen, daß sich Aristoteles sehon in metsphysiselum 
Zusammenhang mit der Lehre vun den Ideen als Zahlen be- 
sehäftigt hatte, wie er es dam opera in den beiden letzten 
Büchern der ‚Metaphysik* tut. 

. Aristoteles tadelt hier; daß die Akademiker alleemein 
Auorkannto Güter, wie die Gerechtigkeit und lie Lessundheit, 
als Ctter. ernst erweisen und ableiten aus Dingen, die nicht als 
Güter anorkarınt sind, nämlich aus Zahlen. Diese Ableitung 
zing davon‘ aus, daß die Zahlen Ordnungen (z2$ez] seien, “: 
zeiz- anıllich aaa ee ah ey A 
ayalöy. Richtiser wäre naclı Aristoteles" Meinime das umgekelrte 
Verfahren, aus den anerkannten Glitorn, irio Gesundheit; Kraft. 
Besonnanheit, zu beweisen, dal auch dem (ewigen und) un- 
bewegten Dingen das (Gute und) Schöne innewohne; und zwar 
in: noch höherem Grade [33 wat dv veis misst: he a, 
Weil näinlich die genannten, allzeinein anerkannten irdischen 
(illter, wie Gesundheit, Körperkraft, Tugend, alls in einer Ruhe 
und Ordnung ihr Wesen hätten (zivez'yas ad: zaöız ni Herulal, 
darum hätten jene Philssophen der Akademlo sehliolen wollen, 
dal jene unbewerten Dinge (Zahlen — Ideen) auch und in 
noch höherem (irade gut selon, well ihnen dieso Eigenschaften 
Orilnung und Ruhe) in noch höherem Grads innewolnten. In 
der von Aristoteles bekämpfton Ableitung der indiechen Guter 
warden die Zahlen don Ideen gleichgesstzt, olıne Unterscheidung 
der Idealsahlen von den mathematischen, Denn wir hören aus- 
drlicklich, daß der bekäimpften Ansicht zifolge gewisse Zahlen 
zut und schön sind und daß: ihnen die Gute und Schinheit 
deswegen sukammt, weil das Eine das ‚Gute «eher, d.h, lie 
line des Guten ist. Diese Zahlen sind alsı als Ideen Aufgofaßt, 
an denen die mtsprochenden irdischen Güter, wie Gesundheit, 
Kraft, Tugend, Anteil haben; und der: Nachweis, daß diese 
natürlichen, dem Entstehen und Vergehen ünterworlenen Dinge 
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Güter sind, beruhte bei: dem bekämpften Philosophen eben 
darauf, daß ihre Teilnahme an den betreffenden Zahlen = Idemn 
nachgewiesen wurde, wie wioder die Vortreflichkeit dieser 
Zahlen = Ideen aus'dem Einen, ‘di iu der Ides' des Guten 
abgeleitet waorde. Wie dies geschah, brauelt uns hier nieht zu 
beschäftisen, aber klar ist, daß der bekämpfte Philosoph nur 
Konokrates sein kann: Denn nur seine Lehre machts keinen 
Unterschied zwischen Idealzahlen und mathematischen Zahlen 
und wies dennoch den Zahlen. die Rolle der platonischen Ideen 
zu. Mit dieser Ausicht beschäftigt sich Aristoteles Met. N 1001 
h 18H, Nachdem er nämlich sich gegen die Ansicht des Spen- 
sippos’ansgesprochen hat, die das Gute (+5 Saar mat u ap) 
nieht unter id 7421. des Alls aufuahm, sondern als kröünenden 
Abschluß an das Ende der Weltentwicklung setzte (zelssenz 
a Era re ae ae ac 5 Ara Eusaloechar), beweist 
or, dal der Feliler derjenigen Philosophen, die das & zur ag 
machten und sich dabei In unsntwirrbare Schwierigkeiten ver- 
striekten, nieht darin lag, daß sie das Gute an (don Anlang 
stellten (bi 1 Eat 3° 5 Bngiana eb Bi ra ah Ba 5 mn: 
öz bessysv), sondern darin, daß sie das ivale mager (= iweanysı) 
zur äryk machten und aus Ihm die Zahlen ableiteten. Diesor 
Godankenzane wird b 18 »0 fortgesetzt: in Fi ru Bi 
les lyze Karin oh pibe aan ee ie Tb ran ae En 
slefan ineurer sb du are or du uheea, Dies dürfen wir als 
die Ansicht des Xenokrates ansehen. In dem Doppelbegriff, 
den er alt oberstes metaphrsisches Prinzip aufstellte, des ‚Einen 
solbst, das zugleich auch das ‚Gute selbst‘ sein anllie, wollte 
ar die Einheit als den eigentlichen Wesenskorn dieser Prinzips 
auzeshhen wissen. Aristoteles beweist dagegen bh 16-20, daß 
dem ersten, ewieen, selbstgenugsamsten Wesen diese seine 
Kigenschaften eben «leswegen, weil es ut, nieht weil es Eines 
sei, zukommen: KArR jur ce rer a en es Fra 
3 alessnss, Deswegen sei es wohlhegründet, ılas oberste Prinzip 
fir’. beschaffen, d, I. seinem Wesen nach für das Gute zu 
halten (b IV Iere ze ne ahraı any Aazint aahene alını aleyer an 
:'yarjı Daß dagegen dieses Prinzip (seinem Wesen nach) das =» 
sei, wie Kenokentes wollto, und, wenn nicht dieses, jedenfalls 
ein Urelement der Zahlen, das sei unmöglich. Denn eben hieraus 
ergähen «ich die Schwierigkeiten, die den Speusippos (denn er 
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ist mit den Zu b 23 gemeint) bewogen hätten, ie Einheit nur 
noch zum erstsn Prinzip und Element der mathematischen 
Zahlen zu machen und die Ideen ganz aufzugeben. Diese 
Schwierigkeiten werden von Arisioteles mit folzeuden Warten 
gokonnzeiehnet; h 20 Ems yay ad evader era Ber Fa 
wine me m Eimsela Ayallın. Er al ch eier Apıbunt, Si ad me 
Se Ara Are Beau Balkarar me fra, ea 
Yar an ayahür iron, on Tray ehr ai Bit EA ein, 
=avsa 24 Amz wat sa gurh Ayalız [nal] oa erdyovee aa ve 
Halve diem al ma duarmlan rayeisn, a Dh en ze 
EYE a ac, a ram war, Ser Fin (seil. Speusippus) Zsayys 
Eye ms zu Er, az en, de 
Yarezız, 25 waray ru re Sale: Sn. ale, Diene Erörterung der 
Schwierigkeiten, dureh die Speusippos nach Aristoteles’ Meinung 
ahgeschreekr worden ist, das Eine = Gute zum höchsten Prinzip 
des Alls zu machen, zeigt mit der Stelle Hud. 1218 n 16-4 
die nächste Boruhrung, gwar wicht Außerlieh im Wortlaut, aber 
im Gedanken. Denn die Worte ds +: Bela gi als ande 
ayallay irapyer Dia Ta aloe 5 Ir 25 Dar werden durch die 
Stelle in: Met. N wie durch einen Kommentar erklärt. Was 
nämlich in Met. N ale dssysea angeführt wird, die, aus der 
Wosensbostimmung. des zuten Prinzips als 75» sich ererbend, 
den Speysippos bewogen habe, diese Bestimmung aufeureben, 
gerade das wird Eud,. 3218 n 16-24 als von Xonokrater an- 
erkannt und zur Ableitung der irdischen Güter benutzt anwofillrt, 
nämlich daß nun alle Zahlen = lesen, ja sogar jede einzelne 
Monade, als gut gelten müssen. Es scheint mir daher, daß die 
kurze, nur für don Eingeweihten verständliche audemische Stelle 
die ausführliche and klare Darlegung in Met. N 1091 h ala voraus. 
Fegangen voraussetzt, si aber dies. der Fall, ss Inben wir hier 
eine nous Bestätigung unserer These, dal ie U; rınetaphysik, zu 
dor außer K 18 und A auch das N gehört, der Eud: Ethik in 
nicht allzuweitem Zeitabstande vorsusgezungen ist Denn die 
ir, Ethik, die wieder ihrerseits, weil sıe schaun boriglich der vier 
Affekto ghzısz, wiaeziz, Ersss, ieyanıazıla ılie Durchführung les 
Schemas pers; Fakaz “22226 erzwingl, nicht sehr lange vor 
dor Eud. entstanden sein mul, Zeigt dureh: ihr Augestiäindnis 
1185552, die Idee des Guten sei vielleicht wirklieh das hrs 
aratav, dad sio vonder Urmotaphrsik noch nicht heeintlußt set. 
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‚Das Verfahren, das Aristoteles selbst Eud, I1xd a 21—24 
stntt- des zenokratischen empfiehlt, nämlich lieber ats den all- 
gemein anerkannten vergänglichen Gitern das in der Welt der 
unbewestan Dinge enthaltene Gurs und Schöne. als gut und 
schön zu erweisen (Bet 3 &6 sin Serhsysuuenen [Seil ayallhv], ter 
iyıelae, bmphas, Stabganieng, Sim dv rals Auen Hader Te nahe, 
zärra ag ns (nämlich Syisıe, Imyası Bern) mans ai Apinlaı ai der 
Iseil. 3357 dem Kahl), inte [Beil a Arlunsa) aähhern* Snalvaz vr 
Sedsyn ara han) — dieses Vorfahren, das auf der 1217 n83 
ausgesprochenen Woranssetzung beruht, Ft iur zur Deu solle 
urıeyst zunetng, er ci or ra ei, nr ar)" me 
33: Tsws Astrez syn gusıw Soele. Dan de ngrarh abe, Aha mpaur 
yatirrash Aare, gehört eng zusammen mit den Stellen über die 
mes sure in Bud, 1246 al, mul in Met. A, die wir 
oben sehon behandelt häben, und mit der in Ale, S 1008 bh 11 E. 
Nachdem nämlich Aristoteles im Voraasgehendon zu dem Schluß- 
ergebnis gekommen er, daß die von den Akadoemtkern go hoch 
gepriesenen Zahlen (ai da sl; azıllasiz eures ai Ematvohaeva rei 
ihre Gogensätze und überhaupt ie mathematischen Größen, 
als fx zur Erklärung der Natur verwendet zu werden, Iher- 
haupt unbrauchbar sind, fährt er fort mit folgender Darlogung 
des positiven Wertes, den dio Zahlen und mathernatischen 
iröben trotzdem für. die Philosophie habens Zxzlys jairat zuudeı 
zavzgan a Te ea au. wal =f6 eucratyiag Erel en; sea rakrt 
a wenn, 5 een, ai Funapaıg Frl Apılin* Fre Ta Ga 
zal Anlube seischl- wat zäh En Eau zwvaysan in nn alarm 
Generate anz Zehen Ertr ahe Plaav! Mi za Fanıe TER 
Erme yia dee by, En ehe Kahher: mern, Du Sir hen" 
Eu Era ya er ent ee ee we een, 
Ed mr Se dr Tas, dr ar Fee, dv ya 
htuniu, Diese Erörterung macht theorstisch klar, in welchem 
Verhiiltnis die 25 Suhl, mit denen es dio Ethik zw tun 
int. wie Gesundheit, Kraft, Tugend, zu jenen dem Reich der 
zulwesa Angehörigen stehen, deren Güte und Schünlseit nneh 
End. 1218 a IHff, aus der jonor abgeleitet werden soll, weil jene 
iusrerzgere Syahe sind, die unbewegten Dinge nicht. Die (Hüter, 
die‘ verschiedenen Seinskategarien angehtren, haben keinen 
kansalon Zusammenhang, sondern nur den der Analogie. Ver- 
möge dieser bilden sio eine wcryix, insofern jedes Gut der 


4 N. vr. Arnim. 


einen Seinspattung in allen. Uhrigen Seinszattungen seine Ana- 
Ioga hat, Mit dieser Lehre von der Analogie, die zwischem (den 
verschiedenen Kategorien angehörigen Gütern besteht, hängt 
auch die Äußerung A.1072 4 35 zusammen: 3%: pi xal wars 
war zo Er or laser dr ch ar eerle (nimlich in der vor 
zurzargie, deren zpürr in der Kategorie sis die dran nal za- 
ayepysıay absia ish)‘ wat Eon Berean zei} Ayahoyen euren. Als 
"ars in der Reihe der BeuArta war vorker das & zunldu ranannt 
warden. Dieses ist also mit der 35% su rar nkpyeia zusia, wermn 
es nicht der Kategorie sösts angehört, nur analog, nicht identisch, 
Sind, wie del nielit zweille, die beiden endomischen Stellen 
1218 a 15-24 und 1217 23235 im Zusammenhang mit der 
aneh 1245 #1 berührten Lehre von den cuesiyla: so aufzufaasn, 
3 besitzen wir in ihnen weitere Bowelse fllr unsere These. 
dal die Urmetaphysik von der End, Ethik torAtsiresetät wird. 

Der zunächst in Bud, folgende. Abschnitt 1228 2 24-33, 
der die Lehre vonder Zeesız aller Zahlen = Ideon und. Hber- 
haupt aller seiendon Wesen nach dem Einen beitimypft, richter 
sich nattrlich, wie der eben hesprochene, gegen Nennkrates. 
Das Fragm. 30 des Kenokrates (Heinze 8.169) aus Proklos' 
Kommentar zu Platons Parmenides weist den Ideen sin» Mittel- 
stellung an zwischen dem Einen, las früher ist als sie und 
der schnffenden Naturkraft (Weltssels), die später ist: ziv wAz 
wor zip el Faymann aan (aeil, die rapaisıykarın are — din 
Zählen— Ideen) Apir zai sihss elvcı ran yeyapakvu ah Reis are 
-jheltusty, RARE TE TE wur Terme ee ya ch Birma zume, 
ns eo Bey de, ai ruplias maineirer era as ideas, 
na are ahtmev mal ade 75 magadnyna udn Tip cira usa 
za ale delereı, es 8 Each isecdı, Aus diesen: Worten des 
Proklos, mit denen er Xenokrates! Auffassun und Erklärung 
der platonischen Altersmeraphysik wiederzugeben. behanptet 
IE pin aiv Eawensdeng sohn be ipbrraee TH Hallein Say Bau ah 
#2: Ssiygre), kanıı man jedenfalls entnehmen, daß Kenukrates 
wirklich behanpter hatte, dns: Zah ed layer und ahen 
dadurch.die Identität des Kinon mit der Ides des Guten Iewinsen 
hatte, Wann aber Aristoteles diese Lehre Eud, 1218 a 27 damit 
willorlogt, daß er betont, die Zahlen, denen kein Leben inne wohne, 
könnten unmöglich hegehren, so. hätte Xenokerates nattirlich 
nieht zugegeben, daß seine Zahlen —= Idean olıne Leben seien. 


Ewdstiische Ethik und Metaphysik, in 


Als Gesamtergebnis unserer Untersuehung er in ‚der 
End, Ethik enthaltenen metaphysischen Stellen dürfen wir 
buchen, daß die Eud, die ältere Schieht der Metaphyrik- 
vorlesungen (K, A, N) voraussetzen und von ihr beeinfiußt sind, 
Für den zweiten Teil meiner "These, daß nämlich die spätere 
Sehieht ler Metapliysikvorlesungen (A BIEZHEAM) später ist 
nl# die Bud, Ethik, spricht ılie Stello des Z, an der offenbar 
die Eud. Ethik benützt ist: Mer, 2 1024 13-12 abhängig von 
Eud. 1236 4321237 09. Außerdem werilen wir nun anch das 
Zitat: ori je ale du ee Mdineis Met. A 81 b25, das ich 
W. Stud. XLVI, SB. gegen W. Jaogers Versuch, Met, A vor die 
Urethik zu setzen, benitzt habe, auf die End. Ethik beziehen, 
übrrleich die zemeinte Stelle in ihr nicht erhalten it Denn in der 
Stolle der Gr. Ethik 1197 a 20-30, auf die ich dataale das Zitat 
berielien zu können jpiaubtr, werden zwar die 34 mv vorn 
za vun Era als Gegenstand des w% und somit auch der den 
3: in sich befassenden s-5la genannt, aher dor Ausdruck r% 
ssnrz afza, auf den es dem Philosophen hier ankammt, wird 
dort nieht gebraucht. Es ist sehr wahrscheinlich, daß in der 
Eud. Ethik, die bereits auf die Urmetaphysik und die in ihr 
onthaltsnen Untersuehungen über lie Saar af zurückhliekte, 
Aissor Punkt in dem Ahschnitt, der dem eben zitierten (dor 
Gr. Ethik ontsprach, klarer und aasführlicher behandelt war 
und Jabei anch +& rrita alu als Gegenstand der sis Aus- 
drücklich genannt wurden, Wir setzen dabei voraus, dab Mer .A 
dio Einleitung der späteren Fassung der Metaplıysikvorlesung 
war. Süumet habe ich Rückbeziehungen auf die End. Ethik in 
den Apliteren Metaphysikbüchern nicht gefunden, Aber ielı 
elaube, einen ausreiehenden Heweıs dafür erbracht zu haben, 
dat die Fünf Bucher seat ze; d, Met. A, Eu. Kihik, de anıma y, 
=:2: Ian erekzeng alle derselben Zeit angehören, der sowohl die 
kosmolorischen wie die zoologischen Schriften schon vorans 
liegen und die in die ersten athenischen Mefsterjahre des Plilo- 
sophen fallen muß. Den päteren athonischen ‚Jahren dagegen 
sohört die nee nusführlichere Fassung der Metapliysik, die 
unvollendet geblieben ist (aumt dom 8. Kapitel von Met. A), die 
Sik. Ethik und: die lotztan Bücher dor Politik an. 
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